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Des Rechtes Grund .Stein, 
dem Unrecht ein Eck: Stein, 
der Deutschen Edel: Stein. 
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der 
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Reunter Jahrgang, 1 881\° 





Erfier Theil 





Mit drei Porträts. 





‚ Simenau 1888. 
Drud und Berlag von Bernh. Br. VBoigt. — 


iS 


“ 
. 


St. Erceltenz | | 
dem Herrn 
| Ernst Ehrist. Aug. 
| Sehen. v. Gersdort 


auf Ober⸗ und Nieder⸗Alt⸗Seidenberg und Nenklin 1 


Sroßherzogl. Saͤchſ. wirkl. Geheim. Rathe, Staatemintter und - 
Großkreus des weißen Falkenordens und bed givu⸗ 
verdienſtordens der daierſchen Krone 


und 


- 


Str. Hohmwohlgeboren 


dem Herrn 


D. Anton Freiherrn 
v. Ziegesar 


| auf Dradendorf, Rutha und Woͤllnit, 
| 


Pröfidenten bed DbersAppellationdgeriht8 gu Jena und Beoßherzogl. 
Sic. Kemmerderen, ‚Gomthur deö weißen Falkenordens und Rits 
er des St. Johanniter s Ordens 


* An Sieffer Po —8 


e / 
F 
vom 


Herausgeber und Perleger, 


Gas PF 
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Di 


J Aus Sucht andler und Literatur ⸗ Verwaueter en 
kenne ich darin einen Vorzug meines Berufs, daß 
derſelbe mir ein Mittel in die Haͤnde gibt, Maͤnnern, 
welchen meine innigfle Hochachtung, meine treuefte Ans 
haͤnglichkeit und Liebe angehört, biefes, Öffentlich bes 

| wein und Ihnen im Wege ber Widmung 
meine gefühltefle Huldigung barbringen zu Binnen, 


| De Wunſch, Ihnen biee meine aufrich⸗ 
| Hgken Gefühle, welhe id mit allen Etsatöhärgen 
| I | 


unfess Sroßherʒogthums theile, darzulegen, wege 
es entſchuldigen, wem ich es wagte, Ihre tief 
in unſere Herzen eingegrabenen Ehrennamen an bie 
Spige bed gegenwaͤrtigen Jahrgangs eines dentſchen 
anonalrerts zu ſezen. 


Vorrede. 


rn er? 


Der gegenwärtige Zahrgang des Nekrologs, 
der Ju fortwährend nur ein Kleines, aber deſto 
gewählteres Publitum findet und fich unter dieſem 
vieler fehr warmer Freunde und eifriger Anhaͤn⸗ 

ger erfreut, ift von vielen derfelben mit Recht fchon 
. am Schluffe des vergangenen Jahres ermartet wors 
den, unb bie um ein volles halbes Jahr verfndtete 
Erſcheinung Fann nur bamit entfchuldigte werben, 
daß der Weimarifche- Landtag und die gleich) darauf 
folgende Leipziger Meffe den Unterzeichneten eben fo 
lange von Haufe -entfernten; denn wenn er fich 
- ud) Die eigentliche Redaktion, des Nekrologs gen 
wärtig, wo er biefes Geſchaͤft in bie beſten B nde 
gegeben hat, nicht mehr in dem Grabe wie früber 

ſchreiben kann, fo konnte doch feine Entfernung von 

inem Wohnſitze auf die Förderung bed Werks nicht - 
ohne hemmende Folgen bleiben. Ich hoffe jeboch, ' 
daß ferne werthen Goͤnner den Glauben-an feine 
Fortdauer deßhalb nicht aufgegeben haben, ba ich 
Ihnen bereit in den vorhergehenden 8 Jahrgaͤngen 
bewiefen zu haben glaube, daß mir biefelbe, ald ein . 
bereitö mit meinem Seyn verwachfened Unternehmen, 
trot allen mißlichen Aufpieen ein behartlicher Ernfi iſt. 


8 


od 


vor 


Da ber Drud des folgenden (10ten) Jahr⸗ 
gangs ohne Unterbrechung mit der Beendigung des 
egenwärtigen Jahrgangs beginnt, fo hoffe ich den⸗ 
elben mit Ende d. J. ausgeben zu Eönnen und 
Dann wieder im alten Gleis zu feyn, fo, daß die 
gegenioörtige Derfpatung auf die Fortfegung feine . 
inwirkung behalten wird. 

Die beifpiellofen Anftrengungen, welche bisher 
nicht nur für die Vollſtaͤndigkeit, die Herbeifhaffung 
und forgfältige Ausarbeitung der Materialien, ſon⸗ 
dern aud für die allgemeine Belanntwerdung und 
Berbreitung des Nekrologs, mit einem Worte für 
feinen befjern und Eoftendedenderen Abſatz flattfan= 
ben, haben eben fo wenig, wie die fehr zahlreichen, 
ohne Ausnahme hoͤchſt ruhmlichen Necenfionen zus 
einem erfreulichen Refultate führen können. en 
obſchon namhafte Beurtheiler den Nekrolog als ein 
eigentliched National: und Samilienwerf des deut⸗ 


ſchen Volkes anerkannt haben, obfchon fie deſſen alls 


gemeinſte Unterftügung für eine wahre Ehrenfadhe 


defielben hielten, namentlich deſſen Anfchaffung allen 
Landes⸗, Univerfitätss, Schul, Militär: und Leih⸗ 
bibliothefen, allen Lefevereinen und Bildungsanftals 
ten zur Pflicht machten, fo hat doc) diefe wohlges . 
meinte Zürfprache bis jetzt Feinen weitern Erfolg ges 
habt, als daß gegenwärtig davon jährlich 250 Erems 
plare abgefegt werben, Die noch lange nicht hinrei⸗ 
chen, den Unterzeichneten für feine baaren Auslagen, 
gefchweige denn für. feine am Tage liegende uns 
glaublihe Mühe zu entfchäbigen, und hat nicht .abs 
wenden Eönnen, baß er jährlich ein baares Gapital 
von mindeftend 300 Rthlr., alſo feit 9 Jahren ges 

en 3000 Rthlr. dabei zugefegt hat, Diefed große 

pfer, das noch größer fein würde, unterftügten ihn 
nicht fo viele würdige, uneigennuͤtzige Männer durch 


| gaͤnzliche Verzichtleiſtung auf alles Honorar, konnte 


LE 


ihn nicht abſchrecken und bewegen, den Poſten eines 
Chronikenſchreibers deutfcher Perfonengefchichte, auf 
den er fih vor 9 Jahren berufen fühlte, muthlos 
zu verlaſſen; denn er fühlt, daß folche, wäre er uns 
beſetzt, größtentheild umviderbringlich verloren geben 
und daß dann die erflen und widtigften Quellen 
für die Gefchichte unferer Zeit überhaupt nicht mehr 
fließen würden, wie man denn bisher ſchon gefehen 
bat, daß fo manches Geſchichtswerk und Converfa= 
tionslexikon, fo manche Encyelopädie und Zeitfchrift 
reichlich aus dem neuen Nekrolog gefchöpft haben. 
Aber wohl wäre es mir zu gönnen, daß, nachdem 
ih nun 9 Jahre lang wachſam auf biefem Poften 
- geftanden und nicht aufgehört habe, ‚dem Publikum 
jedesmal regelmäßig meinen Jahresbericht ohne Luͤk⸗ 
ten zu erflatten, mich ein Gleichgefinnter davon ab⸗ 
loͤſete. Jedem, dem ich hierzu die nöthigen Qualis 
täten und namentlich die erforderliche Gebuld und 
. Bebarrlichkeit zutrauen kann, werde ich Inentgektich 
das Derlagd: und Fortſetzungsrecht des Nekrologs 
auf das bereitwilligſte abtreten und es ſoll mir ein 
wahres Vergnuͤgen machen, denſelben der Mit⸗ und 
Nachwelt durch friſche Kraͤfte und ohne meine voͤl⸗ 
lige Aufopferung erhalten zu ſehen. 
Sollte ſich aber Niemand finden, ſollte ſelbſt 
das deutſche Vaterland auch ferner feine recht eis 
gentliche Pflicht, für deſſen weitere Befegung zu 
forgen, verkennen, fo werde ich, wenn mir der Him⸗ 
mel dazu weitere Kraft verleiht, mich nicht Damif 
begnügen, fünftiges Jahr das erſte Decennium meis 
ner Derfonen. Chronik zu befchliegen. Noch nähre 
ich auch einen ſchwachen Funken von Hoffnung, daß, 
wenn ich unmittelbar darauf mit einem Generalregifter 
aller 10 Jahrgaͤnge hervortreten werde, welches für 
ſich allein einen ziemlich ſtarken Band bilden und 
meinen beutichen Lanböleuten bie ungeheure Wich⸗ 
| 








tigkeit. des Ganzen und den unermeßlichen Reich⸗ 
thum des Geleiſteten recht anſchaulich machen wird, 
fie Doch endlich aus ihrer Gleichgiltigkeit gegen einen 
Bau erwäachen dürften, ver über alle Maufoleen ver 


‚Alten. fo weit beroorragt.- Ich werde viel darüber 


nachdenten, wie ich durch dieſes Generalregifter obi⸗ 


ger Veranjchaulichung am beften Bu Hilfe kommen 


Tann, und werde es Daher nicht dabei bewenden laſ⸗ 
fen, in einer. älphabetifchen Namensüberficht die un= 
gefahr 10,000 feit 1823 Verſtorbenen zu recapituli= 


ven, fondern. werde nach dieſem Generalalphabet die . 


Nekrologiſirten auch in befondern Ueberfihten, - 


a) nach den Provinzen, 
b) nad) ihren Wohnorten und 


€) nach ihren Aemtern und Berufen, bis in 
“ bie fpeciellften Unterabtheilungen claſſificirt, 


wieder vorführen, wo ed fi) dann z. B. bei b ers 
eben wird, daß es die wenigſten deutſchen Dörfer, 
F Familien ſeyn werden, die nicht bereits ein Contin⸗ 


ne —* enwaͤrtige 9te Jahrgan unterſchei 
det ſich von onen 8 Borgängern —* daß ex 


J 


2802 u PR. 38. 17 ae 


u < 


feine Nummerzahl (1613) auf eine Höhe wie vor ihm 


“noch ?einer gebracht bat, alſo quantitativ bis jeht 


der reichfte ift, ein Vorzug, den er wohl auch, naͤchſt 
der noch mehr gefleigerten Aufmerkſamkeit auf diem 
Deutfchland vorgefommenen Zobeöfälle, der im 3. 
1831 fo viele Opfer verfchlingenden Cholera vers 
dankt, wie fihmerzlich auch ein folder Dank iſt. 
Über aud) qualitativ iſt nicht zu I ugnen , daß der 
Zufall das Todesloos mehr als je über bie Ausge⸗ 
geichnetfien der Nation verhängt hat. Ich nenne 
zum Beleg nur einen Hegel, Matthifſon, 
Klinger, Riebuhr, Freihrn. v. Stein, Gnei— 
fenau, Diebitfh, Giulay, Frimont, 
Stud, Soden, Lafontaine, Ufteri, Achim 
v. Arnim, Zittmann, Pland, Dinter, 
Glatz, Wilmfen des hohen Klanges ihrer Nas 
men wegen, benen fich aber ein Elaufewis, 
Alvensleben, Stipficz, Dohna⸗Schlobit-— 
ten, Ingersleben, Sad, Gablenz, Truͤtz ſch⸗ 
ler, Sruner, Borowsky, Weftermeyer, Röts 
ger, Nitzſch, Hermes, Dberthär, Bohnens 
berger, Schmalz, Lehr, Andre, Lefmann, 
Raßmann, Bürde, Thumb, Eberwein, 
Dieyel, eine Amalie.v. Helwig, Caroline 
de la Motte Fouqueé und viele Andere, obs 
ſchon der allgemeinern Kenntniß weniger geläufig, 
würdig anfchließen. Auch habe ich die Freude, bins 
zufügen zu koͤnnen, daß dieſesmal bie Erlangung 
von Notizen nicht nur. über die Genannten, fondern ' 
auch über die übrigen Denkwuͤrdigeren befonders 
gluͤcklich gelungen ift und alfo von dieſen fämmtlich 
emlich genligende Lebensbefchreibungen geliefert wer⸗ 
en Tonnten, wie e8 überhaupt zu bemerken ift,. daß 
feitbem der Nekrolog das Intereſſe die Todes⸗ 
chronik wieder von neuem angeregt at, befonders . 
auch bie Herausgeber ber Beitichriften größere Auf: - 


xıı _ 


mierkſamkeit fir diefen Artikel und letztere für 
dieſes Werk allmaͤhlig erſprießlicher geworden find. 
Bedauerlich iſt es, daß unſer Artikel uͤber Lafon⸗ 
taine bereits gedruckt war, als die werthvolle Gru⸗ 
berſche Biographie deſſelben erſchien und nicht mehr 
benutzt werben: konnte; auch bleibe ich fehr ungerm, 
“ aber gezwungen, ben Schluß der fo höchft thaten=- 
reichen Lebensbeſchreibung des Helden Giulay bis 
zum naͤchſten Jahrgange fchuldig. 
Wenn dieſer gegenwärtige Jahrgang, wie es 
den? aufmerffamen Leſer nicht entgehen wird, in bee 
innern Ausarbeitung feiner einzelnen XTheile, im 
Enſemble und der Confequenz des bunten, verſchie⸗ 
denartigen Ganzen, in ber Abrundung und Verfinzung 
von einem feltenen Fleiße, großer Einfiht und vie⸗ 
ler Gruͤndlichkeit zeugt, fo ift dieſes Feineswegs mein 
Berdienſt, fonben das des jegigen Herrn Redac«— 
teurs, der ſich nicht geſcheut hat, faſt alles uns zu⸗ 
geſandte, zuweilen allerdings noch etwas rohe Ma⸗ 
terial von Grund aus umzuarbeiten, mit Umſicht 
die Zhatfächen zufammenzudrangen und dabei mit 
Erſparniß von Raum und Worten durch einen ges 
wählten Vortrag bie äußere Form zu veredeln. 
Bei diefer dreifachen Beziehung der quantitati⸗ 
ven und qualitativen Todtenmaſſe, fo wie ber Art 
ihrer Behandlung, konnte es nicht fehlen, Daß unges 
achtet der ängftlichiten Gedraͤngtheit und Abkürzung *) 
‚ber diedmalige Iabrgang 16 ganze Bogen ftärker 
ald der vorige geworden iſt. Allein diefe Vermeh⸗ 
rung foll den Käufern ‚nicht faflig werden, und in⸗ 
dem der linterzeichnete auch diefen Verluſt auf ſich 
nimmt, bat er den Preid der vorhergehenden Jahr⸗ 
gänge auch bei biefem gegenwärtigen beibehalten. 


*) Möge die hierbei obwaltende. Nathwendigkeit fo 
manchen mir werthen Einfender von Beiträgen, der diefe 

„vielleicht mit Mipfallen auf die Hälfte und oft auf wir. 
niger reducirt ficht, mit mic freundlichft ausfühnen, 


zu 
Don den 1613 Berftorbenen, deren Andenten 
der diesmalige Jahrgang zu erhalten fucht, haben 
1180 in ber zweiten Abtheilung nur kurze Notigen 
Tönnen, aber über 488 berfelben ende man 
mehr ober weniger ausfuͤhrliche Lebensbefchreibungen 
in der erſten. Bon diefen 433 Lebenöbefchreibuns 
sen find 288 als Originalauffäge, deren Verfaſſer 
ils im nachfolgenden Verzeichniß nambhaft 

gemacht find, zu betrachten und erfcheinen bi 
zum erſten Male im Drud, 145 dagegen find aus 
ſchon früher gedruckten, meift einzeln erichienenen Ges 
daͤchtni ßſchriften, Sammelwerken oder Beitfchriften 
entlehnt, dabei die Quellen aber allemal gewifienhaft 
angegeben. Bon bdiefen 433 ausführlicheren Bios 
graphien enthalten 3 fürftliche Perfonen, 27 Mis 
nifter, Gefandte, Confuln, Hofmänner, Geheime und 
Staatöräthe, worunter 7 Schriftfteller waren, 82 
Juriften, Staatömänner und Beamte, worunter 16 
Schriftſteller, 35- Kriegähelden und Militärperfonen, 
worunter 3 Schriftfieller, 15 Bifchöfe, Prälaten, 
Generalvicare, Aebte und Domherren, worunter 9 
Schriftfleller, 87 Geiſtliche und Theologen proteflanz 
tiicher Religion, worunter 34 Schriftfleller, 14 
Geiſtliche katholiſcher Religion, worunter 9 Schrifts 
ſteller, 29 akademifche Lehrer, worunter 25 Schrift: 
Keller, 13 Volksſchulmaͤnner, worunter. 5 Schrift 
ler, 25 Gymnaſialſchulmaͤnner, worunter 14 
Schriftfieller, 5 Inſtitutsdirectoren, welche fämmtlich 
Schriftſteller, 34 Aerzte, wovon 14 Schriftfteller, 5 
Aftronomen, von denen 3 Schriftfteller, 8 Naturfor: 
her, wovon 5 Schriftiteller, ‘4 Mathematiker und 
echanifer, von denen 3 Schriftfteller, 4 Biblio: 
thekare, welche ſaͤmmtlich Schriftfteler, 11 Bürger 
meifter, wovon 2 Schriftfteller, 3 Forftimänner, 2 
Poftmeifter, 4 Buchhändler, 1 Buchdrucker, 2 Bans 
Bas, 7 Kaufleute, 3 Zabrifanten, 1 Apotheker, 8 


- 


xıv 

zeichnende Künftier, wovon 2 Schriftſteller, & bra- 
motifche Künftler und Sänger, wovon 1 gefchries 
ben, 12 Componiften, Virtuofen und Tonfin ıfller, 
wovon 7 componirt-und gefchrieben,. 12 Dichter, 
welche fämmtlich „geichrieben, 11 Landwirthe, 5 


.- 


Baumeifter, wovon 2 Schriftfteller, 9 Srauen, vom 


denen 3 gefchrieben haben, und 2 Israeliten. 
Nach den Landömannfchaften betrachtet find 


ausführlich nekrologiſirt 2 Anhalter, 4 Badener, 30 


Baiern, 3 Braunfchweiger, 24 Holfteiner, 
wiger und 2auenburger, 3 Bremer, 6 Frankfur⸗ 


“ tr (a / M.), 6 Hamburger, 2 Lübeder, 19 Hans 


noveraner, 3 Kurbeflen, 9 Heflen: Darmflädter, 
1 Hohenzoller, 46 Medlenburg = Schwerine, 7 
Medienburg = Streliger, 3 Naſſauer, 9 Deftreicher 
tbiefe aber meift von großer Wichtigkeit), 50 Ber: 
Iner, 15 Brandenburger, 15 Oſt⸗ und Weſt⸗ 
yreußen, 19 Pommern, 3 Pofener, 17 Rheinpreu> 
fen, 25 aus der preuß. Provinz Sachſen, 40 Schles 
fier, 7 Weſtphalen (in Summa alfo 171 Verſtor⸗ 
bene aus der preuß. Monarcie), 36 aus dem Kös 
nigreich Sachſen, 24 großhergogl. und herzogl. Sach⸗ 
fen, 3 Schwarzburger, 3 Schweizer, 9 Wuͤrtember⸗ 


"ger, 2 Deutfche in Paris und 3 in- Straßburg. 


Jimenau, am 1. Juli 1888. 


Bernh. Friedr. Voigt, 


Heransgeber und Verleger des Nekrologs. 


— 


\ 


wu ben Fr hinterlaffenen Beriliengficbern, 


dem dieömaligen Jahrga 
— — Notizen eingeſendet ße 
verdankt derſelbe feine Vollſtaͤndigkeit namentlich 
folgenden 


geehrten Herren Mitarbeitern: 
{In alphabetiſcher Folze) 
Herrn Ege⸗ von Ahblefeldt in Ueterſen "(in Hol⸗ 


28 als Dr. 9 u Bborner in Augsburg. 
— — Bed.in Neumie d. 
Traug. Benedict in Annaberg. . - 
— Berndti in Breslau 
— M. Boͤhmel in Taucha. 
— — Bornmann in Lauban. 
ofratd Bourwieg in Stettin. 
aſtor Brehm in Renthendorf. 
— Dr. Brotge in Goͤrlitz. 
— Dr. $r. Bruͤſſow in Schwerin. \ 
— Carl Burger in Baireuth. 
— — Dr. Creplin in Greifwald. . 
rofeſſor Dabler in Straßburg. 
ofgerihtöafleffor Dönd in Liegnitz. 
— Dr. Heinr. Döring in Jena. 
— Amtsadvocat gberwein in Rudolfladt. 
— Dr. Seenkei n, Profeſſor der neuern Eoragen 


in Be 
— — Eprbarbt zu Warza bei Gotda. 
— Geh. Reg. Rath Emmermann in Wiesbaden. 


— = Eanbiden der Theol. Erdmann in Sue. 
auptmann v. Sriden in Hof. 
edrer Gaudig in Halle. 
rediger Dr. Gittermann n € 
8: Gräffner gu —X den Gandsput in 


— en etor Braßmann in Stettin, 
— Hauptmann Hasdenpflug in Hanau. 


nn 
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. Herrn Regierungsſekretaͤr Heine in Colberg. 
— Prediger Held zu St. kaurentien in Halle: 
— Paſtor Hempel in Stünzhayn bei Altenburg. 
— Graf Hendelvon Donnersmarck, kön. preuß. 
Regierungdrath in Merfeburg, 
— Dr. Herling in, Sranffurt a/R. 
— Kentamtmann Hoffmann in Bamberg. 
— Dr. Holzapfel in Eaffel. . 
— DHberconfiftorialratb Dr. Horn in Weimar. 
— Pprofeffor Dr. Ihling in Meiningen. 
— Daftor Körnig in Koͤnigswartha. 
— Apotheker Krendel in Cothus. 
— €. Lau in Brandenburg. 
— Dekan Lehmus in Ansbach. 
— GCandidat der Theol. Luͤbker in Huſum. 
— Joh. v. £ucenay in Osnabruͤck. 
— Stadtſyndicus Mettzing in Berlin. n 
—— Conſiſtorial· und Schulrath Dr. Mohnike in 
Stralſund. W U 
— Kriegsrath Müchler in Berlin. 
— grofehor Corneliud Müller in Hamburg. 
— Geheim. Secretär Müller in Weimar. 
— Dr. phil. 9. Müngzenberger in £übed. 
— Collegienaſſeſſor Mufaeus in Ilmenau. 
— Paſtor Neffe in Zerrenthin. v 
— Prediger M. Peſcheck in Zituuu. 
— F. A. Marquis di Piatti; koͤn. ſaͤchſ. Kammer 
dere in Dresden. | nn 
. — Diacon. emerit, M. Pietz ſch in Naumburg. 
— Domprediger Pomme in Halberftadt. j 
— Rigel, vorher Mitredacteur ded Hesperus im 
JEStuttgart. 
— Ledter Koboldky in Neuhaldensleben. 
„— Profeſſor d. R. Pr. Rudorff in Berlin. 
— Superintendent Schmidt in Ilmenau. 
— Stadtrichter Shmidt in Naumburg. 
— Shmiedhbammer, Prädicant und erfter Schul⸗ 
lehrer zu Alsleben. 
— Pfarrer Scholz in Buhmald bei. Schmiedeberg. 
Schröder, Candid. d. Rechte in Itzehoe. 
ofaduncat und Auditeur Schwabe in Weimar. 
dDuard Scriba in Darmftadt. 
— OHb. Apell. Rath Spangenberg in Celle, 
— Pfarrer Stöhlin in Weſth 


— 


\ | . xy 
Herr afarrer Stedel in Seitſch bei Budran in 
. Shlefien. i 
— Brivatgelehrter Steinel in Chemnig. 
— lendesgerictts- Serretät Steinmann in 
nfter. 
—. ammergerichtd. Referendar Straß in Frankfurt 
a. d. D. 
— Major v. Spdow in Sondershauſen. 
— Dr. med, Trautz ſch in Eibenſtock. 
— Prediger Bater in Meferig...” ‘ | 
— Dr, Bollmer, Profeffor der Phpſik u. Mathema⸗ 
tik in Stuttgart. 
— Paflor Weingart in Großfahner. 
— Polizeicommiffär Weife in Berlin. 
— Pfarrer Wesel 1. Seitendorf in Schleſ. 
= Dr. d. Wiebel, Gen. Stabsarzt dD ÜÄrmee un 
" Chef d. milit. Medicin. Wefens in Berlin. 
ı — Epborus M. Wijgand in Waldbeim. u 
— Diaconud Wilhelm in Neufadt a. d. 9, 
— &uperintendent Dr. Wilbelmi in Beeskow. 
— — Dr. Wohl farth in Kirchbaſei bei Kus 
olſta 


_ Grau, Zu lie v. Zerzog in Etterzhauſen bei Res 
. enspurg. - \ ot . 
— — 35qcheide in Dresden. 


v 
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ahmann-Anderteg, General 
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m 268. SBallif, Leibzapnarit 
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aufmann zu Pofen zoo. Bare 
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x Bartpel, Hoforganit zw 
Shauffeeinfp. zu Woigtöberg 
“ Balttan, 
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Auscuttator zu Olau ꝛeis. Baumgart, H. Boffecr 
erlin 766. Bautze, Stabdarıt "au ee * 
ayer, Pfarrverw. zu Hirſchlanden ı20._ Bayer, De⸗ 


cdchyant zu Wien soe- ©. Bebenburg, Frhr. Karg zu Bam⸗ 


berg, 1065. Becher, DOberbergrary zu Wiedbaden 144. 
Bed, Baumeifter zu Döbeln 1687. Beder, Pfarrer zu 
Epe 63. Beckmann, Hofrath zu Berlin oo. Beer, 8. 
u. St. G. Aſſeſſor zu Reichenbach 100. Beer, Finanz⸗ 
commiſſ. zu Stelzendorf ms. eggerom, Regimentsarge 
u Treptow 69 Behm, Bürgermeift. zu bren 11536. 

ehr, Artill. Wirthſch. Secret. zu Dresden a1. von 
Behr, Präfident zu Stuttgart 22. Behrnauer, Geb. 
Dberreg. Rth. Pi Berlin 338. "Bein, Hauptm. zu Bas 
ruth ues. Beiſenherz, Pfr. zu Gladenbach 1164. * Ben 
der, Stadtpfarrer zu Gernsbab 49. Benedict, Genas 
tor zu Annaberg 17. Benedicti, Dr. jur. zu Wien 775. 
Bennede, Amtsrath zu Aden 1100. v. Berdem, Graf 
zu Burghauſen 260. Berendt, Poftmftr. zu Löfenit iso. 
9. Berge, Kriegsrath zu Marwih 1455. ©. Bergenflamm, 
Edler zu Wien 660. Berger, Pr. Lieut. zu Breslau 1600. 
Berger, Steuerdir. Seck. zu Magdeburg 109. Berg 
feld, Paftor zu Rabeshau 1396. Berghaus, Hoftath zu 
Münfter 269. Bergmann, Hofſchauſpieler zu Dresden 208. 





Bergmann, Reg. Secr. zu Oppeln som. dv. Bernclau, 


Generallieuten. zu Münden 364. Bernd, Pfr. zu Klein» 
Oels ias2. Bernbardi, Kriegsrath zu Dredden 1068, Bern⸗ 
ardt, Regierungs⸗Schulrath zu Stettin 301. Beſtlin, 
eneralvicariatdrarh zu Lauchheim 423. Betbe, Bürgers 
meifter zu Storkow sus. v. Bethuſy, Kammerderr zu 
Ratibor 1599. Beperlein, Kreisſecr. zu Neufadt_1174. 
Biedermann, Dr. med. vu Goran 41. 9. Biel, Baron 
auf Weitendorf 137. ieliz, Domkirchenrath gu Ber» 
Iin 8. Biller, Wirthſch. Inſp. zu Breſlau 1106. Birn⸗ 
baum, Hberfllieuten. zu Radeburg a. Blankenberg, 
Mentbeamter zu Wolkenſtein 1010. Blankenburg, Lieuten, 
zu Tilſit ss v. Bluͤcher, Rittmſtr. zu Culmfee 1068. 
dv. Blumenburg, Legationdrath zu Wien 1412. Bocbinger, 
Dr. d. Theol. zu Straßburg 3%. Boͤckmann, D.L. Ser. 
Advocat zu Meldorf ssı._ dv. Boddin, Major zu Lud⸗ 
wigdluft os. v. Bode, Srhr., Major zu Predlau 1182. 
Boebm, Buchdalter zu Nürnberg se. Bohemann, Hofe 
(geretär b. Homburg 660. Boͤbl, Dr. jur. zu Hamburg 1846. 
Böhm, Kauf. zu Arnſtadt os. Böhm, Garniſonspred. 
8 Bredlau sur. Böhmel, Pfarrer in Großfärden 207. _ 
jobmenberger, Dr. u, Prof. zu Tübingen 110. Bohn⸗ 


% 
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Kädt,- Stadtwundarzt gu Berlin as. , Voigt. Sqhullehb⸗ 
ser zu Darkersdorf 210. v. Bonin, Ges. Lieut. zu Bere 


. Sin 462- q 
dricourt, Titularmajor zu Wien 617. Braaſch, Diacon. 


v 
in 1479. Breuer, Dberförfter zu Koͤni &berg 8. v. 
rentano, geifl. resler, Con⸗ 
troleur zu Breslau 1416. - Bretſchneider, D.L,©. Secret. 


don, Kapitular-Kanonicud zu Köln 29%. Brüder, Ju⸗ 


| dDisbolm su. Brunn, Prof. zu Berlin ‚140. 
miſſ. zu zorpau sc”. Buchholz, Oberamtm. zu Stre⸗ 


ofrath zu Guͤſtrow 280. Burmeilter, Landrichter zu 

mburg os. Burfig, Pfr. zu Wiſchnitz ısız. Buſch, 
edicinalrarh zu Salzwedel 70. Buͤſcher, Leg Rth. 

m Hamburg osı. Buſolt, Regierungstath zu Könige 

| rg 10. 9.D. Sufiöe Streitborft, Frhr. zu Stein⸗ 
Yaufen ae. Buß, Privatdoc. zu Freiburg 121. v. Butt⸗ 


xxauv 


et. Graf, Genereimaj, gu Wermmingen 1m: Wutter, 
Anitsdirurg zu era Butiers, Mentbeamter 
E Neufadt 1023. Büttner, Pfr. ‘zu Hünernos_ Calow; 
Ir. med. zu Berlin 1909. Cämmerer, D. A. Actuar zu 
Dranienburg ce2. v. Garlomig, Dberklieut. u Schwar⸗ 
pas 110. Cäfar, Kafellan zu Schwerin gu. Cafes 
ig, Kegimenssanıt zu Hanau 46. Ehandelle, D. Poller. 
& ‚Srankf. a. M. 1389. _ de Sarın. Dberftlieutenant im 
ien 66. Chorniger, —2 Kath zu Wien gr. Chris 
tenfen, Juſtizrath zu Kiel 213. Chriftenfen, Juftizrathb zu 
ronshagenısee. Chriftianfen, Kaufm zu Slendburg 1290, d. 


Elair, Yauptm. zu Gumbinnen ass. Clarmann:Clarenau, Car 


nonic. ju Euriödofen 1586. Elarp u. Aldringen, Sürf zu Wien 
9. v. Iaufewiß, Öeneralmajor gu Treblau 35, lemens, 
Pr. zu Baͤrwalde 7. Cleminius, Poſtexped. zu Ufene 
jeim 1464. Clüfener, Reg. Rib. zu Berlin ısst. Cober, 
ommerzienrath zu Stettin 1127. Cogeld, Maler zu Leite 
beim 97. dv. Colberg aus Woldegk,-Dr. u. Profefl. zu 
Warfhau 281. dv. Colomb, Regierungd» Präfident zu 
Bredlau 10. Conjola, Hofmaler zu Münden 100. 
Conrad, Zuftigratd zu Domslau 1. Conrad, Prars 
rer zu_Gr. Wandrid 100. Granz, Vaſtor zu Dftrau 
860. Erell, Gerichisraid zu Güfrom 100. 2. Eriegern, 
Dperbergamsöregierungsrasy zu Bauten 382. .Grüger, 
Director zu_ Hamburg 352 rufiud, Pfarrer zu Blaue 
berg a. Crufius. Dr. med, zu Hamburg 1258. Curds, 
rediger In Bud 47. ©. Eyudnohomöfp, pr. Arzt zw 
roß · Woöltau 10. Dähne, ©. 9, gufpeener zu Leips 

ig 800. Daübofer, Priefter zu Wien ao. Dalmöller, 
zu Altlünen 141. Damerow, Hofraih zu Neumüht 
2. Diplo, Pfr: zu Zöbig as: Daume, Arhidiac. im 
Querfurt rag. Deder, Pfarrer zu Hormersdorfsss Dee-⸗ 
@en. Dforrer au Kettwia 245. ©. Deaenfeld. Kämmerer 
Dfen 1506. 

Derentbal, 

meralmajor 
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betin, Aſſefſor zu Potbdam 412. v. Doblhoff, Hofrath 
zu Wien 417. — Dodna-Oclobitten, Burg⸗Graf, Staats⸗ 
miniſter zu Königsberg 90. v. d. Dollen, Major zu Ber 
Im ı978. Dondorff, Vr. med, in Breslau 302. Dörffer, 
Revifor zu Schwerin ıms. Dörffurt, Directiondfeer. zu 
Berlin ısss. Dörner, Dr. med. zu Warſchau gr. Dras 
bich, Ger. Affeffor zu Neiffe ıs:2. Drafe, Stadtrarh gu 
Berlin os. Dreber, Nendant zu Martenmwerder 1451. 
Dredler, Sec. Lieut. zu Freienwalde’ ge. v. Dresler, 
Major a. D. zu Liegnig rıs. Dreßler, Rentamtm. zu 
Neuftadt a. d. D. is. Drebler, Paſtor zu Stein: Geis 
fertödorf 1010. Dropfen, Superintendent zu Bergen 29. 
v. Dudwig, Major zu Dredden ss. Düfter, Profefl. zu 
Halle 61. Dü Mont, Buchhaͤndl. zu Coln 366. Dilms 
vert, Dedant zu Zrenddorf 373. v. Düring, Kammerhr. 
su Itzeboe 1201. BDüval, Jaͤgerhauptm. zu Neumarkt 102 
v. Diierzanowsky, Generalmajor zu Celle 201. Ebers 
wein, Kopelldirector zu Rudolſtadt 375. Ebertd, Su 
perintendent zu Kreuznach 181. Eckard, Hoffchaufpieler 


zu Aland 90. v. Edardftein, Bar. zu Falfenhagen 1107. 


dert, Hauptmann zu Berlin 289. Eckhardt, OD. Föriter 
zu Subl soo. v. Ener, Baron zu Wien 1290. Ehrlicher, 
Aonzleidirector zu Eridhgen ss. v. Eichler, Major zu 
Tilfit mis. Eichmann, Kaufm. zu Roda 205. Einert, 
D. $ &. Advocat au Keipnig 48. dv. Einfiedel, Oberſt 
N} olftig 63. - v. Einfiedel, Hauptm. zu Wolftig 107. 
Eifenftud, Bürgermfr. zu Annaberg 795. Ellermann, 
Gen. Conful zu Antwerpen 138. Ellhardt, Kircheninſpec⸗ 
tor j Sagan 192. Ellrodt, Pfr. zu Gefreed so. D’EL: 
pons, Hauptm. zu Sranfenftein ges. Elter, Superint. . 

Rankau ısıs. v. Elsner ouf Zieferwig, Rittmeiſter 


je Dresian — Elöner, Prediger zu Berlin 400. Emoan, 


nsbeamter zu Kipfenberg 1211. Endres, Decan zu 
Schweinfurt 1060. Engebaufen, Hauptm. zu Hambur 
on. Engel, Sommiffionsrarh zu Dredden ag. Engels 
Yard, Dichterin zu Blankenburg 307. v. Enpuber, Kath 
u Amberg 10. Endlin, Rath zu Bechhofenizsr. Eras, 
Dakor u Wachau 113. Erhard, Pfarrer zu Batd 
185. Eſchenbach, Profeffor zu Leipzig 351. v. Eſſen, 
Eonferenzrath zu Kopendagen sıs. Eſſenius, Hauptm. 
u Großenhayn ımı. 9. Eſchſcholtz, Prof. d. Med. zu 

orpat 397. Edler, Rector zu Bredlau. 288. Eucler, 


Grediger zu Pfaffendorf os. v. Enb, Frhr. auf Schlaß 


ammerdorfzis. . Saber, Dr. zu Würzenberg 1506. Saebie, 
Director zu Zerbf 164. Ball, Guperinsendent zu Lands. 


ingen 


t 241. Faltner, Dr. zu Wien 151. v. Schreutheil 

uppenberg, Gutöbef. zu Goͤrli . Seilmofer, Dr. 
u. Prof. zu Tübingen 28. Feine, Paſtor zu Ober⸗ 
wändidh 57. v. Selgermann, Haupt. zu Breslau 1533. 


Fellner, Cand.philos. zu Bamberg 1578. Feſt. Dr. zu Leips 


zigızı7. Seuerlein,. Rath zu Ansbachanı. Fey, D. Steners 
eont. zu Kreuzburg 1150. Siedler, Rechtsconſ. zu Drede 
den-se. Fink, Amtsrath zu Coeihen ıze. Finſch, Pfr. 


zu Hadefeld ze82. Firl, Reaim. Arzt zu Life ss ©. 


Sirmian, Graf Erzbiſchof zu Wien 100. Fiſcher, Profeff. 


. 8 Berlin 32. gifcher, Paftor zu Breinum 27. Fiſcher. 


Hauptm, zu Breslau s23. Fiſcher, Reg. Calcul. zu. Bred» 
fau 1309. Fiſcher, Amtm. zu Budomine List. Fiſchenich, 
Oberjuſtizrath zu Berlin 168. Fleck, Buͤrgermeiſter zu 
Sorau 4. Fleiſcher, O. Amtm. zu Jankow 6os. Fleiſch⸗ 
mann, Ober⸗Landweinmeiſter zu Dresden 224. v. Flem⸗ 


ming, Hauptm. gu Baugensss. Fleſche, Landrath zu Me⸗ 


mel, oo. Florſchütz, Organiſt zu Roſtock 89. Koeldner, 
Overfoͤrſter zu Clues 270;  Sorbiger, Paſtor zu Schman⸗ 
‚newig 1102. Forni, Canonicus zu Breslau sos. le Fort, 
Rittergutsbeſither zu Wendhof 316. Fortis, Oberftlieut. 
u Nürnberg 151. Fouqus, de la Motte, Sreiin, Schrifts 

ellerin zu Nennbaufen 233. Rande, Pfr. zu Petermit 
ssı- Frank, Poſtcommiſſaͤr zu Frankenfelde 760. Sranf, 


ofaporhefer zu Potsdam 430. Franke, Pfr. zu Bres⸗ 


Jauıssı. Frens dorff, Dr.med. zu Wiesbaden 336. Treundt, 
Kreischir. zu Berent 133. Frey, Geb. Rath zu Königs 
berg 805. v. Srenberg-Depfingen, Irhr. zu Ansbach 10m. 
». Sriboe, Generalmajor zu Rendsburg sam. Friede⸗ 
mann, ©. L. u. Gerichtsherr zu Kleinnaunderfisss. Srieds 
Jein, Amtm, zu Erlangen oz. Friedrich, Medicinalaſſeſſ. 
zu Eüftrin 102. v. Sriefen, Stbr., Domberr zu Buben 507. 
v. Srimont, Graf, . Fürft v. Antrodocco, in Wien 


Stifter, Vice⸗Prof. zu Wien 64. Fritze, Pfr. zu Krsitf 


1364. Sromm, Prediger zu Nordleda 125. mknecht, 
Poſtinſtr. zu Auras sc. Froſch, Paſtor prim. zu Wins 
ig 294. Funk, Actuarjus zu Stargardt 86. 9. d. Gab⸗ 
enz, Geh. Rath zu aitenburg 6. Gäde, Amtsrath gu 
Greifenberg 134. Gampfer, Wundarzt‘zu Wien ssı. v. 
Gandfeld, Edler zu Wien sız.. Ganter, Kaufm. zu Grau⸗ 
en; 1283. Gaͤrtner, Balletmeißer zu Dredden 150. v. 
Särtringen, Hiller, Fror. zu Landöberg a. d. W. 1008. 
Gaß, Eonfitor. u. Regier. Rath di Bredlau 57. Geb: 
dard, Hauptm. au-Paflau oı. Gebhardt, Hofrath zu 


Dreoden 357. Gebhardt, Dr. pbilos. zu Leipjig me. 


·— — — — 
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Geier, Aathoſ St. G. K. 
Affkent zu Sreslau sıo. Geisler, vIf. zu Lömenberg 
v. 


Gem: 


Wundarzt zu Sranffurt a. d. D. ses. Gerlach, 
Eonfiftorialrath zu 


9. Öneifenau, Graf Weidbart, Generalfeldmarfhall zu 
ante 264. Göbel, Paftor zu Buchfarth wer. v. Gofs 


er zu Wien 46. . v. Golowin, Priorin zu Ueterſen 154. 
». d. Golz, Graf, Rittmftr. zu Czaycze 112. v. Gon- 
tard, Pr. Zieut. zu Unna 152. Gdring, Kath zu Weis 
mer 50. Goͤrlich, Juſtizrath zu Neiffe 1564. Ghrne, Pas - 

r zu Zable 1123. Goͤrne, Pr. fieut. zu Zittau 
rzt Pretzſch 1103. Goͤſchel, Apoth. zu Nürn, 
berg isss. Goͤtze, Pfr. zu Zſchirlau 191. Graf, Dr. zu 
Schweinfurt 75. Gräfenhain, Pfr. zu Leißlingen 1208. 
Graf, Senator zu Stettin ı901._ Grdger, Kr. Chirurg 
u Namslau rss. Grano, Geb. Reg. Rih. zu Berlin 158. 
ranzien. Pred. zu Db. Salzbrunn sin. Oreineifen, Dr. 
‘jur. zu Hamburg ısco. Greiner, Oberförfter zu Leheſten 

1517. Grel, Geb. Hauptbancofecretär zu Berlin 1886. 
Greve, Porträtmaler zu Kopenhagen cos. Gribel, Coms 
mer nenn Au Stettin 1131. Grimſehl. Premierlieuten. 
’ ordheim315. Grollmus, Dr. zu Breslau 706. Groͤp⸗ 

er, Rentier zu Berlin 1015. Gropp, Rittmftr. zu Aus 
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Dr. med. zu Damburg 71. lenburg, — 3* 
edeuatin 58, v. Dimig, Fürk- Erabifaof zu Baden nm 
— — Dr, med. zu feipzig srı. Drtlepp, Probk 1 
Sötölen g, Drtmann, —R u Großr udenddi 
a1, zu Dritenburg, a8! u Famdbach 95. Dfmgnn, 
Bärgeriufir. zu Sul Ju 985. —8 Lieui. 14 Berl ee 
Otto, Kämmerer zu Strelen sur. Po, m ae eu 
gan enkopf, Bieter: zu —8 108. —32 
fident 1088. Palm, Aheſor zu — 10. Dar 
Bi —— au Di an Dabia. Stadte 
ir otgrind z 


m Eutin 144. Pürfih, Decdanicud_ zu 
— 


u Zeiß 1068. byd, Dr. mei —* — 1%. von 
ati, Marquis, a. Rath zu Dredden 59, —— 
'ämmerer zu Borl au. 1534. gini et, App. So 

tor zu Dreöden 7. _Winder, Ki or zu x R 

vinder. D. 8. ©. —D zu 


Tieb, Sera zu Wign cas. Pioflek, Pi 8 "Rott 


* Pirh, Erbr und Geritöherr auf 
206. "zitfeeft, DLR 30 —8 u Band, 
fefor zu — v. Vleten. DI — zu “nr 
Seth ahaler 6 Du Sie —— Pettner, * 
Berner in Bei —* —* — u 
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rid 356. litt, Dr. d. A. zu Lübe ser. v. Podenite, 
Sneralmajor a. D. zu Br N .Pogge, Domänen. 
rath zu Roggow 322. Pohl, Oberamtm. zu Warmbrung 
. Pohlmann, Paſtor zu Danzig .ess. v. Poninsky, 
Graf zu Breslau ess. Porfchberger, Db. Amtm. zu Sries 
Derädorf 1000. Posca, Pfarrer zu Zug 711. Poſch, Prof. 
u Berlin ıosı. Pofer, Stadtrath zu Bredlau aus. Poſ⸗ 
En Pred. zu Apenrade 886. Dokel, Priv. Actuar zu 
archwitz 42. Prahl, Eonfiftorialratb zu Tondern 165. 
Mreibfch, Schuliehrer zu Altbörnig 10. Prell, Kaufm. 
u Selb 1433. Preſchet, Sintendant zu Koblenz a05.. Dres 
binger, Dd. Polizeicommifl. zu Wien 1253. Prien, Bo⸗ 
anifer, zu Preetz 299. v. Pötrongaveafi, Kieuten. zu 
- Graudenz es5. Puͤrſchel, Sec. Lieut. zu Naumburg s04. 
2 Puttlitz, Baron, Landrath gi Lauchſtaͤdt 1085 von 
Qualen, &rb-u. Gerihtöperrau ulfföhageneos. Quandt, 
Quednow, Seidenfabris 


KRatich, Kector u Neuftadt 9. Raͤtz. Polizeiinfp. zu 
Breslau oe. Kaud, Sänger zu allen Bi ken IR 


‚mer, Benerallieutenant zu Neifle 67. v. Raumer, Ges 


neralmajor zu Demming 10. v. Raven, Klofterhaupt- 
mann zu Parchim ss v. Reden, Staatöminiiter in Ber⸗ 
fin 73. Redies, Acciseinnedmer zu Ehlame cm. ©. 
Redwig, Erbr., Hauptm. zu Erlangen 160. Rehmann, 
Dr, med., Staatsath zu St. Peteröburg: 1390. Reiber 
eiftl. Inſp. zu Echzeü 105. dv. Reibnitz, Hauptm. zu 
raudenz sea. Meiche, Poltmeifter zu Penig 1225. von 
Keiche, Rechtöpraft. zu Wunſiedel 1505. Reichel, Pads 
dofsinſoect. zu Berlin 1a. v. Reichenbach, Landratd 
Sreienwalde ı214. Reichenbach, Landchirurg zu Lünes 
ara 71% Rebmann, Gutsheſ. zu Pehliz ur. Reimann, 
ndit. d. Theol zu Breslau 7» Reimann, Pfarrer zu 
berroßla 155. Reimann, Kr. Phyſ. zu NRofenberg 1088. 
Meindl, Hofbuchdruder zu Bamberg 362. Reindart, 
utöbef. gu Srobnau 1206. Reisbacher, Scäullehr. zu. 
ibicht 1096. _Neißbrod, Dber „ Einnehmer zu Leipe . 
v0 106. ©. Renner, Generalmajor zu Neuburg geo. 
s Reifewig, Bar. Rittmeifter gu: Oppeln 100. Netklag, 
Prediger zu Weitig 55. Neuling, geiſtl. Infpestor u 





so. Meufer, Krelöpbpf. zu Stendel smr. 
unter, Pfarrer zu St, Georgen cıo. aleer, O. Ap. G. 
tamts zu Profecken 1% Rdades, Director zu Maade⸗ 


burg cos. Richelmann, Procurator zu Roſtock 41. Rich 
et, D. B. A. K. Inſpector zu Breslau sıc. Richter, 


P. A. Secretär zu Hamburg seo. Richter, Pfarrer 


zu Hundöfeld sı7. Richter, Sörker zu Langenausge. Rice 
ter, Diaconud zu Sebnig gas. Richter, Bärgermfr. z@ 
Bolkenſtein 1011. Richter, Kreidamtm. zu Zehnbed sa, 
Richter, Rathsherr zu Zoͤrbig 113. Riedel, Decon. Ins 
ſpect. zu Plaußig 877. v. Riedel u. Lömenktern, Schr. 
zu Dbernigf 1356. dv. Riedheim, Sreib. Marauard su 


Eichſtaͤdt 116. Riedrich, Amtdeinnehmer zu Dippoldie _ 


walde 1153. Riefenſtahl, Pred. zu Zinna 1207. Rieger, 
Biſchof zu Fulda 242. v. Niemberg, Hauptm. gu Bres 
Jau 150. Rieprnhauſen, Geſchichtsmaler aus Göttingen, 
gu Rom Fl. Niefe, Factor zu Berlin 4466. Rillke, At⸗ 
tilleriebauptm. zn Breslau sos: Rimann, Dr. med. zu 
girföber 735 v. Rivgel, Staatdrarh zu Münden 549. 

itter, Pfr. zu Hermſtedt 111, Rittler, Apotheker zu 
Wilddruff ro. v. Ritz, Schr. zu Ueberlingen 115%" Rive, 
Director d. weibl. Erziehungsanftalt za Dorken 5... Rs 
ber, Kaufm. an Herdede 1003. Robert, Juſtizrath IM 
Berlin sıs. Rodag, Paftor zu Stade as Rodenwoldt, 
Kreisjufizrarh zu Dramburg 136, v. Röder, Baron, 
Dbertorftimfir. zu Lichtenflein 1144. 9. Röder, Pr. Lieut: 
zu Naunpof ıssı. Node, Schullehrer zu Niederwierra 4. 
v. Rohr, Major as. Nöhrih, Dr. zu Wien 1. v. 
Rofenderg, Major a. D. zu Breslau seo. Roſenberg, 
Schuldir ector zu Wien 6. Roſenfeld, Salzinip. zu 
Berlin ars. Roflel, Opmnafialledrer zu Aachen 410. Roſt, 
Archidiac. zu Eifenderg 1630. , 
Adiger, Prob zu Magdeburg 146: Mothenblicber, Eos 
adj. zu Uttizfofen soo. Rotier, 2. ©. 8. Aſſiſtent zu 


Aräppelboft 123; Roux, Bürgermeifter zu Budiſſin 216. 


fort, Rentbeamter zu Schweinfurt 11. Ruͤckert, 
Landedregierungsrath zu Sonnenfeld see. Ruckſtubl, Ober 
Tchrer zu Eoblenz ısı2.. Rudel, Ru rath zu Erlangen 
sıss. Rudolph, Apotheker zu WBunzlou 72. Rudow, 
©erichtörath zu Grevedmühlen 277. Rüdrich, Landbau⸗ 
zonducteur zu Meißen 35. öfter, Pfarrer zu Warten- 
burg 377. Rümoht, Dberft gu Preeg osı. _Nummeld 
perger, Dechant zu Dieben sr. Rupersii, Amtdaſſ. zu 


au Zauterhofen 1m. Mhades, Candidat d. Pre . 


fr. gu Sorne ge - 
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Suppret, Dialer mberg SAt. 
— — zu Linden h, Tele 10 Band Gutsbeſ. one 


Brunn 1m. GSachs. geb, © Secret. ;u Berlin ss. Sachfe, 
Nector zu Quedlinburg 80. zu Sadfen „Eoburg, verm. 
Deriooin, zu Eoburg 39. v. Sadſen⸗Coburg. Lonife 
fd. Herzegin, zu Parid ısıı. Sachte, Dber zu 
t. Mihaclid 1100. Gel, geb. Rath zu Stein 2082. 
v. Sarbem, Frhr. zu Berlin zo. Gaal Id, Dberamtmm. 
Matthsdorf ı0m0._ Salice, Senator zu Srantfurt a. d. 
. 1417. v. Galm-Kranipeim, Altgraf zu Garlörude zes. 
Salomon, R. O. Rech. Rath zu Liegnis ar. Geljer, Univ. 
Cantor zu Leipzig om. Saltzmann, Intendant zu Oliva 
„9. Sammet, Privatgelehrter zu Zetonig 745. Sänger, 
Senior zu Kaferf 129. v. Sarnomdfi, Pr. Lieuten. zu 
Buben 10. Sauer, Poſthalter zu Bredlau ae. Bauer, 
Dr. med. zu Sranfi. a. M. 183. Gauerfohl, Secretär 
u Güfrom zu. Sauermann, Profeflor zu Brieg 1466+ 
Bauerteig, Kırdenrath zu Walldorf 343. Sad, 

Seneratmajor “dait Berlin ıssı. Schadow, Sauren 3 
Berlin 1381. 46 ffer, Dperconfftorialratp. zu Sora ih. 
ern, Wundarzt zu Nürnberg 75: Schaul, Dr. 
nel + Bredlau 418. Schaumburg, —— a 

hehe, — auf —— 

. & Adon cat —E * 






Eid e, nalen am Der orgun —* zu len 559. . 
Shidfusß, Polizeidifriftseommiffar zu Baumgarten ssı. 

ieck, Neg. Rtb. su Hildburgbaufen 729. Schiede⸗ 
wis, Hofraih zu Sprottau a. dv, Schierftädt, Gene 
ralmajor a. D. zu Dablen 39. 9. Schierſtaͤdt, zu Ned« 
litz 1600. Schilling, Steuereinnehm. zu Pegau ısw. U. 
Shimmelmann, Graf, zu „uopendagen 4. Scinf, Res 
fl. Director zu Wien ©dirmer, Buchhalter zu 
erlin 1396. Schirmer, = oyfarrer zu Windsheim 110% 
Schlabke, Senator zu Zauban us5. Soläger, Pr. Lieu⸗ 
genant u Bradede 230.: Schlegel, Rath zu Hannover 
chleicher Sobritöbefter gu Sue. 231. % 
Shleppeorell Dajor zu Harburg 1145 hlefing, Pas 
‚trimonialriter PA Kaps 1m. ©. Scletter, Lieuten- gu 
tona 1133. leuöner, Profeſſor zu Wittenberg 60. 
es wertiud su Plauen 116. ©. Snlichen, drai, 
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ptim. zu Berlin 1m. v. Sqlitz, Graf, Domderan 
Burg mut 237. Schliwa, Amtm. zu Toſt 78. 
loſſer, Magiſtr. Rtb, zu Wien 1216. Schluchter, Pfr. 
Linden 11m. Schmalz, geb. Juſtizrath zu Berlin 158. 
Samelta, Schauſpielerin zu Leipzig 368._ Schmidt, Dr. 
und Prof. zu Berlin 333. Schmidt, Kanzl. Inſp. zu 
Wredlau ss. Schmidt, Kaufm. zu Frankfurt a. d. D.oer. 
Schmidt, Dr, u, Prof. zu Gießen 170. Schmidt, Dr. 
jer. zu Hamburg 1097. Schmidt, Pfr. zu Hobenfadtase, 
110. Schmidt, Prediger zu Gr. Jeſtin 378. Schmidt, 
Schullehrer zu Königsmwartba 75_ Schmidt, St. Kaͤm⸗ 
merer & Mewe ss3 Schmidt, Revierförfter zu Mulde 
ew. Schmidt, Abgeordneter b. d. Ständeverf. zu Miin⸗ 
den 204. Schmidt, D. 2. ©. Aſſeſſor zu Naumburg 61. 
Schmidt, Hberpnfarrer zu Neumedell 1155 Sqhmidt, 
Daſtor zu Wefelsfleth 10. - Schmidtsdorff, Apotheker 
zu Biag urs. Schmiel, Apotheker zu Bolkenhain 
13. chmieſchek, Pfarrer zu Br. Plufhnig gr. 
Schmorl, Hceibinfpector zu Oſchatz 646. Schnabel, 
Domcapelimeifer zu Breslau 184, chanafenberg, Rech⸗ 
nungs⸗Rath zu Berlin 105. Schnauber, Oberfoͤrſter zu 
Eichelsdorf 7. Schneeberger, Polizeicommiflär.zu Eich⸗ 
dt os. Schneider, Profeffor zu Altenburg 225, 
Schneider, Hofadvofat zu Apolda 055. Schneider, Pos 
Sizelogent zu Barmen 100. Schneider, Advofat zu Ho⸗ 
denſtein 1116. Schnobel, Hauptmann zu Guͤſtrow 70. 
Schnorr, Juſtizamtmann zu Hartenfein gie. Schnur, 
Dr., Stabsarzt zu Nürnberg 108. v. Scholtz, Graf zu 
Igendorf os. Scholtze, Berginfpecter zu GButtens 
en ne Scholz, Juſtiz⸗C. Rath zu Ratibor 40. 
Oolz, Pfarrer zu Schmottfeifen 258. Scholz, St. 
Gerichts, Aſſeſſor zu Schmweidnig 158. Schomann, Pofts 
meißer fa Daflom su. Schöner, Kirchenrash zu Martts 
Harburg 208. v. Schönbueb, Forſtmeiſter zu Köging 
er. Schoͤnhuͤtte, Dr. der echte zu Hamburg 256. 
Schoͤnleutner, Regierungd-Ratd zu Scleißbeim 1077. 
Shäbpf, Prediger in Dredden 223_ v. Schorfen, Mas 
jor -a. D. zu Echmweidnig so. Schrage, Paſtor zu 
Samebenebt 07. Schröder, Prediger zu Wandsbed 
os. Schroͤpel, Bürgermeifter zu Nördlingen300. Schu⸗ 
Bart, Kaufmann zu Dresden ısız. Schubert, Notar gu 
Börlig 70. v. Schubert, Hauptmann au Patſhkaͤu 


8 Schubert, Prieker zu Wien am.‘ Schub, Haupt 


mann zu Eoblenz co. 9. Schuckmann, Kammerherr zu 


indthal ys6 Yon Gchuienburg, Graf, © 


Bart raf, Senereitien- 
tenant zu Berlin 120. von der Schutenburg» Bodens 
dorf, Graf, Second »Zientenant zu Berlin 764. : v. Der- 


borne Sreiin von Hanſtein zu Hildburgbaufen 1407. 
Schulteß, Dr. und Profeflor zu Landshut 112. Schule, 
Feſpedens zu Berlin 105. v. Schultz, Baron zu 
erlin. 46. Sculge, Apotheker zu Siddichom 1236. 
Schultze, Stadtrihter zu Neuſtadt 120. Schultze, Hofe 
Sirurgus zu Neuftrelif erı. Schultze, Steuerauffeher 
Perleberg as. Schultze, Arhivar zu Berlin say. 
Bauf, Kr. Juſtizrath zu Neuenburg mas. Schulze,. 
Dverft zu Berlin 110. Schulze, Negierungdratb zu 
Bredlau 143. Schulze, Dberamimann zu Merfeburg 
or. Schumann, Schullehrer zu Rückmarsdorf 967. 
Schump, Stadipfarrer zu Raſtadt se Schunde, Pres 
diger zu Veſſin ru. Schünemann, Dr. der Rechte zu 
Rofiod 123._ Schuricht, Ober: Landbaumeilter zu Dres⸗ 
- Ben mr. Schuſter, Oberlandesgerichts⸗Referendar zu 
Bredlau 1. Schufer, Pfarrer zu MWrößingen 107m, 
9008. Schütte, Kaufmann zu Berlin 19. Schuͤtz, Pre⸗ 
diger zu Lüdenig 1666 Schwabe, Hofadvocat zu Arte 
Kadt 380. Schwabe, Kaufmann zu Zittauser. Schwarz, 
Pfarrer zu Groſchowitz so. Schmarz,. Dberlieutenang 
gu Wien ers. v. Schmwemmter, Hauptmann ju Ber⸗ 
in ıwıo. Gchwerdgeburtb,. Malerin zu Dresden 325 
Schwerdtfeger, Upothefer zu Rothenburg 106. Echwette 
mann, Schullehrer zu Bart us7. Schwindt, Ober: Pofle 
Seeretaͤr zu Breblau use. Schwinge, Major a. D. zu 
rieborn sr. dv. Sebottendborf, Poftmeilter zu Probe 
au am. Srebeck, Dr. med. zu Berlin ıs00. Geeger, 
‚Notariud zu Neubrandenburg seo. Seelmann, Lieutes 


Schulenburg, Graf be Klieken azı. von Schuler, ges 


nant zu Berlin 1995. Seewald, Edcadrond: Chirurg zu 


Gleiwitz 135. Seidel, Lieutenant zu Bredlau goo. Geis 
Bel, Kapelimeifter zu Charlottenburg 134. Geibdel, dw 
ſtizcommiſſaͤr zu Jauer 616. @eidener, Regierungds Ges 
cretaͤr zu Potsdam 1264. Seidentopf, Prediger zu Neus 
ruppin 145. Seipke, Kaufmann zu Lieberoſe iso. Geig, 
Del zu Darmſtadt 248. v. Gelafindfi, Hauptmann 
gu Porsdam zo: Sellow, Naturforfher aus Preußen 
so. Seithh, Dr. med. zu Wahren 288, emffe, 
Dreuerrenbant & Sriefaf es. Serfling, Pfarrer zu 
Mehna 324. Sepdel, Oberamtmann zu Breslau ose 
Geyfarth,, Hoftämmerer zu Sonderäbapien 11. . Gecyfs 
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Krth, Superintendent zu Freyberg 200. GSeypffert, 
Land =» und Stadtgerichts, Director zu Colberg 188, 
Siebig, Rittmeifter ji Bredlau 1388. edler, Aſſeſſor 
zu Chftrin 115. . Siefert, Hofrash u Berlin use. 908 
Siegentbal, Sreiberr, General zu Wien sm. Giege 
rift, Rendant zu Herrieden 1999 Siegert, Prediger 
Sörig 118. iegfrieden , Regierungdrarh zu Darmfkads 
ger. Singer, Licentiat zu Hamm 147. von Gode, 
Amtsaſſeſſor zu Fallersleben u. v. Soden, Reichs 
raf zu Nurnberg 219. Sonnabend, Polizeirath 
— 1297... Sonnenburg, Kreisphyſikus zu Frie 
fand 1m. Görenfen, Dr. med.. zu-Neumied 124, Spalt 
dolz, Kaufmann zu Tilſit 18. Spath, Dr. zu Wien 
195. Gpegele, - Pfarrer zu zig di Ep 
ſetti, Zerboni, geb. Rath, aus Bredlau, au Rombezyn 
461. Sprengel, Superintendent zu Memel no. Sprin- 
ger, Poſtmeiſter zu Auguſtusburg 13976. Stachow, Ren—⸗ 
tier zu Berlin as. Stade, Muſikdirector in Afcherde 
leben 227. Stadimaier, Hoftoplan zu QHubertöburg 736. 
Staͤger, Etiftöpriefter zu Paflau res: Stahl, Dber- 
Pfarrer zu Reindeim 1150. Etarf, Commiſſaͤr ju Stets 
tin um. Staude, Kaufmann zu Waldin 102. Ste⸗ 
&ert, Lehrer zu Potsdam ıseo. . Stebr, Landrath zu Kö— 
nigdberg 111. vom und zum Stein, Sreiberr, Staats⸗ 
minifer zu Sappenberg 208. Stein, Dberlchrer zu 


Srier 85. Steinbrenner, Guperintendene zu Großbos 


dungen 402. Steinkopf, Oberamtmaͤnnin zu Dorks 
burg a9. Steller, Schifföberr zu Magdeburg 1388. 
Steiger, Juſtizrath zu Berlin 318. Gticotti, Eaffier zu 
Wien ss. Gtieglig. Prediger zu Wezenow 297. von 
Stingeldeim, Sreifrau zu Regensburg «4. von Gtipe 
fs, Sıeiberr, Seldmarfchallieutenant zu Wien 298, 

Stockfluth, Hauptmann zu Rendsburg 100. Stöds 
hardt, Paſtor ©. zu Rodrsdorf ou. Stofftegen, Haupt 
mann zu Bergen ses zu Stolberg⸗Roßla, Graf zu 
Hofla 7. Storck, Subrector zu Darmſtadt 198. von 
Erofh, Major zu Popfhüsg ars. von Strachwith, rd 
in zu Gotſchdorf 1. Strang, Director zu Eroffen 
a5. Straßer, Schullehrer zu Erkbach cos. Strauch, 
Dfarrer zu Münfterberg sıs. - Strauch, Oberamtmann 
u Steine 102. Strauß, Kammermuſikus zu Darm⸗ 

dt 18. von Strauß, Major a. D. zu Ppyritz oıa 
Strehla, Juſtizrath zu Laͤhn sur. Strempel, Genior 
und Prediger zu Dargun 15. Stroͤfer, Arzt zu vegau 


— 


GSuhle, Prediger zu Charberow ass. 
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160. Strobbach, Archidiaconus Im Laben oo. Strap, 


Amtsrath eiß Zechlin se. Struckmann, Regierungsrath 
zu Osnabruͤck 88. von Struve, Staatsrath zu Jena 278. 
Struwe, Bankbirector zu Berlin 353. Stryky, Ob. 
£. Gerichts⸗-Refexendar zu Namslau og. Stubenrauch, 
auptmann zu Berlin ss. v. Stümer, Rittmeiſter zu 
reölau 118. Sturm, Conſiſtorialrath d® Etargard. 25. 
ulfomöla, vers 

witwete Fuͤrſtin zu Reiflen as. Suͤmmermann, VBeligs 
ger eined Guted in der Srömerfchen Gemeinde 220. 
Suppe, Geleitdeinnehmer zu Ehemnig_sss. Guppiuß, 
infpector zu Berlin 12m. von Guter, Major zu Bon 
2212. Sutdau, Pfaster zu Rippicha so. Sydow, Pree 
mier » fieutenant zu Marienwalde 1500. Girzamwindki, 
Dber » Steuercontrofeur zu OÖgerfihüg ses. von Giers 


wanskoy, Maior zu Rathenow 1410. Taiftrzit, Kreis Ju⸗ 
ſtiztatd zu Ratibor 1076. Tappert, Mechanikus zu Bere 
Sin 124. Tapfer, Dberbürgermeifter zu Pofen 1176. Tas 


rnier, Kaſtner zu Bamberg 857. Telemann, aus Ploͤn, 
Mufifdirector zu Riga 74. von Tettau, Db. £. Dice 
Pröfident zu Marienwerder 99, 415. von Zettenborn 
Amtshauptmann zu Ziheiplig sus Thalheim, Primus 
3 Deld 1. Thede, Schulrath zu Parchim 109. 

deusner, Bürgermeifter zu Namslau ses. Theyer, Nos 
sor zu Worms 1007. Thiel, Obercaſtelan zu Schweris 
8. Thieriot, Lehrer zu Wiesbaden sr. Thilo, Dr 
und Profeſſor zu Brankfurt a. M. 1593. Toindel, Obers- 
Lieutenant zu Freiburg 40. Thomann, Ritterguts be 


"ger gu Schi. Berbisdorf ar. von Thom Dittmer, Freie’ 


berr zu Erterzbaufen 249. von Thumb» Neuburg, reis 
berr, Erbmarfcall zu Stuttgart 371. v. Thurn und 


‚ Boalfafina, Graͤfin zu Münden wer. v. Tieſchowitz, 


rallieutenant zu W 


Landesälteſter zu Rofitnig 1460. Tietze, Schullehrer zu 
Lobſtaͤdt 1382. Ziegen, Kaufmann zu Berlin gos. Timm, 
Rittmeiſter zu Berlin os. Tittmann, Praͤtat zu Leip⸗ 
J 407. Tuſchow, geh. Secretaͤr zu Berlin mas. Titz, 
ericht&afleffor zu Naumburg 1595. Tolberg, Dr, me 
u Schönebed 1260. Tolkenit, Baninfpector zu Löwen 
erg 16131. 9. Tomaſich, Sreiberr, General zu Zara sm. 
Erautmann, Pfarrer zu Neiffe 1110. v. Treitlinger, ge⸗ 
beim, Rath zu Paris 1008. v. Tredfom, Generallieutes 


nant zu Königöberg — v. Treuberg, Sreiberr, Gene» 
raburg 


408, Triepte, Oberförfter gu 


xxxxr 


Kamdi 48. Trieſt, geh, N siert s⸗Rath zu Berlin 
X ve. Saupimann m at m von 


et, SKanzellift zu Würnberg ısm. Bogeldüber, Dr. 12 


wos. Wahl, Profeflor zu jene 158. Waldele, Profef« 
a 


au Gtargard css. 


. 
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Wallbaum, Seeretaͤr zu Berlin gos. Walliſsdaufet U 
bdaͤndler zu Wien 1361. Waller, Kaufmann zu Bert 
m. Walter, Dperntänger gu Berlin 1m. Wafıder, 

Pfarrer zu ‚Deragabern ss. Walther, Arzt zu Garde⸗ 
legen 8. Wandel, Hauptmann zu Neuruppin 066. %e 
Warburg, Prem. Lieusenant zu Berlin 153: Waren⸗ 
dorff, Bergrath zu Hirſchberg 372. . von Warneborf, 
Sreiberr, geheim. Rath zu Wien ar. von XBeber,; 
Domdelan, zu Augsburg 56. Weber, Sommiffiondrath 
zu Berlin 105. Weber, £. und Stadtgerichtf » Gecretär 
- zu Dafberfladt ar. von Webern, Wirme des Generals 

zu Heiligenſtadt 1467. Wede, Rathm. zu Krafom 112 
von Wedekind, Sreiherr, Leibarzt zu Darmftadt 345. 
Wedel, Bicar zu Hamburg 131. von Wedel, Major 
a. D. auf Altbof rio._Wegener, Schaufpieler zu Bere 
fin 113. "Wegener, Moorinfpector zu. Gifborn 422, 
Weidifh, Gtadtrichter zu Zittau. 119. Weidler, Re 
ierungds Gerretär zu Dofen 1221. . von Weigel, Pro⸗ 
ß or zu Greifswald 245 von Weingarten, Major je 
Wien so. Weile, Garnifonds Mebicus zu Koͤnigſtein 
sus. Weisker, Sorftrard zu Schleiz so. Weiſſe, Saͤn⸗ 
erin. au Leipzig 311. eiß, Wirtbfchafsdinfpector zu 

orfwig wıo Weißendorn, Pafor zu Oppershauſen 
9. Wellauer, Prorector zu Breslau 200. von Wel⸗ 
in, Lieutenant zu Nee 1565 Wels, Rentier zu Bere 
in a Wendt, Qu. 8. Advokat gu Schönberg 
300. Werner, Regierung » Secreiär zu "Münfter ser. 
Wennmods, Gtadigerichtd s Auditor zu Grabow 348. 
von Wenning» Ingenheim, Profeffor zu Muͤnchen 1266. 
von d. Wenfe, gebeim. Kammerrath zu. Handaver 6, 
.von Wengel, Maßor zu Rathenow ısı2. Wenzel, Pfar⸗ 
rer zu Kaiferöwaldau 171. Wenzel, GStadtgerichtt » Die 
‘ reetor zu Ratibor su. Wenzel, Tufiscommiffär zu 
Shleufingen es. Werner, Juſtizrath zu Gr. Giro 
fig 051. . Wernide, Rentier zu Berlin 119. Wernyicke, 
Dremier » Lieıtenant zu Doͤllens-Radung ası.. 9. Wer⸗ 
febe, Landdroft zu Marienburg 20. Wesphal, Dbers 
amtmann zu Eblin ges. Weſſelp, Kr. Gerichtsreferen⸗ 
dar zu Porddam ars. Weſtermeier, Biſchof zu Magde⸗ 
‚burg 9. Welterwid, Dr. zu Lübed 1. Weſtphal, 
Dr. der Philofopdie, aus Schwerin 305. Wegel, Ob. 
2. ©. 3. Commifldr zu Naumburg cr. - Wepdiger, 
Regierungb » Becreiär. su. Dppels om» von bder, 
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KRNIVIE . 


Eantoratd za Nauchen oꝰ . Wiegend, M. zu Waldbein 
4. Wiebenzehnriebl, Pfarrer zu Aicha 11m. v. Wie⸗ 
debach, Kegierungsrath zu Beitzſch umn. Wiegers, Foͤr⸗ 
her zu Rothenhauſe 105. von Wieteröheim, Oberſt a. 
D. zu Berlin ss. von Wilburg, Unter Feldarzt zu 
Wien sw. Wildend, Erbzoll« Controleur zu Brunks. 
Yaufen 1173. von Wilczeck, Gräfin zu Wien ısı. Wil⸗ 
de, Schullebrer zu Conradsdorf 1006. Wilhelmi,, Pfar⸗ 
ver zu Hilsbach 162. Wilke, Artilleriemajor zu Ber⸗ 
Im or. Wilmand, gebeim. Juſtizrath zu Berlin 1989. 
Wilmfen, Prediger. zu Berlin 132, ' Wimmer, Diaco« 
nud zu Waldheim 100. Windler, Bürgermeifer zu 
Yarhwin 7. v. Wind, Dberfi zu Dobrzyce 1822. 
von Winterfeld, Gutsbeſiher zu Großbelom 40. von 
Winterfeld, Lieutenant zu Gtraßburg 254. Wittchow, 
Sufizrard zu Mellentin ges. Wirte, Rittergutsbeſitzer 
su Baumgarten 1265. Wirte, Dberfllieutenant a. D. 
u Berlin zus. Mitte, Infpector zu Berlin oe. Wit 
te, Kriegsrath zu Breslau 1560. v. Wittich, General. 
major zu Koͤnigsberg 10. Wittig, Exkapuziner zu Neu⸗ 
dit 97. Wloemer, "Ober, Sinanzrard ;u Berlin 487. 
ode, Juſtizrath zu Ratibor 1208. Woitomäly, Mathbs 
fanzeuif zu Brieg ss. Wokenius, Hector ie me 
Bau 76. Woldmann, Dberlebrer in Halberſtadt 267. 
Wolf, Wiltmeiler zu Burgbernpeim 1938. Wolf, ges 
deim. Juſtizrath zu Darmftadt oo. Welf, Schloßinten⸗ 
dant zu Muskau se. von Wolfframsdorff, gebeim. 
Maid zu Defau os. Wollanck, Juſtizrath zu Berlin 
26. Wollendaupt, Juſtizratd zu Rawicz ss Woͤni⸗ 
ger. Prediger zu Roggendorf 252. Woflidto, Apotbes 
er zu Poſen re. under, Nittergutöbefiger zu Dias 
rientbal 15:3. Wunderer, Kreis⸗ und Gtadtgerichtärath 
Augsburg ss. Wunſch, Gerictödirector zu Wels . 
Venfels 7 Wurl, Hauptkaflenbuchbalter zu. Frankfurt 
1. d. D. 1589. Wuſtrow, Acciſeinſpector zu Berlin aseo 
Bypdbohm, Hofrath zu Breifömald 1. von Wylich, 
greiberr zu Dieröford soo. von Wpfiefi, Referendar 
w Marienwerder 7. von Zabofripfi, Landrath im 
euſtaͤdter Kreife som. von Za ola, Dofagent zu Wien. 
106. gene, Gonfitoriafrard zu Bredlau 1861. Zan⸗ 
ver, Candidat der Rechte zu Grevesmühlen 276. Za⸗ 
ins, Dichterin zu Wien oo. von Zedlitz⸗Lipe, Srei- 
ker, Guisbeſiher zu Teichenau u. von Zebender, 
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Legationdrath zu Faunkadt 1m. Zeife, Ariegbrath⸗ zu 
Reudadt walde 420. inger, Ghterdirector zu . 
Bien seo. Zeiske, Gerichts⸗ Amtsverw. zu Prettin 1208. 
penfeldt, Archivar zu Hildesheim 250. Zerenner, | 
tmenn zu (Erlangen ss. Zeufbner, Kreiöpppkitus 
Meeris 8 Ziegler, Polizeirath zu Berlin ser. 
Diner. Kentor Kadithz co. Zimmermann, Oberamt⸗ 
mann zu Friedrichswolde 15. Zimmermann, Pfarrer 
5 Seitendorf 135. Zirkel, Major zu Gradik 152 9. 





obel, Stiftsregierungsrath zu Colin 427. Zobef, 
utöbefiper zu * 687- — Kuͤchenrendant zu 
Potſdam 1221. | 
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Erſte Abtheilung. 


Theils vollſtaͤndigere, theils ftizzirte 
Lebensbeſchreibungen. 


N, Kekrolog 9. Jahrg. a 
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Nachtrag 
einiger im Jahr 1880 Verſtorbener. 


1. Auguſtin Hacklinger, 
Doctor der Philoſophie Domtapitular und Generalvikar des Er⸗ 


8 Münden · Breifing; 
geb. d. 12. Det. 1785, get. d. 19. Gebr. 1890 *). 
tfchenbei n, mo 
r arme, briftfich 
lebten. Sohne 
befonde anda 
duſe iertien 
e_ Klofeı mo 
Studier Solge 
ipceum | volle 
ftinmte ! ins 
18 idn 4 'e, Un! 
jurüdgei n Biß 
u könne vollen» 
Zurfuß fi ıhe der 
fühende einer 
u am er 
ı einfan fiel es 
m würd Stifd- 
werner gen rn IE Liebe n Jegir⸗ 
Tirten Cyörderrnorden ded di Jahre 
4777 aufnahmen. bie Ors 


M 
ießer ordinirt. AS ſolcher verfüchte er fi nicht nur " 
—  Ylehens die dm die eliife 





w Bearbeitet nal; Grinnerungen an Ber u. fm 


” 


4 dadlinger. 

tirchliche Ordnung ded Stifted zuwies, fondern Idfte fie 

auch vollfommen zu digener und fremder Erbauung, ur 

Sörberung ded eigenen und fremden Heils. päter 
bernabm er die peofeffur am Seminarlum des Gtiftes 

und bierauf auch 


verfebenen Profefluren an den damaligen churfärftliden 


Lyceen je zugolkadt und Münden. Auch ald Protels 
blied es 


for ihm eine SHerzendangelegenbeit, den Re» 
ligiond - und Sittenunterriht den Gemüthern der ihm 
zur wiſſenſchaftlichen Bildung anvertrduten Tüngfin e 
ehrmärdig und heilig zu machen, und fo mar dieſer für 


als fie an dem Profeffor den Über allen Tadel erbabenen 
ran und den eben fo frommen als erleuchteten Prie⸗ 
er de 


unfer H. von feinen Mitbrüädern einfkimmig ald deflen 
Nachfolger erwaͤhlt. Auch mit diefer neuen Wuͤrde be= 


Bleidet, aeigte ſich 9. als den Mann, der feinem Poften 


nicht nur Ehre machte, fundern auch mit Gegen zum 
Beten feiner Untergebenen allenthalben wirkte. Bei feis 
nen vielen Hauövatergefchäften und ‚den Arbeiten, die 
ihm die Sorge und Verwaltung des Archidiakonalſpren⸗ 


geiß auflegte, unterließ er ed niemals, die in den Or⸗ 


endftatuten Vorgefchriebenen religiöfen Uebungen und 


geiſtlichen Bunctionen auf dad Pünktlichfte und mit der - 


zarteften Gewiffenhaftigkeit zu erfüllen. “Bei jeder &ele- 
genheit leuchtete fein erbauliches Beilpiel_ den Stifte 
geiſtlichen vor. — So wie er die belebende Seele ſei⸗ 
nes Stiftes in seikliner Hinſicht war, fo war er ed’ auch 
in literarifcher. ad die nicht Uunbeträchtliche Stifte. 


“" bibliothek in der neuern und neueften-Literatur nicht zu 


geben vermochte, Dad erfegte er aus feiner eigenen, im 
vielen Sichern fehr reihbaltigen Privarbibliothef, die 
jedem feiner Mitbrüder offen land und die er fortmähe 
rend anfehnlicd vergrößerte. Sich mit feinen Brüdern 
über Literatur zu unterhalten, war. ihm Die angenehmfte 
erolung, fo wie er Die Luſt und den Eifer zum Sorts 
ſcdreiten in den böhern und ſchoͤnern Wiſſenſchaften in 
ihnen auf mancherlei Weife zu meifen ımd zu naͤhren 


. wußte. — So wenig er übrigend bei feinem ernften und 


anbaltenden Studium̃ ein finfterer Buͤcherwurm war, eben 
— wenig war er, der immer einen großen Theil des Tages 


nſterer Heiliger. it unumwoͤlkter Heiterkeit wußte 


ı 


ommen Deracptungen und de ebete widmete, ein- 


nglinge nur um fo anziehender und Hefegneter, 


Bean vor Augen hatten. AB am 5. Sept. 
2704 der Propſt F. Salt zu Gard geforben war, wurde 


> 


ie von den Zuiſte geinn en zu Gars 





Hadtinger, 6 


e einer detge du gen — um eine aan von 
au idme munterte jeden zum fri Yhtigen at peuufle 


td mit Sreund! ie pi — ihm, aufgenommen ale de 


. teifenden — und &i Dun m tam er mit A ve 


Beige is fein Herz waren bie Öffentlichen Prüfungen 

ide eined ee Saul; !jabres; da ja jein „a 

Gemüth ganz hetvor, fein Angefiht_ war wie verflärt, 
und tief in die Herzen Drang feine fanft, tönende Rede. — 
Seinen edlen Charakter jeiänete aud feine, herzlich treue 
Anhänglickeit an Zürft und Daterland aus. ‚Seine 
— Regierung Fr in die unruhigfte und ges 
ihroolße Zeit, und hart war dad Stift bei feinen ohne 
hin gerin enten durch eine Reihe von Jahren mit 
mer Brenden bedeutenden Einquartirungen und Lies 
ferungen aller Art, ja mit Plünderung, mitgenommen, 
belagert und gedrüdt, und ed gränzte an ein Wunder, wie 
die Eleine Kanonie_ die riessaunflagen ‚und die bedeu⸗ 
senden freimilis Bargebraaten —5 erfpmingen 
Fonute, - Vertrauen ie oöntige 9 — ung und 
da vorgebende iſpiel eigener Verläugnung, 


en oränkung um —E munterte er fein Kapitel 


Be 


beide auf Die_| 
ten seite er fie 
in den legten | 

dens ein —* 


6. Hadlinger, 


nach Gart verlegt war, "und er mit der erfinderifäften 
Sorgfalt den Leiden der vermundeten und Eranfen ries 
ei nad Kräften Minhelten I den nar., So wie aber 


Menfiben, d 
m heunten Hi Bi erh enlerung, die im Laufe bes 
anzbfiden o 
Fat ihn. mo da8 —1 — Re ehr die zauftbfung fine 
an . naͤmlich, an 
En * allen Kloͤſtern ne Buririide Eommifläre 


neiten Be aan folgten uns feinem Vater» ud$ ru⸗ 
Derbergen tiefe Wunden ſchlug. Er ſelbſt blieb. zu Gars 


mit wenigen n feiner Brüder, en ufte fich zur bleibenden- 


it unermüe 


abe nung Das — weil er beſchloſſen batte, 
ars zu fl 13 verma Iiete em &e einige Jahre 
em 


| Tele. Don Ihm wurde an das — — 
appellirt, Al wie von dem bifchöflihen Conſiſtorium. — 
H. ma te ed fih nad Fine o gemohnten Art zu einer 
a engen Bangelegen eit, au, ald Archidiakon nad) 
dem © Esangeliums nicht allein zu lehren, fons 
. dern auc zu handeln, und ließ es ſich feine angelegent» 
Lichte Sorge feyn, mit und. unter feinen Mitprieftern 
und Mitbrädern im anchibiafonasfpren el dat Gute übers 
ou zum Heil der K taats in Gang zu 
dringen und zu en —_ ce J. 1801 ließ er auf 
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Hadlinger. 7 


feine Koften fein.e 5 Paar Worte & feiner eit 
‚an den bodhmwär 34 —8 & Ar are 
natfprengeld Gars (Mänden. 4 332 
and moachte damit den Anfang zu den "gerneinfd Bart en 
Aalen sun 9. und beiten, die in den folgen! 





ren, bid zum J. 1800 im met auf feine Koften ent 
erföienen m nie aber in te en Buchhandel Lamen, weil 
zur fo viele Eremplare bgedrudt wurden, al für die 
Ardidiafonatgeiftliben Hint inglid_maren und der bes 
[deidene Mann nit glänzen und Auffehen erregen, fons 
ern mur_in feinem Kreife nach, feinen und feiner Mit 
riefter Kräften aairten und nügen wollte. 
Satre 1809 mufde_in_ Solge der aereikung d 
iatonatfprengeld Gard von Galıb: und de 
a deſſelben nad Sreifin; ng das Yrpiviafonat 
jebte nun in ftiller Zurügezogendeit, Die G 
2 weniger feiner Mitbräder noch genießend, nı 
zahre in weifer und frommer Kube zu Gard. 

14 erhielt er eine allerhöchke Auffori rung & 
Koriafrath. — Feißng au geben. Diefe Aufforderung 
war für ihn wirklich «niederihlagend und erfülte fein 
gen 3 mit Leid. Er datte gewänfdt, den NeR feiner Tage 
in liebgewonnener Einfamfeit zubringen zu — und 
befucte oft die Stätte, die er fih unter ben Gräbern 
feiner_voraudge: sgangenen Mitbrüder zum = nort bi 
am Tage der Auferſtehung erwählt hatte, en den 

au nicht, Vorftellungen gegen die —EX üffor⸗ 

zu maden, oder vielmehr fein frommer retiglöe 
— gebot ihm, dieſer Aufforderung feines aller» 
—2 — —— , in welcher er den Ruf und. den Wils 
rblidte und verehrte, unbedingten Gedor⸗ 
fa zu leiten, und fo verließ "er fein geliebte Gard, 
wad auch fein Hen dabei leiden mochte. Als im 3 41821 
in Münden dad erzbiföfliche Domkapitel errichtet wurde, 
erhielt_er die Ernennung 2. Domfapitular und der 
Herr Erzbifhof Lothar ainfe , deffen Achtung und Zur 
trauen der Deremigte in hohem Grade gene jen hatte, 
—E ihm im J. 1822 Gas Generalvitariat des Erz 
9 arbeitete der ehrwürdige Greid im 
—E Tpätigkeit und wirkte Viel ded Guten, bis 
er, nach einer Krankpeit von wenigen Tagen, am Schlag» 
Aufle und Entfröftung d. 19. Gebr. 1830 Rarb. 


8 Karbadı — Walidele. 
* 2. Philipp Karbach, 


Doetor der Philoſophie und zweiter Stadtpfarrer an der Concor⸗ 
u dienz Kirche zu Mannheim; - 
geb. d. 27. Mai 1780, gef. d. 24. Behr, 1830 *). 
Derfelbe war zu Pfifflichheim bei Wormd geboren, - 
wurde 1800 in den Kuratat Tanben -ald Eandibat Des 
. Nredigtamtes recipirt, 1806 ald Pfarrer zu Erlangen und 
1816 ald Stadtpfarrer zu. Mannheim angeftellt, woſelbſt 


- - er auch geforben if. - 


Q. | em 
* 8, Chriſtian Auguſt Dietz, 


Pfarrer zu Meckesheim im Groß herzogthum Baden; 
‚geb. im Jahr 1776, geſt. d. ©. März 1830 **). 


In feiner Vaterſtadt Karlörube und auf der Univer⸗ 

ſitaͤt Heidelberg machte derfelbe feine Studien, nach 

eren DBollendung er 1808 ald Candidat reeipirt, 4808 

ald Pfarrer nach Neunftetten, 4814 in der nämliden Eis 

geniihoft nah Sindoldheim und. von bier 41826 nach 
eckesbeim befördert wurde,  . | ' 
D — ſt— dt. S— 4. 


4. Dr. Dominik Waidele, 
2. k. ordenti. Öffentl. Profeſſor der theoretiſchen und praktiſchen 
Wundarzeneikunde an ber Univerſitaͤt zu QUmuͤt; 
geb. d. 81. März 1771, geſt. d. 6. April 1880 ***). 


Dominit Waidele war zu Freiburg im Breidgau ges 
boren. Schon ald Zögling der dafigen Elementarichus . 
len : zeichnete er fih durch ‚vortrefflide Geiftedanlagen, 

leiß und Beharrlichkeit, vorzäglicd aber durch Sittſam⸗ 
eit aud. Sein Vater beftimmte ihn -zu einer willen 
ſchaftlichen Ausbildung, wozu die Sreiburger Zehranktafs 
ten die erwuͤnſchte Gelegenheit darboten. Nach vollen- 
detem pbilofophifhen Lehrcurfe widmete er fie der his 
rurgifchen Laufbahn, und trat im I. 1789 ald Seldarzt 
in das 8. k. Regiment Thurn und Tarid mit dem Wun⸗ 
ſche ein, feine Ausbildung fpäterhin zu Wien vollenden  _ 





*) ©. Nekrol. 8. Jahrg. S. 16, M. 
».) &. Nekrol. 8. Jahrg. S. %0. 
es Infpruder mebicinifch schirur. Beitung, Jahrg. 1881, Mir. SG . 


Baibele, 9 
innen. Gr erwarb fi die Liebe und ing feiner 
Borgere ten in einem folben Grade, dag fie mit Ders 
gaägen einem erlangen entfpraden, feine Aufnahme 
in.die £. ©. Sofephöakademie zu fördern, mo er denn 
map vollendetem böbern Fehreurfe al Doctor der Ehis 
rurgie promovirte, und ald folcher zum Profector an dies 
fer berühmten Zehranfalt befördert wurde. Hier ers 
ste er durch tägliche Mebung und anhaltende Gtus 
dium der Anatomie jene Sefigkeit und Sicherheit, die 
KFN dem unerfhrodenen, geiaidten und überaus 
ichen Dperateur machte. [d darauf Fam er zu 
I" Regimente Ersberzog Karl ald Dberarit, wo er ip 
ebenfalld große Achtung und Vertrauen erwarb. Im J. 
4802 unterjog_ er, fih_einem Concurfe für den theoretis 
hen 


} 
j 
\ 
j 


30 
raktifchen Lehrituhl der Edirurgie an dem das 
— 9 en, R — melde Stele er auch 
bald darauf erhielt, und mömit Die Supplirung ber Ge⸗ 
burtöhilfe und Zhierarzeneifunde verbunden war, in wel⸗ 
‚&en zwei legtern Zächern er bid zum %. 1812 mit Ruhm 
and Audzeihnung lehrte. Als Profeflor zeichnete er fi 
I dur einen deutliden und gründlihen Vortrag aus, 
weswegen ug eine Menge geſchickter Wundärzte und 
Hebammen aus feiner Schule hervorgingen. — Das in 
| der Öfreipifhen Gefichte fo merfmürdige I. 1800 bot 
ihm eine befondere Gelegenheit dar, feine Daterlandss 
liebe feinem Airtungetreile —8 werkthau * 
kunden. Dad nahe bei Olmuͤtz gelegene 
al zu Klofer Hradifh batte dur die in 
ten bei Afpern und Wagram vermundeten t« 
er einen folden‘ Zuwachs erhalten, daß di 
Fiben biß zu 4000 anwuchs während ſich d 
Aerzte durch den um fi greifenden Tpphus 
ringerte. Diefe Gefahr nicht achtend, bot . 
Dienke dem bedrängten DVaterlande unaufgefordert an, 
verfab neben feinen damals fehr anfrengenden Berufs . 
geſchaͤften eine große Spitaldabtheilung mit der ihm ins 
wohnenden Menfcenfreundlicpkeit, und forderte. auch 
dazu 48 feiner Schüler auf, melde. feinem Rufe und 
eifpiele muthvoll folgten, ohne auf eine Welohnung 
von Seite dei Stadted Anforuß zu machen. Ein ek 
> 





nig des Damaligen Dlmüger Seftungdcommandanten, ei 
warfpafllieutenantd Barond von Sroon, tyut davon rähnı 
lie Meldung, eben fo wie zwei Briefe des ruſſiſhen 
jen —ã worin ihm dieſer im Namen des Kais 
ferd Aterander auf eine. herzliche Mrs für Die edelmäs 


40 MWaibdele, 


— ſeiner Un⸗ 
rließ ſich den kuͤhnſten Ope⸗ 
Umſicht. Die 


ge in feinem ° 
eint von Geſchaͤften freien und rubigen 
ten wollte. — Sn chronifchen Uebeln ie er Art war er 


Rive. 1 


hatte fi in feinem 46. 3. auf einer Winterreiſe eimen 
tanfall in den Süßen zugezogen, der immer ftärker 
wiederkehrte, und in ben legten Tahren nur durch das 
gepliger Bad bei Trentfhin gemildert werben fonnte. 
J. 1830 folgten fi mehrere Anfälle kurz hinter eins 
ander; mit dem leuten berfelben' kam bei der firengfien 
Diät eine heftige Diarrhde hinzu, welche das Gichtlei⸗ 
den in die Eingeweide verfehte, worauf eine plöglige 
Ueberfegung auf Dad Gehirn erfolgte, melde feinem Les 
ben am 6. April 1830 ein Ende madte. Er _ erlebte. 
nit Dad DVergnägen, einen feiner Soͤhne, weldyer im 
. 1830 Hector der Univerfität war, zum Doctor der 
echte gu promoviren, was zu den ſehnlichſten Wänfchen 
feined Lebens gehörte. 


5. Johann Goswin Rive, 
Director der weibl. Grzichungd « Anftalt und diſchoͤflicher Commifs 
. far ber Urfulinerinnen : Drbendgenoflenfhaft zu Dorften, auch Ins 
j haber des rothen Adlerordend vierter Klaſſe; 


geb. d. 6, März 1765, geft. d. 3. Sept. 1880 . 


er aus nn zu wiffenfchaftliher Ausbildung poie 


ern, Jedoch lehnte er Die ihm deshalb gemachten drin, 
genden Anträge ab. — — wo X fih den 


Bearbeitet Kleiner Ra 108 aus dem feelforgii ' 
Bee 3.% Rivers, von » et. —* Ei —* 


12 Risen 


tbeologifgen Wifenfdaften zu widmen, nach hufter 
kam, tand_er fich veranlaßt, in einem achtbaren Private . 
kauf die Stelle eined Intormatord zu übernehmen. Die 

riehung von 6 Kindern, die er bier zu. leiten hatte, 


nahm in Vereinigung mit feinen angefirengten wiffen« 
- fhaftlihen Studien feine ganze Thätigkeit in einem fär- 


[4 


jeinen örper fo nachtheiligen Grade in Anfpruch, 
& bald Kopfleiden bei ihm einftellten, die ihn um ſo 
härter trafen, je reigbarer fein ganzes Nervenſpſtem war. 
. trat hierauf eine Haußlehrerftelle bei dem Sreiherrn 
v. Wintgen auf dem adligen Haufe Ermlinghof an, Die 
er auch mit ſolchem Erfolge verwaltete, daß unter an⸗ 
derm die feinem Unterricht anvertrauten Söhne durch 
ipn_allein in den Stand gefegt wurden, mit gründlich 
wiffenfchaftliher Ausbildung die Univerfität zu beziehen. 
Veberdied fuchte er in der benachbarten Pfarrgemeinde 
Hövel dem-dortigen bochbejahrten Pfarrer durch die thaͤ⸗ 


‚tigfte Aushilfe in der Seelforge Erleichterung zu vers 


a 


ſchaffen, fo daß er fich während feines dortigen zwei und 
mwanzigjährigen Aufenthaltes bleibende Verdienſte ums 
ie religiös -fittlihe Bildung jener Gemeinde_ erworben - 
dat. oh auch in diefen neuen DBerbäftniffen wirkte 
dad eben gedachte ftetd zunehmende Kopfäbel fehr Körend 
auf ihn ein; eine binzufoßende Hppocdondrie machte 
vollends feinen Zuftand auf die traurigfte Art leidend. 
Ein halbjähriger Beſuch bei den Seinigen zu Dorfen 
wirkte zwar boͤchſt vortheilhaft auf feinen Koͤrper⸗ und 
Gemuͤthszuſtand ein; ald er aber in dem Dertrauen auf 
eine erneueten Kräfte zu feinem frühern Mirkungdfreid 
ei der Samilie des Sreib. v. Wintgen zurädgefehrt war, 
trat der vorige Webelftand wieder mit einer tolchen Hef⸗ 
tigfeit ein, daß feine Kraͤfte zuſehends hinſchwanden und _ 
er dem Tode entgegen zu geben fchien. Er kehrte des⸗ 
halb auf feinen und der Seinigen Wunſch nad Dorften 
surhd und ed währte lange, bis man zuverläffige Hoff⸗ 
nung ſchoͤpfen durfte, fein theures Leben zu erhalten, . 
Nur mit Mühe riß man ihn aus dem hypochondriſchen 
Zuftand heraus, in den er verfunfen war, und brachte ihn 
mehr mit Der igm ganz fremd gewordenen gefelligen Welt 
in Verkehr. R. erftarkte von nun an immer mehr und 
mehr, Eehrte zu einigem Selbſtvertrauen zurüd, nahm - 
auf den Vorſchlag des fi für fein Wopl Tebhaft inter 
effirenden Herrn P. Wolfgang Kanne, Guardiand im 
Franziskanerkloſter Fi Dorften, thätigen Antheif an den 
‚monatlichen » und Sinal» Prüfungen ber bortigen Stu⸗ 


‚ Rive. : 1 


Virenden und ſchloß fi hierauf nad dem Schulvorſtande 
als Mitglied an, f Si durch feine Dermittelung bins 
nen Kurzem tin neuer Geift und reges Leben in den eins 
geraiäfenen Organismus der Dorftenfhen Elementar- 
{&ulen eindrang. — Mittlerweile, es war im J. 1819, 
wurde von der koͤnigl. Regierung zu Münfer die Her» 
elung der ehemaligen weiblichen, Durch den Drang Der 
eiten außer Thätigkeit geſetzten Erziebungdanftalt im 
Urfulinerklofter zu Dorften hoͤchſten Orts in Antrag ges 
dracht. Diefed für eine zeitgemäße Bildung der weib» 
lihen Tugend aud den höhern Ständen einſt ſo wohl 
tyätige Inſtitut trat denn auch wieder in das Leben, als 
nf Drdend » Eandidatinnen, die fih nicht nur ſaͤmmt⸗ 

ih Durch edle Lebensbildung auszeichneten, fondern auch 
der Mehrzahl nach Fähigkeiten zum Unterricht mitbrach⸗ 
ten, an Dad noch vorhandene ſchwache Ordensperſonal 
anſchloſſen. Es fehlte nunmehr nod an einem kraͤftigen 
Mittelpunkte, der den neuen Organismus in gleichmäßige 
und den Zeitbedürfniffen entfprechende Bewegung fekte. 
R. war hierzu allerdingd der geeignete Mann und auf ibne 
trafen auch Aller Augen zufammen; allein er ſchien ‚den 
kemeinfamıen Wuͤnſchen fo wenig entgegenzufommen, 
vielmehr der bloße Gedanke an die Webernabme 
eines, durch die Anforderungen der Zeit fo db gefteis 
gerten und feiner Natur nad) fo zarten Berufs ihn ſchon 
purädbeben machte. Doqh endlicy gab er dem dringen» 
en Wunſch der von feiner treffliben individualität 
durch Den Magirat von Dorften unterricteten koͤnigl. 
Regierung ge nkter nad), er möchte, fo viel ed feine 
Gefundpeitöumftände geftatteten, "den in der Unterrichtd« 
methode noch nicht hinlaͤnglich gewandten Lehrerinnen 
mit Rath und That zur Seite neben. Diefed Anfinnen, 
welches R. von aller Verpflichtung frei ließ, fand bei 
ihm Eingang, um fo mehr, ald fein gefchägter Tugend» 
und Studienfreund, Der —ãA orialrath Melchers, 
nunmehr Domkapitular und biſchoͤflicher General⸗Vikar 
w Müuͤnſter dafelbe dur Privatvorftellungen. unters 
e. — R. trat nun mit all’ der Liebe und dem Eifer, 

die er einem einmal übernommenen Befchäfte zu wid⸗ 
men gewohnt war, in Die Anftalt; er entwarf, mit meifes 
ker Beruͤckſichtigung aller, dem Zweck des Inſtitutes und 
den Anforderungen der Zeit entſprechenden Beziehungen, 
den Lehr » und Erziehungsplan; er bemühte ih mit 
eifrigſter Thaͤtigkeit um Die volkommnere Ausbildung der 
jungen Zebrerinnen, und ſo wie er nun die aufbiäbende 


* 
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Eutwidelun gedeihen fab, fo beimeite ſich auch 
nialer du deſto kraͤ 
in dem st neten Wirkungskreiſe. Die reinfte Zi 


gur aͤchte 
* Berechnung der Kräfte und Gegenkraͤfte leitete 


hen Grundfägen, as veligibd tt ‚feinem 
par, fand doch jeder in feiner edlen Sreifinnigfeit voll⸗ 
kommene Gewaͤhrleiſtung für Die zarteſte Achtung feiner 
‚epnfeffioneHen Neberzeugung. Daß. fihtlide Gedeihen 
‚ der unter M’8. Leitung ſtehenden Anftalt fand bald die 
ungerpeilteße Bnerfennung fomohl von Seiten feiner 
“Mitbürger ald auch bei den boͤchſten Behörden. Se. 
. Majeftät der König verlieh ihm in Auerfennung feiner 
Verdienfte ald Erzieher den rothen Udlerorden 4. KI, 
ebenfo wie. auch der Hr. Dber  Präfident Freih. v. Winde, 
welder ihn Die wieder aufgefundene Perle Dor⸗ 
.Kend nannte, ihm Kets den ehrenvolten Beifall zu 
Theil werden ließ. Im Anfang des J. 1829 bewilligte 
ihm der Schulvorſtand feiner, Vaterſtadt eine von Der 
f nigl. Regierung in einem ſehr buldvollen Schreiben 
beftätigte jährliche Gehalts uiage von 100 Xhl., bei mel, 
cher Gelegendeit ihm der Hr. Bürgermeifter Luck im Nas 
men der dankbaren Bürgerfaft Dorftend eine fchön 
‚gearbeitete, goldene Dofe überreichte. — Unfere Kefer 
haben R. bie jet nur von feiner pädagogifchen Seite 
kennen gelernt. Nicht weniger aber verdient er auch als 
prieher und Menfc eine befondere Würdigung. — 
bgleih R. fich dem Prieſterſtande gewidmet hatte, fo 
trat_er doc) nie einen beitimmten Poften ald Pfarrer oder 
ilfögeiftlicher an. _Die ‚Urfade biervon lag theild in 
einer vieljährigen Stellung ald Erzieber im Haufe des 
reib. v. Wintgen, theild auch in feiner Kränklicfeit, 
Die ihn in der Ausäbung mancher priefterlihen Amts⸗ 


\ Ehe ie zu „unter 


, Ri 15 
yemideuugen inderte. ed s 
derh €: Fk deb Rei — —XV 
weiblichen ntarfehulen, du bed Befus 
den diefer Anftalten und der Kin und durch 
ber u Bemähten, ebene mie | I, wahre 
Kerihiopedt bei jeder Dorkomn nd ehe 


ndeit 
warmem, bersinnigen Gefühle ausiprap. — Um. 1 
FA: ‚mit einem Zuge zu fi teen. Grauen mir bier - 
nur anzu! — Daß er nie ein Seind gebal Er 
Er Umſtand Bi vielen Mach eigen 
efen war 


Ir 8 ib Die r * — get, Um 
md ihm Dieb erlaubte; Anfpruchölofigkeit, Uns 
5 eit Zeutfeligkeit und —* ichfeit * en Jen 
bermann, tung vor Höberen, Gelaflenbeit Fr} feines 
lebhaften, fenrigen Temperament, zarte Schonung in 
der Veurtheilung Anderer und Widermille ge en alle 
Derunglimpfungen ded guten Namens feiner Denmene 
und ein unbegrenzter Woblthätigkeitäfinn waren 
— feiner fttliden Individualität. — - Yu 
inte man ihn mit Recht einen Univerfalgelehrten nee 

nen, feine Wiſſen ſchaft war jedoch nic, fo ſehr eine Aus⸗ 
heute viel verihlungenen erftaubed — er befaß nur 
eine unbedentende jerRüdelte Bibliothek — ais vielmehr 
Die Be Srußt feines ſcharfen Beobachtend und tiefen Dens 
Ein befondered Derenti en gewährte es ihm, ſich 

Er mir jungen Sr Sremden der — ſenſchaften z. B: Schule 
aranden, Spranafi ten oder Eandidaten der , 

ten. ber aud größern freunds 

en Zirfeln war R. nicht abhold, befonders ger 

er ich im Kreife feiner Amtöbrüder, die fich feiner 
emssars eben fo berzlidy freueten. Bei folden Gele 
ienbeiten unterhielt er fi am liebften über. Jugendges 
— ihten. Es mag wodl faum ein anderer Mann fi 

viel Suche und Gefühl in die Srühlingörage 


"feineß Zebend verjegt Haben, ald R. les, was ihn ler . 


sende an diefe — erinnerte, machte daher einen tie⸗ 
indru@ auf Wenn — um eined Beifpield zu 
smdhnen — die Vorkener Gpmmafiaften den Vorabend 
oflendeten Schuljahres nad altperfömmlicher Sitte 

Br feierlide8 Geldut verfündeten, fo verfanf — idt⸗ 
eine Stimmung vol Wehmuih und Ernſt. Seine 
— Tinbiidungẽ kraft vergegenwärtigte ihm den 
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Sgdauplatz feiner Jugend mit allen ſeinen Scenen ua 
Gruppen; er. wanderte mit feinen Gedanken in dem 
ben berum, ließ die mandyerlei Rn we 
die Zeit im Laufe feiner Lebendtage auf dieſem Schau⸗ 
plane gefchaffen hatte, an feinem Geiſte vorüberzieben, 
und verlor fi fo in ernfte Betrachtung. Ploͤglich hörte 
er den Chor _der jungen Mufenfreunde unter Sang und 
Klang die Straßen der Stadt durgziehen, und Dadurch 
gewedt, flog er hinaus, drängte 4 unter die nachwo⸗ 
‚gende Menge und feierte, fingend im Derzen, vol Rübs 
rung die erneuerten Scenen feiner Jugend mit. Aus eben 
diefem Sntereffe, welches R. für Erinnerungen aus, ſei⸗ 
nem Qugendieben zeigte, erklärt_fih auch feine große 


Anbänglichkeit an Tugend und Studienfreunde, die bei - 


ibm ftetd die gafifreundlichfte Aufnahme fanden. Uebri⸗ 
gene mar Hofpitalität etwad Gemohnted an R., und Die 
unbefan 
originellen Zug in feinem Charakter. — Wenn R. in 
en mittlern Jahren feined Lebens viel durch Kränklich- 
Seit leiben mußte, fo befferte ſich fein törperliher Zus 


and Doch pöterpin in dem Maß, daß die faft jugend» 
ide Rüfig eit feiner fpätern Jahre zu der Hoffnung be⸗ 
‚ recbtigte, ihn noch lange feinen theuren Mitbürgern ers 


balten zu fehen. Doc leider ging dieſe Hoffnung nicht 
in Erfüllung. Ein organifcher, mit der Zeit immer mebr 
unm ſich greifender, die Lebendfräfte verzehrender. Sehler 
führte in Verbindung mit einem andern. £örperlichen 
- Vebel den Tag berbei, der ihn von feinen ſchmerzvollen, 
jedoch mit chriftliher Geduld und gläubiger Hingebung 
in den Willen Gottes ertragenen Leiden befreiete. Aus 
3. Sept. beſaß Dorften feinen fromnien, ehrwuͤrdigen 
und unvergeßlihen R. nicht mehr. — Das oben (don 
angeführte .Wertchen (Kleiner Nachlaß u. f. mw.) enthält 
mern geitud Keden und afcetifhe Auffäge von Ris 


6. Georg Karl Friedrich Adolph von der Wenſe, 
Geheimer Kammerrath, auch Klofterrath, Ritter des Guelfenordens; 


geb. d. 27. Jul. 1787, geſt. d. 12. Dec. 1830 *). 


Ein Sohn des verewigten, hochverdienten Herrn 
. . Staatdminifterd und Präfldenten bed Dberappellationds 


6 ’ abergs .d. . 
des ee er Archiv. vierter Heft 1881. ©. d. 8, Saheg 


ene Herzlichkeit, womit er fie übte, bildete einen 


— — — u m — 


von der Wenſe. | 417 


Celle von der Wenſe, geboren d. 27. Jul. 1787 
em enoß er d den Unterriht —e nn 
Be Kun uns Hau lehrer, befahte dann ein Jahr lang 

itteracabemie ‚zu Zäneb Widieii ezog 1804 die 


— = r Tribunale * Inſtanz alß 


nach der Flucht phalen in Hannoe 
er. Unruhen el, wurde er —*28— bei dem 


— und Het —ã— Rei er des ie 
— ——— Fa Am 3. Fi uf. 18 ö wurbe 


Bonifacii zu Hameln. * er. an I 
Ir nfeln, und endete nad föneen Geiven fein thaͤtiges 
Leben d et. — Seit dem 10. Se. 1817 


deſſen nur zu früher Tod Bi beklagt worden ik. 
Bier allein in age Seſqa 


R 


BB uf 


des in ihn pefehten Vertraue „gefehlt tube: or 
am 4. gm 14 zum Vicepr Gene; nr allgemeineis 
' ‚Armeneollegül in_der Refidenz beſtelli; fo erbisit er im 
. 4827 höhern Drtß den Auftrag, 1 mit den ten diſchen 
jonatarien zu fiquibiren, ein Auftrag, der Ihn zwei 
Ga bre ung fehr. be [baftigte: To nahm er, ald Deputirs 
ser der Sümeburgifhen Tandfchaft, mebrese Jahre lang | 
Den thätigften Antheil an den Gefchäften der erſten Han 
‚mer bee Allgemeinen Srändeverfammlung u. ſ. w. *r 
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oͤntol. prens. —e* 1 fü der Yetilkere und Ken BANN 
“ vom Platz zu Kolberg; 
geb. d. 12. Det. 1788, geil. d. 2. Jan. 1831. 


Er wurde zu König: Siſtevarc in ‘der Mittei⸗ 
mare geboren, woſelbſt fein r aß Ren menisquar⸗ 
(Ber im tönigl. Drei. —— mente ftand; 
eine Bu mar eine Tochter ded Kriegd» und Domds» 
- menvatbd Coppius. Sein Großvater iſt der unter dem 
Namen Quintus Icilius sekannie dient Friedrichs des 
Einzigen. Unſer G. genoß £, Leinen Dater gu 
beſitzen, nie lange, indem Verfeibe Gem ſchon in zarter 
gend d den Kod entriffen wurde. — Er be 
Aoiter da dachimsthaler bmmafiırm in Berlin und 
‚rat den 1. Sehr. 1805 in fönigl. preuß. Artilleriedienkte. 
Den 27. Jun. 4807 anancirte-er. zum Porte⸗ epeefaͤhnuch 
den 414. Dec. 1810 zum SGecohdelientenant, den 18. a5 
"4815 zum Premierlieutenant und den 6. Zul. 1816 rg 
Einer militärikgen onzpagniechef in. der Artillerie. .2Bähre 
iner militaͤriſchen Laufbahn AR er den Feldzug v 
41806 in Sachfen, die Schlacht bei Au ehe und .die 
.lagerung von Magdeburg, fodann- Die.Gam mpag gne in. Sr us 
‘sen 1807 mit, befuchte .die Artillerie in den J 
ren 1809 und 1810, und. die Kriegsſchule im Iadre 18 
-und 1811. Den FZeid zuͤgen von 1818, 14 und 15 woh 
er theils als Adjutant, theild‘ ais Commandeur bei, ud 
‚machte in benfetben dad: Gefeqt bei Mödern, Die: ‚Sg 
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sea bei Großbeeren, Dennemig, Leipzig, Laon und Ligı 
De in dem ietzien Sriegöjahre unter @r. Fi ig " 
heit dem Prinzen Auguk_von ‚Preußen geführten er 
lagerungen von Maubeuge, Philippeville und Givet, und 
in dem geldzuge in Holland, verihiedene Gefechte mit, 
deren bedeutendften die von Arnheim und Antwerpen 
weren. Belobt wurbe er für feine beiiefene Umficht in 
der Sclaht von Dennewig, und anerkannt wurden feine 
Daien au dadurch, daß der König von Preußen ihn 
Pa} Schlacht von Leipzig mit dem eifernen Kreuze 
2 Hlafle und der Kaifer-von Rußland nad der Schlacht 
u Kanp mit dem ruffifhen St. Annenorden 3. Klaffe 
fdmädten. — Rag beendigten Geldzügen erhielt er al 
Gef die 2. reitende Compagnie der 2, Artillerie» Bris 
sade und garnifonirte in der Stadt Körlin in Hinter 
Kammern, verheirathete fich dafetöft mit Erneftine Luiſe 
ihelmine Henriette Krohn, Tochter des Dürgermete 
Krohn in Körlin, und wurde ald Artillerie» Offizier 
tt dehung Kolberg nach dieſer im Jahre 1827 verfegt. 
endete er am 2. Jan. 1831 mit Hinterlaffung einer 
und zweier. Kinder feine irdiſche Laufbahn. 


8. Dr. Barthold Georg Niebuhr, 
Wall, preaß, Sedeimer Staatörath, Oiſtoriograrh und Profeffor zu 
Bonn, Bitglied dee königi. Arademie der Wiffenfhaften zu Bers 
N, coerefp. Mitglied der 8. RI. bed niederländ, Inftituts zu Bräfe 
4, atwirtiges Mitgl. der Bönigl. dän. Geſellſch. d. Wiffenſch. 3- 
Soprabayen, Ritter deb rothen Ablerord. 2. Ki. mit Gicheni. und 
3 R1.. Seoßtr. bes E. E. Öftr. BeonoldBordends 
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, geboren, aber fon in feinem zweiten Lebensjahre auf 
Beure GR ;oden verpflan; vn ande fein Vater die Stele 
eineh, reiberd zu Meldorf in Sübder Dithmarſchen 
erbie —X —F Enehung ab der ſegenbreiche nie 
—— — und anderer verdienter Mäne 
ner, wie des Rectors Ri iger und J. —R zu Eutin . 
wo er die unter dem eat ftehende Geleprienfpufe bes 
fuhte, ihre Kichtung umd Weife. — für das 
neu befebte Studium des Alterthums, verbunden mit der 
* umfaflendften Theilnahme an allem Menflihen, mit 
dem reinften Sinne für alled Schöne, Edle und Großer. 
mit dem wärmften Eifer für Wahrheit, ara ige 
den Knaben aud. Ein öffentliches Blatt hat und jün, 
einen Theil der " Eorrefpondenz des Daterd, fo meit 
Diefen Sohn betrifft, auß dem Briefmechfel mit einem 
vertrauten Sreunde mitgerpellt, Aus diefen Auszügen 
erfahren wir, wie y der jun; Ge Aesubr, den Vater und 
die Welt zu den 10 ‚önften Hohn ungen berechtigte. Abe 
weichend von bein mad man gemdhnlid für ein, Be⸗ 
dürfniß_deB Genius ausgibt, (deine N. fa von feiner 
erſten Kindheit an nur zur or ung, zur Aufſammlung 
von Materialien un Willen: elegt seen, zu ſeyn. 
Bon dem m! hrigen — on meldet der Vater 
feinem Sreunde, daß er eine außerordentüihe Begierde 
geiat, feine Kenntniffe u erweitern, wobei d. er Dater 
1m nach Kräften bebiffl lich if. Wir'fehen ibn aufs eife 
mit einer Sammlung yon, Münzen und- Siegeln 
beichäftigt, und den sauer bemäbt, diefer Liebhaberei 
ded Sohnes ae mögliden BVorfe ub zu leiſten. Aus. 
Sprien und Stalien, von allen feinen diplomatifchen 
Bekannten HR verfchreibt er ihm _dergleiden und flats'| 
tet feinen Dank für empfangene ‚Sendungen ab. Bon 
dem 1a jährigen naben ſchreibt er, daß er. bereitd ein 
Sonnen Vabe, Yahbfäriren (eb Darro) vergeide une 
abe, Handferiften de Varro) vergleihe un! 
versligen babe. — Die Sreundfchaft des Baters mit 


* 
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Dem verdienftvolien Buſo bradte N. fodterbin auf Furze 
us Hamburg, wo e FH Sale in ENG 
D wmeiſtens auf felbfigefuchtem Wege, fi mit 
Tungegefchäften eifrig bekannt machte. _ Der Ums 
ig vieler Zrefilihen, namentlich ‚Kioptots freund:, 
i Güte gegen Süngling, gaben Diefem Aufent“ 
| befonderen Werth. Nach dem Wunſche feined Das 
| rs Befucte er in den J. 1798 — 94 die Univerfität 
ı Kiel, um Die Rechte zu Kubiren, allein fein ganzes Herz : 
! lieb den geliebten Alten zugemendet. Diefe eie 
; feiner vollen jugendliden 8 
; irauter Umgang mit 3. 9..Iacobi und dem ehrimärdis, 
Arzte Hendler (dem Freunde feined Waters und 
jeiner zweiten Gattin). Dad Streben nad 
alfeitiger Bildung veranlagte den.19 jährigen Tünglir 
der ſich in diefer Zeit unter andern auch jdon viel. mi 
den alten Perfepolitanifhen Zuiäriften zu khaften, . 
madt und aus eigenen Mitteln entdect hatte, mie 
fen find, in Uebereinfimmung mit den Wönfı en 
ined Vaters nad Edinburg zu geben,.um unter den 
Bamald hochherühniten Lehrern Liefer Univerfität ſich dem. 
Zatur wiſſenfchaften widmen, welde ſelbt fuͤr eine‘ 
it lang bei ihm der Liebe zum Alterthum d, ‚ung: 
reitig machten. Nah anderthalbjährigem ° ft 
Edinburg bereifte er während & Monateı ‚land 
und legte auf diefem Auspßuge den Grund zu ber tiefen: - 
und umfaflenden Kenntniß des Landes, feiner Geſchſchte 
und Inftitutionen, deren Genauigkeit us die gefehr» 


bo: i te. — Rüds 

— Inberaug 9,189 Berforbene Oro. him. 
mielssann*), damals fbn. Bänifg, Y 

ivatfecretär., In diefem Derhältniffe, das mehrere 


Sinanzminifter, 
| Ian dauerte, gewann Niebuhr die erſte Webung in: 


zu feinem 


3 
taatögeichäften;_ bier war ed, wo ber ibm aus der 


Nähe vergönnte Hinblid ayf T’ value, ded Gras 
a. P. Bei inen tun iden Einfluß auf 
I 8% Kidkune Ka — Lebe ıbte, wie f es ſo 


Won in_der meifterhaften Biog.-.„.. ‚eined Daterd aus 
tieflter Seele auöfpriht. In feinen mußehunben made. 
er Ach im Intereſſe feiner diftorif en und iafnfen Siu⸗ 
dien auf.der großen konigi Bibliothek zu Kopenhagen, 

deren Scduße er fpäter währegd des Bombardeinents 
in g. 1801 nit wenig bemüht war, eindeimiſch, und 
selangte auch au dem Amte eines Gecrei diefer 

| 


“6, dı diedjär, Rekrolog unter'm 9. Bebn rin 
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Bibliothek. Im J. 1798 wurde er zum Secretär der da⸗ 

mald neu errichteten, mit allen,’ vie Berhältnifle zu: Dem 

Warbareöfen betreffenden Gefhäften beauftragten Diree« 
tion ernannt; 1800 wurde er Alfeflor im Deconomie » ut 
mmerzeolleglum, 1803 Mitdirector der Bank und 130 
ommittirter im Gommerzcollegium. . In diefelbe 
föut feine Verheirathung mit geiner eriten Gattin, 

Tochter des Landpoigtd Behrend zu Heide. Mir — 

“on damals Über Deutſdiand, das 

fand liebte, die Gefahr der fran- 

in tehen. Die im Herbft 1808 ers: 

lexander mit einem mertwürbis- 

D —A der erſten Philip» 
‚fund wit Diefen feinen Anpten. 


jattert allmaͤhlig ſhon eirfe ent- 
eſchichte hin genommen, und’ 
er Bank in Kopent gen angefleiet- 
ei en en A 
er — jenfhaft. die sen 
f ihn fenften, verbreitete ich im 
8 eined gründlichen Kennerd des 
ezeichneten Dean und eines 
9 fellenet. © > Unad« 
6, wie_ed nn GE toollen Di 
zifhen Auffäge im, ‚Dufsum der 
Nund in den beutfd ‚en Blättern 


rde er megen feiner, ungern 
mangfache M den föni; me . 
jan 


were wi ad um Mitdirector ver See, 
— 3: Soc jetät. ais Öepeimer Seebandlungdrath , ers 
Kin (don wenige, Wochen nad feinem Eintrefs 
A ii erlin hinderte da Un, —X des Krieges feine 
— bigkeit In Königöberg und Memel, mobi 
öfe gefolgt war, wurde er in den michtigt 
Hhoslenen jeiten mit großem. Vertrauen beehrt und bon 
bein damaligen Staatöminifter (nachherigen Staats kang⸗ 
Ier und Särken) von Hardenberg den arpen en iu —32— 
zeigt, giler deffen. oberer Keitun, werinals 
ö m Srieden von Tilft Yhprten. © Die treukfte 
und 9— ütterlichfte Ausdauer in diefer und der bier 
auf, Fene on erbänguißubllen Se galt bei Niebuhr 
ke ei me ich hi an harte: Im Handeln — m 
riften % iefe Weberzeugung geiftvofl zuglei 
und ‚Fröftig —* Kane en — Zeit % iga 
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gear gm, Bam er zurück und nahm unter dem 
atöminiker von Stein *) wirkfamen. Antheil an der 
neuen Orgamifation des Gtanted.- a den Beften der 
Eu no Maar 

- * e er in 
befonderem Auftrage hir chen ae? ach 


— geſendet; er verwene hie Amſter· 
1, vierzehn Monate, und währ m übers 
iene Gefhäft auf das gemiffenhaf e, wußte 
er Doch immer einige Muße fürn e Bi 
dungen und Studien zu finden. — D un 
geehrt, wurde er bald darauf’ zu. 


it. Muh 
lich wegen der Detailtenntniß außgezeihnet, die ihm 
Ei — ——— ec 


freiungöfrieged, der preuß. Armee in Sachfen die wide 
N Dienke geleitet haben. — Bald hierauf verans 
ahte iin wie Errichtung der neuen Univerfität zu Ber 
fin (1810), fi) feinen geliebten Studien mehr ugumens _ 
den, und auf bringendes Bitten feiner Sreunde trat er 
ki Saum derjelben mit feinen erften Votleſungen 
über römifhe Geſch gie auf. Die Iebendige Anerken« 
nung, welde diefe Vorlefungen nicht nur bei den Srw 
Direnden, fondern bei den Geptpeten aller Stände fans 
den, der täglihe Umgang feiner. vertrauten Sreunde 
Buttwann *).Spalding, Heindorf und yon Saviany wirds 
ten ermuthigend, begeifternd auf fein empfän; Si 
. Mit ingendlier Kraft und Sreude lebte er das 
mals in einer feten, Durch die dankbarſte Anerkennung 
ammittelbar betohnten Production, und oft dat er naher 
äußert, Daßdiefe Zeit unter die teiften und glädlichften 
med Lebens gehöre. So murde der Grund_ eat 
den in dem Jahren 1811 und 4812 erfdienenen, beiden. 
inden feiner römifchen Gefhichte,, einem Werke, wels 
&e8 nun ald das großartigfte Bruchftüc fortieben und 
wirken wird. So unabhängig, fo geiftvoll, fo tief hatte 
noch Niemand in die verworrene Sagengeſchichte von 
den ten Zeiten der „ewigen“ Stadt geblidt, und fd 
Eühn, fo überzeugend zugleid, fo überfhauend' noch Nids 
mand bargetdan, wie unzuverläffig, ja wie irrig die alle 
gemein geglaubte Erzählung dieſer erften Zeiten, wie uns 


: wi ii iter hinten unter’in 29. Sunt. ” 
el. Salıe en a. 
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gentatee biöher ohne nen fd 
n. No Niemand hatte bis auf Niebubr dem Livint 

dem Diodor zu widerjprechen gewagt, und Niemand Die 

Mittel befeflen,’ dieſe Heroen der Sergiot 

jrober Irrthlmer zu zeihen. Ein folhed Werk mußte, 

8 Außerfte Auffepen erregen. Ein Mann, der den Ber 

gebenheiten, von denen er handelte, nicht meniger aldı 

erhtzepn bundert Jahre ferner ſtand, als jene, der Die 

Dre jener Thaten ‚nie. gefehen hatte, erbreiktete fi, Dem 

nen zu wideriprechen,. die, mit ihm verglichen, für Chron 

niften jener Thaten.gelten dürften, melde die lebendige 

ihred Doltd idöpfen fonne 

n und jegt unglaubwürdig, 

immenhelingen, befcpränkter 

Was Livius, Plutarh und 

Ite einer ‚neuen — une 

'ritiE berihtigt werden? Im 

en unerhört und zu VErWUN« 

im erften ‚Heraubiteten, zined 

von Stimmen ‚über Ana» 

ı fohrieen. Wirklich gehörte 

eine alles beflegende [22 

en eier nn ne weſer Jadriauſende mit 

Öränden entgegen zu treten; doch eben diefed Selbſt⸗ 

jefüh! werden wir von jeht an ald einen charafteriftifchen 

ug Niebuhrd, und ald die Queiſe alles deffen erkennen 

suälfen, wad er Großes und Bleibended — zugleich aber 

au, was er Srriged und Verfebltes grins Gar. Man 

Fonn mit dem Glauben an Niebuhrd unleugbare und 

roße Entdecung, befonderd is dem, was den inner 

möhaft' des römifhen Staatögebäudes, die königliche 

jerpalt, die Natur de& Patriciatd, der Elientel, der väter« 

lishen Macht, die Verhältniffe ber Ehe, des Tribunats, 

er —ER die Entſebung des Senats und der 

DVolfömadt in_den Comitien beirift, man fann, fagen 

wir, mit dem Glauben an die Entdeungen die Uebers 

& jung verbinden, daß Livind doc fein fo veräctlicer 

eſchichtsſchreiber ſeines Baterlandes fey, und mehr Zus 

trauen verdiene, ald Niebuhr ipm Teilen wi, ja dag 

er felbft in dem, was Niebuhr ald Irrthümer eined uns 


erinifen dem rohen Hörenfagen folgenden Geikted bes . 


jeichnet, Doch nicht fo ganz Unrecht habe, ii 
Etting I ji u eben m HAT Be orhnhtice 
gemeint if. ierans ergibt ſich denn eine bedingte 
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der rugs dieſes ti i 
a ae a er jeine 
Ofonük mürdeg jene wichtigen Entdedungen. vieleiht 
t gemadı morden fepn, melde jegt al 

!r Gefhictöforfhung erfceinen. ein 
zuverfihtlihe Ton, mit welhem N, wie⸗ 
immer noch qweifelhafte Punkte ald ges 


e wir für die älteke 
8 eigentli gar Beine befäßen, und zu der 
n Abfurdität genötigt würden, eine Bes 
Induftionen aufzubauen, diefe Zuvers 
ein Produkt eines allauhoch gefeigerten 
von ins gerabete und verworfen werden. 
rmit, in 


er Quellen, ohne wel 


jegen ven zsorwurf der Unklarheit und DBermorrenheit 
5 Schug zu nehmen. Wir fönnen died nur in fo weit, 


ter orientalifen Idiome, und fa aller mı 
europäifchen Sprachen, dabei von Geburt halb ein Deute 
1, aber in. jemark gebildet, von Kindheit an bes 
jonder& vertraut mit dem Englifchen, das er fi gan 
eigen gemacht hatte, und im Studium ber engliſchen 
riter faht one Unterlaß vertieft, N. Eonnte — fa 
8 


mar ed unmöglich zu nennen — in allen Nüancen be 
dent veiht fepn- Der Bau feis 
ner 18 Sremdartiged, oft iR er 
17} Y nit firenge deutſch, und 
fein indet die englifche Wen 
ennoch — mie großartii 
and ruchküdweife feine Beredis 
fa Au Sraantent und 

ft! Ihm aber (dien fa 

[77 Anderen duntel A. ſchwer 
* durch welche edle Raͤn⸗ 
ner die Drädende Sremdderre 
we. . urn „Ne der Ausbruch ded ruht. 
Kahn Kampfed ein Ende. " Niebubr wurde bingerifs 


gen Gedanfen der DVaterlandöbefreiung; fin 
Skren a Greußilgen  Eorrefpnndenten" inte dar 
He Senders "er eihieit Mefen durg dab Der: 


v hinftelt, und die — ſende Beurthei⸗ 


— 
/ 
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Jaͤhre 1814 A ociation mit der engliſchen Re⸗ 


ermaͤhlung mit feiner zweiten Gattin im Jahre 818 
yon feinem König zum außererdentiichen Geſandten und 
bevollmaͤchtigten Minifter in Rom ernannt wurde. Geis 
nen Eintritt im Stafien, wohin er noch im Sommer De 
genannten. Jahres abging,_ bezeichnete gleich eine der 
wichtigſten gelehrten Entdeckungen neuerer Zeit, die einen 
Anberechendaren Fortſchritt in der Kenntniß und dem 
Verftändnig des römifhen Rechts begrändes bat, die 
Auffindung der Gnftitutionen des Gajus in der Doms 
biblipthet zu Werona. In Rom nahmen Amtsgeſchaͤfte 
"Den: bedeutendſten Theil feiner Zeit in Bnfpruh. Den 
Hauptzwed feiner Sendung, eine Webereintunft mit bems 


_ yanfifiden Stuhle zur neuen Organifation der katholiſchen 


irden in den preußifhen Staaten, verfolgte er mit 


‚ aller Umfict, Gruͤndlichkeit und Deräilfihtigung der vers 


iedenartipften utereffen, umermüder und tmabläfiig, 
daB bei: der Anweſenheit des Fuͤrſten Staatskanzlers 
v. Hardenberg zu Rom im Jahre 1822 die Sache zum 
Abſchluß kommen fonnte. Dad Nefultat liege vor in der 
papklichen Bulle de Salute animarum, einem Bertrage, 
er, wenn er aud) Einiges zu wuͤnſchen Kbrig. ließ, Doch 
Bad Verdienſt bat, einem jreifelyaften Zuſtande ein Ende 
‚gemacht u haben, und einedgrogen md unabhängigen Thro⸗ 
Ned würdig zu fepn. — N’8. unwandelbare Rechtlichkeit, 
verbanden mit feinem hoben gelehrten Werthe, vers 
ſchaffte ihm nicht nur Anfehen und Derehrung bei den dortis 
gen Geſchaͤftsmaͤnnern und feinen dipfomatifchen Kotlegem, ' 
fondern anch das undedingte Vertrauen ded verbienfls 
vollen und klugen Kardinald Confalvi und Die berzlichfte 
Binerfennung und Achtung des edien Papfted Pins VIF. 
Bon feinem Könige wurde ihm zum Zeichen allerhöch- 
ſter Zufriedenheit der rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eihenlaub zu Theil; feine erfolgreichen Bemuͤhungen 
für die oͤſtreichlſchen Truppen bei ihrem Durhmarihe 


— J . / 
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um nötbig zu demert . 
wifenibe fiche_ oder Künftleri de imede in Rom vers 
felgeen, 5 Haus offen Kand. R. defien Amts: meh 
nung in Rom Dad Theater deö Marcelluß war — males 
wfche Ruinen, die nıit Der Würde ipred Bewohners einem 
green und nicht unanziehenden Kontrakt bildeten — 
werzinigte bie dier Heine, aber gediegene Kreife echter her Sun 
fremde oder junger @elehrten, welge der wahre Bei 
der Bifenfaaf Weiche, um [3 während, 4 die dipl 
watifde Dem fentation gern vor nf ab ie an 
keit Innerbienk, de Eitelkeit fanden — 
am Plat Montanara für ſich ver! pain. eine en 
kung aber war, fo durfte_man ‚en zeinlider 
Sohn, den der dankhare Staat in —— — A In 


, 





A 


hr Vintußelen ı 
Ki F See —— 
offenpeit ſelben J 
en, nit hier und da NA je Grenz 
bleibe dayin geReth, Niemand hebt fo_i 
niatd mehr fernen habe, und kann fe 
Br nichts mehr EHE fo mag, er aus f 
Fan lernen. “Unfreundlichfeit, w 

— * ſparſam mit den * 

Id feined Wiſſeüs er war ein D...... 


Ei: ner wenig mmparberifeh; dabei wenig nade 


3 Ri en fand ein fremder Ruhm an ihm - 
Aden Skaten ter; er war zu febr —— um 
u a undernen u Be u viel, um 


ine Rüdtebr aui n Sulkekimtern u ihrem . 
En jdnern En HE das aue eines" = 5 


‚in Rom; gelang ihn die Gründung einer deutſch⸗pro⸗ 
ben Min ’ Fer mn 


4 
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teftantifhen Kirche in einem der Alteften Gebaͤude 


ewigen Stadt. Sie ward in ihrer erſten Zeit Der Bes ih 


enttand eined heftigen und erbitterten Streits unter 
ren Mitgliedern. Die. Sache bing folgendermaßen zu⸗ 


. fammen.- Kurz hinter einander war ed in mehreren Beie 
jelen vorgekommen, daß junge Künfler, welche zum % 


often -ded Staatd in Rom fludirten, vons. 


gaßen lang 'genoflene Ungerftung: ,‚ welche der Staat 
Ctalien blieben und. niemals surüdkehrten. Diefen Vers 


ngerer Zeit einer Art rationellen Rietidmus zus: 


gewendet, und in ihm feine individuelle Befriedigung 
—5 — baben. Einverſtanden hierin mit dem jungen 


rediger dieſer neuen Gemeinde, benutzte er die erlangte 


unſt nun dazu, eine ſolche Mittelkirche zwiſchen dem 
reinen Proteſtantismus und dem ſinnlicheren Kultus der 
katholiſchen Kirche ind Leben treten zu laflen, wie er 
r fi ſelbſt fie wünfchen. mochte. In feiner Gemeinde. 
and eine Art doppelter Gotteöverebrung, mit - vielem 
anz dußerlien. und ſymboliſchen Gormen und mannich» 


fachen Abweichungen von der reinen proteftantifchen Li⸗ 


turgie Statt, melde eine große Anzahl achtbarer Mits 
lieder von dem Beſuche dieſer Kirche völlig zuräd« 
hredte. Ed waren Kniebeugungen, Bekreuzigungen, 
nrufungen neuer und befonderer Art, und eine Reihe 
von Eeremonien, darin eingeführt, melde der proteſtanti⸗ 


Adyen Strenge ganz fremd waren. Anfangs war man ers - 


l 


6 
u 
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| bald verießt, und eben diefe Stiftung, melde die 
—XR ——— und if un te, he ne 


feiner vorforgenden Regierung gerabenu mißverkanden 
take. und durch einen vermitteln 





welche Dad Gefühl ald eine Riatung ed Menſchen⸗ 


geißes mit in den Complex der Th 


Augenblid der Muße, die, vatifanifhen Handfchriften in 
dieler Beziehung genauer zu prüfen. Die Berufung, de 
Gelehrten zum Kuſtos der vatikanifchen 


! 


tigfeiten aufnehmen, _ 


. 


\ 
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igte, wid⸗ 
mete er noch wenige Wochen dem Beſuche ‚de fhönen 


nudbäder erhielt ein faſt aufälliged Ziel auf der wenige 
n 


ohne vorgängigen Entſchluß diefe Wahl treften. m 
RL (rer bier ii beitener Aue und mit 


N 


! 
i 


voillbrachtem Auffrage vorzüglich aus Sorge ür Die ges 
fi eun 


B Ricbapr. . a1 


} garen 

! fegung_ to lebhaft, daß er vor der ferneren gpefaunaa, 
| eis 
i it ergriff N. den lange _verlaffenen Beruf dies 


| 

| iyorer, auf weiche er auch außerdem durch feine herz« 
wi 

| 


€ irkte. Das 

non r bald ganz, 

| fi Preidaufgaber 
oder i Inwiſchen 
wurde 1g der beiden 

3 einer neuen 

& 


wurde einer Achtung 





l 
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traftige Mitarbeiter für den von ihm entworfenen 
ar 


tel deffelben einen Fehler gegen die reine Latinität By 
ent⸗ 


| wärtig ein Mann in Europa Iebt, welcher diefed Werk in Ri 
Geifte fortzuführen vermoͤchte, allein wir find überzeugt, daß ein 
Jolcher Tommen wird, ’ " . 


Niebuhr. 88 
herangegebenen rheinifchen Muſeum zerſtreuten Abhands 


en. 
Mitten in diefem unermädlichen geiftigen Schaffen 
mabte ſich N. der Tod. Lange vorber "bon hatte er ſich 
fo ſehr auf fidy ſelbſt concentrirt, daß er den-reinen und 

en Blick für die Dinge der Welt verlor. Sein Trübs 

‚ bie bopochondrifge Anſicht der Gegenwart, feine 
kaſſandriſchen Prophezeihungen über Die heutige Ents 
widelung des Weltzuſtandes find vielfach beklagt, vers 
urtbeilt und befprochen worden. Und Doc find fie fo 
natürlich bei einem Manne wie N. war. Er warf den 
Deutſchen die Thorheit vor, dad Abfolute in der dee 
erfaſſen und darftellen zu wollen; was follte er aber nun 
vollends zu den Sranzofen fagen, welde dad Abſo⸗ 
Iute gar auf den Wegen des praftifhen Lebens zu 
erreichen. und darzuſtellen die ungeheuerften Anftrenguns 
gen machten! Died war ihm mehr ald Kinderei, ed war 

bnfinn! So ſah denn N. die letzte franzoͤſiſche 
Revolution ald eine Wiederholung der erften, nur in - 
andern, minder ercentrifchen Kreifen an, und darauf grün: 
deten fiy feine Propbezeihungen. Er betrachtete die 
mannichfahen revolutionären Bewe ungen in Europa 
während der letzten Monate feined Lebens ald Aeußeruns 
en eines und deſſelben verberblihen Grundes und als 
Seide einer un deren Solgen und ferneren 


rtf&hritten er mit banger Ahnung entgegen fah. Sreunde 


des Dabingefchiedenen, welche auch während feiner les 


ten Lebenstage fi in feiner Nähe befunden haben, fpres - 
chen die gewiß, fehr begründete Meinung aus, daß der . 
tiefe Schmerz über dieſe Erfcheinungen mwefentlich dazu 
beigetragen babe, feiner. Krankheit, Die anfänglich eine 
nur unbedeutend. fcheinende Eatarrhalifche Affection mar, 
fo ſchnell einen fo gefährlichen Charakter zu geben; denn 
es lag in der Eigenthümlichkeit feined tieren Gefuͤhls, 
dad Heil und Unheil der Zeit als perſoͤnliches Wohl und 
Wehe zu empfinden... Eine ſich aud dieſem Erfältungds 
ſieber entmwidelnde Lungenentzündung feßte am 2. Ian. 
1831 feinem thätigen Leben, nachdem er 6 Jahr im Bes 
wußtſeyn fegensreiher Bemühungen "und Der fieigenden 
Anerkennung im Vaterlande und im Ausfande an. feinem 
neuen Wohnorte zugebracht hatte, ein frühes Ziel. Vier 
unmündige Kinder, feine reinfte Sreude, zabllofe Juͤnger 
jeiner Wiſſenſchaft, die Welt endlich beklagt feinen Vers 
uf. Niemand, der ihn Eannte, wird den Reichthum 
ſeines Geiſtes vergeffen. N. war kalt, ſchroff und 
R. Rekrolog 9, Jahrg. 8 _ | 


v 
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‚weni dingebend, aber er war edel und ein Freund von 
Wahrheit und Tugend, wie Wenige ed find. — 
gurdibar wirkte der Schlag feined Todes auf feine treff⸗ 
iche Gattin, Die bereitd ſchon früher au dem gleiches 
Uebel mit ihrem vorangegangenen Lebensgefaͤhrten Titt. 
Die Fäden ihred Lebens waren zerriffen und am 14. Jan. 
3831 brad auch ihr Herz in tiefem Web. Ihre Sehn⸗ 
fust, wie im Leben fo auch im Tode ungetrennt von 
hm zu ſeyn, ift nun befriedigt. Sie ruht mit ihm im 
einer Gruft. 

Niebuhr's binterlaffene Schriften befteben in: Efter- 
setouinger om Wilhelm Leyel, og den danske ostindiske 
Handel under hans Bestyrelse, in d. Schr. der fcandin. 
Lit. Geſellſch. 1805, 3.1, ©. 142 — 69. — Rom. Ges 
fhichte 1. Th. 1811, 2. Th. 1812, Berl. 8. (Ind Engl. 
u. Stanz. überfeßt.) Zweite, völlig umgearb. Audg. Berl. 
4827. 8. Davon erſchienen ſchon 1827 zwei engl. Uebers 
fegungen, eine von F. A. Walter, u. eine v. J. C. Hare 
nt. C. Thielwall). Die dritte umgearbeitete u. verbefl. 
Ausg. erfchien 488. 8. Die Zufı de zu Derfelben find 
auch befonderd abgedr. worden. Berl. 1828. 8. — 1813 
u, 4814 gab er zu Berl. in 8. den preußifchen Correſpon⸗ 
Denten, eine Duartalfchrift, in Derbindung mit Andern 
beraud, — Preußend Recht gegen den ſaͤchſiſchen Hof. 
Berl. 1814. 8. 2. Aufl. 1815. 8. — Ueber geheime Ver⸗ 
bindungen im preuß. Staat und deren Denunciation. 
Ebend. 1815. 8. — Darftellung der innern Staatövers 
waltung Großbritanniend v. Frh. v. Dinde, beraudg. v. 
€. ©. Niebuhr. Ebend. 1815. — Weber das Alter des 
° Küftenbefchreiberd Scylar von Caryanda, in den Schrift. 

Der Berl. Academie der zeiflenfo. — Neber die Geographie 
Herodots, ebend. — Weber die ald untergefchoben bes 
zeichneten Stellen ded Plautus, ebend. — M. Cornelü 
Frontonis reliquiae. Berol. 1816. 8. — Carſt. Riebuhr’3 
. eben, in den Kieler Blätt. Bd. 3. (1816). 9 4. Rn 

. Li 


daraus befonderd abgedr. Kiel. 1817. 8. — 


Giceronis orationum fragm.; T. Livii fragın.; L. Senecae 
fragm. Romae. 41820. — Inscriptiones Nubienses, in dis- 
sertazioni della acad. Rom. d. Archeol. t. 4, auch befons 
derd gedr. Romae 1821. 4, — Lettre au redacteur de 
la Biblioteca Italiana. Rom. 1821. 8. — Weber d. Nach 
‚tigt v. den Comitien der Genturien im 2. B. Eicero’s 
de republ. Bonn 1823. 8. — Fl. Merobaudis reliquiae, 
Sangulli. 1823. 8. ed. alt. Romae. 1824. 8. — Duplif 
gegen 9. Steinader. Bonn 18%. 8. — Nachr. v. einem. 


[ 


‚ten Ring in die H 
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Bresiarium ded Juſtin. Eoder u. Notizen uͤber Hand» 
föriften in der Vaticana, in v. Savignp’d Zeitfchr. für 
gerditl. Rechtswiſſ. B. 3. St. 3.— In dem von 
hm gemeinfhaftl. mit Hafle, Boch und Brandis herausg. 
Rheiniſchen Mufeum für Jurisprud., Philologie u. d m. 
befinden ſich folgende Auffage von feiner Hand: Leber 
dad Zeitalter Lycophrons des Dunkeln; über den dire 
monideifhen Krieg; über Renophons Hellenika; zur Era 
Härung und Berichtigung ciceronifcher Stellen; die Sis 
feler in Der Odyſſee; eine Bedenklichkeit Über die Bes 
Deutung eined Worts; Brucftüde vom Senatusconfufs 
über Germanicus Ehren; über eine Stelle im Perfius; 
über den Unterfchled zwifchen Annalen und Hifiorie. — 
Auffäge im Mufeum der Alterthumswiſſenſch. G. 3. im 


| 
B. 2. die Aquinitifcpe Inſchrift nebft Bemerkungen über: 
uli 


diefe und die Adulitaniſche), in den Kieler Blättern, 
Recemionen in den Heidelb. Sahrbüchern und in andern 
Siteraturzeitg. — ' Agathiae histor. lib. V. Bon. 1828. 8. — 
Kleine hiftor. u. philofog. Schrift. Bonn 188. 8; 1. Th. 


* 9, Karl Detlov von. Derken, 
koͤnigl. preuß. Dberlandögerichtdaffeffor zu Stettins 
geb. d. 23. Oct. 1800, geſt. d.%. Ian. 1831, 


Das ablige Geſchlecht von Dergen in Mecienburg, 
welchem der Verewigte angehörte, iſt ſehr alt und ſcreibt 
& aus dem 13. Gahrhundert ber, wo ſchon Friedrich 
e Oritz (1260) ald Rath bei Herzog Johann vorkommt. 
Der Name iſt wahrſcheinlich von dem altwendifchen 
Worte Dert, Ders, ein Ring, abzuleiten. Darauf führt 
auch dad Wappen hin, wie ſchon gedachter Friedrich es 
gebrauchte: ein rother Schild, worin zwei blaue gehaw 
niſchte Arme eineh goldnen, mit einem Edelſtein gejiers 
öbe halten. Auch erinnert Diefer Tas 

milienname an_den Sluß Ders im Eüneburgifigen, wel 
er zmifchen Winfen und Steden in die Aller fällt. 
Mit dem Gefchichtöforfcher LZatomusd den Urfprung Der 


von Dersen in Ungarn zu, fuchen, dazu fehlen alle hiſto⸗ 
riſchen Beneile, &n ea Hi theilte ſich dad Ges 
d 


chlecht hernach in zwei Muptlinien, in die Schwerin⸗ 
che, auf Roggow, und ⸗Aie Stargardiſche, auf —7— 
Dieſe letztere erlangte im 13, ahrhbunderte die gräffiche 
Würde, wozu der Dänifhe Geheime Rath Friedrich von 
Dergen CH zu Kiel im J. 1780) von dem Könige Chri⸗ 
ſtian IV. erhoben ward, Die aber auch min demſel en wie⸗ 


86 vr. Dertzen. 


der verloren ging, da der Stamm erloſch. Aus der er⸗ 
Kern Linie Rammte der Verewigte, und. mar der ältete 

* Sobn deö großherzogl. medlend. fhwerinihen Dberaps 
elationdgerihtd » Präfidenten Sriedrih v. Dergen zu Pars 

im, der bei feiner Geburt nod ald Regierungdrath zu 
chwerin fi befand und damals in erfter Ehe mit Char- 

Jotte von Medienburg aus dem Haufe Boldebuf lebte. 

Nah dem am 24. Nov. 1810 in ihrem 27. Lebensjahre 
erfolgten Ableben diefer Gattin, verheirathete fih der 
Dater wieder am 7. April 1812 mit Caroline v. Moltke, 
einer eben fg geiftreihen ald vortrefflihen Dame, melde 

auf die Erziehung und Bildung ihrer Stiefkinder einen 

- großen’ Einfluß dat. Der DVerblihene genoß darauf mit 
inen Geſchwiſtern *) gemeinfhaftlih den erften Inter» 

richt im elterlihen Haufe durch geſchickte Privatlehrer, 
wozu aud der nahherige Inſtructor des Herzogs Albrecht 

von Mei Iemburg Schwerin, jegige Prediger I. €. Ste 

zu Zübtheen gehörte, befuchte dann no ein ausmärtige® 
un Sommakum und ſtudirte die Rechtswiſſenſchaften auf der 
Akademie zu Erlangen. Nach Krendigung, feiner Stus 
dien bewarb er ſich um eine Anftellung im fönigl. preuß. 
Staatödienfte, und wurde nad einem rühmlic beftande> 

nen Eramen forort ald Affeſſor beim Oberlandeögerichte 
e Stettin angefeflt, wo er aber nach kurzem Kranfens 
-Iager, in der Blüthe des ga ipen Lebens von SL 
. Sapren, fon die Beute ded Todes ward, allgemein bes 
Dauert von allen, welde ihn von Seiten feined ausge⸗ 
jeichneten Kopfes und vortrefflihen Herzens näher ger 
annt hatten: Mit ihm wurde den beklagendwerthen El⸗ 





‚tern n dad A. Kind zu Grabe getragen, nachdem mes 
nige Wochen zuvor die jüngfte Tochter, Emma, ibm im 
Tode vorangegangen war. 

Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 
Klee: 
tod Karl 
tiin d. 4, 
pt. 1808). 
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* 10, Chriſtian Preibfch, 
E&uliehrer zu Althörnig bei Bittau, Mitglied der naturforſch. Ser, 
ſellſch. zu Srlie;, 
geb. d. 12. Sun. 1779, gef. d. 8. Ian. 1881. 


weil er ein ausgezeichnetes BVeifpiel gibt, was Gelb| 
ufeit und ie di mal een Denn er ar . 
mne einer der tüchtigften Landichulfehrer umd zugleich. - 
Walddort 
u ig near, wo fein Vater ald 
armer Zimmermann und Todtengräber lebte, erlernte die 
väterlihe Profeffion und verbetratbete fi als junger 





dei wohl er nun auf diefe ei in feinen häud« 
Jipen Berl Itmiffen Tehr zurüdtam, fo bildete er fo doch 
ierdurch fo aus, daß er, um eine feine mÄrhins Mi 
[&äftigung zu haben, ed wagen Eonnte, 
benf@ultehrerfelle zu Neu-Eibau_bei ; 
von 30 Jahren, zu bewerben. Wir ı 
merken, daß ed Damals noch feine ©... ... -.. 
Dberlaufig -gab. Auch war man geneigt ihm die Ders 
waltung jenes Amted anzuvertrauen; nur trug man mes 
gen feiner nicht guten an forife einiged Bedenken, dies 
tdun._ Allein P. übte fid dergekalt im Schönfgreis 
N, Ref er bald einer der beften Kalligraphen ward, 
und fo ie, ggmin te Stelle befam. Bon bier ward 
er 1816 uld lehrer nah Althörnig berufen.  Dbs 
mopl es nun nicht ohne Veifpiel feyn möchte, daß ein 
Zimmergefell ein Schullehrer geworden if, fe baben wir 
ier bob den Sal, daß ein folder einer der beften 
ulfehrer wurde. Er war ein denkender Lehrer, der 


eignete ſich feiht neue Methoden an, und war immer 
einer der erfien, der DVerbeflerungen in feiner aus 100 
indern beftehenden Schule einführte. Sp ehrenvod aud 
dies fchon ift, fo verdient doch noch’ erwähnt zu werden, 
er fi au allein durc eigenes Studium zu einem 
fehr guten Phnfifus ausbikdete. Nicht allein, daß er für 
;ooSogie, Botanik und Mineralogie viel Sinn hatte und 
jommelte, Rudirte er auch die Gefege der Natur, und 
wendete feine Habe, fat mehr, ald feinem Saypmefen 
auträglich war, auf die Anfhaffung der neueſten daͤdagogi⸗ 


- 
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en und phuflfalifchen Schriften, fo Daß er eine Bi⸗ 
order von pi Binden eh wad gemiß für einen 
Landſchullehrer viel iſt. Beſonders auch befchäftigte er 
ſich mit Meteorologie, Elektricitaͤts/ und Gewitterlehre. 
Um feine Kenntniſſe nuͤtzlic zu machen, betrieb er mit 
befonderem Eifer die Anlegung von Bligableitern 
und wendete einen Theil feiner Sreiftunden quf ihre Vers 
fertigung. Diele Blitableiter in feiner Gegend find 
mäler feiner Thätigkeit. Befonderd fuchte er den 


en 
ü — ihre Vorurtheile gegen dieſelben zu bened⸗ 


men. — Nachdem er ſchon .ein Jahr gekraͤnkelt hatte, 


ſtarb dieſer verdiente und denkende Mann an einer Bruſt⸗ 


krankheit und einem dazu kommenden Nervenſchlage an 
Dem obengenannten Tage, im 52. Losj. Als Schriftſtel⸗ 
ler Hat ef geliefert: 1) Nachricht von Walddorf. Loͤbau 
41808. 4. 2) Gefänge der Tugend, Unſchuld und Freude, 
ir Kinder gefammelt. Zittau 1825. 8. (ur Verdrängung 
„Idlechter Volkslieder, bogenweiſe heraudg.). 3) Ueber 
litzſtrahlableiter, zur Belehrung für Den Bürger und 
Landmann, nebit Abbild.: Zittau 1824. 8. Neue Bears 

beitung 4830. gr. 8., f. Zeipz. £itz. 1830, ©. 19. 
Gefchrieben von feinem Schulinfpector 

“ M. Peſcheck. ” 


11. Franz Riepenhaufen, 
Geſchichtsmaler zu Rom; 
geb. 1786, geft. d. 8. Ian. 1881 *). 


Er war ein Sohn des berihmten Univerfitätd «tus 
pferftecherd R. zu Göttingen, mo er auch geboren wurde, 


und befchäftigte fich fchon von früh an mit der Malerei 


nd auch mit Berfuchen in der Kunſt feines Vaters, beis 

ed in Gemeinſchaft mit feinem jüngern, noch lebenden 
Bruder Johannes. Weberhaupt lepten beide Brüder von 
Ihren eriten Jahren an bis zulegt fo unzertrennlich, und 
ihr Leben ift ſowohl in astiftifher ald au in gefelliger 
Beziehun (0 in einander verfchlüngen, daß fi von dene 
‚Einen nichts fagen läßt, wad nicht auch auf den Andern 
mehr oder weniger Bezug haben follte. Wir machen 
bier auf Diefe nie getrübte, zarte brüderfihe Eintracht 
als auf einen carakteriſtiſchen Zug, in dem Leben unfer® 
gr. R. und überhaupt als auf eine feltene moralifhe 
Eriheinung aufmerkfam,. — Sn der Zeit, in melde bie 





: Rad Svangendergs Archiv 6. Heft. 1881. 


\ 


* .. Riepenbaufen. 39 


endjahre beider R. fallen, war in Göttingen weni 
nei fi praftifch zum Künftler auszubilden, in 


mal für junge Leute, welche die gewöhnlichen Univerfi- . 


tätdjahre noch nicht erreicht hatten. Denn obwohl Henne 
Archäologie und Siorillo Kunftgefchichte lafen, fo gingen 
doch die Vortheile, welche die jungen R. bierdurdy für 
idre fünftlerifhe Vorbereitung bätten erhalten fünnen, 
dadurch für fie verloren, daß fie ald Knaben an jenen 
nur für erwachfene Zuhörer befiimmten Borlefurigen feis 
nen Antheil nehmen fonnten. Dagegen mar der Gei 
im väterlichen Haufe eine in damaliger Zeit nicht bo 
enug anzufchlagende Schule für fie. Obwohl ihr Vater 
feinem täglihen Berufe die erforderliche Zeit nicht as 
gewinnen konnte, um feinen Söhnen förmlihen Unter 
riht in der Kunft zu ertbeilen, ſo fuchte er Doc durch 
gelegentlich ihnen mitgetheilte Lehren und Bemerkungen 
auf fie zu‘ wirken. Sm J. 1800 kam Wilh. Tifchbein, 


wegen der Herausgabe feines Homers nach antifen Denk 
mälern zu befpreden. Die Erſcheinung diefed großen 
Künftlerö war von dem wichtigſten Einfluß auf die Ges 
brüder R. Die Bearbeitung Der zu dem . genannten 


der Rreapolitaner *), nad) G yon um fi hier mit Heyne 


“ Werke gehörigen Kupferplatten führte nämlich zu einer 


Bekanntfchaft zwifchen R. dem Vater und Zifcehbein, im 


* 


deren Folge die Söhne des Erſtern von nun an ſelten 


mehr aus der Arbeitäfiube des Letztern kamen. Alles, 
was fie in der Umgebung ded im Elaffifhen Alterthum 


ĩebenden Tifchbein fahen und hörten, drang tief in ihre - 


jusentligen ‚Gemüther ein. Um Ddiefe Zeit erfchien in 
er Sjenaifchen Kiteraturzeitung eine Abhandlung Söthe’& 
über Die Gemälde des Polygnot in der zeihe zu Delphi. 
Die beiden R. wurden hierdurch angeregt, ſich an Diele 
von Paufaniad befchriebenen Scenen zu verfuhen: fie 


überreichten die fo entflandenen Blätter Heyne, verfolgs 


ten übrigens diefen Gegenftand noch lange nachher, und 
machten denfelben erfi vor wenigen Jahren in einem 
eigenen Kupferwerke öffentlich bekannt. — Es war nun 
Zeit für unfere jungen Künftler, fi) weiter in der Welt 
umzufehen, wie wenig auch unter den Damaligen Um⸗ 
ſtaͤnden an Unterflügung von Seiten der hanndverfchen 
Regierung zu denken war. ihre erfte Ausſſucht war nad 
Ganıl, wo fie ungefähr ein jahr lang (1804) Die dafige 
Malerafademie heſuchten. So weit uns befannt if, con⸗ 
eurrirten fie noch von Eaffel aud zu den Preisaufgaben 


x ©) Deflen Biographie, 1, N, Netrolog 7. Jahrg. ©. 516. 
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der damaligen Weimarifhen Kunftfreunde. 1808 gins 
‚gen fie nad Dreöden. Hier madhten fie die Bekannts 
[haft des damals erft kürzlich von Rom zurückgekehrien 

jalerd Hartmann, defien Zeichnungen, nah dem 
der. vorraphaelifhen Zeit ſie zuerft darauf aufmerkſam 
machten. was in Tttalien in Dieler &amald noch fehr mes 
a ver Kunſtgeſchichte I erwarten 


fi iner reiben Auswahl von Eos 
H ı wa Göttingen zuräd, wo fie 
n "damaid Den plan Hk, eine 
9 

€ Ralerei in Stalien, mit Beifpies 


L.. 2 2 meer on Derfhiedenen Zeiten und Meis 
fter, berauözugeben, die 1811 bei Cotta in Tübingen in 
Umriffen erſchien, allein leider nur dis zum dritten Hefte 
fortgefegt worden if. Im 3. 1807 traten beide . in 
Geſellſchaft des Dichters Tiek, nachdem fie vorber im 
Dresden zur Eatholifhen Sonfeffion übergegangen wa⸗ 
zen, und von diefem Augenblicke an. ihre Taufnamen 
in Fu 1 ae t een daß De ee fon; ee 
ri, fi jet Sranz, der ere aber, früher Ehriftian, 
fich inhannod a, Kae na Yalien an, zu wels 
ng d amaligen Staats⸗ 
irectord Leif, von der weſt⸗ 
2terftägung erhalten batten. 
ehrern Monaten ju Slorenz 
n nun an ihren befändiger 
dv auc unfer Granz R. fein 
m oben angegebenen 
R. arbeiteten ftetd in Ger 
älde von ihnen erifirt, an 
» angelegt hätten... &8 ift 
zinf&aftlihen Schöpfungen 
ı R. audzumitteln. Darf 
Reifenden glauben, fo. ward 
$ nur dem noch lebenden. 
väprend_der- andere durch 
keiten, Sitten und Coſtuͤme 
dann gemeinfam Hand an 
e. Außer zablreihen Ges 
das für den Kitterfaol in 
beftimmte und in dieſer 
—— 
J en fie gemeinſchaftli 
und Tod ber heiligen Ges 
MP in 14 radirten Kupfer, 
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\ a. M. 1806. Sol. Lolygnots ‚Senätbe in der - 
un Delphi. 3) Sri er Malerei in Stalien, 
} idrer Entmidelung, Au: — — und Vollendung. 
I Tab. 1810, 3 Hefte, Sol. mit 24 Kupf. 


* 12. ‚Michael Gottlieb Hermann Rhades, 
Gondidat de Predigtamtes aufder Pfarre zu Proſecen bei Wiswarz 
geb. d. 3. Rod. 1788, gef. d. 4. San. 1881. 


' rer Bin war. Seine 2 


‚ tour die Tochter des meiland 


" Cladrum und Schaan und 
199 dem Vater in die Ewigkeit 
ndern *) diefer Eltern war er 
‚de ald folder durch gefchicte 
ater von Zeit zu Zeit ann IL, 
' unterrichtet, und, da er fc 
Studium der Tpeolo ie zeigte, 
uam 3 au feiner weitern Außs 
—5— aloe er Bine per 
rütdt zu Bügom und hörte hier 
Rauritius, Döderlein u. 
miſches Triennium beſchl of In 
tia concionandi bei einem ber 
‚Fentiren lieg. Hierauf beffeis 
ehr angefehene audehrerftels 
len, 5. 2. zu Dienemegt, Khg, Lindenbed.u. f.w. Den, 
noch aber‘ genoß er nicht das Släd, ſich in dem Bel fig 
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einer Pfarre oder Schulſtelle zu ſehen, ſo ſehr er auch 
ſonſt mit ſtattlichen Kenntuiffen dazu auögeräftet war; er 
ſuchte und fand Eeinen eigenen Herd, bis er endlich, na 
einem achttaͤgigen ſchmerzlichen Krankenlager zu Profe 
Een bei Widmer, mo er ſich die legten Jahre über bei 
feinem jüngern Bruder, dem dafigen. Prediger, aufgebats 
ten batte, in feinem 73. £b8j. zur Ruhe einging. 
Schwerin. | EGr. Bruͤſſow. 


15. Wilhelm Friedrich Schäffer, 
Dderconfiftorialrath und DOberhofprediger zu Gotha 3° 
geb. d. 10. Nov. 1750, geft. d. 4. San. 1831 *). 


Der Deremigte wurde zu Grabau (Grabom), einem 
Dorfe im Magdeburgifchen, geboren, wo fein Vater Pres 
Diger und geiftlicher Infpector war. Seine Geburt hatte 
den Tod feiner Mutter zu Folge, worauf feine beiden 
fedigen Schweftern feine erfie Erziehung übernahmen, 
Bemerkenswerth ift ed, daß feine 4, ihm im Alter voranges 
enden Brüder, ebenfo wie er, Theologie ftudirt und 
redigerftellen bekleidet haben. Der aͤlteſte nämlich war 
Prediger zu Bergau_im Magdeburgifchen; der zweite 
srat an des Vaters Stelle; der dritte war Hofprediger 
im Voigtlande und der vierte Superintendent in Löh⸗ 
‘burg. — Der Vater unferd ©. war ald Gelehrter und- 
Mrediger geig ausgezeichnet, erfreute ſich Deshalb 
Der beſondern Gunſt ſeines Königs, Friedrichs des Gro⸗ 

Ben, und wurde von demſelben mehrerer Unterredungen 
gewürdigt. Da er bei feinen: vielen Berufdgefhäften 
und fortgefegten ſtrengen Studien Die Eraiedung und 
Bildung feiner Kinder nicht felbft beforgen Fonute, jo 
brachte er feinen Sohn, von welchem bier die Rede iſt. 
in deſſen früher Tugend fchon in Das Päbagogium des 
Waiſenhauſes zu Halle. Dort wurde unſer S. erzo⸗ 
en und erhielt den erſten Unterricht. Nach feiner Con⸗ 
, Pmation ver ente der Wille ded Vaters den Tüngling 
auf Die Schule ded Klofterd Bergen bei Magdeburg, und 
‚ bier bildete er fi bis zu feinen Univerfitätöftudien aus. 
ierauf Eehrte er nach Halle zuräd und beaog die dor⸗ 
tige Univerfität.. Eigene Neigung und der Wunſch des 
Vaters hatten ibn Ichon früher der Theologie beftimmt. 
Außer den theologifhen Studien lag er auch den pbilos 
fopbifchen mit großem Fleiße ob, und verließ nach mehre⸗ 





9 Nach dem neuen Thüringer Boten 1, Jahrg, Nr, 28 
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son Jahren ald ein in vielen Fächern feiner Wiſſenſchaft 
fehr wohl unterrichteter junger Dann die Afademie, um 
in feinem Geburtsorte bis zu einer weitern Verſorgung 
m verweilen. Diefe fand fi denn auch fehr bald; er 
wurde als Rector an der Schule und Prediger an der 
Stadtkirche in dad Magdeburgiihe Städihen Mödern 
berufen. Der junge ©. genügte feinen Amtöpflichten wit 
der gerwillenbafteten. Treue, und betrieb Daneben die ' 
tbeologifen und philofophifhen Studien mit fo großer 

Liebe und einem fo großen Eifer, daß er bald für einen 
audgezeichneten Gelehrten in jenen Wiflenfchaften gelten 
fonnte. Im G. 1775 vermählte ſich S. mit der Tochter 


‚ded Stadt: Kantord und Mufikdirectord Hölzer zu Burg. 


Aus dieſer Ehe find feine Kinder entiprungen. Bon 
Mödern fam ©. in feinem 26. Lebensjahre, nach erbaltes 
nem Rufe, ald Prediger an die Johanniskirche in Mag 
deburg. an welcher er während feines zwölfiährigen U 

tes bid zur erflen Stelle binaufgerüdt war. ährend 
dieſer Zeit verbreitete fid der Ruf von S'es. Gelehrſam⸗ 
feit in Deutichland, und blieb demnad auch einem Ver 
ausgezeichneiſten Theologen feiner Zeit, dem unvergeßlichen 
Generalfuperintendenten Loͤffler in Gotha, nicht unbes 
fannt. Und fo geſchah ed denn, daß Löffler, vom Herzog 
Ernft II. von Gotha beauftragt, ihm für die erledigte 
Stelle eined Dber » Hofpredigerd und Dber = Eonfiftorials 
raths paffende Gelehrte vorzufchlagen, unter einigen an⸗ 
dern Männern von Ruf auch unfern ©. nannte. Auf 
den Wunſch des Herzogs fchrieb Löffler an jene ‘Theo 
logen, legte ihnen die Bedingungen vor und fragte an, 
ob fie einem Rufe nach Gotha folgen würden. Auf dieſe 
Einladung Loͤfflers ermwiederte ©.: er erfreue fi) der ins 
nigſten Liebe und Anhänglichkeit feiner ganzen Gemeinde 
und würde fich deshalb fehr ſchper entichließen, diefelbe 
zu verlaflen, auch ſey er ein fchlichter, gerader Many 
und glaube um deswillen nicht, daß er an einen Hof 
pafle u. f. w. Auf diefe offene und ehrliche Erklärung 


‚erwiederte Herzog Ernft, fol einen Mann wuͤnſche er 


erade. Auf Befehl des Herzogd wurde nun On. Die 
Ober» Hofpredigerfielle foͤrmlich andetragen, welche ders 
jeibe fofort auch annahm. Er hat fie bis an feinen Tod 
ekleidet._ Seine Ueberfiedelung von Magdeburg nach 

Gotha fand im J. 1790 flatt. Da er feine erſte Gemah⸗ 
lin Durch den Tod verloren hatte, fo verband er fi im 
fpätern Jahren in Gotha mit der Witwe des zu Sreift, 
einem Dorfe im Magdeburgiihen, .verfiorbenen Predi⸗ 


“- 
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ge⸗ oͤlzer. Auch von dieſer zweiten Gemahlin gewann 
.. eine Leibederben; doch führte gm diefelbe auß ihrer . 
erften Ehe einige Kinder zu, die ©.’d treue VBaterforge q 
und Liebe bald zu feinen eigenen machte. In gegenfeis " 

. tiger Anhänglichkeit und immer neuer Liebe zu einander 
bat die ſtille Familie, ſelbſt als die Kinder dad Vaters 
haus verließen, zufammengehalten, bid an das fanfte Ende 
ded würdigen Manned, der ihr Haupt und Vorfeber 

- war. Befondere Scidfale find im Außern Leben Des 
Dbers Hofpredigerd nicht vorgefallen, und wir haben 
deshalb nur von feinem amtlihen und literarifhen Wir⸗ 
fen noch zu berichten. — Unter den theologifhen Wifs 
ſenſchaften deber den verewigten ©. am meiſten fol⸗ 
gende beſchaͤftigt: 1) Die. Eregefe des neuen. Teſta⸗ 
mentd. 2) Die Dogmatik. Die Lehre von Chriſtus war 
in derfelben der Gegenftand feines Daupttubiumß > jer 
doch vernachläffigte er über derfelben die andern Artikel 
nicht. Er verehrte den göttlihen Stifter unferer Res 
ligion mehr noch wegen feined Opfertodes, ald wegen 
feiner Lehre, weil er glaubte, Daß in dieſer Rüdfiht gar 
mancyer Lehrer alter und neuer Zeit dem Erlöfer an die 
Seite geſtellt werden Eönne. 3) Die Lehre von der 
Dfienbarung der Religion. S. war Supernaturalift, aber 
fein fogenannter craſſer, für den die Vernunft in relis- 
be Hinfidt auch nicht einmal die kleinſte Stimme 

n 


at, fondern vielmehr ein rationaliftifher Supernatura⸗ 
"Lit, indem er glaubte, die Religion ſey zwar auf eine 
unmittelbare und wunderbare Art, geoffenbart worden, 
* Dabei aber der Vernunft dad Geſchaͤft einräumte, Die ge= 
offenbarter Wahrheiten durch Vernunftgründe zu unters 
ftügen und ihren Inhalt in ein immer belleres Licht zu 
egen. Er ging von dem Grundfage aus, diejenige Res 
igion, welche auch nur eine gegeh die Vernunft frei» 
tende Lehre aufweife, könne nicht ven Gott fepn. 4) Pre= 
Digerwiflenfchaft, d. h. die Wiffenfchaft über Zwed und 
Mittel des Molfdunterrichtd.  Diefe mußte ihm, nicht 
nur, weil er ſelbſt Prediger, Tondern aud Mitglied der 
obern geiftliben Behörde war, fehr am Herzen liegen. 
Als Lehrer des göttlihen NBorted auf der Kanzel bes 
ſtrebte er fid, nur folche Lehren, die er für praktiih und 
‚auf dad Leben anwendbar hielt, auf eine verftändliche, 
populäre und ausführliche Art vorzutragen. — Im feis 
nen Verhältniffen ald Dberconfiftorialratb war ihm au 
das Geſchaͤft zugefallen, angſetende Prediger und Schul. 
männer zu prüfen. Alle, die. von ihm exraminirt worden . 


| 
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find, loben ſowobhl feine Hunianität, die dem Zagenden 
Sutrauen einflößte, ald auch feine Geſchicklichkeit, welche 
durch verftändlihed und paſſendes Sragen auf die rich» 
tige Antwort führte. — Wenn ©. fih von feinem erften 
Buftreten ald Prediger zu Magdeburg bid zu feinen letz⸗ 
ten Lebendtagen durch Reinheit ſeines Wandeld und 
Worte, durch feine ftetd auf Weiöheit, Gerechtigkeit, 
peiligung und Erlöfung hinfährenden Lehren und durch 

enge Durchführung alled deifen, was ibm feine Stel» 
Iung im Oberconſiſtorium als Pflicht aufzuerlegen ſchien, 
auszeichnete, fo war er auch als Denia der Achtung 
und Liebe Aller würdig. Sein Charakter war ehrlich 
ed, mad er für Recht und Pflicht 
ielt, zeigte er eine unerfchütterliche Confequenz, die ihn 
reilich öfters weiter, ald die Klugheit gut beißen dürfte, 
führte, wie dies namentlich in feinen mündliden und 
foriftliden Aeußerungen über den von der Mit» und 
Nachwelt hochverehrten Löffler der all war. In feiner 
Familie und unter feinen vertrauten Sreunden mar er 
oͤchſt liebenswuͤrdig. Don denen, die er einmal” als 
chie und wahre Sreunde erprobt hatte, ift er felten ab» 
gewichen und hat fie mit den ſchoͤnſten Beweifen groß- 
müthiger Liebe überhäuft. Seine Kinder, die ihm früher 
durch Verwandtſchaft und fpäter Durch feine zweite Ehe 
gugeführt wurden, bat er ftetd als zärtliher Vater im 
honften Sinne des Wortd behandelt. — S.'s hinters 
laflene Schriften find: Paffionspredigten, nebft einer 
auferfebungöprebigt: Magded. 1784. 8. — Reviſion der 
Streitſache des H. Pa. Sturm mit dem 9. De . Ge 
in Hamburg über die Gewohnheit, Miffethäter durch Pre» 
Diger zur Todeöftrafe vorbereiten zu laflen. Hamb. 1785. 
8. (Anonym). — Ueber Katholicidmus, Vernunftreligion 
und vernünftiged Chriſtenthum. Berl. u. Stett. 1788. 8. 
(Anonym). — Abſchiedspredigt in Magdeb. gehalten. 
Magd. 1790. 8. — BVerfud den Streit über Katholi- 
cismus und gebeime Profeiptenmacherei beizulegen, 2 9. 
Berl. 1790. 8. (Anonym). — Sinconfequenzen und aufs 
fallende Widerfprüce in d. Kantifchen Philofophie. Def 
fau 1792. 8. — Weber Fichte’. Appellation an d. Publis 
enm. 8. Gotha 1799. — Gedaͤchtnißpredigt auf den Her⸗ 
309 zu Sadhfen Gotha. Ebd. 1804. 8. — Upologie des 
Eided. Ebd. 1809. 8. — Apologie der- Offenbarung u. 
ihrer Unentbehrlichkeit. Ebd. 1815. 8. — Ehriftl. Amts⸗ 
rede bei der Einfuͤhrung des Oberconfiftorialrathed u. Ge⸗ 
neralfup. Dr. Bretfchneider, nebft einer Nachrede an d. 







6 . Delzner. 


Public. Ebd. 1816. 8. — Zweite Nachrede an d. 
bllic. Erf. u. Gotha 1817. 8. — Neue Unterfubung 

das Erloͤſungswerk Tefu. Ebd. 1817. 8. — Abgedru 
gene Nothwehr. Erf. 1818. 8. — _ Predigt bei Er 
nung ded Landtags zu Gotha, in Löfflerd Prediger Me 
| genin, .5, Nr. 1, ©. 164 — 177. — Hecenfionen ir 
er Allg. deutſch. Biblioth. N 

* 14. Karl Chriflian Delzner, 

Paſtor zu Kyhna und Klitzſchmar; 
geb. d. 16. Sul. 1759, geft. d. 6. Jan. 1891. 


Er wurde zu Wäldchen bei Hubertöbueg geboren, 190 
fein Bater Eigenthumsmaffermüller war. Da feine El 
tern, die feiner Erziehung große Aufmerkſamkeit ſchenk⸗ 
:ten, bei der Entwidelung feiner Geifteöfähigkeiten Luft 

u den Wiffenfhaften in ihm entdedten, fo übergaben . 
he ihm auf eine Zeit dem Kantor Brandid, einem ger 
ſchickten Schulmanne, der ihm die zum Eintritt in Die 
gelehrte Schule nöthigen Vorkenntnifle beibradhte. Hiers 
auf ſchickten fie ihn, nachdem er ihren Erwartungen ent» 
fpregende Sortforitte gemacht batte, im J. 1773 na 
eipzig auf Die Thomasſchule, wo er fi unter der Auf⸗ 
ht und Leitung des berühmten Rectord und Profeflors 
ifcher, in deffen Haufe er wohnte, für die Univerfität 
vorbereitete. Im J. 1779 begann er feine akademiſchen 
Studien zu Leipzig. Nady Beendigung derfelben trat er 
ald Hauslehrer bei dem Poftmeifter Zutherig zu Hubertös 
burg ein, blieb 8 Jahre in dieſer Stellung, und begab 
fih alödann auf eine kurze Zeit nah Dredden, wo er - 
in dem Haufe des Dberconfiftorial-Präfidenten v. Burgs⸗ 
Dorf einen jungen Grafen v. Breöler unterrichtete. Von 
bier fam er nach Kyhna zu dem Paftor Mulert, bei wel⸗ 
em er 4 Jahr ald Hilföprediger fungirte. Da fi der 
zerew. durch feinen biedern Charakter bald Achtung und 
Liebe in dem Mulertfhen Haufe, und durch fein Predis 
— großen Beifall in der daſigen Gemeinde erwarb, 






o ward er nach Verlauf Diefer Zeit Pfarrfubftitut. Im 

. 1795 ftarb der Paſt. Mulert, worauf DO. ihm im Amte 
olgte, nachdem er ſich (don im 5. 1792 mit der zweiten 
Tochter deſſelben vermäplt batte. Acht noch lebende 
Kinder (4 Söhne und 4 Töchter) find aus diefer Che 
Bern, egangen. — D. erfreuete fi einer dauerhaften 

efundbeit. Eine Krankheit, die ibm 2 Jahr vor feis 
nem Tode zuſtieß, überwand er gluͤcklich. Zu der zweiten 


' 
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die I % 4830 hatte er ‚einen leichten Anfall vor 
ıofluß; Diefed Uebel wiederholte fi nah einiger 
Bi DENE 
— — 


* 15. Friedrich Gabriel Strempel, 
Genior und Prediger an den Gemeinden zu Dargun und Roͤcait 


im Großherzogthum Medienburg : Schwerin; _ 
‚geb. im Jahr 1752, geſt. d. 6. Ian. 1831. 


An ihm, verlor dad Vaterland einen. feiner wuͤrdig⸗ 


u Geiftlihen, deflen Leben ſich in einem vieljäprigen 
irfungöfreife ald Schumann und Prediger ſteig mit 
unermüdeter Chätigkeit, gemiffenhafter Prichterfüllun; 
and mit einer Durddringenden Liebe für aled Gute un 
Schöne bewegte und deilen Hinſcheiden daher eine tiefe 
Zrauer in den Herzen Dieler, insbefondere aber feiner 
Kinder, ermedt bat. Ueber feine dußeren Tebendums 

+  Mände, feine Geburt und miffenfcaftlihe Bildung kön» 
nen wir jedod .nur fehr dürftige Nachrichten mittheilen. 
Wahrſcheinlich war er ein geborner Medienburger und 
wurde, nad vollendeten Schul» und afademiihen Stus 
Bien, Deren —2 er and auf BE Damaligen — 
id u Büpom obgelegen haben fol, zuerft im J. 
1783 Herne der Craifnle su Brevesmiplen von mo 


4788 zur nahebelegenen Zandpfarre in Bölfom gelangte 
und hier bid 1819 verweilte. In diefem Jahre und nach» 
Dem er uvor 1800 und bei den Stadtgemeins 
“ aldin und Sternberg hatte fompräfentiren lafe 
ver ungemäblt geblieben war, wurde er yum Pres 
m Sieden Dargun und in Rödnit befördert und 
ınterm 41. Sept. 1812 zum Senior ded Neuns 
en geitlihen Eirfeld ernannt. Bald_nac feinem 
te in dad Pfarramt, hatte er fi verheiras 


it Magdalene Marie_Gröning aus Wismar, feis - 


ner jegt mits noch lebenden Kindern *) um ihn trauernden 





er dann durd Stimmenmehrheit, am 22. post Trinitatis - 


48 Kindſcher. 


37 rd em Frankenlager in feis 
— gebenichte, much Wi faft_ein halbes F 3 
N unanerrubener Bmistreegeie Yaı 0 
unterbro . 
"Erin. - . 9 Sr. Brüffow. 


* 16. Dr. $riedrih Wilhelm Ad. Kindfcher, 
Stabsarzt bei dem koͤnigl. preuß. medig.schizurg, Friedrich⸗ Wil⸗ 
heims⸗ Iaftitute gu Berlin; . 
geb d. 80. April 1800, geſt. d. 9. San. 1831. 

ort des Verew. ift-Sreiftadt in Nieder- 

ı Vater ald Rathmann wid Goldarbeis 

bte die Zugendzeit in feiner Vaterſtadt 

Schule "derfelben, erwarb fih bier den 

n, aufmerffamen Schülers, und wurde 

vangelifch = utberifaer Chriſt confirmirt. 

r Neigung für den Stand des Arzs 

a feinen Eltern unmöglich tar, ihn aus 

wann anna UF Der Univerfität au erhalten, fo fuchte 
er um bie Aufnadme in das fönigl. meohimifes irurs 
ifhe Sriedrih»Wihelmd- Infitur zu Berlin nad, um 
to dafelbſt zum Militärarzte_ audzubilden. Nachdem er 
die für die Aufnahme in daſſelbe sefegmäfigen ruͤfun⸗ 
en beſtanden hatte, ward er den 4. Mai 1816 in die 
ad der Zöglinge des gedadten Inſtituts aufgenommers 
und ftudirte hier A Jahre, hindurd mit vielem gleiße Die 
em und Chirurgie, fo_mie die nöthigen philofophis 





en Wiffenfaften. Im April 1820 verließ er die Ans 
kat cbei welcher Gelegenheit er von dem verforbenen 

en. StabSarzte Dr. Görfe die ‚gm ;e Medaille mit feis 
nem Bildniffe erhielt), um ald Hilfschirurgus im Charite 
Krankenpaufe zu Berlin ein Jahr hindurd zu fungiren. 
Nah Derlauf diefer Zeit wurde er im Mai 1821 als 
Kompagnie, Chirurgud in der Fönigl. Armee angeftellt, 
und_biente bier 4 Jahre bei der 2. Artillerie Brigade 
zu Stettin und Stralfund. Während diefer it machte 
er ſich dadurch auf eine.feinem Herzen zur Ehre gereis 
ende Weife um ſeine Samilie verdient, daß er finen 
Anaken, Bruder zu fi nahm, und trog feinen vielen 

Imtspflihten für defien wiſſenfchaftliche Yusbildung bes 
ftend forgte. Im Sebruar 4825 ward er zum erften 
Garde: Regiment zu Fuß nad Potsdam verfegt. Die 
Anfrengungen, welde er bier in feinem amtliben Wirs 
Eungöfreife zu befteben hatte, griffen feinen Körper fo 
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fepr an, daß er Bluthuſten bekam und zur Wiederderſte 
fung feiner Gefundpeit Urlaub nehmen mußte. e 
Nude, melde diefer Urlaub ihm gewährte, wirkte auch 
o »ortbeilhaft auf feinen zu and, daß alle Furcht vor 
er Wiederkehr diefed Uebels verſchwand. Darauf wurde 
er durch eine koͤnigl. Kabinetdordre vom 23. Det. 1827 . 
sum Penfiönärarzt beim mebizinifch » chirurgifchen Feied⸗ 
ri) : Wilhelms » Inftitute ernannt, erlangte als ſolcher hei 
Der Univerfität zu Berlin nah Wertbeidigung feiner 
nauguraldiffertation: De Fame, Berl, 1828. 8. deu 
rad eined Doctord der Medizin und. Chirurgie, und 
abjeloirte im Winter 1828 u. 1829 die gefeglichen Staats 
srüfungen, ald Arzt und Wundarst. Durch eine Eönigk, 
Kabinetöordre vom 14. ul. 1829 mard er zum Stab 
arzt bei dem genannten Inſtitute befördert; allein feine 
Gefundpeit fing bald Darauf von Neuem an zu wanken, 
und aller angewandten Sorgfalt ungeachtet grunidee. 
& bei ihm ein Bruflleiden, welches. ſich bald ‚zur v. 
tommenen Zungenfhmwindfucht ausbildete, und ihn nach 
fangen Zeiden, in einem Alter von 80 Jahren und 8 Mpr 
saten, zu Freyſtadt bei feinen Eltern. Dahinraffte. B 
gabt mit einem biedern Charakter, ein Seind aller Schme 
ddelei, feinen zorgefenten und Lehrern ergeben- u ⸗ 
borfam, von reinem ſittlichen Lebenswandel, bei feiner 
arogen Menſchenkenntniß fehr vorfichtig in der Wohl fei- 
ned ge und fietd eifrig. bemüht, feine. -miflenr 
ſhaftliche Bildung zu vermehren, war er außgezeichnet 
durd treue redliche Pflichterfülung, und. naher fo di 
angetheilte Achtung und Liebe feiner Vorgefegten, Ko 
legen, Untergebenen und aller derer, Die ihm Dur Vers 
wandtfchaft oder Sreundfhaft näher fanden oder ihr . 
überhaupt kannten, mit in’d Grab. 


* 47. Chriſtian Friedrich Benedict, 
Ritter des ſaͤchſiſchen Civilverdienſtordens zu Annaberg; 
geb. d. 18. Ian. 1755, geft. d. 12. San. 1881. 7 


Er wurde zu Annaberg im fächflfhen Erzgebirge ge⸗ 
beren. Sein Vater Karl zriedrie) enedict, unser, Def 
fen 6 ‚Kindern er der zweite Sohn war, fland einem 
taufmännifhen Gefchäfte und dem Amte eined Send- 
tord- in der genannten Stadt por und gehörte einer Fa⸗ 
milie an, welche im 17. Zahrb.. nach vielen barten De 
dridungen wegen der proteftantifhen Religion and Boͤh⸗ 
men auswanderte und deren Mitglieder u den frübeken 
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wern der an der boͤ mifchen Grenze in jener it 
N — u ‚en nd. 


and waͤhrſcheinlich. daß Dad Benedicifar Familienwap⸗ 
ben (chen auptzügen nach. mit dem 


den iſt. Nachdem unfer B. noch als Knabe feine 

utter durch den Tod verloren hatte, begab er fi, Der 

ekimmung feines Vaters gemäß, im J. 1769 zur Er⸗ 
lernung der Handlung nad zeipäig, mo er bis 1778 vers 

weilte, Nah feiner- hierauf erfolgten Rückkehr in Dad 
eiterlihe Hans verfpürte dr die Neigung, fih mit Yints 
anſetzung der kaufmaͤnniſchen Befchäftigungen ben Pbis 
Iofogifhen Studien widmen. Jedoch blieb er atıf 
Zureden feines Daterd feinem früheren Berufe : treu, 
nahm thaͤtigen Antheil an deflen Handelögefchäfter und 
Heß fich hierauf unter Die Annaberger Bürger» und Kauf: 
 mannfchaft aufnehmen. Als im 1 1779 die Deftreicher 
von Böhmen aus in fein Vaterland eingefallen waren, 
pepörte er u den Bürgern, melde in das Lager derfels 

en abge dt wurden und eine Erleipterung Des. mit 
dieſem Einfall verbundenen Ungemachs bewirkten.: . Nach 
sum im —— erfülgten Mbicben u Vaters * 

m er deſſen Handlung für eigene Rehnung. Im 

1783 ſeyloß er Kr Ehriftiane Charlotte, Tochter ee 
vigerd Weidling aus Eilenburg, den Bund der Ehe. Es 
ward Mm dad Gluͤck zu Theil, in Diefer ihm 1816 durch 
den Tod entriilenen Göttin eine treue Begleiterin auf 
Den unebenen Pfaden dieſes Lebend und eine .freundliche 
Tröferin in der Zeit der Noth zu finden.. Ein Sodn 
und eine Tochter, die Srächte dieſer Ede, erfreuten Die 
Eltern.hur auf Eurze Zeit, indem der erftere. wenige Jahre 
nad), feiner im J. 1784 erfolgten Geburt Bapin arb und 
Die im J. 41803 verbeirathete Tochter im %: 1806 mit 

interfofüng sweier Sphne im 21. Losj. von dem naͤm⸗ 
Then" Looſe ‚gene en wurde. Dieſes händlice Mißge- 
fe . einzelne in feinen kaufmaͤnniſchen Verhäftniffen ers 

edre: Anfälle und Hinderniffe, anderer Art, welche fi 
feiner gamen bürgerlihen Thätigfeit in den Weg fell» 
ten, beſtimmten ihn, fi von Dem Amte eined Senators, 
welches er don feit:mehreren Jahren in feiner Bates 
Made 'veleider hatte, und von andern oͤffentlichen Ges 
ſchaͤſten, zu denen auch fein Antheil an dem Wiederauf⸗ 


. 


t 
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bau eines Rödtifchen Schulhanſes gehoͤrte, zurlcfimichen. 
Doch fein patriotiſcher Eifer konnte dieſe ibn von nun 
an umgebende Rude nicht vertragen. B. ſah mit Schmers 
zen, wie fo viele arme Kinder ohne Erziehung und Schul— 
unterricht auf den Straßen Annaberg’d umberirrten. Er 
vereinigte fih daher zur Abſtellung dieſes Uebeißandeẽ 
mit mehreren wadern Mitbärgern, und rief fo in Ges 


. meinfchaft mit ihnen die noch jeßt im genannten Orte 


beſtehende Steifchule, melde viel gar Reifen Ättlidyen 
end beigetragen 
bat, in dad Leben. Auch ließ bierauf dur Die 
Bitten feiner Mitbürger, deren volified Vertrauen er ges 
noß, bewegen, wieder in das NRatböcellegium einzutreten. 
In diefer Stellung und in dem Poſten eines erften amtö; 
führenden Buͤrgermeiſters, dem er mehrere Male noch bis zu 
feinem Lebensende vorſtand, entwickelte er einen raftlos 
en, gemeinnägigen, Zeit und Kräfte aufopfernden Eifer, 
er Ach unter andern vorzäglih im J. 1813, ald die feind; 
tihen Heere von Böhmen aus das Erzgebirge Überzos 
gen, auf das Sichtlichſte bewährte. Er erwarb fich da. 
malt in Bereinigung mit andern patriotifhen Bewoh⸗ 
nern Annaberg’d durch feine Verwendungen bei uilitäris 
ſchen Datpabern, durch zweckmaͤßig angelegte Lazare 
the, durch den Aufruf ehrenwertber Stadtrepräfentan. 
ten und durch Regulirung des ſtaͤdtiſchen Schuldenme: 
fend große Verdienſte ums feine DVaterkadt. Auch muß 
man es großentbeild feinem Bemühen danken, wenn der 
im 3; 1813 durg einen Bligftrapl Kark beſchadigte da; 
ge Kirchthurm fchon im folgenden Jahre wieder berge; 
eüt war, und die durch jened Naturereigniß gefchmol. 
zenen Glocken in neuer Geftalt von demfelben herab er. . 
tönten. Diele vielfahen Verdienſte unſeres B’3, plie; 
ben feinem Zandedfürften, dem regierenden Könige An: 
ton, um fo weniger. unbekannt, da_der Verewigte öfters 
von den Behörden mit andern erfahren Kaufleuten zu 
gemeinfhaftlichen Berathungen über die Belebung des 
erzgebirgifhen Handeld und andere gemeinnägige Ge, _ 
enftände gejogen wurde. Der Hönig.ertpeifte ihm das - 
er bald nad dem Antritt feiner Regierung dad Kitter; 


frenz des fächfifchen Civilnerdienftordend. — Da ein 


frhpzeitiger Tod ihn feiner eigenen- Kinder beraubt hatte, - 
fo übernahm er. in Verbindung mit feiner Gattin die 
Sorge für die Erziehung. feiner beiden Enkel, ebenfo 
wie er aud feinen 3 Schweſtern, nachdem fie Witwen 
geworden waren, und feinen übrigen Dermandten mwohls 
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wollend mit Rath-und That beiftand. Nach einer 88⸗ 
jährigen gluͤckliden Ehe hatte er den Schmerz feine Gat- 
tin hinſcheiden zu ſehen. Er verheirathete ſich zwar hier- 
auf wiederum mit der Witwe des Paftor Hempel; doch 
auch diefe folgte, nachdem fie 2 Fahre mit ihm, verbuns 
den gewefen war, ‚ihrer Borgängerin. Diefe wicderhofs 
ten Unglüdöfälte griffen ihn fo fehr .an, daß er im J. 
4822 feine Handlung aufgab und von nun an nur den 
Geſchaͤften, welche er als Kathöbeifiger zu beforgen hatte, 
oblag. Die bilflofe Einfamkeit, in welcher 3. jet im 
Leben daftand, beſtimmten ihn, fi zum drittenmal zu vers 
peiratben. Seine neue, ihn Überlebende Gattin, eine 
Tochter des verftorbenen Accifes Einnehmerd Schöne in 

Naundof, pflegte ihn mit rühmficher unermüdeter Treue 
bis zu dem Augenblicke, in welchem er fein Leben beſchloß. 


| * 18. Philipp Strauß, 
Großhd. heſſiſcher Glockendirector u. Kammermuficud zu Darmfladt;, 
geb. d. 19. Mai 1798, geft. d. 12. Ian. 1881. 


Die erften jahre feiner Jugend verlebte ©. zu Pir⸗ 
mafend, wo fein DBater Konrad Friedrich Strauß am 
ofe des Landgrafen Ludwig IX. ald Mufiklehrer ange» 
fellt war. Später folgte er dem Vater nad Darmjtadt, 
a diefem die DOrganiftenftelle in der Schloßkirche, ſowie 
Die. Direction äber das fürftt. Glodenfpiel_ übertragen 
wurde. ier genoß er einen gruͤndlichen Schufunters 
richt und da er ſchon damals eine befondere Vorliebe 
für Mufit und Mecyanik zeigte, brachte ihn fein Vater, 
einer der MP EHI favierlehrer feiner Zelt, na» 
mentlich in eriterer Kunft ſchon zu einer bedeutönden Sers 
sigfeit. Landgraf Ludwig X, (nachheriger Großherzog 
ZudwigI.)*) beftinmmte ihn daher zum Dienftnachfolger —* 
nes Vaters und ließ ihn nach Seiner Konfirmation die 
Uhrmacherkunſt erlernen. Zugleih erhielt er Unterricht 
auf der Violine, um aud den von jeher mit der Glok⸗ 
kendirection verbundenen DOrchefterdienkt in Zukunft vers 
. fehen zu koͤnnen. Nach beendigter Lehrzeit und ehren- 
voll beftandenem Examen wurde er feinem Bater mit 
einem Fleinen Gehalte beigegeben. Er bing während die⸗ 
fer Zeit feinen Lieblingdneigungen, der Mufit und Mes 
chanik nach, und verfertigte in feinen Mußekunden Uh⸗ 
sen, mechaniſche Mafchinen u. eral, namentlih auch 
eine vortreffliche Normaluhr, welche gegenwärtig im 
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CH Mefidenzfchloffe zu dieſem Gebrauch aufgekellt ik. 
a Der Folge le ihm der Landgraf, welcher als vollen: 
deter Mufilverkändiger zugleich ein Liebhaber von 3 
tenubren war, auch Anleitung zur DBerfertigung von 
Spielwalzen zu folhen Werfen geben, worin er ed denn 
auch durch Jahre langed Studium und Hebung zu einenz 
olchen Grade von Vollkommenheit brachte, Daß die Leis 
ungen ber beften Werkftätten des Yuslandes, nad; dem 
einkimmigen Zeugniß aller Kunftverkändigen, weit hints 
ter feinen Arbeiten zuräcblieben. Eine audgezeichnete . 
Sammlung aus den beften Meikerwerken älterer und 
niuerer Componiften, von ihm zu dieſem Zwed audges 
arbeitet, wird noch in den ſpaͤteſten Beiten ein Zeugniß 
feinen Kunf und Ausdauer in Diefem engverbundenen 
ach der Mufit und Mechanik fepn. In demjelben Grade, 
wie er ald Künftler Die Achtung aller Kunftverkändigen 
fih erwarb, genoß er durch fein liebevolled Benehmen 
und feine firenge Rechtſchaffenheit Die Achtung und Liebe feis _ 
ner Umgebung. Nach dem Tode ded General» Mufikdis 
rectors Sartorius (180..) übertrug ihm der Großher⸗ 
Die Unterhaltung feiner biöher von jenem beforgten 
hbren und fonftigen mecdanifchen Kunftwerke, wodurch 
er nun täglich in die Nähe ded Regenten kam. Auch in 
Diefem neuen Standpunfte ermarb er ſich durch feine an⸗ 
ſpruchsloſe Brauchbarkeit, fewie durch feine ſtrengen 
Grundfäge von Ehre und Pfliht die Huld und Gnade 
des Oro berpoaß- Im J. 1814_ erhielt er die durch den 
Tod feined Vaters erledigte Stelle ald Glockendirector 
und wurde in Betracht feiner biöherigen Leiftungen im 
Orcheſter, nachdem er kunz vorher auf allerhoͤchſten Bes 
febl die Violine mit dem Violoncell vertaufcht hatte, 
ualeic zum ‚gefmufikud und einige Sabre fpäter zum 
ammermufilus ernannt. Deflen ungeadtet hatte ©. 
wit mancherlei, zum Theil mit feinem Dienfte Verbund: 
nen Verdruͤßlichkeiten zu fämpfen, fo daß befonderd die 
Iegten Sabre feined Lebend nicht gerade Tage der Freude 
ür ihn genannt werben Eönnen. Im J. 4807 batte er 
ch mit Magdalene, dlteften Tochter des in Denken 
er damald verwitweten Srau Landgräfin von Heflen 
Darmiadt_geftandenen Kammerlakai Graf, ehelich vers 
bunden. Diefe glüdlihe Ebe- war mit 7 Rindern ges 
egnet, von welchen aber 3 in arier ugend ibm durch 
en Tod entriffen wurden. Anfangs Dezember 1830 
nahm das fen feit Jängerer Zeit eingetretene allmähs 
lige Schwinden feiner Lebenöfräfte fo Kberband, daß er 
nicht mehr Dad Bett verlaffen Eonnte, und von der Gnade 


4 - Voigt. 


"des — dutch Ernennung ſeines alteſten Sod⸗ 
nes zu feinem vienſinachfoiger, der legten Samilienfor 
gen entladen, entſchlief er zu einem bei ren Beben, 

a 


* 19. Maria Bernpardine Chriſtiana Voigt, 
geb. Cramer, 


Sattin des Buchäntlers B. 8. Voigt in Simenaws 
‚geb. d. 16. April 1799, geft. & 12, Ian. 1831. 


Wenn der Herausgeber des Nefrolog® feit 8 Jabs 
ren Zaufenden von Entichfümmerten Denkmäler gefegt . 
und für idr Andenken geforgt bat, fo_fei es ihm vergdnn 
mit Thrönen im Auge auch eine Blume auf dad Gral 
Berjenigen au fegen, melde ihm bhienieden die Theuerfte 
PR je ihm 17 Jadre hindurh als feine Gattin 

8 —M 
es Daß alte, biedere, zus Zeit ihrer Geburt noch reihds 
mädtifche Nordhaufen war ihre Vaterftadt, an der fie dis 
an ihr Ende_mit derjenigen angebornen Liebe ding: die 
treuen und finnigen Menichen eigen ir Sräd_ verlor fie 
dort ihre Mutter und teilte dadurch dad Schidfal, mas 
ihre eigenen nun vermeifeten Kinder jetzt haben. Zwel 


bejahrte T ‚ardt, die im ledigen 
Stande in sogen fie liebreih den 
Härten gmı tiefmätter und Übers 
nahmen ihı efig eined großen Gar⸗ 
tens bielte m ibren früben Jahren 
.n 17 Gar und fo, immermöhrend 
an Fleiß u wuchs Chrikiana mit 
ihren Blun egte und zu Denen 2 
ihre Liebde :n Immer mehr außbi 

dete und v ‚ wetteifernd mit ihnen 
an Anmuth 8 ndeii. Gleich ihnen 
entfaltete | läthe gefommen war, 
eimen Rei: dai er, Slide m 


engeren auf ihr ruheten und immer blieb fie mit 
fora 
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ele vergeben, ohne mals eines ſolchen Gluͤckes 
eut u haben! —XE nun die Si 16 nd man» 

erlei Kroben und traurigen Ereigniſſe erzählen wollte, 
die fe _ mehr oder minder berübrten, ſo wuͤrde id 


Die Gefchichte meined eignen bewegten Lebens mittheis 
eg, wozu_ed noch ‚nicht an ber je if, Im Jahr 


41822 zog fie mit mir von Sondershauſen, wo fie allges 


. wein geliebt und geehrt war, ' hierher nad Slmenau. 
Die bergige und waldige Gegend mit ihren mannichfals 
tigen Abwech dfelungen, ie freundlide Stadt und ange 
nehmere haͤusliche Einrichtung gewannen ihre aufrieben, 
yeit und bald umgab fie ein lieber Kran, von ‚ante 
Sreundinnen, in deren Mitte fe. ih fo gain füh te. 
Dor allen aber waren ed ihre Kind 0 eren ie Sa 
Leben binterließ, deren Pflege und Wohlfahrt fie Kon 
dem ganzen Wonnegefühl und —5* — —* 


zaͤrtlichen Mutter dahingab. Weder in ihrer FAN fben . 


ob moralifhen Kindererziehung kann fie an lebendi F 
Ficbe von den beften Müttern übertroffen werben. 
und rein in ihren Sitten, einfach und wärdig in ihrem 
— war ſie die wirthlichft unermuͤdlichſte Haus⸗ 
u, die ſich ohne eh und Raſt ihren haͤudliche a Ges 
— von fruͤh dig ſpaͤt widmete. Welch ein Muſter 
fie als Gattin war, iſt Dem Schreiber dieſes in au heili⸗ 
ger und unaußfprehlicher Erinnerung, ald daß er ed wie⸗ 
erfchreiben fönnte. — Im Sanuar 1831 Nah fe ihrer 
eilften Niederkunft zwar dem Auſcheine nad furdtlod 
eher doc) mit zumeilen ſich regender ſchwerer Ahnung 
eat Ber be Lebensfräftig wie fie noch war, waren die Rofen 
unnben noch nicht von ihren Wan on ewichen. 
trat für mid in einer augenblicklich fehr Eritifchen 
Bngelegenpeit die Norbwenbioteit, einer zweit gigen its 
terreife ein, aber ich überließ ihr die Entfcheidung, ob fie 
vorgenommen oder verſchoben bleiben möchte. “Immer 
dem Rathwendigen wenn auch Schwierigem folgend, ents 
ſchied fie fie für erfiered. Heiter und ſcherzend le sen 
wir und für die anfcheinend fo kurze Zeit am 11, 
früb 9 Uhr, und ald ic am 42. Nadts zurädfam, Taf 


ih fast ihrer weinende tröftende Freunde, vie das Trauer⸗ 


— angefällt hatten, verwaifete und verzweifelude Lin. 

Schon am Abend nach meiner Abreife hatte u 
de ieberfunft eingeftellt: miitbig und unverzagt hatte 
fie ih ihr unterworten und_einen gefunden, noch leben: 
den Kuaben 5 eboren, den Se abe nur wenige Stunden 
überlebte und dann bei v 


lligem Bewußtſeyn uͤberaug 


— — — un = 


r-— 


" Bi al& ic ju meiner großen 


‚ wiedererfenne, welche unfer ehrmürl 
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fanft und ſchmerzlos entfchfief. Weiger Adtung und 
Fir e fie A; won ai die —— — heit 
nahme der ganzen Stadt (auch der Armen, die fie nie 
vergaß), Die nad ihrem Tod von Freundinnen ynd Au⸗ 
dern im Drud erfhlenenen Gedichte, ihr bödft zablreis 
ed Leihenbegänghiß und die tief gefühlte ie. Grad⸗ 
rebe ded hiefigen Herrn Superintendenten midt. 
Tadle mic, geneigter Lefer, nicht, daß ip für eine 
einfache — ligefuͤht und einen kleinen 
Raum dieſes Familienbuges in Anfpru nehme. Mber 
% hatte einen zu bohen Werth, um fo gaı frarios vor⸗ 
ber zu geben, und unter denen, welchen dieſes zu Ge» 


ht kommt, werden [63 doc auch viele derjenigen Tie= 


en Sreunde befinden, Denen fie ald eine umgänglihe 
Gefelifafterin, ald eine beforgte Wirthin im Leben lieb 

geworden war. 8. Sr. Voigt. , 
Diefed Eleine Denkmal war ling fon, niederge- 
jeberra ung als 
ufter einer ſobnen Grabrede in Nr. 30 der Prediger» 
itung folgende finde und darin die gefüblyotien SBorte 
f diger Derr Super 

intendent am Grabe meiner Verklärten ſprach: 





denn, tieferfchltterte eunde, 


ud an Infen © Eh 

mein“ ’n, aber aud fehr 
denü, m. a rubet ke 
Erbe nit erft zu nens 
» fehı ſam in aller Ums 
enau rfeinen; fer 
nd v 8 meine tere in 
rfagı Lippen jeglichen 
ı fie nt, um ke wadr⸗ 


lieben. 

zu seonen un gumuyft, Die anmuthige Geftalt, nı 
in den Jahren der — Kraft, im eiſte Rt 
safen, wie dad bedentfame Auge, die fittigen Mienen, 
die würdige Haltung, Adtung und Vertrauen audio 
ermedten. Nur’ der irdiicpe, Teicht erbleihende_ Mei 
Fa ed war der treue Spiegel des inwohnenden Beifted, 

den mir felbft Iebendige Zeugen find. Die Elare Bes 
fönmenheit, welpe den Gegenfand zu würdigen und dem 


. 


— — — — — — 
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er ge sw faſſen verſtand, die ungeheuchelte Freund⸗ 
it, Die aus reinem Antrieb jedermann erfreuend bes 
gegaste und eine rlige Bekümmerniß zeigte, der ſchnelle 
ſichere Weberblik des ihr untergeordneten, reichvers 
sten, fo wichtigen Pflichtenkreites, Die ungefuchte 
eſſenheit in Wort und Verhalten, die in allen 
ger des vielbewegten häuslichen Lebens finnige Ordnung 
er würdigen Sattin und Hausfrau; die unerfchätterliche 
Treue freundfchaftlicher Zuneigung; ſtets wach und thds 


Sort ſich ſelbſt dieſe reine Ausbildung ganz vorzägli 
a AR RR doch todeh th 


nicht nachfo 
fen nicht mehr dieſer Welt, der baldigen Ewigkeit —— 


ermattet, endete die Unvergeßliche. Ach Gott, 
wie gar unbegseiflich find deine a und 
v bötte var 


en , 
delbenmürigem Geifte, Doch der Angft folite die Sreude 
gen. 


- 


. 


588 Beige | 
wenigen Tagen dieſes Tiaurige in feiner vollen Entſe 
ficpkelt fürchten ſollen? en | 
Faſt vernichtet fieht der trauernde Witwer fich 

kraftlos, um Theil nehmen zu können an dieſem le 

wehmuͤthigen Liebedopfer, Daheim jammern die Uner 
nen, jedes nach feiner Gefühlsweiſe, und ringen 
dnde: „Mutter, Mutter, warum und fchon jeht ve 
affen, da wir deiner .nod fo fehr bebärfen? Wars 

blieb Du, unfer guter Schutzgeiſt des Haufeß, und n 

fortan. zur Seite!" Wie — für den greiſ 

Bater, die mätterlihe Sreundin, die Geſchwiſter, ſolch 

eine, Tochter, Schweſter ind Grab .gefenft zu willen! 

sie iſt's allen ihren Verwandten und Befreundeten, als 
ob der beße Theil ihres Lebens, ihrer Lebensfreuden ihnen 

entnommen fei. — J 

Doch ſollen, dürfen wir verzweifeln? Wollen wir 

mitten im großen Schrierze nicht annehmen den lindern⸗ 

den Balfam auf das wunde Herz?, Es farb die Edle 
einen großen od, thatfräftiger noch ald des Kriegers, 
der Andern dab Leben geraubt; fie gab einem Weſen 

Das Leben und, eine treue Muster, gab fie datır das 

eigene din; in Liebe bat fie geleit, in Liebe it fie ges 

florben, und wir erblicken mit Rührung, der Hoͤchſte, fo 
offen "wir, mit Wohlgefallen auf ein vollendeted Da- 
epn, dad feine Beſtimmung klar erkannte und redlich 

—22 — Sie ſchied, um, wer ſagt es uns, welchem Un⸗ 

gemach der irdiſchen Tage zu entrinnen, ſie eilte bald 

von binnen, aber mit ihr audy ein großer Lohn. Ihr, 







der Vielgetreuen, muß wohl feyn im Lande Der Gerech- 


ten. Von Dort aber ſchauet nun die fiegreihe Heldin 
derab auf ihr treued Wirken und Dulden, und fegnet 
und betet annoch für dad Wohl der geliebten Ihrigen. 
Darum noch einmal wie zum neuen Sabre: fürchtet 
euch nicht, ſeid getrof, der Herr wird eud 
nicht verlaffen, alle ihre Gebeugten und Tiefbetrüb⸗ 
ten! Wie jet zum frühen Morgen die leuchtende Sonne, 
Die und geftern verließ, glanzvoll wieberfehrt, fo fehrt 
nach dem tiefen fchmerzliden Ernft Gottes freundliche 
Gnade wieder zuruͤck. Ach, fo wollen wir noch am Grabe 
unferer Sreundin, die unfere .Seufzer und Thraͤnen nicht 
wieder ermweden, aber der Glaube ein und entgegen» 
führt, beten, aus voller Inbrunſt des ga nd: erbarme 
ih, ewiger Gott, der Hinterlaffenen, 44 der gebeugte 
itwer, der flebenden Gterbenden, den eigenen: ©es 
läbde getreu, in voller Vaterſorge und Sreude neuen 






Werſebe. er? 


Deut), neue Soffniin e! Laß unverrädt die Kin⸗ 
der deine il " a une kehren, Mahnungen, 
1, das trefflihe Mufterbild der nun feligen Mur⸗ 
ihnen vorſchweben, ald wenn fie noch um und bei 
wäre , vergilt der jeht Derflärten jeden iroifgen 
ey reichlich mit dimmliſchen Sreuden, und wede 
und anf, fo zu glauben und au lieben, zu wirken, 
* Barden und ” ofen, dab un eink 1 ins ra 
v emeine Liebe, droben und um 
deine eige Onade in Ehriko Tefu. Amen. ', Br 


| SGrabſqrift. | 

» en Thränen, entfirömt dem Aug? des verlaffenen Gatten, _ 
verwaifeten Kinder und Antheil nehmenden Freunde 

kaut verlunden den Werth der treffligien Battin und Mutter? 

D! fie floffen Die zahllos und werden noch öfter Dir fließen, 

Ghlummtg, fanft, Du Mufter der Frauen⸗ , eirädt in der Bläthe 

Das nad Deinen Berluft bde den Deinigen war. os | 


2. Dietrich Auguft Adolph von Werſebe, 
VNnigl. banndv. Sanddroſt, Landrath und Afleflor des Bremenſchen 
und Verdenſchen Hofgerichts, Erb: und Gerichtsherr, auch Kirchens 

peatron zu Meienburg im Herzogthum Bremen, Commandeur det 

Guelphenordens, zu Meienburg; 
geb. d. 14, Mai. 1751, geſt. d. 13. Jan. 1831 *). 


Der Verewigte war der Sohn des 1706 verſtorbe⸗ 

wen Regierungsräths zu Stade, Otto Wilhelm v. W., 

and zu Meienhurg geboren. Er fudirte zu Göttingen, 

trat 1771 als Auditor in den koͤnigl. banndv. Dienft bei 

der Juſtizkanzlei zu Stade, und wurde 1776 zum außen 

‘ ordentlichen, 1777 zum ordentlichen Jufigratp daſelbſt, 

und 1783 zum Oberappellationsrath zu Celle ernannt. 

zu J. 1800 erhielt er auf, fein Anfuchen feine Dienſt⸗ 
—* 


g mit Beilegung des Charafterd eines Landdro⸗ 
.Er zog fih nun auf fein Gut Meienburg zurüd 
und lebte von diefer Zeit an der Bewirtbfchaftung be 
felben und den Wiſſenſchaften. Jedoch bfieb er 
als Staatödiener thätig, indem er 1801 zum -Affeffor d 
Hofgerichts zu Stade und augerdem 4814 zum Sandra 
der Bremenfchen und Derdenfchen Kitterihaft.ermä 
und befiätist wurde. Im J. 1880 erhielt er dad Gans 
mandeurfreu; des Eönigl. Guelphenordend. — Er Amb 


f PR £eipz. gitztg® 1881 Dit. Nr. 265, Spangenbergs Archiv voai. 
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auf feinem Gute Meienburg. — Deuftſchland bat 
ihm einen -gründlichen Geſchichtsforſcher verloren 2 
Hrifipeller bat ih v. W. befannt gemacht durch: 
merk. üb. d. gleihe Befteuerung des Könige. Hann 
Hannov. 1815. 8. — Ueber die niederl. Kolonien, 
im noͤrdlichen Deutſchl. im 12. Jahrh. gefiftet worde; 
Ebend. 1816. 2 B. 8. — Einige Notizen v. d. Ge 
ſchaft engl. Kaufleute, welche fih eine Zeit lang in Sta 
niedergel. hat, im hannoͤv. Magaz. 1821. St. 3. — 
afademifche Stammbud) feines Ureltervaterd Ant. Di 
aus Padua v. J. 1618, in Spangenberg’d vaterl. Ar 
B. IXV. 2. 2. — Eine rectfertigende Bemerk. des 
fenberd er fruͤhern Nachrichten v. den banndv. Saradk 
ien v. tärkifcher AbEunft. Ebend. B. V. St. 4. — Ue 
d. Forſt Ertenebroch, den Kaif. Heinr. IV. d. Erzbiſch 
Adelbert v. Bremen verliehen bat. Ebd. 1835..9. 1. — 
Einige durch die v. d. Droften v. Holle mitgetpeilt. Er⸗ 
laͤuterungen d. Michaeliskloſters zu Hildesheim. Ebd. 
9. 2. — DBemerk. und Zweifel, betrefi. einige Urkun⸗ 
Den des Klof. St. Michaelid in Lüneburg. Ebd. 1326. 
‚10.2. — Ueber die Völker und Völkerbändnifle 
des alten Deutfhl. Hannov. 1826, 4. — Belhr. Der 
Gaue zwifhen Elbe, Saale, Unftrut, Wefer und Werra 


. 0 w. v. 1829. — Geſt i t d De , d. 
niederfit "und twehpbäl. Darf — e und Berfafl 
Arch. 1830 










der, in Spangenb. 
f} . u. 2, — Bemer 0 den Walfhardum, 
Alium Walfhardi, betreff. Ebd. B. 2.. 


*.21. David Nathanael Heinſius, 
Eönigl. preuß. Geheimer Regierunad =» und vorfigender Rath bes 
Sonfiftoriums der Provinz Brandenburg zu Berlin; 
geb. d. 19. Dec. 1768, gef. d. 14. San. 1831. 


Er iſt auf. dem Dorfe Tſchernow Cin dem jetzigen 
Regierungs⸗Bezirk von Srankfurt a. d. D., unmeit Son⸗ 
nenburg) geboren, woſelbſt fein Vater Prediger war. Da 
Letzterer fhon im 3. 1774 ald Inſpector und erſter Pres 
Diger der Superintendentur zu Koͤnigsberg in der Neu⸗ 
mark. berufen wurde, fo erhielt der Verſtorbene feinen 
erften, Unterricht auf ber bortigen fateinifhen Schule, 
Dem jeßigen Gymnaſium, unter Zeitung des Doctor Bers . 

. opäterhin brachte ihn fein Vater nach Berlin, 
wo er auf dem Joachimsthalſchen Gymnaſium unter dem 
damaligen Rector und Kirchenrath Meiegotto feine Schuls 

udien fortfegte und beendete. - Mit dem DBorfage, die 
echtd » und Eameralwiflenichaften zu ſtudiren, begab 


L 
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er 6b nad Halle, mo er unter ahdern noch die Bor 
Ki Bes "beräßmten Kehrögelehrien Daniet Nettels 








t hörte, und in vertrautem Umgang mit dem nach⸗ 
8 berühmten Profeffor Joh. Chriſt. Hoffbauer*) feine 
ofophifhden Studien unter Joh. Aug. Eberhard machte. 
‚beendetem Zriennium ging. er nach Berlin zurüd, 
we er, A Erlernung des praktifchen Dienftes beim dus 
| Seen tadtgerichte angeftellt, ſich fomopt bier als bei 
| Kammergerichte zu einem fehr gründlichen Geſchaͤfts⸗ 
mwanne andbildete, und ald foldyer auf den verfdiedenen 
; Stadien feiner Amtöthätigkeit, in feinen vielfachen Wir⸗ 
kungskreiſen zu Berlin und Potsdam, den Umfang feis 
ı med Wiffend, den Reichthum feiner Erfahrungen, die 
' fhnelle Umficht feiner Gefhäftöverhältniffe, die ſtrenge 
Gewiffenhaftigfeit und Treue in feinem Beruf auf eine 
außgejeihnete Weiſe befundete. Vielfach waren befons 
ders Die Forderungen," welche fein Berhaͤltniß ald vors 
- Ägender Rath im Confiftorium an ihn machte, und denen 
er gleichwohl mit einer fo audharrenden Geduld ımdb 
engung genhgte, daß er zu. den ehötigften und ges 
wandteſten Gefchäftömännern Berlins gezählt wurde, 
| Somerstic vermißten Daher feine Kollegen dieſen treuen 
Arbeiter, ald er in dem leuten halben Jahre feined Le⸗ 
bend bedenklich erkrankte, und endlich feinem Wirkungs⸗ 
kreife, ungeachtet der treueften Pflege feiner ihn liebenden 
Battin, Dur den Tod entzogen wurde. Der Staat 
‚ verlor in ihm einen treuen und vaterländifch gefinnten 
- Diener; aber was er auf feinem Standpunkt für Kirche 
und Schule Gutes gewirkt, wird fegenreich fortdauern 
und in Danfooller Anerkennung bleiben. Ä 


* 22, Chriftian Friedrich von Behr, | 
Bönigl. würtembergifcher Präfident des k. DOberhofrathd zu Stutt⸗ 
garbt, Ritter des wätembergifchen großen Daudordend u. des Ord. 
ded goldenen Adlerd; 
geb, % 18. Det. 1739, geft. d. 17. San. 1831: 


| Es gehört unter die feltenen Fälle, wenn ein Mann 
im vollen Genuß feiner fräftigften Geſundheit und uns 
eſchwaͤchten Sinne dad hohe Alter von mehr ald 91 
Sahren erreicht und dann noch feiner NRüftigkeit nach 
niprüche auf ein höheres Alter machen darf; noch fels 
tener aber ift der Ball, dag ein Mann 74 Jahre fang 
fünf Regenten deſſelben Staated mit der größten Erges 


e) Deſſen Biographie, fe N. Nekrolog 5, Jahrg. ©. 760. 
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rufsſtreue, beſonnene Klugheit und Wahrheitsliebe 
as Vertrauen ſeiner Herrn zu erhalten wußte. 
ian Friedrich von Behr ſtammte aus einem alten 
in vielen Laͤndern ausgebreiteten Beichlechte in Neu s 
mald Schwediſch⸗ Pommern, und war der Sohn 1 
— — oachim von Behr, koͤnigl. din. Kapitaͤn un 
Erbherrn der Lehnguͤter zu Dargezin und Streſon. 
Mutter war Magdalena Hedwig, geb. von Hönibhaufei, 
n_diefer Ehe wurden außer dem Verewigten noch X 
eſchwiſter erzeugt, melde er alle überlebte. Mit 
Bar die Dargezin⸗Streſon'ſche Linie aus. Er verfi 
8 elterlihe Haus im, fechzehnten Jahre und wurde im 
Sachen: Gotha ald Kader im Militär angeſtellt. Do 
vermeilte er jedoch nur Furze Zeit, weil die herzogliches 
Edeltnaben ihm im Dienfle vorgezogen, werden jolltem, 
Er fafte den Gedanken, in berzogl. wärtemb. Militär 
Dienfte zu treten, und kam mit guten Empfehlungen im 
Jede 1756 in Stuttgardt an- den gef ded ‚Herzogs 
arl von MWürtemberg, welcher mit dem. ihm eigenen 
Sharfblid die guten Unlagen des jungen Mannes ers 
Eannte und ibn fogleich zu feinem Leib: Edelknaben ers 
nannte. Ein Ehrenhandel, bei welchem fein Gegner ſich 
weigerte, ibm Genugthuung zu geben, weil er Livree 
trug, ‚machte ihn ſchwermuͤthig. r Herzog Karl bes 
merkte die Verſtimmung feined Gemuͤthes und befragte 
ihn über die Urſache, die er offen mittheilte, worauf ibm 
die beruhigende Antwort ward, daß, wenn kb die. Sache 
fo verbielte, wie er gefägt habe, er ihm beiten wolle. 
Er erhielt Die Verwilligung, dad Portesepee tragen zu 
dürfen und konnte feinen Ehrenhandel ausfechten, wobei 
er fib fo wacker benahm, daß er u: ſchon damals die 
Actung feiner Kameraden erwarb. Im J. 1757 folgte 
er ald Leib» Edelfnabe dem Herzog Karl in den Feldzug 
gegen den König Friedrich I. von Preußen nah Böbd» 
men und Sölefien, Wohnte der Schlacht bei Kollin bei, - 
und fam im weitern Derfolg des fiebenjdhrigen Krieges 
mit dem Herzog Karl zu der franzöfifcden “Armee nad) 
Heflen, mit welcher ein würtembergifhes Hilfskorps ver: 
' einigt operirte. Durd Die genaue Kenntniß der franz. 
Sprache und als ein Borg ih guter Reiter, leikete 
er dem Qenies ‚Rarl wefent ide Dienfte und befeſtigte io 
. in der Gunft feined Herrn. Im J. 1750 erbielt er dat 


& 
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dem Herzog eigenhändig untergeichuste Patent eined 
mierlieutenantsd bei der herzogl. 
wurde bald daranf Hauptmann. bei dem Regiment 
Seldzeugmeifterö von Werned. Bei dem befannten 
fa der wuͤrtemb. Truppen dur den Herzog von 
zeunfchweig.in Gulda wurde er mit dem größten Theil 
Negimentd gefangen und. nad Hannover gebradit. 
n dort fchrieb er an feinen Better, den großbritanni« 
Minifter von Behr, und wurde durch deflen Vers 
wendung auf fein Ehrenwort, in dieſem Kriege nicht‘ 
weiter zu dienen, entlaſſen. Er begab ſich in feine Heis. 
weath, blieb daſelbſt 14. Zahr außer Chätigkeit und bat 
won dort aud den Gerzog ‚Karl um eine angemeflene 
Stelle bei Hof, weil_er nicht länger untbätig bleiben 
wollte. Der Denon Karl ertheilte ihm die Zuficherung, 
er für ihm _forgen werde, ernannte ihn bei feiner 
| br nad Stuttgardt zum dienftieiltenden Kammer⸗ 
| berrs und übertrug ibm die Dberauffiht feiner Garten» 






anlagen zu Ludwigäburg, Solitude und Hohenheim. Im 
J. 1769 erbielt er eine Anftellung ald Oberſchenk und 
mehrere ehrenvolle Befchäfte wurden ihm anvertraut. 
Ramentlid wurde er zum Vorftand hei der Hofökonomies 

Deputation und zum Mitglied bei der Polizei: Deputas 
tion erwäblt. . 1770 unternahm er eine Reife 


gierung des Herzogd Eugen und Sriedri Eugen, der 


og Sriedrid Fugen floh er in Felge des franzoͤſiſchen | 
ER va und" Nah Pa uͤckkehr verehelichte 
er A mit Caroline, der dlteten Toter des koͤnigl. 
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mwärtemb. Generallieutenants Rau von ‚gehpaufen > an 





ee Bid zu dem im J. 1816 erfolgten Ableben 

feine unerfhtterliche Rechtlichkeit und Ergebenpeit für 
a ni ®. 

feiner boden Stellung, die er nie mißbrauchte, fondern 

a zum Schutz von Bedruͤckten benußte. Sein wahrs 

ei 


iebender Sinn verſchmaͤhte aber die Eleinen Künfte, 
womit an den Höfen fo Vieles durchgeſezt wird: Er 


Sreigniflen des boden Sürnenpaufee einen fo lebendigen, 
daß er wohl von feinem an⸗ 


en von feinen Enkeln ; er £ämpfte mit feltener Sraft 


ur eine einfadhe und fehr geordnete Lebensweiſe, bes 
fonderd dur viele Bewegung. Bid wenige Monate 
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u inem Tode rin er 82 Fr Bine sin 
mähigeb: ji — ‚Pferd un! 55 fe 
einer ungen öbtiaen —XC * 

send felnes ee mar er bedeutend krank. Das von 
Babe an Blu 
ner eine Brujten ing fein eben in 

Ein dreimafiger Aderlaß in 24 Stunden rettete ihn zwar 
von dem & % ‚aber von jener Zeit an fant Kl jeine 


Sieh ud Lebenskraft. Er hätte —— 


nach wohl no eine Reibe von onen leben 
nen, wenn er nicht in Foige einer Erkältung bei 7 
Befuch der Kire fi im December 4830 eine Blafen» 
ren a aaooen hätte, weicher er nad viermi en 
nfenlager endlich unterlag. Bei feiner 
— e nach feinem —* gelaſſenen Stern (7 
* , ald e A tand erla, Ubi, 

j aelate ih eine allgemeine Zheilnahme bei dem 
Yeick 8 alten treuenDier " " 
wahren Menfcpenfreundes, dei 

Alte zwar ebrte, aber nid 
liche —— dien fü 
EI I | 
nen! handelte, 

aM ne Ten und, frei von V 
‚eit Freunde unter, om, 

ae ae aan ende DO 
waren. Däbel zeichnete er fi Durd einen At ie 
fen Sinn während feined ganzen Lebens aus. war, 
wie ein dober, Shnner von dm fag! A „Ba BR 

sans reproche, “ Dai eined al ven eutſchen 

ratters welcher auch am Hofe darbe hi Nelt, —388 


* 23. Vincent Siegesmund — 





Maigt. Dannko. Konfel und k. großbeitannifger WicesKonful uu 


Bunt feit dem 16: Dh 18183 


9J 18 büt licher Repr‘ 
— euch nad a — 
ien für Rofod unermüdet Sal wurde befonderd ais 
—— — Senior und führer de8 dafigen erften 
Quartind der hundert Männer madrbaft, näglid, und 
RM. Rekrolog 9. Jahrg. j 
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m Daterkabt 
234 damald den Grund 3 in feiner 


-  tretenen au talvollen Krankpeit. Zur Ka —9— 


Roftodii 
a 
Bortmendigen, im 9. 3 erft m a rd 
Assraanifation ber —— — dafelbſt, und: 
guches Denkmal treuen Bi — 





J twill igen Beſtimmung bat er das 
Andenken vielen ‚Bemübungen für vonrgerglüd 
und Gem nad er begrändet, indem 
Eremeninft fen Vorſteder er Diele a ar Fr 

20,000 TI der —3— ebenfalls 
v Semager r farb nach langen en am va 
nn. im! ined Alters, und, o| —I feit einigen 
ven ai khrung_weit der repräfentirenden Fir 
[paft, yuwcn ıyın die Deitglieber beider Quartine dem» 
ben dennoch Hier Ian enden Beweis En ar 
ung: feiner hoben Verdienfte um Roftert, indem fie Ach 
elwillig dem feierlißen Bige engöisden, der feine ent 
[eeite Hülle am über ur Grabkätte ges 
Scqhwerin. Sr. Bruͤffow. 
— 
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* 24, Ftiedtich Wilhelm Barth, 
Nector des Gymnafiums zu Brandenburg; 
oe. d. 9. Mai 1765, gef. b. 18. San. 1881 *). 


u Berlin geboren, beſuchte er Q J. lang daB Fried⸗ 
3 5 mna — udite on 9 1787 — „ 


x 


a Oele £hen 





*) Rad) des Verewigten autodiographiſchen Papieren. 
+) Deflen Biographie, f. N. Netroidg 4. yY ©. Al, 


68 Sturm. 


Univerſitaͤt entlaſſen. Als Rector des Lvyeeums, welches 
1797 dad Praͤdicat eines vereinigten alt- und neutdde 
fen Gymnaſiums erhielt, hat er gerade 1000 Schüler 
mmatriculirt und 140 zur Univerfität entlfen. Das 
Rectgrat verwaltete er bis zu feinem Lebensende. — B. 
war fo gluͤcklich, fie in. allen feinen Amtsverhaͤltn iſſen 
Dad Wodlwollen des Patronatd, die Sreundfhaft feiner 
Eollegen, die ausgezeichnete Gunſt der Bürgerfhaft Bran⸗ 
denburgs und die Liebe feiner Zöglinge zu erwerben. 


[we D 
* 25. Wilhelm Ernft Sturm, 
. Eönigl. preuß. Conſiſtorialrath, Guperintendent und Gofprediger 
bei der reformirten Gemeinde zu Stargard, königl. Gommiffarius 
bei ber Pruͤfungscommiſſion, und Vorfiger ded Scholarchats bes 
i Gymnafiums zu Stargard; , 
geb. d. 11. Oct. 1778, geft. d. 18. Ian. 1831. 


W. € Sturm wurde zu Neuftadt-Eberöwalde in 
der. Kurmark Brandenburg geboren. Sein Vater. war der 
Dortige Prediger der reformirten Gemeinde, ein durch 
Lehre und Lebenswandel gleih adtungdwürdiger Mann, 
Der feinen Sohn in ftiller Hauslichkeit und nach alter 
©trenge erzog und rent unterrichtete, doch ihn auch 
dem Unterricht der Schule zu Meuftadt anvertraute. 
Diefe ſtille paͤusliche Erziehung übte einen bleibenden 
Einfluß auf fein ganzed- Leben aus, dad, vom Gerdufch 
. ber Welt entfernt, ‚fi auf einen engen Kreis von Sreun« 
den befcpränfte in dem er fi fo glüdlich füplte. Die 
ſtrenge Eingezogenheit, in der er Die Jahre feiner Kinds 
beit verlebt hatte, bewahrte ihn auf der einen Seite vor 
dem Z£eichtfinne der Tugend und vor den Lodungen Der 
Simlicfeit, denen er mit wuͤrdevollem Ernfte in feinen: 
ganzen Leben entfagte; andererfeitd gab fie feinem Cha» 
- rakter den Ernft und die Würde, die ihm die Achtung 
Aller erwarben, mit denen er in Verbindung Fam. Sein - 
Dater beftlimmte ihn für den geiftlihen - Stand und 
brachte ihn deshalb zur Vorbereitung zu demfelben 1788 
auf dad Joachimsthalſche Gpmnafium in Berlin, auf 
welchem er bis 1792 unter Meierotto’d_ und feiner | 
übrigen Lehrer Anleitung ſi gruͤndliche Kenntniſſe in 
alten Sprachen, und unter den nellern in der Mutter⸗ 
fprahe und im Sranzöfifchen erwarb. , Er. führte aud 
bier ald Alumnus die flrenge eingezogene Lebensweiſe. 
an welche ihn die vaͤterliche Zucht gewöhnt batte, und 
Die ihn von den Unordnungen fern hielt, denen fi) .an- 
dere bei einem ungewohnten Zwange bingaben. So be 


a 
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Sturm. 69 
“mirer gluͤcklich, an Leib. und Geift unverdorben, die 
Izeit, und beson ‚im ‚I. 1792 die Univerfität zu - 
le, wo er, feiner biöherigen Weife treu, im Eleinen 
fe geprüfter Sünglinge mit: allem Ernfte das Biel 
verfolgte, das er ſich nun fchon felber aufgeftedt hatte. 
Srob und gemöspli in dem Umgange mit den Wenigen, 
die feine Liebe durch Sittlicykeit erworben hatten, pünft- - 
ch und gewiſſenhaft in Befuchung der DBorlefungen 
feiner Lehrer, befonderd der Profefloren Nöffelt, Anapp ) 
und Niemeyer *), vergingen ihm auch die Hniverfitätäjahre, 
ohne daß ein Vorwurf einer verfdumten Pflicht oder . 
eined üppigen, wilden Lebensgenuſſes an ihnen haftete. 
Bit frohem Herzen verließ er im. J. 1795 Halle, und, 
war in Den folgenden Jahren bid 1799 als Hauslehrer 
und Erzieher befhäftigt, ohne ſich jedoch durch das in 
mancher Hinſicht reizende und verfuͤhreriſche Leben des 
Haudlehrerftandes von dem vorgeſteckten Ziele abbringen 
zu laſſen. Er sog, ed Daher vor, ald Alumneninfpector 
um Joachimsthalſchen Opmnafium ſich mit Dem Lehr⸗ 
Rande in einer Hffentlihen und gerade in der Anftalt, 
welcher er feine Bildung verdanfte, In nähere Verbin⸗ 
dung zu fegen. Da er vormals ſelbſt Mumnus gemwefen, 
{6 famen ibm jeßt.ald Inſpector derfelben feine eigenen 
Srfaprungen fehr zu Statten, um in der Behandlung der 
Jungen Leute den richtigen Weg zu treffen. Aus diefer 
näglichen Bahn wurde er-aber im 3. 1802 gu der 2ten 
Bredigerfielle bei der reformirten Gemeinde In Stargard 
berufen. Hier erwarb er fi) in einem anfangs nur klei⸗ 
nen Wirkungskreiſe bald die Achtung und dad Vertrauen 
nicht nur feiner Gemeinde, fondern auch der übrigen ges 
bildeten Einwohner diefer Stadt. Das Schidfal führte 
idm im dieſer Zeit feine noch‘ jetzt lebende und feinen 
frühen Tod tief betrauernde ‚Gattin zu, die den Ernſt 
feined Lebens zu erbeitern vor andern‘ ihm beflimmt zu 
fenn fchien. In gluͤcklicher Häuslichkeit und in dem 
heitern Samilienzirkel, in den er durch diefe Verbindun 
kangte, verlebte er die erften Fahre feiner neuen Wirk: 
meeit. Dem jedoch nieht hinlaͤnglich beſchaͤftigten Geifte 
des jungen Mannes zeigte fich in der Solge Gelegenheit 
„za vermehrter Thdtigfeit Durch Uebernahme einer Lehr: 
bene an der Realfchufe zu Stargard, wo xr ald Gehilfe 


des verdienfivollen Heder***) fih um dieſe Anftalt bleis 


bende Verdienſte erwarb. Seitdem im J. 1812 dieſe Real⸗ 
*) Deſſen Biographie, f. Nek olog 8. Sahrgr ©. 995. 

‚0, Defien Biographie. f. N. Stel blog 6. Jahrg. ©. 544. 

”) Deſſen ſehr äh. Biogr., 1. — — Jahrg. ©. 503. 
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79° Sturm, \ 
dem Namen nad einging AM een 
fünte neugebildeten en ial. u “ 
naflum vereinigt wurde, bei und er uf em —* — 
rtee, Hr son, verzusßneife in der Sten und den Ela| 
-ded Opmnaflumd beicäftigte, Er war bier befond, 
N jeinen — Yard in der Geſchichte Der 
Bra mein Ha auch durch x Di 
nung, N er alı Dune Ma in der 4ten Elafie hielt, 
bei feinen ülern. große _Merdienfte erworben. 
. 1814 — Fein irkunge —8 ꝓee —* — 
en Seite der, Indem nach dem &ı ‚ode des erfiei id 
jigerd der reformirten Gemeinde zu Stargard, des 
Atoriatrath8 Holzendprf, die Khriglice, damals in Stars 
- gard ihren it babende Begierung von Pommern bes 
kai loß, bie beiden reformirten Predigerftellen in eine 
verwandeln, um fo_tbeitd Diele eine, A auch die. 
ar diefer Gemeinde mei —3— gu. verbe ern. 


©t. blieb nup nad Irdg⸗ der elle 
alleiniger Anter m iger Die kr [73 
meinde, ı aber FH Fr ee aus 
rtige & ın batte, ns 
war er ar elle als le er Arm 
en und ı der Regierung ald Eonfiftos 
+, nialaffeffo: vereider morgen, und arbeis 
"tete ein wen Wirfungökreife, Als im 
1814 rung, nad Siettin zuridging, 
Örten f} n bei derfelben auf, doch er. 
weiterte f sit im 3. 1846, Fi er —X 
intendent, 3, mo er föni önigl, Präfungeı 
milfarius ium au Stargard, ſo wie zug 
1, A 9 RR larchat für dieſe 
Gpmnafu IN liebe, gi bei; ben 
a he, et ‚ie Ir unbe sönig den 1 itel 
eined fhn onfitoriafrathg bei n fo dere 
he Yentern adet er zur Em Zufrieden» 
einer 


N —R ae treuen Yen ded Staates 
m der —— und En Mebreichen und genifen ften 
N. ‚ehrer seirt a 


id 
Ka n tr te Di 
de m ee rundes und — 


Stami. " 714 
er ur az Bat gr fe Park Eimum umch 


* alt und Jung zum Heil. gereidie. Gewiß under 
ip werden feiner. Gemeinde die Tage bleiben, me er. 
Bi A en N in die emeinde 4 ee ent 


ie auf biefelben ah in der ganzen Woche vorber 
Yayı vor u Meberbentun, nicht, nur bed —8 
Segenfandes fondern aud der on Yaı — 
n darüber Gefagten uni Hi mens 
e FE nie aus MWequemlickeit rbeiten Au⸗ 
— ige mare, fondern vi ur prüfend 
auch oft "verbeflerte, jede. Pre 
* rel ine Bea 
r D 
Kia —8 Wie Sen md ı Dexbezeio 
tungen war,’ Davon Be u D gen 
beiteten Predigten, 


Die von ihm ‚binterta jenen, ns von ihm felbk len 
bekimmi eden: Er hat au. in der them 

Baia und —A en, geitehritten tbeild mit, theils 
feinen Namen Beiträge geliefert, in Denen er fi 
en * ———— —A 
den würbigken Faden (ch 6 Brunch mi Ber a an 


‚bie @eite gekellt gerden, ‚Keine‘ üble Nachredi va 


ding b Id. tadelfi i 
ini irgen A ji den, Te tem ee! 3 Rent er da.g 
in der Tegten Zeit -fe ie fte ı 

[päfce igte er en nit aur mit, 


. 7% “ Walther 


| wie er ‘auch lebhaften Bntpeil an „nem - 
3 * dieſer PT Arte in Son 

en. Geben wir diefem Panne in feine Gamitie ei 
o finden wir einen forgfamen Samilienvater, € einen treues 
und Liebreichen Batten, einen zaͤrtlich geſinn W 
einer Kinder. Wenn er iegtere auc 


tes 0 forgte er. doch fär jede Art der en 







— feiner Samilie und dem brte Freunde um ſtcch 


wandte orgfalt. Er genoß früher einer * en 
Geiunbhelt, doch ſtellten fid in en legten 10 Je 
Br An Einfälle von Sicht ein, Die regelmäßig in 8 J. 
Durch zum Theil uubrbestenbe 
Fre —— wurden. Auch eine im J. 
zu Earlöbad vorgenommene Badecur vermochte nicht, 
sh von ro übel u befreien. Die Gichtanfälle er⸗ 
neuerten diefer Zeit,. fo daß er in Folge 
derſelben, a Niemand fein Ende fo.nade glaubte, 
ſauenlet, ve einem Lungenſchlag getroffen, dabinſchied. 


.. * 26. D. Friedrich Walther, 
autuͤdender Arzt su Gardelegen; 
geb. d. 17. Ian. 1796, gefl, d. 18. San. 1881, 

Die Stadt Gardelegen erfitt 34: ‚Ende des J. 1890 
und zu Anfang des 3, ‚et 1 Burg, —J Tod von vier 
D en ne nn Hr en) Diet e be Sand bei on 
Nervenfieber zu: feiten was in d "Def Zeit unter der 
n’ Ärmern Voiksciaſſe w 3u dieſen Opfern 
gehörte auch unfer W. + De Ihe wer. zu. Dfvenfddt . 


diſcher. -16 
Brebiger mar 
u EEE 


ob in der 

vielem Oläde in _ 
te man zu ©. eine Art 

en eingeridtet, da die 
rrfhende Unreinficpkeit 
gen Eh Charakter verliehen 
’r, und war mit einem 
bei "Behandlung der. in 
rgaß, eben fo wie au 
'en Amtögenofien dur 
u retten, feine Grenzen 
uch ihm jener unbeiike 
ER mußte der Gewalt 


" Wefopferung von dem Liben feiner Mitmenfhen abzus 
weiten Death t war. Drei boffnungövolle Söhne. und 

ae eben —X weinen jegt an feinem Grabe; ale 
[4 Baier bells —— das My Hinfe —7 ’hreb 
tetd ald ein. immer 


— Me are Se 
Er a y Kia anfangs ae Eur allens 


Si ded don F gefifteten ai Ba 


* 27. Heinrich Ludwig Sifder, 

Peaftor zu Breinum (Iufpertion Wriöbergholzen im Hannöverfden), 
Sürenmitglied- der phyfltal, s btenom. Gefellſchaft In der Mberlaufig; 
geb. d. &. Aug. 1762, ge. d. 19. Jan. 1881. 

Die Deteriatien, melche ir über die Lebensverhaͤlt· 


aifie diſchers beiten, beheben in mit, ais in einigen 


" Freiherr v. Ablerlycht. 


Grenoteaif en Notizen. Bir bedatetn Dayess 

wir unfe efern nicht einen tiefern Ejinblick 1 

‚innere.£eben des Deremigten gewähren en. — 
then war fein Geburtdort. Dom Det. 1774 an 

kuchte. er. vH ng Schule des Waifendaufes gu 


nah oopend Abgang, . * er 1795 als Privat, 

{m J. 1 erhielt er eine Aus 

ellun as —88 der —c in dem —E— 

chen Staͤdtchen Bockenem, und im J. 1706 wurde er 

Paſtor der Gemeinden Eimfen, Meimerhauſen und 
— im Hildesheim. Amte Wingenburg b 

Seinen Wohnfiß hatte er von nım an in Wifeld, 

n drei genannten Doͤffern fein Pfarrhaus 


yerkorben if. — Seine Schrei ſten And: genwweifun n 
vom Aberg aub en. — 41790, 1. a |. Fe Er. 
4701. 2. u annov. 1798, 94. 8. — ar 


da 
bee "ale war er er in Breinum, mo er: ent 


milder eure — Karen 8 Ver bägen, Eiſenach 


eifung, die * —— u Ci 


emie bre pratti an bebandeln. . 1708 


\ 


ſoi —8 er u. ol onien —8 * 


aturgefchichte u, Naturfebre gut Dh . Aber 
Kan amb. u. Kiel 1798. 8. — . Neues geograph. 
en u ur ud f. Kinder u, „Daltfgulen. 9 Alone 1708, 
Neiche der Natur. 1785-7. 
_ teams des Hanäpaite u. A raus, Braun 
—X 1797, 8, — Diueryphiloſophie, od. gemeinnäte 
nterricht f. Bürger u. Land eure, *8 Vermeidung de 
——6 —78 de on + De m gr gränt —* 
auch das anbalt»cdihenfhe Wochenblatt, ein für Beleh⸗ 
rung und Mnterbaltung —XX Journal. 


* 28. Freiherr von Adlerflycht, 
— Buͤrgermeiſter und Schoͤppe zu Frankfurt a. M.; 
Die Die Smilie be Derewigten ik —— Abkunft. 
Sie wurde im 47. Jahrh. fr der. Perſon feines Urgroß. 


\ 
\n 


— 


Freiberr v. —— er? 





eß er und feine Samilie f on fräber durch die franz 
Bi Revolution ein bei rei dfrei unmiste (baren 


einen, ei en als — Nach dieſem jras a 


5% + x zu mach en ind. da er als Re — 
ein genligended Bert über Ihre nee efene von 
zuifte, fo entichloß 7 fi, gepteih bei vorgerüdtem Ab 
nn elem angel na abzuhelfen. So en» 

d fein „Privatrecht Ne len tadt 1, 00 em 

a. M. ‚4 &5. 8. u. 4. Einige Jahre ſpaͤtet 
unternahm er ald Nachtrag zu demfelben eine Procep 
ordnung, an der er unermäder bis zu feinem Tode ar» 


—— er die — Schrift nicht 


doch in di u it 
A —2 Ch —— 
fommen ge * n; 
genealogi Den Kal, nicht aber in den Herzen treuer, 


Bar kbarer Mitbürger. Sie alle willen, wie unermüdlich 
Kit ©. er wire, ‚wie geriet ei J der. Aa 


— 


| I Baterfiadt erwarb, an Der,'er. mit der 


Du « 


“2. Dropfan 


ich ausgezeichnet als Menſch uud Betegrter; am 
iebe ud 
reue ded deutſchen Biedermanned und wahren Patrioe 


ten ing. 
* 29, Karl Ludwig Droyfen, 


. Doctor d. Theol. u. Superintendent in Bergen auf d. Infel Ruͤgen: 


geb, d. 18. Sul. 1756, geft: d. 20. Jan. 1831. x 


- Er ward zu Grimmen im- damaligen Schwediſch⸗ 
ommern als erfied Kind des dortigen Bürgermeiftess 
‚Karl Abraham Dropfen geboren. Der fiebenjäprige Krieg, 
in deflen Anfang feine Geburt fiel, beunruhigte und bes 


‚ „  Drängte feinen Vater vielfach, und Eoftete demfelben nicht 


allein die Gefundheit, fondern zulegt auch dad Leben im 
feinem 33. Lebensjahre. Drei vollig unmündige Waifen 
-Binterblieben der forgfamen Mutter nebſt einem fehr ge 
ringen Bermögen, welches faum zu den nöthigften 
-bürfniffen .binreichte. Dennoch mußte fie es möglich zu 
machen, ihre Kinder ziemlich gut zu erziehen, und. unſern 
Karl Ludwig, welcher theild .bei ihr ſelbſt, tbeild bei dem 
Rector Sponbals n der Stadtfchule Unterricht gehabt 
datte, 1769 auf dad Gymnaſium nach Stralfund au ſen⸗ 
Den, wo er in den .3.obern Klaffen 43 jahre mit gras 
fem. Sleiße fehr eingezogen zubrachte, und, mie zu Haufe, 
sm Entbebren geübt wurde. Sein Obeim, Sriedr. Berus 
ard Dropfen, poker zu Altenfähr, hatte ihm bei feinen 
reunden und Verwandten Freitiſche verfchafft, und. uns 
terftügte ihn_auch mit feinem guten Rath. — Im J. 
4774 bezog .D. gut vorbereitet die Univerfitdt: Greif: 
wald, wo er bis 1778 Philofophie und Theologie mi 
Fleiß ftudirte,. und hinſichtlich feined Unterhaltd. durch d 
gkademiſchen Freitiſch, Dur dad Dropfenfhe und vor 
Watenitziſche Stipendium, fo wie durch dad Legat eines 
Srimmer Bürgerd von 100 Thalern (welches ihm.aus 
Achtung gegen feinen verftorbenen Vater ausgeſetzt war 
Erleichterung fand., Nach vollendeter akademifcher Lauf 
bahn zu Greiföwald ward er Haudlehrer.bei. feinem 
genannten Oheim zu Altenfähr, um.fi zu feinem fer 
Bern Studium menigftend etwas I erwerben, und ver 


weilto Hier 2 Jahre. Darauf befuchte er 14 T. (1780 


and 1781) die Univerfität Halle, wo er infonderheit 
Extgetica und Practica hörte. Obgleich er hier noch eis 
nige Collegig bezahlen mußte, auch mit Sreunden eine 
Reife nach dem Harze machte, und:nur ‚auf der Dis 
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seffe freie Poſt erfangt hatte, fo verbrauchte er doch mit 
Einfchiuß der Reifekoften in diefer ganzen Zeit nur 100 Thl. 
Ray feiner Heimkehr in’d MWaterland war er 2. Jahre 
uslehrer bei dem Praepositus Dr. 9. U. Piftorins zw 
oferig auf. Rügen, bei welchem ihn deffen Berwandter, 
der Praepositus Mag. Neſtius zu Bergen kennen lernte. Dies 


.fer trug ihm. das 1782 erledigte Berger Diaceonatan, weicheß 


er auch, nachdem er ſich Dazu bereit. erklärt hatte, und in 
Greifs wald pro ministerio eraminirt war, na Präfens 
tatton des Berger Praepositi und des Landvoigtd von 
Wolffradt, durdeine k. Ihmed. Vollmacht vom April 1788 
erhielt, worauf er am 1; Pfingfttage des nämlichen Jahres in 

fein Amt eingeführt ward. — Seit diefer Zeit verließ ' 
er Bergen nicht wieder, und mar troß einer, befonders 


_ in den erften Jahren, fehr bedrängten Öfonomifchen Lage, 


o wie manden häuslichen Leiden, ſtets auf dad thätigfte 
übt, feine Pflichten nad beften Kraͤften zu erfüllen. - 
Bu den erwähnten haͤuslichen Leiden gehört vor allem 
er Umſtand, daß feine Gattin, Die 2. Tochter des Pra=- 
ositus Neſtius, in den erfien Zahren der Ehe gemäthds 
ant wurde. ‘Auch ftarben von den 3 Söhnen, die fie | 
ihm nach Verlauf von 7 Jahren bald nach einander pe I 
boren hatte, -die beiden jüngften faft zugleich an den Blat⸗ 
tern. Al_1794 fein Schwiegervater Neitius, und noch 
vor demfelben deſſen fubftitutrter Sohn mit Tode abges 
gangen waren, erhielt er deſſen Präpofitur, meicherer, uns 
ter. dem veränderten Namen einer Probftei feit 1806 und 
einer Superintendentur feit. 1818, mit gleiher Gemwifs 


fenbaftigfeit bid zu feinem Lebensende vorſtand. Diefeß ' 


erfolgte ziemlich fanft' an dem oben angegebenen Tage, 
nahdem ein Jahr hindurch etwa monatlich wiederkeh⸗ 
rende SKrampfanfdlle feine ſtarken Naturkräfte aufgeries 
ben hatten, in feinem 75. Lebens- und 48. Amtöjahre 
als Geiſtlicher in Bergen. Groß war Die Trauer über 
feinen Berluft bei feiner ganzen Gemeinde, und viele 
er ebrenwertheften Männer aud' der nähern und fernern 


Umgebung bejeugten. ihren Hebevollen Antheil. Dei fein 


ner Beerdigungsfeier war die geräumige Berger Kirde 
o gedrängt voll, ald man fich nicht zu entfinnen Bulle 
gefehen zu haben. Diefe große Theilnahme hatte fich 

er Abgefchiedene unter dem Beiltande Deffen, dem er 

von klein auf ergeben war, theils durch feine mit der 
größten Anfpruchlofigkeit verbundene Berufötreue, theild 
urch feine ungemeine Herzendgüte, die ihm _faft nie er⸗ 

laubie, eine Bitte abzuſchlagen, erworben. Ein Beweis 


| 
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480. Dr. Cheiſtian ‚Beiedrich von. Gluͤc 
Heigl. baier. Geh. Gofratd, Prof., Senior der Jariftenfatnität zu 
Grlangen, Sitter de Gisiiversienfore. ber baier, Aropes 
„90. d. 1. Zul 3766, geß, d. 90. Ian, — N 
iebr. 9. Glüd wurde zu Halle a. 


ni ine Eltern waren —V 7 — Era 
vgl, 9 — dogetal. — und Qudfter ber dor 
et (eb, 1718 zu Löbeghn, 2 ‚Meilen 1 von 
Sie. ne und Sophie Charlotte, eine gebe: 
jebemeier aus: ala in der Brafidaft Schaum. 
= 7 welde a in der Stäthe ihrer Jahre farb. 
tern 
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Arbeiter übte, fonder Ach: auch nedy im $3. 176: 
beburg begab, um bei der Damaligen 37 re, 
Deöregierung, Dafelbit ald Meferendar einzutreten. 
er jedoch auf diefen Wege Feine Ausfihten für fi, 
fo Eehrte er auf freundichaftliched Anratyen, des Re, 
rangdrathd Reimer alsbald nad Halle zuräd, um 

m afademithen Zebrituble zu widmen. Er wurde 

oft unter Nettelbladtd Decanate am 16. April am 23 
Doctor der Rechte, nachdem er feine Tnauguraladhaner 
lung: De testamenti privati solemnis probatione, per 

m testes in co ordinando adhibitos, instituenda, 

ntlich vertheidigt batte, und hielt nun mit eben Deus 


r [hen Arbeiten aufnahm. Schon im 3. 
4779 erhielt er einen Antrag nah Vägom, und im J. 
4782 einen dergleichen nad Gießen, welche er aber beide, 
und zwar den legten zum großen Bedauern feines innie 
gen Freundes ‚Hönfer, ebtehme. Audgezeichnet ald Lehe 
rer und Scriftfteller, würde 8 ibm mit an ſchneüer 
Beförderung auf der Unioerfi 70.) Fu 
fehlt haben, wenn nicht die individuell 
damaligen Curators Freid. v. Zedlig 
in den Weg .gelegt hätten, die ihn ver 
4784 einen anfangd wenig einladenden d 
en ® folgen, wo er. ald fünfter ordeı 
er Rechte, nebft Sig und Stimme in 1 
sät, mit 500 fl. Gehalt, angefglis wur 
mushövoll war ihm hbrigend der Abfe, —— 
Vaterlande und die Kremnung don feinem Vater, feis 
sen noch jetzt lebenden drei weſtern, für weiche er 
Die treueſte und zärtlichfte Kine fühlte, und von fe nem 
Peamager. dem_damaligen Fönigl. preuß. Oberlandes⸗ 
rash Dr. Karl Sriedrih Zepernid +9, an melden 
m (hon'don Jugend auf die nnigfte Sreundfcaft und 
emeinfbartlicee iflenfchafelicheß treben feilelte. Auch 
jeine Zubdrer in Hale gaben ihm ihre Liebe und Batung 
ur Meberreihung eined herzlichen Abfchiebögebic: 








” 
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erkennen. Deſto wohlthaͤtiger war ihm die uͤberaus 
dliche Aufnahme, welche er allenthalben in Erlan⸗ 
fand, und welche ibm beſonders auch von feinen das 
en Kollegen bei der Suriftenfacultät Rudolph, Gei⸗ 
ug. Ludwm. Schott und Karl Friedrich mA derlein, 

e 


Deren Inhalt der Nachmelt aufbehalten zu werden ver« 
dient: I ich Dune al 


gern Merkmale Meiner Achtung gebe. hr Commentar 
ber die Panderten, für deffen Ueberfendung Ich Irnen 
verbunden bin, macht Ihnen viel Ehre, und wird Ihnen 
bei dem Publico neues Lob einernten laſſen. Fahren 
Sie in Ihrem redlichen Eifer, fuͤr das Wohl und den 
Flor Meiner fuͤrſtlichen Friedrich Alexanders Akademie 
ſo viel nur immer moͤglich mitumirfen, wie biöher fort, 
und feyen Sie von Meiner Erkenntlichkeit und der wah⸗ 
ren Wertbfhägung verfichert, mit der Ich ftetd verbleis 


ben werde des Herrn Hofraths 
mn Hofra 
a wohlaffertionirter 
Alexander, M. z. B.“ 
MR. Rekrolog 9. Jahrg. 6 


- 


digſten Wohlwo 


se v. Old. 
ieſe aufmunternden Beweiſe der dandesfoͤrfl 
—A —* allgemeine Beifall, die Liebe und Achtu 






uͤpften 

ihn mit fo feſten und innigen Banden an das Liebe, ige 
pr zweiten Daterftadt gewordene Erlangen, daß er zwei 
(d nach einander, noch unter der marfgräfliben Re- 
gierung erhaltene /höchft ehrenvolle und vortheilbafte 
oratisnen ausſchlug. Es wurde ihm- nämlich am. 24. 
Mai 1790 eine Profeflur in Roſtock mit 800 Thl. ange: 
tragen, wofür ihm durch landesfuͤrſtliches Deere vom 10. 
Juli g. 3. eine Gehaltövermehrung van 200 fl. zu Thei 
wurde, um ibm, wie e8 darin heißt, „al einen durch 
feine gründliche Gelehrſamkeit jo allgemein ber humten, 
efbäßten un pefushten Mann, ein Merkmal ded gud- 
end zu geben.” Ungebeten wurde noch 
im naͤmlichen Jahre durch fürftliched Deeret vom 25. 
Det, „in Betracht feiner vorzäglichen Geſchicklichkeit 
und des der Univerfitdt Erlangen geleifteten erſprießli⸗ 
en Nugens, fein Gehalt um weitere 200, 4. vermehrt,“ 
ie andere am 42. April 1701 ergangene Vocation, bes 
traf die ihm angebotene Stelle ald Vicedirertor der Unis 
1 800 Thl. und der Hoffnung nad) 


verfität Halle, mit 
Nertelbladt’® Tode uld Director einjuteeten. ur Ent 


ſchaͤdigung biefür wurde fein Gehalt durch Harkliches 
Derret vom 5. Mai 1791 auf 1500 of erhöht. Auch un 
ter der nachmaligen koͤnigl. preuß. Hegierung wurde ihm 
night nur im Zahre 1792, mo er zur zweiten juriftifchen 
Zebrftelle vorgerüdt war, eine Profeflur in Greifswalde 
mit 1200 Thl. fondern auch festerbin, im J. 1808, eine . 
noch vortheilhaftere Stelle in einig angerragen. Von 
bieten beiden Dorationen, von welchen er blos feiner 
Gamilie Kenntnig gab, bat er jedoch feinen Gebrauch 
Dct. 1793 übertrug ihm die philoſo⸗ 


gemacht. Am_20. 
. pbifce Sacultär in Erlangen auch ihre hoͤchſte Würde, ' 


und durch allerhöchhtes KRefeript vom 18. Gebr. 1805 ge> 


- rubien Se, Majeität der König von Preußen, ihm, aus 


böchfteigener Bewegung, „in_Betracht feiner viehdhri- 
en eifrigen und nüuglichen Dienkleiftung,” eine jährs 
iche —— von 500 fl. audzufegen. Sim J. 1808 
erhielt er abermals zwei fehr vortheilpafte Anträge, und 


- w den einen ald Profeſſer «an der Baif. 


vi. 8 


Eharkom, mir Silberrubeln und fonRigen gldu» 


m Yinerbietungen, den andern ald Xa d 
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rreuz des Eivilverdienfiordens der dales 

rifhen Stone ai am 25. April 1827 zu verleipen. Bei Dies 
fer nämlichen Seieaeneit wetteil er 

sen im Ausdrude der Liebe und 

in „Erlangen nit nur ein Seit der 
janzen Stadt, deren Magiftrı 
Ser dad Ehrenbhrgerredt zu cı 
iedige” ae Subegre don ie 


u ei —— elanı fie 
e zuweilen fehr heftig un! — 
ſonders ea am = Aug. 8, wo er (don mit dem Tode 


in us Doctorjubitäumd und der nadtri 
here Ei — urn 
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jerungen. hatte) fo Tand doch hierdurch feine Geiſtes 

— und gewohnte oe rar mindefte Er 

rung. Er blieb auch mit allen dörigen Gebrechen des 
Alters verſchont, und erfreute ſich big an fein Lebens⸗ 
“ende eined völlig ungefhmächten Befihts, Gehörd und 
Sedachtniſſes. ſehte feine Vorlefungen mit demſet⸗ 
ben euer der Lebhaftigkeit noch_biß zu Ende ded Some 
mnerbalbiahred, 4830 fort, und fein fhriftiellerifher &ie 
er nahm gleihfam mit den zunehmenden Jahren du. 
Wenige Wochen vor feinem Tode murde er zum erſten⸗ 
male in (einem Leben mit Gichtbefhmwerden in der rede 
ven Hand befaden. Mit der ihm eigenen großen Ge- 
duld und Standhaftigfeit ertrug er die Schmerzen ohne 
faute Klage, und dlos der Gedanke trübte fein Gemäth, 
daß er bei zunehmendem Nebel in feinen Arbeiten ums 
terbroden werden möchte. Sein enthufiaftifder Eifer 
für_ feine literärifhe Befhäftigung befiegte aber alle 
Befchwerden und Schmerzen; er bob die geſchwollene 
sehte Hand, meil er den Arm nicht mehr ganz frei be⸗ 
wegen fonnte, mit der linken auf dad Papier, und fegte 
anf diefe Weife die Franke Hand in Bewegung. [2 
mar er auch am Tegten Rap feined Lebens, d. 20. Jan. 
Ende mit, nusarbeitung bed Mar 
ıderten» Commentar befdäftigt, 
jum nfebenten Bogen des Shen 
Gegen 9 Uhr EN id, 

ıd, zu Bette, morauf er fegteip 
ı der Seite und auf der Bruſt. 
mung im Athınen fühlte. Der 
ir ftärker, und ımter Anrufung 

er Rachts gegen 40 Uhr. — 
on . ermedte allgemeine Tpeilnapme 
und verbreitete unser den Bewohnern Eriangens eine 
unbefcpreiblide Trauer. . Die große Liebe und Adıtum: 

derfelben für den Vollendeten bethätigte fi befonden 

bei der am 24. Jan. Statt gehabten, von dem fönigl. 
Univerfitätöfenate HöhR ehrenvol veranfalteten Beerdis 
gungdfeierlicpkeit, indem nicht nur die Fonigl, Univerfis 
tät in corpore, fondern auch die gefammte Geiflicpkeit, 
jabfreiche "Deputationen der fämmtliden Eönigl. und 
tädtiihen Behörden, bdeögleihen aller Korporationen 
und viele andere Perfonen aus allen Ständen dem 
Sarge des Veremwigten folgten, welcher zuvörderft in die 
Neuftädter Hauptfirhe, wo Herr Dekan und Prof. Dr. 
v. Ammon eine klaſſiſche Rede hielt, gebradt, und dans 


— 
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in der Profeffarengruft,. auf dem Neuftädter Sriedhofe 
beigefent wurde, So der Herr Drofanter, Geh. — 
f., und Ritter Dr. v. Wendt, Geiſt und Herz anfpres 
de Worte des Sriedend vortrug. Als nächte Der 
wandte bemeinen den erlittenen unerſetzlichen Verluſt 
die Witwe, zwei Söhne und eine Tochter des DVollen- 
beten. Mit_erfterer lebte er beinabe volle 46 Jahre in 
der. glädlichkten Ehe, deren beiterer Himmel nur einmal 
Durch den hoͤchk ſchmerzlichen Verluſt einer dem Vater 
bereitd am 19. Sept. 1800 in die Ewigkeit vorangegans- 
nen Tochter getrübt wurde. An dem älteften Sohn, _ 
Eprikian Karl Gluͤck, der ſich dem Gtaatödienfte gewid⸗ 
met bat, und dermalen als Aſſeſſor bei dem koͤnigl. Ap⸗ 
Hationdgerichte zu Ansbach angeſtellt if, erlebte er die 
* ſein liebendes Vaterherz große Freude, denſelben am 
17. April 1817, als damaliger Dekan der Juriſtenfacul⸗ 
tät, zum Doctor der Rechte befördert zu baben. Der 
Fangere Sohn, Chriſtian Wilhelm Gluͤck, widmet fich dere 
malen dem Studium HR Rechtswiſſenſchaft. Was der 


Periode, um dieſer unge euern Lei⸗ 
18 4 Stunden 
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Hardenberg, melcer, ihm perfühlid HER 
PR EB — a Hi 
mollenden Schreiben vor beren era zu warn 





4 ale der ie, ben A und fe 
und Dater, der fein id darin fur 
. enn er_den Sein Mi — und Sreude yrie 
Eonnte, Seine Schwetern und feine verehrten Schw: 
gu liebte er mit der en Zärtlichkeit, Ye noch 
bende feines Lebens wurde ihm die ſeltene Wonne be⸗ 


nigte. So mar der Mann befcaften, deffen Andenken 
au bei der ärzte Naywelt in noegen fortbefteben 
wird, und deffen Thun und Wandel en edlen Vor⸗ 
fag erweden Tann, ihn auf dem Pfade der Tugend und 
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| Ken sum Vorbilde gu nehmen. — - Die Sdrif. 
erewigten find; He ritu petendae restitutio- 
: in jotegrum Praetoriae, Hal. 177 776. 
vielmehr umgearbeitet in feinen Opusc. Faso. II. p. 368 
— 500 u. Fasc. IV. p. 1 — 98. — De teatamenti pri- 
vati solemnis a testatore conditi‘ probatione, er septem 
 testes in eo ordinando adhibitos, Intinende, —* 1777. 
+ Abgedr. in den Opusc. Faxc. I, p. 1 — — Deo 
jere civili Papinianoe, liber singularis, ni 1750, ß. 
Bermehr und verbeffert in den Opusc. Fasc. I. p. 1 — 
+ — Introductio ig studium historiae legam pasiti- 
| varam Germanor. Ib. 1782. 8. — Ant, Dadini Alteserrae 
in libr. Clementinarum cemmentarii, rec, et praefatus 
est C. F. G. Ibid. 1782. 8. — Asceticn sive origi- 
sum rei monasticae libri decem. Auctore A. D. Alteserre, 
rec. ac praelat. ” notasgne adjecit G. Ihid. 1782. 8. — 
' Innocentius 111." P. R. in cap. XIII. X. de testam., et 
| im vol. juri eivili hand derogansd, Erlangae, 1784. 4. 
| Fasc. 1. p. 147 — 300). — Opuscula jaridica. 
| — ibid, 1788. Fasc. If, 1786. Fasc, III. 1789. Fasc, IV. 
1790. 8. gierin find außer Nr. 1, 2, 8, 7 und 10 ent 
halten: a) Oratia de juris primariaram preoum originibus, 
1788. Fasc. III. p. 211 — 242. — b) De oonditiane li- 
berorum ex stapro violento, aut nec violento neo volan- 
tırio procreatorum ah intestato recte aestimanda, Fasc. 
W. p. 99 — 150. — .c) De fratrum germanpram Hberis 
| in casu, ubi ab initio frater defunoti germanus adfait, 
| gi tamen deinde vel ante aditam hereditatem decessit 
vel hereditatem aprevit, ex jure repraesentationis in stir- 
pes euccedentibus. Fasc. IV. p. 151 — 218. — Prascog- 
sta uberiora Universae jurispradentiae ecolesiasticae po- 
sitirae Germanoram, Hal. 1786. 8. — De constituenda 
Ieitimae ortionis parentum quantitaste, ad Nov. XVIIE, 
p. 1. Erlangae 1788. 8. (Op. Fasc. III. p. 1 — 210). — 
Suffüprlice Erläuterung der Panderten nad — 
ein Commentar. Erlangen, 1. bis 3. Th. 47980 — 98. 
(Bon Diefen drei erften Tbeilen erfcien eine weite, 
dur gängig verbefierte und vermehrte Außgabe von 1707 
3 1807)_4. bis 34, Th. von 1796 bid 1880. — Mert: 
—*8* Re fälle, mit De. ob. Surf. Geiger, Er⸗ 
ungen, 3. 3. 1792 — 1806. 8. — YAustührlide aa 
ei elung der gehre von der Intefaterbfolge. Ebd, 4802. 
8. Zweite veränd. und verm. Aufl. 1822, 8. — De 
debitore obaerato hereditatem sibi .delatam, aut legatum 
telictam, bonis ejus a creditoribus possassia omittents. 
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bald ab und führte ihn der Dichtfunft zu. Zur Entfals ' 
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resp. auct, Aug. de Sellentin. Ib. 1804. 4. — Ginkei 
in das Studiunr ded röm. Priyatrechtd, Erlangen, 38 
8. (Auch u, d. Titel: Handbuch zum fpftemat. Studica 
des neueften röm. Privaͤtrechts nach Güntber. 4. Tb) "4 


* 31. Ludwig Achim von Arnim, 
Gutöbefiger zu Wiepersdorf im Ländchen Veerwalde; 
geb. d. W. Ian. 1781, geft. d. 21. Jan. 1881 *). 











och fein innerer Trieb zog ihn von diefen Stu 


tung. feines poetifhen Talented trugen feine Reifen im 
Auslande, vorzugdweife, aber in Deutfchland, fehr viel 
bei. Auf den Wanderungen, die er in allen Richtungen 
durch fein ihm theured deutſches Vaterland unternahm. 
richtete er feine Aufmerkſamkeit auf einen Theil Der 
deutſchen Nationalpoefie, Der biöher weder von den ge» 
bildeten Ständen noch von den eigentlichen Gelehrte 
nah Würden berüdfihtigt worden war. v. Arnim fab 
nömlich mit Bedauern, wie feine Landsleute die poeti⸗ 
‚fepen chaͤhe, welche ihm in den Erzeugniflen der eigent⸗ 
ichen deutſchen Volkspoeſie zu liegen — ienen, verkann⸗ 
ten, und wie fie nichts thaten, um fo vie eaus der Mitte 
des Volkes ſelbſt ausgegangene Lieder und. Gefänge 
von einem wahrhaft poetiſchen oder ge ihtlihen Wer⸗ 
- the dem Untergange zu entreißen. Er jammelte daber 
auf feinen Reifen durch Deutfchland alled hierher Ges 
Hörige, was ihm in irgend einer Beziehung die Aufbe⸗ 
wahrung zu verdienen (Wien. Bei Diefem Streben wurde 
er auf das Thätigfte von feinem Freunde und nachheri⸗ 
en Schwager Elemend Brentano unterftügt: Dad vom 
. 1806 an zu Heidelberg erfhienene Werk des Kna⸗ 
"ben Wunderborn ift Die Srucht beider in diefer Be- 
siehung um die _deutfche, Literatur hochverdienten Maͤn⸗ 
ner. Wenn dv. Arnim bei der. Herausgabe des Wunder⸗ 
borned nur dad Verdienſt bes fleißigen Sammlerö hatte, 
fo zeigte fich fein Dichtergenie in andern Werfen, wel 
er von nun an bekannt machte, in einer durchaus felb 


X * d t i ⸗ ã 
orablaihın. em vreud & aasyeitung dem Geſellſchafter, Mor: 









v. Amin 89 


- Sorm. Er befchentte nämlich fern Vaterland 
Ä mit Novellen, Mähren, Ronianen, dramatifchen 
andern poetifhen Arbeiten, deren Verzeichniß bie em 
8: einverleibt if. . Die allem freien und höbern 
enſchaftlichen Streben fo nachtheilige Zeit der franzoͤ⸗ 
errſchaft in Deutichland deräree auch ihn auf 
Unangenehmfte. Er empfand naͤmlich nicht allein 
«ld Familienvater und Gutöbefiger die damals über fein 
Baterland allgemein verhängten Drangfale, fondern er 
mußte auch jeben, wie Die großen politifhen Ereignifle 
jmer Tage die allgemeine Aufmerkfamfeit fo ausfalich: 
id auf fich zogen, daß, fo wie viele andere ſchoͤnwiſſen⸗ 
ſchaftliche Leitungen feiner Landsleute, (p auch feine eis 
genen Dem Publitum weniger, ald fie ed verdienten und 
ald er ed wänfchen mußte, befannt wurden. Seine legte 
goetifche Arbeit find 12 in dem Berliner Mufenalmanach 
von 1331_ aufgenommene Gedichte. — Ein plöglicher 
ihn auf feinem Gute Wiepersdorf treffender Nerven 
—9— raubte ihn in feinem 50. Lebensjahre Feiner Gattin 
und den fieben mit ihr erzeugten Kindern, — v. Itnim 
war mit den Tugenden, welche den wahrhaft großen 
Dann im Öffemlihen und häuslichen Leben zieren, reiche - 
lich außgeflattet. Sein deutſches Daterland, und in ihm 
vorzugdmeife Preußen, ging ihm über Alled. Sein Pa 
tristiömus war durchaus rein von allen Nebenabfichten. 
Richts war feinem geraden und offenen Charakter mehr 
zuwider ald Salfchheit und Heuchelei. Wahre Yumanis 
zart und dad reinſte Wohlwollen leuchtete aud allen ſei⸗ 
nen Worten und Thaten -bervor. in der Durchführung 
bed von ibm als recht und gut Anerkfannten_ zeigte & 
ſich unerfhätterlid. Aus feinen übrigen trefflichen Eis 
senfhaften heben mir hier feine firenge Beobachtung 
aller der na eraud, die er ald Haus⸗ und Fami⸗ 
lienvater-fich auferlegt fühlte. Wenn nun v. Arnim ald 
moralifched Wefen eine fo pobe Anerkennung verdiente, 
fo ſteht er auch ald geiſtiges Individuum auf einer bes 
deutenden, freilich nicht allgemein von dem deutſchen 
Volke anerkannten Höhe. ine geifige Drganifation 
war von einer außergewöhnlichen Kraft. Die Natur 
hatte ihn mis einer reichen Phantafie und einer originellen 
Geniafität in einem hoͤhern Maße als manchen andern 
deutſchen Dichter, der berühmter ald er geworben ift, 
begabt. Die Außenwelt. faßte er fcharf und richtig auf, 
wodurch fein hohes Talent zur Charakterfcpilderung bes 
grändes wurde. Seine Manier der. Mittbeilung iſt hei 
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ie — — die zum Theil ſchoͤn ei er in ie 
—5 — muſikaliſcher ua — — ein 


— 19. 8 ne träge von Heben zu 

ee  &roubadour. Rriegslieder Goͤtt. 4 
Ueber die Grau v. Strüdener, in der Veſta det ©. v 
tter. Tröß: Einſamkeit, eine Zeitung für Eins 
edler. Heide Ib, 1808. — Der Wintergarten, Novellen. 
erl. 1809, — —* —2** Saum und Buße 
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eit Mehrere Recenfionen in d. Hei⸗ 
„ Gier N Novellen. Dei i 1811. — —* t⸗ 


æ F 587 Di —XRX — 
rreſpon n. Berl. — Schaudähne 1. B. 
en —  Biele Beiträge zu _dem Seleifgafter 
®. Subitr zu den Driginalien in Hamburg. — Die 
Rodelle von er um emorfenen Poſtkutſche. — Novell 
in den Gaben der Milde. — Die Kronenwaͤchter 1. 2 
Berl. 1817. — Predigten des alten -Magifter Matbes 
8. Berl. 1817. — Vorrede u Marlowe’ —* ůͤber⸗ 
et v. Müller. — Beiträge 3 Literatur BI.; zu Ben⸗ 
r genberg’d Hamburger Zeitung; — ge man mancherlei Zeitungen, 
— Die Gleichen, Shanfpiel, 1819, — Novellen 
| ia mehreren Jahrg. d Eule end. 3. ‚gefeli n Vergnäs 
| . — Kecenfion über ardenberg in d. fit, — Eine 
| ovelle im Sranentafchend. Novellen. und Lieder im 
er’d Sängerfahrt. — Mehrere Beiträge zur Wuͤn⸗ 
| ruthe, beraudgegeb. v. Hornthal. Goͤtt. 


82. Dr. Ernſt Gottfried Fiſcher, 


Vrof. a. d. Gynmm. im grauen Kloſter zu Berlin, außerord. Prof. 


bei der daſigen Univerfität, Mitgl. d. Milit.⸗Ober⸗Studien⸗Kom⸗ 
miſſion u. d. Direction der Kriegsſchule, ordentl. Mitglied der k, 
| Wlademie d. Wiſſenſchaften und mehrerer andern gelehrt. Geſellſch., 
Nitter d. roth. Adlerord, 8. Kl.; 
geb. d. 17. Juli 1756, geſt. & 21. San. 1831 9%. 


Sein Geburtdort iſt Hoheneiche bei enatfed in 
Thüringen. Er farb zu Berlin. Dur ng Bere 
| Bat er feinen Namen in der fiterarifchen Welt bekannt 
gmadt: Betracht. Ab. d. Kopeen. zeit. 8 * — 
deorie der Divifiondyeiden. Halle ct de 
ueber den a fvrung 0° der greork der — zeichen. 
alle 1796 echenb. f. gem. Leben. Berl. 
797. 8. 2 Aufl, 811. 3. A a Kt 8 De disci . 
aaram physicarum notionibus. Berl. 1797. 8. (feine Deo 
—2 — Der Rechenfſchuͤler. Ber 


41816. — Bertbollet über d. Gefene der Der 


wondtichaft in d. Chemie, a. d. Franz. Berl. 1802. 8. - 


Ueber Veſtalozzus Lehrart. 1803. — Ueber d. Barmer 


*) Gelshrted Berlin 1825, ©. 68. 


B. Berl. 1810. - Galle md 
— — Viele kleine Auffäge in 


92 Fifcher. 
En, ——— gen. 1809. — 









Bei — ch. — Lehrb ber mecanifchen 
Erler Berl, 1 805. 8.5.2. Au ufle ı 2 Th..1819, 3. Aus 
4825 (ift in’d Sranz., Poln. u d Scmer. überfegt). 
Weber die wedmäßig fte Einrichtung der Zebranttalten f. 
d. gebild. Stände. Berl. 1806. 8. — Unterfud. üb. D.r 
eigentlichen Sinn der 1173 Analpfid. Verl. 1808. — — 1 
Darf. u. Kritik d. Verdunſtungslehre. Berl. 1800. 8 | 
| 35 Verſu „einer. sem. Statit a. d. „Sram. v. ! 
Bartholdy u. 1.8. Theorie d. Neben⸗ 
bilder, welche iöfpiege, joe. es u. 13. — Ueber - 
bie Geſchwindigkeit d. Schlages. 1816 u. 17. — Denke 
fehrift auf Klaproth. Dedgleichen über gewiſſe Geſichts⸗ 
erſcheinungen. 1818 u. 19. — Kepler und die unfichts 
bare Welt. Berl. 1519. (Anonpm). > Lehrb. d. Eiee 
180 — UM. 3% 


“. mentar: Mathematik. Ebd. 


. db. — 
‚ gehrb. Ebd. 1820 — 4. 3 9.8 — Ueber den Ur 
Torung der MReteorfeine. Ebd. 1820 u. 21. — Verſuche 
ber d. Yan. and. dp gelpann pannter N Raitenn Ebd. 1822 u. 
23. — Aus I a . ehr Geometrie. Berl. 1823. 
— Ausz. Lehrb. d. Aigmet Ebd. 1523. 8. — 
Sure, in ode aftronom. Jahrb. v.,1790, 92, 94, 95. 
‚10, 15, 2: — Im Sreimäth. (1815). — 
an Shrers Journ, d., Chemie, 3.7,9, 10. — 
ilbert’$ Annalen, 3. — Sn Hindendurg's Ardıv 
d. Mathem. an. & 6u. &, aber d. Weofchaffung d. Wur⸗ 
zelzeichen aud den Steihung en. — Sin den neuen Sbrif⸗ 
ten der rel naturf. reuhde. Berl. B. 3 u. 4. 
m ng. Derfelben Geſellſch. f. Naturkunde. Jahrg. + 
surn. f. afelärn ung. B. 1u. 2. Ein 
Ten —5 — raum geträumt im Wachen. — Einie 
Ein oritze Magaz. der Frfadeugae Seelenkunde. — 
in Zufit über ‘Telegraphie in © Fiſchers Deut» 
Monatſchr. — Einige wenige Seceifionen mathem. 
Bacher in der Hal. allgem. Litztg. und einige andere 
Bleine Arb., mit und ohne Namen, einzeln ‚and in vers . 
fchiedenen Büchern gedr.— Sein Bildniß i Heufinger 
„geribnet u. auf Veranftaltung mehrerer einer 6 Shäler 
n Kupfer geſtochen v. Solinger. 


Brieſemann — Hardt. 3 
* 58, Joachim Andreas Briefemann, 
Kaufmann und ältefier Senator zu Wiſsmar; 


geb. im I. 1788, geft. d. 2% Jan. 1881. 


Der Verſtorbene war zu Widmer geboren, und bes 
gem Dafelbft ald Kaufmann im J. 1757 feine bürgerliche 
aufbahn, Die vom Gluͤcke beoim igt ibn bald dem Wohls 
Rande zuführte und fein reichliched Ausfommen finden 
lieg. Im 5. 1782 trat er darauf ald jüngfted Mitglied 
in dad vaterftädtifhe Rathö- Kollegium umd machte fich 
als ſoldes um die verfhiedenen Zweige der Verwaltun 
des ſtaͤdtiſchen Gemeinguts bochverdient, bis er endli 
von feinem Paufmännifhen Betriebe abftand und feine 
legten Zage in Ruhe befchloß. Er farb den 22. Jan. 
in dem feltenen Alter von 97 Jahren, nachdem er 67 
zgeıre Bürger diefer Stadt-gewefen und -483' Jahr als 
enator fungirt hatte. Durdaus ſchmerzlos und. fanft 
war fein Ende, die Folge gänzliher Entfräftung durch 
Alteröfhmähe. — Schon im J. 1770 Hatte er ſich ven , 
eirathet mit Maria Dorothea, geborne Breslach, welche 
tin ihm der Zod in ihrem 77. Losj. den 14. Sept, 
41830 voranführte. Diefelbe hinterließ ihm Kinder, Schwies 
ertochter und Enkel, von denen der Altefte Sohn, Jo⸗ 
ann Chriſtoph Briefemann, gegenwärtig die Stelle eines 
Zizenteinnehmerd in Wismar bekleidet. Ä 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 54. Bernard Wilhelm Hardt, 
koͤnigl. preuß. Geheimer Bergrath zu Bonn; 


geb. d. 2. Sebr. 1756, gefl. d. 2%. San. 1831. 


Srüh trat der zu Düffeldorf geborne B. W. Hardt, 
nachdem er feine Studien vollendet, ald Bergbeamter, 
in Dienſt, und ward, ald Murat unter dem. Namen 
Joachim I. zum Großherzog von Berg_erboben worden, 
roßdeszl. bergifher Staaisratd und Generalbergwerkö« 

üttens, Salinen, und Münzdirector zu Düffeldorf. Als 

öterhin im J. 4815 dad Großherzogthum Berg dem 
preuß. Staate einverleibt wurde, trat er beim Oberberg⸗ 
amt zu Bonn ald Geheimer Bergrath ein, welche Stelle 
er bis zu feinem Tode verſah. Er mar ein fleißiger, 
Areng rechtlicher, fenntnißvoller, vorzüglich im Sache Der 
Bergwerks⸗Jurisprudenz audgezeichneter Staatsdiener. 
Sein Hinſcheiden war daher ald ein wahrer Verluſt für 
Den Staat zu betrachten; ibm widmete er bis zum lets 


— 


u Ru 
ten Lebenstage feine Kräfte, an welchen troß feinens 
ben ehenbuge fi Sauren be —X zu —X Kar 
ren. Er folfte die Freude nicht erleben, die ihm in die⸗ 
fm RN) hre ee ubelfeier feines 50 jährigem 
ſchen Herzkrankheit zu Bonn. 


* 85, Ruͤdrich, 
königi. faͤchſ. Landbauconduceterxrxrxx 
geb. d. 8. Juni 1787, geſt. d. 38. Ian. 1881. 


Er wurde zu Meißen gebore —* Pe pater, welcher 
als Porzellanfı leifer bei der koͤnigl Porzellan: Ran 
faktur daſelbſt ir war, forgte ac Kräften für eine: 
gute der Beror einer zahlreichen Samilie, und fo erhielt 
auch der Berliorbene feine erfte Bilbung in der Stadt» 
“ faule feiner Vaterſtadt. Doch zu bald, a feines 
eilften Lebensjahre, verlor er — einen nellen, un⸗ 
erwarteten Tod ſeinen fuͤ — ihn ſo ſor — —* Nach 
grendigung Par Icu jahre beſuchte er fogt ei nach» 
dem er den En gefaßt hatte, LA für ie Me 
—— — as or ea Naler zu bilden, 





A. 
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unter Geltung ded Hrn. ae . und Prof. Delzer 
und ded Hrn. Prof. Fiſcher durch N Fleiß 
| Oründliche Kenntuiffe in der Architektur und Mathema⸗ 
dit zu —A — ſuchte, welche auch in der Folge von 
feinen höhern ed6 rden anerfannt wurden. Im 
wo Krieg dad Land werbeerte, und die DVorlefüngen iu 
uceben —— werden mußten, kehrte er nach Mei⸗ 
ßen zuruͤ übte ſich daſelbſt im praktiſchen Aufneh⸗ 
Ken der Umgegend. Dur eine der bei dieſer Gelegen- 
ia von ihm außgeführten Arbeiten, auf die er vorjuͤg⸗ 
iche Sorgfalt verwendet hatte, erhielt er im I. 1815 


dienſtes zu genießen. Er farb an einer ron 


— 


Rübiih. * 95 


feine erſte Anſtelling als Landmeſſer. Er ward fogleich 
water Leitun de om. Dberlandfeldmeflerd, eBigen 
Kammerrathes v. Schlieben, nad Wittenberg gefchidt, 
zum Die 1300- Schritte Landes, die zur Erbauung der Fe⸗ 
Aungöwerfe von Wittenberg, noͤthig waren, aufzunehmen 
und zu berechnen. Bei dieſer Arbeit ward ihm aud uns 
ter andern von fönigl. preuß. Seite der Antrag gemacht, 
aid preuß. Ingenieur⸗Lieutenant angeftellt zu werden; 
allein er flug dieſes Anerbieten aus, indem er lieber 
feine Kräfte dem Baterlande widmen wollte. Nachdem 
er eine Zeit lang in diefem Geſchaͤfte fortgearbeiter hatte, 
erhielt er das Praͤdikat ald Finanz» Eonductiur. Im I. 
283 meldete er fih zum Acceß bei dem Landbau, wo er 
end unter Vorſprache ded Hrn. Landbaumſtr. Barth aufs 
nommen wurde. Hier arbeitete er, bis er im J. 1825 
vacant gewordene Stelle eined Landbau» Conducteur’s 
erhielt, in welcher Eigenfchaft er bid zu feinem Tode 
wirkte. Durch die Audführung einer Brüde zu Wald⸗ 
heim erwarb er ſich die Zufriedenheit feiner orgefete 
ten und eine Gratification. — Auch reichte er ald oͤf— 
hentliche Aufgabe eine Zeichnung zu, einem Circus in 
Dredden ein, welde von ihm in feinen menigen Frei⸗ 
ſtanden ausgefuͤhrt und. vor gjlen übrigen auch beibehals 
wen worden war, worauf er überdied SO Thl. ald Belob- 
sung von der Demolirungs⸗Kommiſſion erhielt. Ebenfo 
übergab er no im Winter des J. 1830 dem Eönigl. 
i ⸗Kollegium einen Plan zu einer Brüde zu Wur- 
en, welcher ald gelungem aufgenommen und mit einer 
Hßication ‚belohnt wurde, jedoch nicht zur Audfühs 
zung Deus; weil er wahrſcheinlich zu Spät eingereicht war. — 
Ein Wehrbau zu Koldiß, welcher nad feiner Ausfage 
bei dem hoben, ſchnell eingetretenen Waflerftande mit 
einem Durchbruch drohte, beſchaͤftigte ihn fo fehr, „Daß 
er einft während einer fehr regneriſchen Nacht nicht, nur 
anunterbrohen gegenwärtig war, fondern auch felbk - 
nd an’d Werk legte, um, wo möglich, dem Durchbruch 
Wedres vorzubeugen. Letzteres ward an erreicht, 
doch zog er ſich in dieſer Nacht eine ſolche Erkältung zu, 
daß ihm in der Folge toͤdtlich wurde. Er verſchied 
in feinem 42, £b3j. in den Armen ſeines einzigen noch 
—5 Bruderd, des Hrn. Joh. Traug. Ruͤdrich zu 
en. on 





Fr 
36. Ernſt Auguft Friedrich Klingemanır, 


Doctor der Philofophie und Director ded Nationaltheater zes 
. Braunfchweig;, 2 


geb. .d. 81. Aug. 1777, geſt. d. A. San. 1831 *). 


Zu Braunſchweig geboren, befuchte er anfangd das 
Dafige Eatharineum, hierauf dad Carolinum. und hörte 
Dann in Siena, außer den Rechtswiſſenſchaften, beſon ders 
ihres, Schelling’d und A. W. Schlegel's Vorleſun⸗ 

en. Auch lernte er die Ziteratoren und Dichter perfün- 
lich Eennen, welche damald in Tena und Weimar das 
-Dentfche Athen bildeten. Um dieſelbe Zeit hatte auch 
: 208 2 eimarifche ‚Theater durch Bbdthe’d und Schillers 
aufammenmir enbe Seitung den höcften Grad von Boll- 
kommenheit erreicht. Seine Vorliebe für die fchöne Li⸗ 
teratur und für dad Theater beftimmte ihn, feine Anſtel⸗ 
Iung in Braunfchmeig (er fol hier eine Zeit lang Regi⸗ 
firator und Kopift bei dem Collegio medico gemwefen ſeyn) 
aufzugeben und fich auöfchließend. der Bühne feiner Da- 
terftadt zu widmen, deren Zeitung er, in Verbindung mit 
der Schaufpieldirectorin ©. Walther, 1813 übernahm. 


Durch feine Thaͤtigkeit gewann dieſe Privatunternehmung 
einen. bedeutenden Ruf, 


% 


fo daß fich die begüterten Ein« 
wohner Braunfhmeig’d, durch den Stantöminifter Gr. 
v. Schulenburg : Wolfdburg aufgefordert, 1818 vereinig» 
“ten, und durch Actien, fo wie mit Unterflägung der Res 
gierung, die biöherige Privatanftalt zu, einer ſtehenden 
ationalbühne erhoben. K. erhielt die Direction und 
führte fie, bei den vermehrten Mitteln, mit folhem Er» 
folge, aß dad Braunfchweiger Theater bald fr einen 
ang unter den erften vaterländifhen Buͤhnen ſicherte. 
K. machte um diefe Zeit, begleitet von feiner zweiten 
Frau, einer ausgezeichneten Schaufpielerin, mehrere 
Kunftreifen dur Deutfchland, von denen er in feinem | 
Werke „Kunft_und Natur“ das Wichtigfte mitgetheilt 
dat. — Die Braunfchweiger Bühne hab bierauf bis 
u feinem in Braunfchmweig erfolgten Tode feine volle 
bätigkeit in Anfpruch und nur der Neid und Haß (mit 
beiden hatte übrigend der Verewigte während feiner Dis 
rection oft zu Eämpfen) fönnen die Verdienſte vertennen, 
welcher der von aͤchtem Kunſtſinn befeelte 8. ſich durch 
fein Wiffen und fein Talent um diefe Anftalt erworben 
bat, Uebrigens har feine Bühnenleitung auf’d Neue Die 


) Nach d. Gonverf.sLer:, Mifternachtögtg. u, ſ. w. 
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beRdtigt, daß Diejenigen Theater am bei 

Ben ak kein Ki 7 t von AH 
als Director. angenelt_ik. tes $ en Egoißmlis 

| ga eigentlichen Du nenbefpbten "nirgends auffommen, 


an hm nur Dad Ganze der Darl man in ihrem toner» _ 


Zufammenbonge ad Wefentlichte war. ©. deffen 


f._ über den verfhiedenen iR in de, tbeas " 


j Darfelungen, im Theat. Alnı. f. war 
frudeparer Säriftfteler, voniglid im im Srankiraen 
in der Mitte des J. 1830. empfahl er fich 
"Hpereonponißen als Tertverfaffer aller Dperngats 
tungen. Unter feinen Bramatıfhen Fichun ſen haben 
Heinrich der Löwe, Lusber, Moſes ‚ Leutfche 
ue, fo. mie dad Dorfpiel zu feinem —X auf 
den Bühnenrepertoiren erbaften. Yu dat er an der 
Kritik der fo nen Literatur gikigen Theil . genommen. 
mungöfucht. war der Sehler feinen Zugendarbeis 
un, fo wie dad Streben nah dem Gräslihen, welches 
Km ee —— en fü gar, entge enge ſetzt ift, feine 
ihre. — ren niß. feiner Scrifs 
5 me — —8 v. d. Voͤlpe. Braumfchw. 1795. 
— Die Aſſeburg. Ebd. 17100 — 97. 2 Th. 8. N. 
Huft, Nordh. 1818. 8. — Die Maöke, Trip. Brain 
foweig 1797. 8, — Die Ruinen im Schmer: F Ed. 
178. 8. — "Selöfigefühl, Sharatteroem:. in 5 uft. Ei Id. 
eine asia, Zeipz. 1800. 81.2. 
0. 1800.8. 28. — _Der Schweis 
- 42 3 8. —. Die Einfamen 
„8. — Ueber d. Ausbildung des 
dw. Fege 1802. ©t. 5. — Ueb. 
Irieaud. Leipz. 1802: 8. — Was 
eine Tpeaterdirection b. d. Muss 
siten 1802. —, Theater, 
ii, 5 of, u 
ed, Pole in 3 Aut 
er der Bettler v. die 
| —  Mofed, dream. 
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See Ültend. 
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Rn te. se, —— 
u: Rekrolog s. Zahrg 


aid. 8. Dramati; ° 
. Die 


weig 8. — adver. Erf . Sn om. 
ae Pr or f. Sanip * > 
Gebiate, geren 
Aufſaͤtze d. Abendzeit., 
ee elegante Welt u. 
een unter nr ern folg. Bull 
eim og) 1304 Nr. 1 18); ige nie üb. ; neuek 
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itter in d —8— v. Srieans Mr. 65); eini 

r’d Uebe Phaͤdra 9. Racine (Mr. 129; 
Dad Weſerthal bei Hoͤxter (1808, Nr. 140); Seenen a. 
d. ungedrudten Luſtſp. die Brautnacht im Norden di 
Nr. 28, 29); Ehrenrettung der Emilie Galotti (1817, 
Hr. 7 — in. ein Wort über Sheaterfritifen (1818, 
Nr, 213 — rologe in den Jahrg. 1813 u. 15. — 
©ein —X Key vor: Kunft u. Natur, 


*387. Johann Auguft Wachenhuſen, 
Doctor der Rechte, großherzogl. mecklenburg⸗ ſchwertniſchet Sehet- 
mer Juſtizrath und Vice⸗Director der Sufiztanziel zu Gůſtrow ; 

geb. im Jahr 1977, gef. v9. Son. 1881, 


Das ebemafige of; und Landgericht zu Ghftrem 

hat vom erften Augenbii feines Date n$ en (1558) 2 

gu feiner Umgeſtaltung in eine Juſtizkanzlei (1813) das 

luͤck gehabt, die audgezeichneteften Maͤnner bed Daten 

Imbed zu feinen Ma k en au Ber 
erfloffener Zeit Den = 

Ken ve fördern Be und deren Ruf ſelbſt über die Iren 


des daſelb . 1708 erhobenen nem — 
Rat Ser, ES Wacendufen und deffen Se 
. — mit EHE Gattin - lene Super 

ter des "und Mini 
DZodann kan Beten "Saal. Nr 7 wurde er von 
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en: and 


. Bagendufen. . 9 
une ern der. onterfädti den Domfäule Anvertrauet 
bier den Unterricht ded damaligen Prei 

ig Ks igen —8 am fönigl. —— 
ed weiland Konreetord Bruger, weiche ” 
Saule vorftanden. Ausdauernder Sleiß und 
ae jerten den Knaben unter der Führu 
—— guet raſch nach den obern Kiel 
, fo dag er Dftern 1795 fc an zur Univerfität nad 
abgehen fonnte, mo er dir fiebe und Eifer 
fi [den Studien home? dio er hierauf au Ros 
beendete, Mac feiner Rückehr in die Vaterfladt 
er äh im 3. 1797 atd Advofat und Procurater bei 
Sußizkanzlei Immatzisuliren, und wurde nun im 


den Gahre zum adjungirten WBürgermeißer und 
Eutigter, 1 ne zum ee nnebaare Im tädtchen , 
Feoeg ber at ne ihm nad dem Abe 


Be ker 9. g® Sehr. 
8 — en jen wurden. —35 — Anftellun; 
durh_Gefidlikelt, Steiß und - 
Ele fing aus, fo dag er ſchon damals von 
Sen —A e mit — und fc 
irbeiten HR wurde, ‚die er alle zur gri Den 
—ES aus fuͤhrte· Im Sectober 1811 Ið er in 
ven Seänbever rfammlung jum orbentlihen Affefor bei 
dem damaligen Hof» KR zandgerichte zu Tom: era 


wählt, und un nad Amy ren fm . 1818 beriefen fe ö 





Erände wiederholt zum Wice-Directer und erften 
deien Ddafigen Ju — welche 
fein idm verſoͤnlich gewogener eh derr mi 
ar milig anerkannte, fondern auch n dem DVerewigs 
unter dem 12. Jan. 4819 sub FI ht eigener [7 
en Wohlmollens 
— —8 
Seiten wurde feine Um 
namentli 


Be ier = 


en hen 
ıg „aller - Feiner Kol 
Beiche al Ki 
oder ” 


400 KTahlbau. . .* 
ugte und feine ganze Zeit In Anſpruch nadm, fo wirkte er 
—5**— r J Ben mehrere ‚gemeinnk | 


Un 
Be, und r Zrmertele und war ſelbſt Mitgl A 1)” 
egiums von Seiten der Erimirten. 


Be al aron von — ladt zu Parchim, „bie 


—— J oo Bruͤſſow. 


* 88. Johann Samuel Friedrich Kahlbau, 
Prediger ju Klinke, Woldekhagen und Schaͤplitz bei Stendal; 
deb. d. =. Juli 1778, geh. d. 2 San. 11. . 


ri in-der Altmark. Sein Vater, Damals prediger in. 
piefer Deneinde —F Lehrer am Gymnaſium in Sten 








Fe er in fpätern Zeiten, — Bel 
tigen &inftuß die Br feiner Eltern auf feinen 
un gehabt da 


—RXã baf de „aber fgäter wit dem zu ja — 
be en“ damaliger Rectot der - jegi redige 
terſtorf war, wi ber: Wniperütis . bereitete: es 


- 


— — 


- u 
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unter Noͤſſelt, Kna Gaͤte v. ſ. w. auf fein kuͤnſtiges 
ramt v * a ee —* nu fe —28 
bewährte Freundſchaftöbundniß mit dem jeßigen 







| ‚Onperintenbenten BBolterfiorf zu Ofterburg, dem er noch 


zitternder e vor feinem Tode „ein Les 
bewodl für dieſe a “u DA eine Wirkfamkeit bes 
gm er in mebrern Samilien ald Hauslehrer, nahm aber 
Die Stelle eined Record. zu Bidmark an, wo er 
* regem, aber un elohntem ifer das Schulweſen gu au 
ern fuchte. Da die außer ering dotirte Ste 
a en feine Gattin, Luife Ehriftiane Meinele, kein 
Parienb ed Auskommen gewährte, fo folgte er gern 
Rufe nach Klinke, wo er der Sintögenle und 
napber der Nachfolger feined Vaters ward. Der Same 


8 Guten, den er in mehr als 30 Jahren in den Hero. 


jr Der Bewohner von Klinke, Molderda en und Schaͤp⸗ 
10 auöftrenete, wird. der efegnesen & chte nad viele 
bringen. Von feinen 6 ae Söhnen und einer 
To —* ſtarben ihn 2 Söhne, Die beiden ältern find 
ſelb ediee und der juͤ pe fam nach dem Tode feis 
nes Vaters ald Schüler auf dad Klofter Unfener Lieben 
Bauen pr Magdeburg. Zu diefen mit der grd sten Sorge 
falt und Liebe erzogenen Kindern gefellte der Derewigte 
anßer mehreren Penftondren, die ſich feines Unten ts 
mit Liebe erinnern, den aͤlteſten Sohn des fruͤh ‚veritor- 
benen Predigers Bracht zu Garlinp, Der, jet ebenfalls 
diger, feines freundlichen Pflegevaters mit Dank und 


iebe gedentt. Im 9. 4812 ſah 8. feine” Gattin nad 


feomerzenp ode iden diefe Erde verlaffen. Seine zweite 
‚ Ehriftiane, geborne Nodcovius, war eine ſorg⸗ 
——ã Jandfrau und ſeinen Kindern eine ltebende Mut« 
ter. Waren auch die von drädenden Sorgen: begleite⸗ 
ten Erziehtingdj re feiner Kinder: oft: fhwer und kum⸗ 
mervoll, fo_ ward ihm dach) ald Lohn dafür bie Sreude, 
Drei feiner Kinder — und AA ver eiratpet, zu 
ſehen. Sein von J aͤchlicher Koͤrper, der 
jedoch ſeine geiſtige —8 nit I Fre mußte den mare 
nichfachen Sorgen feined Lebens und den Anfirengungen 
eined befchwerfichen ‚Amted unterliegen. Kine große 
ende brachte ibm. noch fein letzter Geburtdtag, an wei 
dem er feinen Sohn aus Zoßen, Nector und Predis 
er Dafelbft, mit feinen freundlichen Gattin bei fich feben 
nnte. Seine große Be AR gr bei der Abreife derfels 
ben war ſchon ein Vorgefüh 


= Dein Bloasac RR. wetrolos % Jahre. e. —X 


feined nahen Todes. Seine 


[4 


10 . Dt 


bindt 
reiht, rm Beine 
Kor aufrecht, und Auf end des Ian. fanl 
no vor feinem Arbeitdtifche. Aechte, ungerandetr 
FR al je Eheilnahme an Allem, was durch, Kumfk 
oder Wiflenibaft die allgemeine Bildun; "jr rdert, 
“ Fir Ken e Liebe son Ale, die ald die Seinen ober 


FR fan Ara ce Slide Me fe den biieb, un Rn H * 


ee — nei enndeige © 
noeh, alayı en rung 
terland. waren Die je dei nie di 


trefiliden Manned. Sa ARE fentchaftlichen 
Da 2 m der Umftand Zeugi age en . Be: it 
relbi —X md ſe bradte, 
* fe in die erfte Klaffe der Gynmaflen zu 2 Satmehel 
Speapal au genommen, murben., Er war, einer der 
viele ger aan en " 
218 die 0 — —5 — 
a 
Be nr war, mehr ald 600 MR ider 
- Ara De 
nee die Verbefferu 


Enten erwecken fein 
. Ban FH "hie Dentkraft in den Kindern u erregen, 
eo enteniofetete Ah Reue, und felbk iejenigen, 


reged Stre fe und Menfchenwohl anertens . 


en. Seine de een Worträge waren verkändlic, ia 
om iofer, a 0 geh gefuchter orte. abi —— er mußte 
WVat i Dr — der Zeit verſtand er 
auf eine geſchickte Weile anzueignen, und ‚die neuen 

Den mit feiner fräber empfenge enen Bildung in Ein. 
lang zu bringen. Die großen Begebenheiten des 19. 
gahrbunderie, die feine Liebe zu König und Vaterland 
ur Begeiſterung erhoben, ai⸗ er durch Wort und 


” Das uıden feines 
Bi Be Bike cm 


ande ken 
den Senuß Umgen ee en 
erte und ihn te, al$ der deitere und 
— wenn dad He \ „nr, _ ae, —5— 


Manu mönibte. 

aimörtifaen Bodenbtatiet, dir Er er 
indem er WUcd that, um, daflelbe zu einem nit 
blatte zu 1 erbeben, und Riftete Dadurd fo man Sur. 
Seine Hr in denen er feine Liebe au Gore, Ki 


* 59. Johann Friedtich Sache, 
Rector deb Gomnafums ju Quclinburgs 
\ wu m. D.zn sk, 32. San (00 tern Madeiäten 
4. Bebr,) 1881. 

Er war der PR eined Wundariteß zu Duedlins 
au feiner Eonfre 
afum und folte 
Aber nachdem er 
‚wurde er tbeil® 
des Dupdlinburs 
ene Liebe zu deu 


von diefer Ber _ 


nete ach von num 

f&hönen Talenten 

!ehrern ded Gym⸗ 

t Strotd, Hergt- 
n 


„als ER rofefe 


und Wolf ")-3u 
g Bier Has: en Eu Lt. Biogr, 


- 10% Sachſe. 


7 
Lehrern hatte. Nag feiner Kücktehr von der. 
ing er in einer höcht achtbaren Yamilie, in welder Cr, 
hen ald Schüler, Privatunterricht ertheilt hatte, einge 
noch engere und. für ihn mohlthätigere Verbindung ein 
imdem er ‚gaubiebrer und Haußfreund des verewigtem 
Hofraths Ziegler ward. Auch blieb er als Öffentlicher anne 
gene ehrer ein Zifchgenoß erft des Vaters, dann des 
ohne, des jetzigen Medizinalrath8 Ziegler bis en J. 
4814. Im Ausgang ded J. 1787 ward er zum Kolladoe 


. rator für die oberften Klaffen des —E— ernannt. 


Schon damals knpfte zwiſchen ihm und feinem Kol⸗ 
legen, dem damaligen Rector und nacherigen Prediger 
und Eonfittorialratd Sr. Meineke dad Band der Zreunde 
daft, das feitdem immer fetter und enger wurde, und 
ich er mit dem Tode des £egtern auflöße. Im Jahr 
1792 folgte ©. dem Subrector Wittig im Amte und bes 
Eleidere daffelbe 10 Tahre fann hiR or ARD um Mamam 
des Gymnafiums bi 
Reetor zu dem Pfi 


Quedlinburg berufen 


wurde der Rector € 

des geiflihen Min 
egierung mard e 
uedlinburg und 6 

Berpältmiffe feinen 

and freiwillige Uebe 

gu werden. Bon d 

er fange durch ein 6 

gebalten worden; € 

mit feiner jeginen 2 - 


mit welder €: ten Ehe lebie, 
Schon mehrer !fpann ch die 
ihn aümaͤhlig HErantpeit, die 
durch feine ı erden fonnte, 
Ob er gleih'n Uebel immer 
mehr zu leider ch doch nicht 
von der Befor Halten. No 
5 Tage_vor f tectionen. Er 
ſchied fanft u chenbegaͤngmß 


mar feierlich und entſprag der Anerkennung, welche fein 
Berth und fein Berdienft: allgemein ſchon während feis 
ned Lebens gefunden hatten. Die Kraft ded Verewig⸗ 
ten war in den legten aeheen de amtlihen Wirkfam. 
Feit durch feinen zerrätteten Geſunddeitszüſtand gebro⸗ 
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feinem’ kruftigen Wannebafter aber war 
edge AR Unterrichtöeifer dur (al 
an 


en 
Geächtnii inigt in Im mit einer Ich 
PM 
8 


ii di ©: Te keit und Anftand, 
een anf — — — einer 
iefen 





tn 

Hi Id Hiftorl! terpretati . 
an ml m, ——.a — feines 
Bilfend firebender Geitt wurde in feinem De angen 
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die argiofen, aufrichtigen 


nnt, ‘auch wohl. beleidigt: 
Selnden nachgetragen un] 
‚die Geduld, die er in den 
Irperlicen geiden bemieß, 
» angriff, fo wenig murrte 
yern ertrug ed mit weiſer 
bung. — Wir tennen von 
nene Schriften:  Klopfitod 
303. 8. — Erfte Nachricht 
tung des Gpmnafiumd au 







ed! Di 1206.8.— 
Du eb. Such tab, ta | 


mm M 


aunt d 
proposito. Ebd. d. 1808. * — 


#40, Shriftion Eerfen, | 
Landdoigt zu Bredſtedt und Juſtitlarius umliegender Gäterz . 
P ng: d. 1, Sun. 1167, geft. d. - San, 1831.. 


. ‘ 
ı 


1) 
eigenthümli 1785 ging er ald Mtionkfeire 
— dem TE: ul —* von A 
Binder * ‚ und — daſelbſt während eines fuͤnfj 
en Aufenihaitb alle jene reihen Materialien. bie er 


Ehart, u. illum. Ve MM. 1800. gr. 8.) BET» 
arbeitete. Hier wie &b ——— 1 fein reger, mit 
einem ſtarken Geddc mil, er ter Rapf f die manni fal- 


tigften und ruhen en Schäge des Willens ge 


en 
38 
“. 
yon. 
—— 
*28 
2e 
F m 
u» 
Br: 
25 
—— 
33 
5 
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Rn eæy 
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ia 2 he darau 
ten über dad Amt eine in d, Schrift. 
atriot. Geſellſch. B. 9, H. 2. Altona 182 
8), Go wader ed in feiner Art auch gearbeitet 3 faun 
man Fein eigentlich gelehrted Buch nennen, und fo bleibt, 
- bei aller Freude über dad von ibm Gelieferte, doc der 
Wunſch, daß er feine Muße an eine gelehrte Aufgabe 


°) Deffen Leben, f. N. Nekxolog 8. Jahrg. ©. 1807. J 
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geben mb 3 : feinen 
— ae jo —— 
fetrende in oe unter dein Baron vom 


rt und privatifirte dann 1% Jahre in Kopenba, 
der Ausarteitun Veinea XBered de — —ãA— 
werauf er als andvogt nah Bredf 
verwandte (in. AR, Killen 


ne vermai 

‚ Gen Beer ale Id zum fi 

r Han Ber Bene aan Arne Er I . 
[3 mE unge m, I ehe er ind Jenſeit 
tinkber! ’ 


* 41. Heintich Guſtav grichelmann, 
Diedergerichta⸗ Procurator und Notarius zu Roſtoch; 
geb. = — —, gel. San. — 1881. 
Der Deren) te wurde zu Roftod geboren, und wid⸗ 
mete —— ia ter iR auf 1m Unis 
— on n3-bid ua je des vori, en 
under m 3. 1800 erbielt er erauf von 
fen Et) Iifanitel die Notarien» Matrikel, ud 
1802 wurde er zum Procurator beim bortigen Nieder; A 
bee welde Stelle er fehr rühmlic bekleide 
war —X Rarb in dem Alter von einigen 50 EM 
je verlauset, im Wodlkande, und hinterließ weder 
"Eine ash Kinder. — WS ehemaliger Saflefder Stk 
idiet lieferte er die mit Beifalk —S Pros 
[orift: Weber Ehre und Hu —*8 main —5 
Kr 2 Den, 8 [:) a 15) 
BE 
" er. wife. 


- #42. Anton Joſeph Hohenner, 
Grabtfgreiber zu Bangenzenn tkönigl. bair. Landgerichts Kadotz⸗ 

Burg), Mitglied des Kuiturvereind zu Märnbergs 

geb. d. 15. April 1798, geſt. d. 1. Bebr. 1881. 


Neben 3 ältern, ned le urde 
Dan Di feinem Vater, wel 8 
der ein mar, TEioR era 09 ı der 


km autergebenen Studi 3 
— Ri 


5 . | are 


1 3 
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Rechtſchaffenheit machte ihn zu dem Ehrennianne, Der f 
feinem Kreis: in großem Anfehen fand. Don feinem & 
fparten gab er gern den Dürftigen. Er farb ohne Se 
milie zu Langenzenn. ZZ 


#48. Heinrich Kaspar Münzenberger, 
Al Prediger an der Jakobikirche in Luͤbeck; 
geb. d. 17. Jan. 1764, geſt. d. 1. Febr. 1881. 


Nach den Schuleinrichtungen feiner Vaterſtadt Lü- 
bet beſuchte M. in der zarteren Kindheit Die Leſe⸗ und 
Schreibeſchule und ward 1774, um Michaelid, der Buͤr⸗ 
gerſchule zu St. Katharinen übergeben. — Treu und 

ewiffenhaft benußte er den Unterricht nad Anleitum 
Seiner Lehrer Minus, Fabricius, rt Geßner und Schnobe 
and unterrichtete feit 1779 des Erfteren Töchter und Bru⸗ 
Derföhne, um Die dürftigen Umftände feines Vaterbaufes 
zu erleichtern, — Luft zum Lernen bewirkte feine Auf⸗ 
nahme in dad Sängerhor.” Doch wollte der. Vater 
lieber den kleinen woͤchentlichen Erwerb entbehren, al 
die Sittlichkeit, feined Sohnes gefährdet. fehen; darum 
mußte M. diefen Kreid ſchon nach einem Jahre wieder 
verlaffen,, als zmei feiner Alterdgenoffen,; von den grös 
Beren Chorſchuͤlern verführt, heimlich unter die Soldaten 
gegangen waren. — Die trene Pflege feiner Stiefmuts 
ger, bie feit 1774 an die Stelle der verfiordenen Mut⸗ 
„ter getreten war, trug viel zur Erhaltung des fraͤnke In⸗ 
den Knaben dei, beffen feitere Gefunbheit ih erit in Dem -- 
männlihen Jahren entwidelte. — Im J. 1783 verließ 
der Primaner Dad elterlihe Haus, um in einer achtba⸗ 
ren Samilie, neben dem eigenen Schuldefuche, Die Leis 
tung der Kinder zu übernehmen. — Neigung r Deu 
geiſtlichen Stand hatte der Vater (ein in aͤußerſt dDürfti» 
gen Umftanden lebender Handwerker), dem Kinde frühe 
. eingefößt, da nur ungünftige Lebensverhaͤltniſſe ihn ſelbſt 
Yon foldem Berufe abgehalten hatten. er fleißige 
Beſuch der Kirche erhielt Diefe Neigung; befonderd aber 
entſchied für dieſe Beftimmung dad Zurathen des Leh 
rerd Minus und des Beichtvaterd Harmd. Dad nahes 
gelegene, mit einer Kapelle zur Abhaltung ded Gottes“ 


! \ 
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Vented. verfedene Mori gab-ben Primanern Ladecks Ges 
—* inlage und Talent für I Kan⸗ ſee 
tert zu prüfen, und bier verfu ud 3. 

1785 und 86 mit gänfigem: Nie! —— war is: 
Sebendjahr. berbeigefommen und mit bemfelben Selig 


it Fa e Selunbbeit, fo wie Selbfivertrauen in einen 


tur (o hücternen und blöden Gemüthe. Im Herb 
zii er Schule und DVaterftadt ‚und bezog die Univers 
Kanal wo er einen ziemlich großen Kreig feiner 

te une Suugenbfreumde wiederfand. Drittehalt 


“nd zwar, nach Dem agenen Ge⸗ 
he mi nd großem Nugen. Sleißig und 
wit vieler £ te er die Kollegien non Ulrich, 
Reindold, Ei rieöbad, Döderlein, Schmidt, Inr 
der, Heinrid EB benugte die Sehgeubeit i 
grebigtäbung niletifihen Seminar: und Rärfte 
den angefpa: . durd) genußreiche. Wanderungen - 
je nie nahe nnd ferne Umgebung ‚jene —— Sr 
a, ‚Dörte 


oh M. EB „206 | Göttin: 

an non zu ne #9), Vuble, tan, 
ürger und Spittler und, verfäumte, au 
Hofpitiren ana Michaelis, Lei, 

tterer und Käftner in ihren FA nde 
men. — Befonderd aber erfreute er fich der 
jeneraffuperingenbenten Wagemann, unter 
g er Theil FR Krankenberichten im: Ho⸗ 
> auf deſſen Empfe ung er auf den Wahl 
dredigerfielle In in Münden gebracht med 
e Wanderung na⸗ naover, Helmftädg 
du — a wei leuten "verabredete 


een ne 


f ben nad 

wenden St 

te Si 

mange gerne m ‚un 

Ein (ie erh, 0 dod Ar ei 

irtese feiner ı 

Bafet ver, fein Söerfieii 

bang pe bed jungen Bern 
die-Gruct feiner Uni. _ 
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110  Müngenberger. 
ft mit demfelben genießen wol 


Ar nah dem Eintreffen in Zübed x 
einem Schiffe, und fleuerte auf * l 
ent e 


de zn; drei Wochen lang aber ver erf 
olche Ged ulde robel. on dem 


Wetters m en, die Ankunft. 

Beth Biel eine nf 

raſchen De, Anbli — 2* das in ſeinen groß 

tigen Gebäuden und Einrichtungen fo wärdig def u | 
meflicen Keiches Haupt_repräfentirt, Mpflegte m. o 

d gern zu erzählen. Un dem Landungsplage: var 

Kon der Dake ve Bruderfobited, führte -ipn in Di 
| mohleingerichtete Stube, und that altes de 
nehm ind” “ TR Jugzentzeg bed jungen | 

ehm und n n. 

lter Geſe ae von I: Neigu 

ni reits —— . und Ercurfi *5— in die 


* Ta 








A die £ ae er de, feib da, i 
ie Verpätnt ie des — fi ns = Die 


Nah einem — ee in 
Bee er zur oe nach Luͤbeck zuräd, und war. drei Ta 
nach feiner un Bun N n 26 bei der * de 





BE um e en Die amı ale antage 
1 Beruf fe: da 33 — FE: ein 
e 8 ded jert- 


hütterte. Unter. Bi wär 
am einflußreichſten auf eine äußeren Umſtaͤnde AT 
‚feines aushern mo oͤnners, des —J —— * 


J — 


+ 


Minden. 11. 
au Nend dund die Stadt, alb ein wohtpabender Kauf⸗ 
bekannt durch Wiederkeit and Gemeinfinn, ee 
Bilder des Gebeugten auf einmal Durch de 
lag, .ein Rnabeninflitur zu errichten, ya 










baranf_ warb Der Plan entworfen und don mit 
dre arbeitete Muͤnzenberger in dem neu⸗ 
irkun rreg mit einer kiebe und Treue, 
—— weh au für das gefchenkte Vertrauen 
Chr m oieder u HE fi nr Iste au (on 
eden eber urüdgetehrt, fo folgte au 
Gluͤck; denn mitt Iten in Die feier u möbildung, seat . 
' fen, ward er, na dem Abſterben de Bruns, 1501 
Prediger an St. Jakobi beraten. as angefangene _ 
| 5 — ward deſſen ungeachtet beibehalten, und auch die 
epelihung mit A} sater eines biefigen Kaufmannd 
unterbrach diefe Chaͤtigkeit nicht. Erfhütternder traf 
den eben begonnenen Bau die Zeit ded Kriegs, und 
wenn M. auch oft verficherte, Daß Die ihre der „itenben 
ft für feinen äußeren ein 1e br gfimpfiic ich vor 
gegangen wären, fo batten Doch die eiden der ihn 


n den Mitmeniden d mie der bier und dort w 
= Kod einen ih u verfennenden Eindrnf 





8 n 1 
fleinen 5 ein, die auch bis zum 3 4822 


a er Bin 
as und Srenden der eigenen Kinder er Iten 


- Ban, 
rung, und blieb in ihrer a ir un an enehme 
* fir bie — — 


on denen der © 
elbſt eingefegnet wurde n Senmer m 
ehe engefine mu urban Am er 
das oft angegrifene Gemüth eine befondere Berkdfich- 
tigung wothwendig machte. Das Gartenleben wirkie 


NE J 
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13 .. Müngenberger: 


— 


wohlthoͤtig ein, obſchon ein ernſtes Krankenlager in ein ecn 
ber folgenden jahre nicht vermieden werben fonnte: wm 
Roch einmal kehrte der Zebendfrohfinn mieder in feines 
Fuͤlle zuruͤck durch eine unternommene Reife nach Sähr 
deutſchland und durch dad Zufammentreifen mit Dom: 
auf der Univerfitdt Tübingen ftudirenden Sobne, fo wie: 
mit dem: alten würdigen und ‚Diedern Unive itäts 
Prof. Dahler aus Strasburg. Diefe glädliche 
ng und fromme Erkenntlichkeit gegen die 
eneb M. bis an fein Ende, Nahrun d fie in Der 







Ehebundbes, in der Rüdkehr des Sohnes von Der 


Pieb 9 — fand fie in 
iaͤhrigen Amtöfeier fo wie in der bes gleihjährigem 
. verfitdt, in dem Eingehen deſſelben in die „er Hl 


Befchafligung und in der immer mehr fich auöfpre 
u ein r4 hr ae 


+‘ 


ri 
- £ıh 
"end eindr 


iebe feiner Gemeinde. Die Hinrichtung eines 
derd, der Tod mehrerer Sreunde und Amtägenoflen, To 
wie bie immer mehr ſich häufenden Arbeiten drüdten 
en aufſtrebenden Geift wieder nieder, fo daß. die haͤ 
ger werdenden Bruftfrämpfe ernſtliche Beſorgniſſe in 
dm. erzeugten. Eine Sommerfahrt zu den Verwandten 


Durch Die Verlegung des Schienbeind zu. einem dreimd- 
enlager im Haufe des Schwager? und - 


in 
gli fi und äußerte an feinem Geburtätage, daß feiner 


ingen; möchte Gott, ich Eönnte es mir fo nur fange 
a , n_feinem b Gluͤge 
ſcheiden. Noch in demfelben Monat ergrift ibn, waͤ 


[siner Kinder. = Crft das ab efdloffene Leben eineb 
anned läßt eine richtige Beurtheilung feined Dentend 
und Thuns zu und Darum hatte, der Weiſe Recht, welcher 


I. 
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vor feinem Tode nicht gluͤcklich nennen 






gfeit, und wenn Anlagen, Erziehungdweife, Lebens» 





und an Sdtigfeit gewöhnt, mußte fich der natürs 
—* erjöblte oft von feiner frühen Jugend, wie 






war auc mit dem erften Gluͤcksſtrahle, der, ihm zulächelte, 
Die Dankbarkeit erwacht und fein größter Stolz war, ‚die 
festen Lebensjahre feined Vaters forgenfrei —* zu 
ẽ dnnen. Der heitere Knabe mußte ſich bald im Schuls 
kreiſe Freunde erwerben; denn haͤusliche Verbältniffe 


Eimmers die Kindheit nicht. Die gluͤcktiche Auswaht 


te wohl mitunter auch der Vater treffen, aber M. 
felba wußte ſich die Auserwählten zu erhalten. Er war. 
gern geſehen und vielleicht auch in einem weitern hoͤhe⸗ 


sen Kreife, wenn nicht auch bier der lebenökluge Erzies 


der eine Mittelftraße. gefucht hätte, die ohne Gefahr der 
Kränfung gewandelt werden konnte. Die Tugendgefpies 
len wurden Univerfitätöfreunde, Amtögenoffen und theifs : 
sen die ernften Jahre des Lebens, fo daß er oft Belegen» 
it batte, den dauerhaften im Kindesalter gefchloffenen 
und zu rühmen. in ſich gleich bleibender Charak. 
ter mußte auch ein glüdliher Gatte und Vater fenn. 
Die Wahl feiner Gattin wurde Durch eigene Neigung 
und nicht Durch jene mißverfiandenen Begriffe von Ehre 
befimmt,, die nur zu bald Das frohgetraͤumte Gluͤck des 
Saufet trüben. Gleihed Streben befeelte Mann und 
id; glaͤcklich waren fie durch ſich, ohne je das Bes 
RK, Rekrolog 9. Jahrg. 8 


enfpen 
5* er innere Geiſt ſpiegelt ſich ab in der aͤußeren 


iter bereitet hatten. Darum 
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daͤrfniß nach einem von außen herbeizurufenden Siebe. 
. zu fühlen. Dad Haus und feine Freuden waren ihr 2 
be Genuß, odne"daß fie hierdürch unempfänglich * 
ad geſellige Leben wurden. — Die Erziehung der Kin⸗ 
der, Deren der Verewigte eind im dritten Mi e verloss:. 
mar. ihm eine ernfte, wichtige, aber auch liebe Beichäftäe +. 
gung. Sein Grundfag war, alles zu ihrer Bildung ae 
umenden, fein Opfer zu ſcheuen; denn Der geiflige 
je ein unentbebrlicher, wenn der zeitlihe auch Mmangeke 
koͤnne, und der zeitliche könne obne den Erfieren un⸗ 
möglich gemiffenhaft und fegendreih angemandt werden, 
Die Methode, der Erpiebung war keine kuͤnſtliche, ſon⸗ 
dern eine freie, natürliche, vernünftige Anleitung, Die 
über die eigene felbfiftändige Entwidelung wachte. Thaͤ⸗ 
tigkeit und Sreude wechfelten im ricorigen Maße; er (elbfk 
war Vorbild des Fleißes, er felbft der unerfed iche 
Erfinder der Genüffe nd. emo, die Sag gr war von 









Natur Kinderfreund und auch bie 


wohl der Kreis der zu unterrichtenden Schüler immer 
einer Zahl. nad lei, ald auch gern Zöglinge feiner 
fliege bis in die * Jahre anvertraut wurden. — 


eiten, oder in den Sommerferien im Kreiſe der Kinder 
und nur die Ruͤckſicht ſeines Standes hielt‘ oft den na» 
türlichen Srodfinn und Jubel zurüd.. Cine ſolche Liebe 
mußte ihm Die Herzen der Kinder gewinnen; Daher bie 
innige Theilnahme, die ſtets dankbare Ekbeniliqten 
ſeiner Sauer und Schülerinnen, die ihm nach dem eige⸗ 
nen Geſtaͤndiſſe viele frode Stunden im Alter bereitete. 
. war ein Sreund des geſelligen Lebens, und gewandt 
‚uud human genug, um fih in jedem SKreife u gefallen, - 
aane ſelbſt zu mißtallen. Er vergaß feinen Stand und 
n Alter nie, ohne jedo auf Diefe Weile eine Stö⸗ 
zung bervörzubringen; er liebfe Den Menſchen und be⸗ 
fonderd in dem Zuftande der Sreude. Volksͤfeſte waren 
ihm ein hoher Genuß, Zirkel der Sreunde, wie gemein 
nüßige Vereine, die angenehmfte Erbolung. Seine Uns 
tervaltung war ſchmucklos und natürlih, wo es die Vers 
haͤliniſſe erlaubten ſcherzend und jubelnd. Seine Tiſch⸗ 
gelpräe batten einen eigenen Reiz, da ſie Dad innere 
eben fo offenherzig an den za legten... M. war Freund 
der Mufif, d. db. nicht der idealifirten Zunft, fondern 
wie er felbft Naturkind war, fo ging ihm der einfache, 


‘ ⁊ 
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henli und koffti Gefang über Alles. Bei 
—X en eine er der fräftigen ginn 
weife eined Orgler Straßen folgen ; er es 
imerte fich oft des en Klaviers, dem er in dem vaͤ⸗ 
wslihen iR en müblam Töne zu entloren geſucht dane. 
ige * irche 


— Aber and 
vn en. Als nnd 09 von der ae eichnet 
: war ihm Das Amt des nn De eines 


— der 
* sehe eit und Ei ein freier, verft 


—— war ar fen Be und * en er * — 
| "gs 

€ Anfı it, die einen ähnlichen‘ Zwe 
or eñeckt atte, fand in, ibm einen warmen Freund 
eifer. Semeinfinn und Bruderfinn war fein Wunſch 
—X e, unegennge get die Triebfeder feiner Handlun⸗ 
gen; Daber dab in einem Staate zu le eben, we 
weder Diden ht —5— ondern nur die Liebe der Mens 
‚der Nachruhm und die innere Sufriedenbeit- mit 
vollbrachten Tagewerk bie Stone der Vergeltung 

fep, ipn hoch entyädte: . 


de 


8* 


116 5 


44, Chriſtian Gottlob Haͤnich °? 
Paſtor zu Neſchwis bei Vauten; 
geb. d. 29. Sept. 1262, get. d. 2. Feb. 1881 *). ’ 


Ge wurde in Ruhland geboren, wo fein Vater Bürger 
ifher war. Im 6. Lebensjahre verlor er feine 
worauf fein Großvater” mütterliher Seite und» 
ıe Stiefmutter für feine Erziehung forgten. Se 

9 feine dußeren Verhältniffe waren, fo ertnachte. 
In frühzeitig in ihm die Segerde ih den Wii 
en-zu ‘widmen, eine Begierde, welche eich 
n damaligen Archidiaconus in Rubland, M. 
der feinen Sohn zur hohen Säule vorbereitete 
Jungen 9. an dem Unterricht beffelben Theil 
nehmen "ie ngenede wurde. einen Bitten gelang es 
endli, die it enklichkeiten, weiche die Seinigen gegen 
das Studiren, wegen ihrer TUR erhoben, zu_befeitis 
ven und er bezog Dftern 1777 dad £ı peeum a Kamenz. 
afelbft Bermeie er. bis Oftern 1782, wo auf; 
[5 mit FH jügliden Kenntniffen, die univerhtär- gei ent, 8 
‚Hier widmete er fih den theologi Ben en 
und Geniate die Vorlefungen eined Morus u. 
vollendetem Triennio betand er ein ehrenvolled —* 
vor dem Ober »Eonfiftorio zu Dresden und begab ſich 
ais Haudlehrer zu, dem Hauptmann von Winkler auf 
Sada bei Rönigsbrüd. Schon 1786 wurde er von dem Bas 
ron von Rieſch auf Nefhwig zu dem dafelbft erledigte 
‚Diaconat berufen und hielt feine Amugspredigt am 3. 
"post Trinit.; 1705_gelangte er. zu dem Paltorate in Dies 
Tem Drte, Die Schwierigkeit, die ihm die wendifche 
Sprade beim Beginn feines Amtes verurfadhte, .übers 
“ wand er bald vermdge feiner glüdlichen Talenter“ Er 
verehelichte er ficd mit Chriftiane Shartiad, ji ngken Bob 
ter, ded unters und, Or; nen 30h: Gottlieb Schäfers 
aus DOrtı ‚Nur 1 Ga 6. Monate befaß er diefe 
Gattin; dr "rüber Zod_beraubte ihn. susteih der Waters 
tertrußen, 1791 ſchloß er zum zweiter wi at ‚des 
Ü u Bändaig mit EA Dorothea, 
5 Dafor- Lehmann zu 
dahe —F erker Ede (von denen Mer ültere jegt ar 
Gibiaconus in Kamenz if, der jüngere aber ald Ober-Hıntös 
Regierungsadvocat in Budifiin farb), an ibm eimen 
treuen Vater und Erzieber fanden. Aus diefer 5 Jahr 





) Neued Laufitiſches Magaz. 9. Bd. und andere Quellen. 


Sißoräfehen und philologiſchen 
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tochter des koͤnigl. ſagt Premierlieutenants von der 
von Bee 


lebende Tochter entſproß. Der Vollendete war in jeder 
Hinſficht ein ausgezeichneter Menſch. In einem bis an 
Dad Ende feines Lebens‘ kraͤftigen Körper wohnte eine 
gefunde Seele. _ Seine Geifteöfräfte landen in der gläd« 
ichſten Harmonie. Er verband mit einem klaren, Durch» 
dringenden Derftande einen feften Willen und ein für 
«led Gute und Heilige erwaͤrmtes Den Wahre Got⸗ 
teßfurcht war bei ihm. mit einer Heiterkeit verknüpft, Die 
äberall, wohin er Fam, wohlthat. — Als Familienvater 
machte er viel berbe Erfahrungen, er ertrug.fie aber mit 
frommer Ergebung und Standhaftigfeit. — Hätte fi 
feine Laufbahn anders geftaltet, fo würde er vhnſtreitig 
einen bedeutenden Platz in der Gelehrtenwelt eingenoms 
men haben, denn er war mit nid gemeinen, namentlic) 
Kenntniſſen audgeruftet. 
den legten Jahren feines Lebens las er die las 
teiniſchen Klaſſiker zu feiner Erholung. — Als Seel: 
forger wird er feiner Gemeinde unvergeplih bleiben. 
Seine, Kirhkinder nannten ihn Vater. Sowohl rs 
feine fpecielle Seelforge als auch dur feine zweckmaͤ⸗ 


⸗ 
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figen. Efgren, und warmen Kanjelvorträge, welchen 
is an’d Ziel jeiner 44 jährigen Amtöführung. den gemsii 
fenbafteften Fleiß widmete, hat er einen Samen audg 
' Rreuet, deſſen Srüchte nicht untergehen werden. Daß 
ein vorzägliher Kanzelredner war, darüber hat niye A 
das Urtheil Aller, die ihn je hörten, fondern auch PIE 
Kritik entfchieden. Im J. 1794 gab er bei einer traue 
rigen DBeranlaffung eine im NRepertorium bibl. Terse! 
u. f. m. vortheilhaft beurtheilte Predigt: „Pie un 
der Religion bei dem traurigen Ende eines Miſſethaͤters 
auf dem Blutgeruͤſte,“ zu Bautzen in Druck; ferner Line 
Predigt: „der Werth der Thranen am Grabe vollende⸗ 
ter $rommen,“ bei Seerbigung feiner Collatricin gebals 
ten, welche fi) des Beifalld des fel. Oberhof: Prebigers 
‚ Dr. Reinhard in Dreöden erfreute. _Derfelbe danfte dem 
Merfaffer in einem eigenhändigen Schreiben, welches bier 
angeführt zu werben verdient. Es lautet: „Ew. H 
wohlehrwütden haben einer fehr ehrwaͤrdigen Zrau ein 
ihrer wärdiged Denkmal errichtet, und ich flatte —88 
für den Beweis von Aufmerkfamfeit und _ded Anden 
nd, welches Sie mir durch Ueberſchickung Ihrer Stand 
rede bei dem Sarge der Srau Gräfin von Rieſch geges 
ben haben, den verbindlihften Dank ab. Es verurfacht 
mir allegeit ein fehr großes Dergnügen, wenn ich erfabre, 
daß Die Prediger des Baterlanded zwedmäßig, mit Wär« 
me und den- Wahrheiten des Evangeliums gemäß zu 
ſprechen willen; ich habe daher die Rede Em. Hobmohls 
ehrwürden nicht.anderd ald mit Zufriedenheit und Bei⸗ 
tal leſen können“ u. f. w. Schon fräher (im. J. 1790) ' 
mar von ihm eine Cafualpredigt über dad abſcheuliche 
Verbrechen des Seueranlegend (Baugen. 8.) erſchienen. 
m J. 1807 gab er vereint mit dem verfiorbenen Dias 
conud Kapier in Baugen eine wendifche Poſtille her⸗ 
s. - nie überfeßte er einige fleine deutſche 
el 











‚aus, 
Squlſchriften ind Wendifhe, unter diefen auch Roten» 
mällerd Religionslehrbuch Gautz. 1790. 8.) " 


* 45. Johann Jakob Kradher, 
Pfarrer zu Dorfkemmathen, Decanats Dinkelsbaͤhl:; 
geb. d. 15. März 1768, geſt. d. 2. Jebr. 1881, " 
‚ein Geburtöort war Waflerbebendorf bei Bamberg. 
Aus 7 Geſchwiſtern, von denen 3 früh ftarben, 3_andere 
in Solge der Blatierkrankheit Ge ig oder Gehör vers 
Ioren, war 8. der einzige gluͤcklich Gerettete. Zehn 
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re als, verlor er nach früherm Verluſt der Mutter 
Bit Dater, damals Pfarrer in Egenhaufen, Dec. 








berg. Der. Mutter Bruder, Prarrer Seidel in 
fein, Dec. Gräfenberg, nahm den Waifen auf, und 
ete ihn väterlih in der Schulkenntniß vor, fo daß 
9 1777 ald Alumnus im Gymnaſium zu Ansbach aufges 
semmen werden fonnte. Sein’ Sleiß erwarb ihm meh⸗ 
rere Preife, und namentlich 1786 in der. Mathematik. 
Oftern des nämlihen Jahres bezog er die Univerfitdt 
‚ Erlangen, um Theologie zu fludiren, obwohl er früher 
eigung jur eat hatte. Im Herbft 1789 zu⸗ 

gekehrt, füllte er feine Zeit ald gu rinatlebrer, Vicar 
oder Dermweler fehr gewiſſendaft aus, bis er 1804 als 
Pfarrer zu Degersheim und Kaplan in Heidenheim ſeine 
erſte, und 1814 feine zweite Anſtellung als Pfarrer ge ' 
Dorffemmathen erhielt. Seine feit jener Anſtellung bes 
Bandene Ehe gab ihm 4 Kinder, wovon die erftern 2 bald 
wieder Rarben, die beiden jüngern aber, von Denen der 
eine Kaufmann, der andere Geiftlicher. geworden ift, Die 
Sing idre⸗ Geiſtes und Herzens im vaͤterlichen Hauſe 
ngen. K. litt in Den H. tern abren | in 1 eis 


120 Gaſelltz. 


1 Paar Baͤume. Sein Werk iſt auch die dert bekepemben 
— oft uneigennägig. bedachte Schulkafle, ein 
‚gelegted Seelenregifter, die geordnete Pfarrregiftra 

und die mähfam zufammengeftellte Ueberficht der Prarr« 
einkünfte. Seine Grundfäge waren firenge Rechtliche 
keit, Dermeidung alled Scheind, Bereitwilligkeit zu Dies Y 
nen, befonderd_Witwen und Waifen beizuftehen , ger 
lighaktung des Sonntagd, und Vermeidung folder Plage, * 
wo. dad Ohr Dinge hören, Dad Auge fehen maß, welche 
der Geiſtliche niht ohne Rüge laflen darf. Er war ein 
Mann nach dem Herzen Gotted. Die Trauer um feinen 
Hingang war allgemein und aufrichtig. Auh Katholi» - 
ten fanden ſich bei feinem langen Leichenzug lin . 


* 46, Auguft Philipp Caſelitz, N 
Hegimentsarzt im 3. Eurheffifchen Anfanteries Regiment, Inhaber 
der turheffifhen Denkt: und Ehrenmedaille, zu Hanau; 














„ abi.3. Nov, 1779, geft. d. 5. Feb. 1831. 


-„. Er wurde zu Heröfeld in- Kurheſſen geboren, wo 
fein Vater Wundarst war. Nachdem er feine medizini⸗ 
fen Studien in Marburg vollendet hatte, erhielt er im 
J. 1802 eine Anftellung ald Kompagniechirurgud in 
dem fkurheſſiſchen Infanterie» Regimente Landgraf Karl. 
Nach der Entſtehung des Königreihd Weſtphalen verhei⸗ 
rathete er ſich, trat 1809 als unkerchirurgus bei dem 
weſtphaͤliſchen 6. L. nf. Regimente ein, avancirte 1320 
in demſelben zum Bataillonschirurgus, und machte den 
Feldzug in Sachſen mit. 1813 wurde er jum Regiments⸗ 
chirurgus befördert, und zum 2, weſtphaͤt. Kuraſſter⸗Re⸗ 
iment verfegt. Nah der Auflöfung des Koͤnigreichs 
eſtphalen trat er den 11. Jan. 4814 ald Regiments. 
arzt bei dem infanteries Regimente Prinz Solmd wie, 
der in Eurbeffiihe Dienfte, begleitete daſſelbe nach Frank⸗ 
reich und wohnte der Blocade von Zuremburg bei. 1815 
rädte er mit_dem genannten Regiment wieder in’d geld 
und war befonderd thätig bei. den Belagerungen von 
Sedan und Mesiered, wo er öfterd im Gefecht und ine. 
j Sugelregen, feine Gefahren fheuend, die Verwundeten 
verband. Nah dem Tode des Kurfuͤrſten Wilhelm J. 
und der Auflöfung des Negimentd Prinz, Solms 1824, 
wurde er: in gleicher Eigenfchaft zum 3. Inf. Regiment 
verfeßt, bei welchem er bis zu feinem Tode blieb. In 
bemfelben Jahre erhielt er die Lurbeffifche Denk» und 


Cube ı 





ben. Als Achter Weile ſah er mit ſtoiſcher Kaltbiäti 
keit feinem nor mebr entfernten Hinfseiden engese, 


ſorgfaͤltige Pflegerin gewefen war. Der Charakter Yes 
| igten mar liebenswuͤrdig. Als uneigennügiger 
| Arzt pflegte und behandelte er den armen fo wie de 


' Sieg fich befonderd die Behandlung der leidenden Sries 
er angelegen feyn. Freund feiner Sreunde, brachte er 
ie wenigen ihm zur Erholung gegönnten Stunden im 
freundfchaftlihen Eirkel zu. Oje war und blieb er 

& gleich; auch die trüben Stunden des Lebens, die 
im trog feiner. firengen Djenſtpflicht bereitet wurden, 
[hingen die. Heiterkeit feined Geiſtes nicht nieder — 


* 47. Gottlieb Werner Curds, 
Prediger zu Buch, Jerchel und Boͤlsdorf bei Tangermünde in ber’ 
. Altmark; 
: geb. d. 16. Nov, 1787, geſt. &. 5. Bebr. 1881. 
Der Derewigte wurde zu Wernigerode geboren; 
feine Eltern waren der dortige Bürger und Wundarzt __ 
Gortlieb Werner Curds und deflen Gattin Anna Maria, 
geb. Bähr. Schon ald zweijaͤhriges Kind verlor er feis 
zen Vater Durch den Tod. Dieſer Verluft wurde zwar 
dur den Bürger und Brauer SF. Herzer zu Wernige⸗ 
rode, ‚mit welchem fie feine Mutter wieder verbeiratbete, 
südlich erfegt, indem berfelbe ſich die Erziehung des 


122 on Curds. 
a naeh fepn le air us aerlauf, 
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a) verbeirathet hatte. Kurz dor dem Yukbrude 
er feine Seldpredigerftelle 
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nahm. nem in dieſem hohen Alter faſt nicht ver 
mutheteten harten Kampfe uͤberraſchte den muͤden Wan 
derer auf feinem Stuhle der Friedensbote am 5. Febr. 
2331, nachdem ihm feine Gattin don vor mehr ald 4 
ren Porangegangen war. In feinem 46 jährigen Ehe⸗ 
de wurde er Vater von 4 Söhnen und 3 Törhtern, 
son weichen indefien nur 3 Söhne und 2 Tücher ihn 
überlebt haben, Der Verewigte war der ältefte Geile 
liche nicht allein der Didced Tangermünde, fondern wahr _ 
ſcheinlich auch der gefammten Altmark. Ungeachtet fee 
ned Hohen Alterd war fein Geift doch noch immer leben⸗ 
Dig .und fein. Gedaͤchtniß fchien wenig geſchwaͤcht zu ſeyn. 
Seine Predigten arbeitete er von Jahr zu Jahr immer 
yon Neuem aus und fchon mehrere Wochen vorher, ehe 
er fie Hielt. Beine Vorträge gefielen mit Recht Dur 
die Auswahl ded Gegenfandes, durch die Bündigkeit 
der Beweife, durch Die zwar einfache, ungefünfteite, aber 
Deffen ungeachtet audgezeichnete Einkleidung. Er pres 
Bigte mit einer feltenen Kraft der Rede, mit Ernft und 
dachdtuck nicht unverfiändfiche oder unlautere menfchs 
liche Weisheit, fondern vielmehr die reine. unverfälfchte 
£ehre des Evangeliums, Er ſpraͤh im wahren Vaͤter⸗ 
tone, indem er die Aufmerkſamkeit nicht allein erregte, 
fondern auch feſthielt; er bewegte ſich nicht in erborgten 
Sormen, fondern war ganz; Original. 7 


48. Sohann Bapt. Ullmann, . 
ehem. Hauptmann bei dem Appenzeller Sontingente und bis zu 
feinen Tode koͤnigl. hollaͤnd. penſ. Quartiermeifter zu Appenzell 
Inner Rhoden; 

- .... geb. 1790, geh. d. 6. Behr. 1831 °). 

Biederfinn, wohlwollende Auvorfommenpeit und une 
ermädete Foötiokeit waren die Hauptzüge Diefed eben 
fo aufgeflärten ald Elugen Manued. Er batie viele 


| *) Nach dem Appemelliſchen Monatsblatt 184, ©. 7%: 


- — — — — — 


414 Gr. v. Schimmelmann. 


Sprachkenntniffe und war mit Der alten und neuem IM 

ſchichte und Geographie und den weitaudgedehntern EM 

- seipeisen ‚der Arithmetif- völlig vertraut. Bereiss Fi 
7 eilf Fahren gab er zu Appenzell in obigen Sähern PO 
Yatunterricht, und Die Sortfchritte, welche, die ſein 
Unterrichte anvertrauten Kinder machten, bewiefen ſein 
Seftigfeit und gute Lehrmethode. Es if zu bedauern 
daß feine wiederholten Aufforderungen und Aufmuntef 
rungen für Derbeiferung der Schulen feined Baterlamk 

< Des, ſowohl mündlich, als fchriftli in Öffentlihen Blaͤt⸗ 

‚ ern auögefprochen, nicht befolgt, wurden. Nicht wenig. 
trug U. au der im Jahre 1828: in Appenzell Statt u 

W habten Ummälzung dDurd gediegene mändliche und ſchriſt⸗ 

Ä ihe Vorträge bei, und mar unermüdet, dad Bolt mit . 
feinen angeflammten demofratifden Rechten und Frei⸗ 
beiten vertraut, zu machen. Wenn auch pfaͤffiſcher Fana⸗ 
tismus ihn zum Sreigeift flempeln wollte, fo muß gleich» 
wohl gefagt werden, Daß das Koßreißen des Verewigten 
von veralteten Mißbräuchen und läcerlihen Vorurthei⸗ 

- len, und fein Anfchließen an. dad mwirklid Edle, Wahre 
und Gute durchaus nicht mit- fchiwindelköpfiger Sreidens 
ferei zu verwechfeln war. Er farb zu Appenzell Inner 
Rhoden im 44.2685. 


49. Ernſt ˖ Heinrich, Graf v. Schimmelmann, 
Herr der Grafſchaft Lindenburg, daͤn. Geh. Staatsminiſter, Chef 
des Departements der auswaͤrt. Angelegenheiten, Präfid. der k. 
daͤn. Akademie der Wiſſenſch. u. der Bibelgeſellſch, Ehrenniitglied 
der Akademie der Künfte, Präfed der Direction für dad Glaffenfche 
Fideicomiß, einer der Obervorficher des Inſtituts für Metallarbei⸗ 
ter, Patron ber St. Petriticche zu Kopenhagen und ber Friedrichs⸗ 
? ice zu Ghrifiandhafen, Directot ber Kopenbagener Brandaſſecu⸗ 
ranz⸗ Kompagnie für Waaren und Effecten, Mitglied vieler Koms 
miſſionen für finanziell® und commerzielle ald auch für wiſſenſch. 
. Unterfuchungen und Veranitältungen, Ritter vom Elepbanten= m. 
S _ ‘ Großkreuz 9. Danebrogorden, au Danebrogsmann} 
geb. d. 4. Dec. 1747, geft. d. 9, Febr. 1881 *). 


. Dredden ift. nach einigen Nachrichten der Geburts⸗ 
ort des verewigten Gr. v. Sch. ‚Er iſt einer von den 
beiden‘ Söhnen ded im dänifhen Staatödienft fo. bes 
ruͤhmt ge ordenen Heinr. K. Gr. v. Schimmelmann (1 
dDd. 28. Jan. 1782). "Seine erſte Erziehung genoß er im 


*) Beipziger Literaturzeitung, Nr. 68, Maͤrz 1831. 
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um koͤnigl. daͤniſch. Kammerbherrn ernanat; aber im I. 
befam der bochbegabte Mann eine feiner würdigere 
WeRelung im Dienke feines dänifhen Vaterlandes in 
er zum Deputirten in dem Delonomie = und Comes 
menjkollegium befördert wurde. - Don diefem Augen« 
e an flieg er von einem Amte zum-andern, von einer 
nfufe zur andern. zu 3. 1774 wurde er Mitglied 
von der fogenannten Oberfteuerdirection, im J. 1775 
Affeſſor Der Schatzkammer. Am 2. Sept. deſſelben 3. 
eryielt er Dad Großkreuz des Danebrogorbend. — Im 
1776 wurde er erſter Deputirter im GeneralsLands 
omie : und Eommerzfollegium. Im I. 1779 wurde 
er Behdeimer Rath, und zwei Tahre ſpaͤter Mitglied der 
Dberbaudirection. Im 5. 1782 trat er aus dem Finanz⸗ 
toltegium berand, wurde aber zum Commerjminifter er» 
nannt. au demfelben Jahre wurde er auch feiner Yen" 
ter. im Sinanzdepartement, der -Dberbaudirection, der 
Schatzkammer entledigt ; er blieb aber fortwährend erſter 
Deputirter im Generals Zandöfonomie » und Commerzs 
follegium. Im %. 1784 wurde er Sinanzminifter, zu⸗ 
leich Commerzminifter und erſter Deputirter im Sinan 
ollegium. Er trat. alödann wieder in Die Oberbank⸗ 
: and Scakfammerdirection ein; auch erhielt er Die Würde 
eined Directord der Bank. Im G. 1788 wurde er Mits 
fied des Staatörathed, und fpäter bei der allgemeinen 
VNamensveraͤnderung Geheimer Staatöminifter benannt. 
Am 30. Quli 1790 wurde er Kitter von dem Elephan⸗ 
tenorden, und am 10. Aug. 1808 Danebrogdmenn. In 
den ajahren 1814 — 1815 übernahm er, in Abweſenheit 
des Minifterd Nofenkranz, dad Portefeuille der ausmärs 
tigen Angelegenheiten. m J. 1814 hörten feine Sunes - 
tionen ald Sinanzminifter auf. Im J. 1824 am 6. Tan. 
wurde er intermiftifch und fpäter für beſtaͤndig zum Mis 
niſter der auöwärtigen Angelegenheiten ernannt, welchen 
Yoren er bid an feinen zu Kopenhagen erfolgten Tod 
befleidete. Die fibrigen ihm du Tpeil gewordenen ch» 
renvollen Auszeichnungen und Wärden find in der Leber 
ſchrift des —I on Artikels verpeianet, — Viel⸗ 
leicht Hat kein Menſch fo viel ald er tür die Abfchaffung 


G 
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126 Goͤring. 

des Sklavendandets ber Neger. wobei deirer 
werden nt daß er große Re von feinem B 


ter angelaufte \Behäungen, Im Möekinbien hatte, Da *3 
alſo als wa — freund, dem —— e 


ibıden ‚m Zu für ihre wahre ie * Ans J 
ma ‚77 
men I der ar dieſer Snfeln 2 umveraeh id. Sao: 
vorher, etwa i 7883, wirkte er kräftig zur Auskatze 
— Idee Anlage, einer ner Kefame a de der —* 
nea. — zweimal verheira 
m erſten Mal am 18. Sept. 5. mit — Ente 
Be Saroline Amalie v. Rantzau. Uber nur alu Fury 
Dauerte dieſe gihdlice Merbindung,. dem feine Gartis 
rb (dom am $ Sehr. 1 Zum zweiten Male vers 
irathere fi der Graf am Im pr. Mai 1785: mis Fraͤu le in 
Eharlötte v. ohubart, mit. der er bid an ihren Tod time 
g, 1832. ih lebte. — Bon feinen Gedichten und 
andern, vefende —* — Arbeiten —— wir nur 
mit Befiimmiheit zwei Reden, bi find, nd 
lich die eine_bei Veranlaſſung der —E der Fried⸗ 
35 iverſitaͤt in Rorwegen, und die zweite in der 
Bibelge ſellſchafſt. 


* 50. Johann Ernſt Gottlob Goͤring, 

großherzogl. ſaͤchſ. Ratb, Kaſſtrer und Stadt⸗Einnehmer zu Weis 

‚ mar, Inbader der großherzogl. fildernen Civilverdienfi » Medaille: 
geb, d. 17. Zuli 1764, geft. d. 10. Febr. 1881. 


hinter denen, die dad ihnen als Menſchen gegebene 

löfen und fo den Lebenszweck in jeder Hin - 

—* bie — Weiſe zu erfuͤllen fuchten, * 
ee ee enannnt I A 

bi u neh brentafeln ded Serie 

ges wärdig. y ae v rroißebt bei Weimar vor 

wife Margarethe, geb. rön, als Epegattin des da⸗ 

en fee vr obann Sriedrid ven geboren, brachte 

er 


Gene im Jahre 1704 er es ne n nie 
riode erhielt er ‚von feinem Vater den erfien Unterricht 
‚m den nötgigen Schulkenntniſſen zur Vorbereitung auf 
ein Bi m, das er —* einige Zeit beſuchen 
ie in ibm entbe e Anlage: u* rliede zur 







Bring — 







rtrat. — —8— * 

mer Korg: verlebten $ rei, an 

id * in ſeinem hohen Alter mit aller Lebendigkeit 
mit einer befondern Vorliebe ‚erinnerte, bald der 

X gli, a En ‚feines Vater 


ob 
—— Sqhwefter, die 78 —E— — — 
rin Burginann zu Heichelheim, zu vaterloſen Wai⸗ 
| emacht wurden. Bei. Her Gerin nafügigfeit der Hins 
- terlaffenfchaft war es der ohnehin ſtets Eränkelnden Mut⸗ 
ker nur mit großer Anftrengung möglich, den aͤltern Sohn 
Dellendung einer Studien zu unterügen, unmöglich 
aber den jüngern Sohn diefe Studien erft noch begins 
nen zu laſſen. Meberdied ging diefem bie Neigun * 
Sen ab und er zeigte pieimedr aarliebe für die 
Ä — mit et was in das Sach der mechani⸗ 
' ——— chaften ein (ats. es geſchah es denn, daß 
| Pr märterliher Hheim, der damalige Steuetfekren fe 
und nachherige bochberbiente Steuerrath Schrön zu W 
| mar fi feiner annahm. Durc die unauögefeßte, glei 
fam wäre väterliche Fürforge diefed Verwandten wurde er 
Weimar. Gymnaſium aufgenommen und ‚erbielt der 
fonders auch Unterricht in der Dashematit r im Schreis 
n, im Rechnen und in der Mufit, Zunaͤchſt um dies 
fer Ientern unft willen fam er enge Zeit nachher zu 
dem er feines obgebadıten Doeim d, dem damal. 
Ä Rapellmeif Schrön nad_Saalfeld, und’ befuchte aud 
' dert da mnehum Gene frühe e Entwidelung und 
| Diele een Ausbildung im Reihe ber Töne bewirkte, 
| die Muſik bit zum Ende feined_Lebens feine treue 
Gefährtin ward, durch die er fi ſelbſt, wie die ibm 
nahe Siehenden, oft erheiterte und er — Saalfeld 
wieder verlaffend, arbeitete er ein halbes Jahr in dem 
- Rentamte Dberweimar zur Vorblidung für einen Fünfti> 





N 


* | | — 








er at durch) keine ai 11. Dec rn du 3 Derpf J. 
tung in. den wirkl. —S Um ſich in dieß 
brauchbar zu bewähren, mendete er alle Kraft. un ‚e: 

n; emfig und — 28 dienſteifrig und ordnungési 

end pflegte er ſeine Arbeiten zu beſorgen; fort A 3 
Pepe im Reviſi kondiache wpedeig ſeine Einfih | 
Gemandtbeit ge Deal meien, Seite —— eine 1 
unerfchütterliche Rechtlich te und dieſe löblicden Ei 
haften waren ed, ne [de ibm das befondere —eE 


ſeiner Obern zu allmã hliger — ung bedeuten 

* * mter ——— ben Die 5 nad nd ne$ 
efcheben, ge N) gen em bervor. Der r 

i⸗ Safe . Nov. 1790 ald Amtbe 







ab ihn al nfanzelift, der 5. Nov. 
euer Dbereinnehmer des mich Weimar, der 8. März 
4791 ald Steuervermwalter, der 1. Tan. 1798 unter Dies 
gm Prädifate aid. Steuereinnehmer der Refidenzftade 
eimar, der 25 Aug 4804 ald Rentſekretaͤr und —288 
hauskaſſirer, und da Jahr 1808 augleic mit ald Kafft 
rer der: neu errichteten Landedfchulden s Amortifationg- 
und Krie gkoſtenkaſſe, wozu er, ſowie zur Drganifirung 
der beim Anfalle der neuen £andestbeile im I. 1815 n 
tbig gewordenen Erri tung der Thäring »C äh bene 
und Erfurt. Kreidlandfchaftäfaffe, die wichtigeren Vorar⸗ 
en emacht batte. Berner wurde er am 6. Sebr. 1816 
echnungdführer Diefer Kaſſe mit dem Charaker 
in ined Rates, nach Vereinigung derfelben aber mit der 
Kap uptlandfchaftöfalfe , im ar 18 1, um Kaſſirer der 
(oa Befoldungds und Penſionskaſſe ernannt, die 
zu feinem Tode zugleich mit der Stadt »©teuers 
einnahme, der "" griegstonenfa e und eines Neben 
er die Buldaifchen ‚milden Stiftungsfonds in mufters 
38 Ordnung und Treue verwaltete *). Wie eintrdg» 
ich. Die Dienfteinnapme G.'s in den "ih £ebensjahren 
war, ſo beſqhraͤntt war ſie in ſeinen üheren Verdaͤlt⸗ 





=) Rähmend erwähnte die Nummer 14 * — Weg Wels 


Regi 8 Blattes vom Jahr 
en von ben —S —æ Stellen. 
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f manches Veberflä ige verfagen und 
icht heit mit dem vor⸗ 
ndenen Wenigen, in der gebotenen Eingejogendeit und 








suehrtem Samillenkreife, den za dem erlangten Wohle. 
Rande, an deffen allmählige 
R fepn. den Blick in die Zukunft gerichtet, forgen 
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en bingab, faß er wohl noch. fpät am Arbeitstifche mit 
er Seräigung einträgtider echnungen und — — 
beſchaftigẽ. 


ter foͤnnten noch jetzt ein gättige Zeugniß geben, daß 
eodertiehn darbrachte. Dad Gluͤck der Seinigen war 


tel von Meuem bervorzurufen, und noch im hopen Alter 
eerun 
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aus einem irrigen Geſichtspunkte an. a fo 
RR, Rekrolog 9. Jahrg. 


e in, diefem 


Iden Faͤl⸗ 
2 leer 


— 


10 Gbring. 


ner Dberen konnte G. dem Tage der rung 


r 
mit fröben Gefühlen entgegenſehen, um fo mehr, als er 
eden erft das 67 8 
und fih noch im Befin aller nur wünfhendwertden kör⸗ 
perlichen Kraft und Munterkeit des Geiſtes befand. Aud 
‚wurde diefer Tag — es war der 44. Dec. 188 — fr. 
ihn’ ein Tag der böcten Sreude, des reinken Dam 
kes gegen 

für dasjenige, mas, er geleiftet und. für die 


ter Bedankte Fonnte und mußte fich in das Zeit mifche, 
Daß ‚nämlich fein hoher. Herr, ve ihn in den S 
dienſt derufen, 

Auguͤſt, in demſelben 
Adnen geſtiegen war. 


in die Gruft feiner 
ei der Abneigung ded Judilars 


- gegen laute und Öffentliche. Ehren » und Sreubenbeneun 


ner 


r 
von den Seinigen, den Anverwandten und Vefreunde 


Weiſe ipm einige Tage nächher die großherzogl. filb 
Evi Serbienfimen s Y rBie groß rn filberne 


fer nilflen wir 
Sdtlarkieärh ©.0 To lan fhrigt, und anbererfe 





enft ner 


die Vorfedung, und der ehrenvollſten ‚Yuer 


ta 
n, der ewig unvergeßliche Großderzog Cart. 
dere bereitö in Die ine 


eligiös » feierliche Art biefer "Tag 


da derſelbe eifierfeitd für Den Bopl 






N 


auf eine uneigennugige Weile und im Stillen, ja, ohne 
den erſt (päterhin erfahrnen Namen des Becher zu fen. 
nen, esupfangen bat ge und alljähr. 
3 bei jeder Wiederkehr deſſelben, fo lange G. leben. 
märbe, adt Arme der Stadt durch Speife und Trank 


. erquiden ließ, und die Armendeputätion um die Befor. 


des dierzu Nöthigen gebeten: hatte. Sleid dem - 

ern Geber wollte auch fie, die dankbare Gtifterin, 
mabefannt bleiben und erreichte auch ihren Zweck. Denn’ 
ehr der Jubilar fonnte die ehemmid' Bebrängte weder 
noch Andern entraͤthſeln. Im gleihen Sinne, im 
dien Wetteifer einer jerten Gegendankbarkeit, Beftimmte 
der Jubilar fhr jeden künftigen Von ihm noch zu erlebens 
den 14. Dec. eine angemeſſene Summe‘ ür Vertdeilung’ 
smter jene acht Arme, Leider haben es Diefe Und mit 
ihnen der Staut, die Seinigen und die, weichen er ein 
treuer Sreund war, zu beklagen, daß diefe Stiftung nur 
noch weimal in Ausführung. gebracht werben Bonnte, 
denn ©. Rarb ſchon den 10. Sebr. 1831 an einer Leber 
krankdeit nach einem kurzen Krankenfager, mit Hintere. 
laſſung einer betruͤbten Witwe nebft 3 T Ä 


Beim 0. Em mer 


Bu 
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51. Nikolaus Franz Baron von Bachmann⸗ 
x Anderteß, 
General des'Tonfüberteten Schwein · Großtveuz des Baiferl. kdatsi. 
Reich. Leopold s, deb Eönigl, franz. St. EudröigE = und des Lhnigf. 
farb. ©t. Mauritius und ©t. Sazerubordend, zu NIS im Kanten 
’ Slarub; r 
geb. d. 97. März 1740. geft. d. 14. Bed. 181°). 
Er war zu Näfeld geboren und fammt aus einer 
angefehenen, durch Militärdiei andgezeichneten Fami⸗ 
Te. — Mit neun Jahren in franz. Kriegödienkte getre» 


"treten, ald Hauptmann im Regiment Witmer dem fien 


5 Regiment Voccard befördert. $ cr einen der geſchickte⸗ 


benahrigen Kriege, beimohnend, wo er ich durch Muth 
und Talent audjeipnete „und mit mehreren. Wunden bes 
dedt zurädkehrie, wurde er im I. 1768 zum Major im 


ten t 
verfad er im J. 1769 die Stelle eined Generalmajo: 
im- Lager u DVerberier, wo er unter den Augen ded Kö 
nigd die Bewegungen der dort vereinigten 14 Bataile 
Tone deutfher Truppen leitete. Nicht weniger mard ihm 
die, Inftruftion über die unter den Befehlen des Graf 
* — viget Armee übertragen, und- 

—— er nicht — über Dies 

‚athe gezogen, die fh auf in. 

’ den Bıeng und die Pol 5 


isiere in Audführung von Manöverd grbalten, 


Nacd von Salid Tode it je 
* Regimenze Salid. Sana e 
Jahr darauf nad dem Gefecht 
wo er in der Borftadt Baus 
ıt Eantonirend, ungeachtet der 

ven Garden, und der Mittel, , 
zu verführen, daffelbe feiner 
treu erhielt. Im Juni 1789 
. . Melde, “und vereinigte fich mit 
den ſchweizeriſchen Bepimentern Diedbad und Ehateau« 
vieur. In der denfwärdigen Nacht vom 12. auf den 19. 
Zufi üegah er fi auf den Play Ludwigs XV, um die 
auf den elyifäfhen Geldern aufgeftellten zwei. Bataillons 
Saweiergarden zu unterftügen. 3 iR bekannt, daß Da 
mald an der Unentfcloflendeit des Hofed aud die be= 


«ften Anftalten f@eiterten, und fo blieb auch die von B. 





10. Eupind Biograpdien 1. Bd. ©. 78 u, f. 


© 
Saıd 


. Arııse 
febligte,, bis in 
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ommene Stellung ohne Erfolg. Es war dem ange 
enen Böbel unter folchen Umfdnden ein Zeichtes, Die _ 

Oberhand zu behalten und darüber. zu frobloden. Den 
2. Sept. 1792 wurde fein Bruder, Major bei den Schweis 
gr arden, von Dem Nevolutiondgericht verurtbeilt, als 
er der Ludwig XVI, . gezeigten Treue; der General 
—F fruͤhzeitig gewarnt, dieſem auch ihm zugedachten 
al, und begab fd. da ohnehin fein Regiment aufs 
gelök wurde, in fein Daterland zuruck. Hier errichtete 
er im März ded Darauf folgenden Jahres ein neue 
Schweizerregiment für den König von Sardinien, mit 
dem er nach drei Monaten in dad Feld zog. "April 
4794 wurde er zum Generalmajor ernannt und bei der 
„die der Here von Montferrat im Aoftathal bes 

ad Jahr 1796 angefellt. Er hatte ſo 


e⸗ 
monts bemaͤchtigte, ward dad von B. befehligte Regi⸗ 
ment der franjöfifhen Armee einverleibt; er aber kehrte 
in die Schweiz zuräd, errichtete dort ein neues, in enge . 
lifhen Sold tretended Regiment, und Eommandirte es 
bei. der befannten Schlaht von Zuͤrich. Zu Anfang des 
Jabres 1800 wurden fämmtliche Schweizertryppen unter. 


. dem Befehl ded Generals B. der Armee des Generald 


ellachich, die in Vorarlberg ſtationirt war, einverleibt, 
sen 43. Juli tommandirte er in dem Treffen bei Geld» 
kirch den linken Slügel der Armee, Hier wies er die 
wiederhelten Angriffe des Feindes ftandhaft zuruͤck, fe 
wie auch auf dem. rechten. Fluͤgel die fchmeizerifche Are ' 
tillerie mit dem beften Erfolge einwirkte. Die Deftrei 
&er. behaupteten dad Sclachtfeld, und General B. war 
der Meinung, diefen Sieg zu benugen und Die Frauzo⸗ 
en über den Rhein zu werfen. Allein der Öftreichifche 
eidherr 309 ed vor, eine Webereinkunft abzuichließen, 
nach welcher Feldkirch, unter ber Bedingung guter Bes 
handlung, gerdumt wurde... Bei dem Rüdzuge erbielt- 
Beneral 3. den Befehl, die Arrieregarde anzuführen; 
aber faum war ein Marfh von fünf Meilen zuruͤckge⸗ 
legt, ald die Nachricht von dem mit Moreau den 19. 
Juli aegeß loſſenen Waffenſtillſtand eintraf. Dieſer Wafs 
—W ‚ bi8 in die letzten Tage bed Novembers ver 
löngert, wurde.benußt, Die zwifchen Tyrol und der Schweiz 


‘ 


2 . — 


— mar anderer einung en ee Fi 1 
ef L 15 zuruck zu 
Sa le Sn Ba "unlber, utd er ser 


Ser, zu meffen. Das. merfwürdigke unter den kleinen 


ER ergeht * ae * Fe 
Fl ann ason , auch errungene 
Tonnten den ‚Beneral nk ir feinem — 


ein je vermögen, und ®. mußte doch endli on lane 
berfeldderrn naßgeben, Der darin beftand, u 
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die Schwein ein, und aller 
Baron dv. B. begab ſich in’ 
en. QI8 er aber nad Piefen 
ıd zurüdEehrte, erhielt ‘er, Das . 
daß e8 den Schmweiern bad 
m han öfife En ae ei 
erief ihn Monfiur nad Pas 
davon, dem General ®. dab 
17 ortruppen, die" 
3 Yarde zu Dies 
\ € MB Ente 
©elegenbeit, 
» San. 1815. 
Trüg” er Wird (einen Rah 
er dur feinen Rat 
I der biedern und rechts 
a 


ı wieder dad Kommando über 
erirmmt gegen 
ir nahm den 


jenen jede "Verlegung der 
b de nn en Br die 


jeweaung vornahm, ward ihm 
7 r vearmee von fünf - 

it. "Ende ‚Juni,. nah‘ der 

ıhte er einen Tandbefehl bes 

Stelle enthalten IR: ach⸗ 

ı den Ebenen von Slandern 

ne . ...bricht feiner Niederlage nach 

Ber Haupiflabt gebracht, und man Dort endlich einztts 

. feben gelernt, daß der Man, die Weigel des Kriegd noche 

mals der gang Europa zu fdiwpingen, aufzugeben (ep, 

kauben nun des Unglä Urbeher, während ie Rächer 

benicen aan und en ne 4 
uptRa ahen, die, Stra ei . 

gut lagen au en. So hat alſo auf'd Nene Ga 


_ 


l 


[ln u ” — 
— ° 
, 
/ “ 
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gun Während dies vorgeht, fe 
e 


feligfeiten, die noch nie begonnen‘ 
rend ihr An 





Schmgch zu räden!“ ꝛc. Gleich nach‘ diefer, —55 — 


muͤtzel ſtatt, und der Pariſer Vertrag ſetzte den wei 
neh al en leich nach 


Sa, mein. Herr!“ ſagte der Schweizer, „Jeder von ung. 
—— ſich ni Das, was ihm fehlt. we 3 


52. Carl Gebhard (nach andern Nachrichten: 
Sohann Friedrich Earl) von Alvendleben, 


ednigl. preuß. Generallieutenant, Ritter des rothen Adlerordenz 
1. KI., des Ordens pour le merite mit Eichenlaub, des eifernen . 
Kreuzed 1. u. 2. Kl. des öftreih. Maria Therefiens u. badifchen 


' Militaͤrverdienſtordens. des ruſſtiſchen St. Georgenordens 4. RI. u. 


des ruſſ. Wladimirordens 3. KL, zu Schochwiz im Merſeburger 
Regierungsbezirk, Mansfeld. Kr.; 


geb. d.:7. Sept. 1778, geſt. d. 12. Fedr. 1881 °), 


Er begann feine militärifhe Laufbahn -bei dem In. 
fanteriöregimente Herzog von Braunfhweig. In der 
Mheincampagne von 1792 — 1794 wohnte er ald-Portes | 


Berliner Militäͤriſches Woqhenbiatt 1831, Mr. 700. 
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rich den Schlachten bei Pirmafend und Kaifer 
bei; a er A A bes 





giment Garde R Su 
811 
und ba 


Ren. Antheil an der Erftürmun 
fhen und Kaja, und in Solge deſſelben erbielt er dab 
eiferne Kreuz 2. Klaffe und den rufl. St. Wlad 


bei Züßen, nahm er an der Spide deſſelben den Er 
9 de 


imirors 

3. Kl. Zwei Dierbe wurden ihm in diefer Schlacht 
unter dem Leibe getödter. In der Schlaht bei Baugen 
trug er zur Eroberung des Dorfed Preitig, welches ein 
weit überlegener Feind beſetzt hatte, Erdftig_bei,. Waͤh⸗ 
rend des Waffenſtillſtandes ‚erfolgte feine Beförderung 
am Dperftlieutenant, und nad) Ablauf defielben wurde 
dm interimiftifh Dad Kommando der Gardereferve : Bris 


eiferd diefe hobe militärifche Würde erreicht darte, fand 
\ De Alter, er wohl zu —A— be⸗ 


ſehen. äueh dem noch mit allem Feuer der augen 


ienft! 
Ein inneres Leiden. zebrte ſchon feit längerer Zeit au 


4 


‘ 


v 
? 
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feinen beften Kräften, fo daß er ‚nendtbigt fa$ , 

einem Stande au ſcheiden, dem er fein ganzes Leben 

widmet hatte, dem feine ganze Neigung angehörte. 

‚bat um den Abfchied im Januar 1830; die Huld 

Monarchen fügte demfelben den rothen Adlerorden 2. 

Bei.” Sein Tod erfolgte auf feinem Gute Schochwitz 
Halle, in einem Alter von 52 jahren. 


* 53, Carl Guſtav Oldenburg, 
Doctor b. Rechte u. großherzogl. medienburg : ſchweriniſcher Amutb- 
hauptm, zu Redentin, bei Wismar; 


geb. d. 7. Aprit 1763, geil. d.12. Febr. 1831. 


Der Verſtorbene, deffen Dater Johann Adam Olden⸗ 
burg mit dem arakter eines ——— Bes 
amter von Nedentin war, wurde auf dem Pachtdo 

ı Strömdendorf, bei Widmar, geboren, und feine Erzits - 
dung daſelbſt von der frübeften Kindheit an durch ges ‘ 
ſchickte Hauslehrer geleitet. Zu Anfange der achtziger 

adre dẽs vorigen Gadrdunderts bee er darauf 
Hod ſchule zu Böttingen, um fih dem Stüdium derRechtbe 
" ifenfhaft gu widmen, und beendete ſolches auf der Däs 
maligen Sriedrich$ » Univerfität zu Blow. Im I. 

urde er demnaͤhſt Advokat bei der Jufiztan lei zu Ko⸗ 

"tod, fo, mie zugleich Procurator bei dem da gen ftädtis: 
den DObergerichte, und, nachdem er 1789 zu Buͤzow, un⸗ 
ter des nachherigen Zuftizrathd Prehn Decanat, den juris 
Kifhen Dpctorgrad angenommen batte, erbielt er 1795 
mit dem Charakter eined Dberamtmannd die zweite Be⸗ 
amtenftelle. zu Redentin. m 93.:1798 rüdte er dann » 
um erfien Beamten Dafelbft herauf, und unter dem 

. Dctober 1814 wurde er mit dem Titel eines Amts- 
dauptmannd begnadigt, fo wie einige Jahre fndter von 
em mecklenb. patriotifchen Verein al$ ordentlihed Mit« 
bern tecipirt. Schon beim Anbeginn feiner firen Uns 





ellung batte er fich verbeirathet mit Luiſe, der Tochter 
ed am 10. März 1803 verftorbenen Dberarnfigannd —E 


u zu Strömdendorf, und in diefer Ehe mehrere Kinder 


gezeugt, wovon aber nur drei ihm überleben, und der 
‚einzige Sohn gegenwärtig Pächter ded Hofed Redentin 
iſt, Die Töchter dahingegen refp. an den Senator Cor» 
nelfen zu Wismar und an den Conſul Pauli zu Gent 
verehelicht find. — Er ftarb zu Wismar an Entfrdftung 
im beinahe vollendeten 68. £bdj., und binterläßt den 
Nachruhm eines biedern und. treuen Beamten, deſſen 
J 


% ‚ 


la 
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en en erjl Ioeb Gehiosien 5 
en, und daurch FSeſti seit use) 
U außzeidinete. — Schri —8 hal € 

siht: Defannt gemacht, id blos bei ©elegenbe 


" Doctorpromotion druden laflen: De praerögati 
um in tabulas publicas, den ufen: De resp > 
m. Bützovii 1789. 4. 

Schwerin. EFr. Bruͤſſow. 


* 54, Mag. Heinrich Ludwig Hartmana, 


es Profeſſor und Cantor an der Königl. fäh. Eandesſchule zu 
Grimma; j 


Bed. d. 6. San. 1770, geft. d. 18. Febr. 1831. 


Der Vollendete betrat diefe Welt au Dahlen bei 
an dem eben genannten Ta age. Sein Vater, obs 
nur ein fchlihter Dandwerkfömann, entſchloß fi, 
> Sohnes — dit eiten und feine feine 
Wrenuende Liebe zu den MWillenfdiaften wahr 
Binte zu folgen, welchen die rfebung über * —* 
Bu efeiben zu geben ſchien, wie ſchwere Dpfer 
| often möge, So bezog der 13 jäbrige hoff⸗ 
| — ** ngting. die Thomasichule zu er ini, wo er 


; während eines ‚jährigen Aufenthalts fi t nur, un⸗ 
der Leitung des gelehrten Rector gu er r ne ‚gr In 
Kenntniß bern alten Sprachen on ‚ fondern auch 


e Sortichritte in der Kunft mad die fl feinem Le⸗ 
ben den grött PAR Reiz gab, nämlich in Bulk. —3 — 
ra 


— — — 


Bu 
und hane in den legten abren derielden daB läd 
35 —— — m Ale dem zu Sorpfänfe der 
eine der erften Zierden jener Ho 
hm Sören und Profeſſor B f die Empreplung 
gegtern, der feinen erth annıa wurde er im 
u zum Conrector an dem Lyceum zu. Guben gewählt, 
An nad einer r saß 15 dbrigen treuen Amtöführung, Y | 
im dek Profeſſor und Cantot auf die f. 
—R e Pr 8 mma berufen, wo er ‚nad and _na 
biö zur 2. Stelle aufſtieg. Die von ihm im Dru 
eridienenen Schriften find:  Prolusio de proposito Sym- 
sü Platonis. Pfört. 1792. 4. — Chronologia Iymposii 
atonis. Lips. 1798. 4. —— De mytho Aristophauis in 
le? mposio Platonis Gub. 1799. 4. — De loco Sqmposii 
Piatonis. ibid.. 1800. 4 — De Brote Soeratis in Sympe- 


t erdann im .1791 die alademifche Laufbahn, 
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Observationum in Taciti Germania Partic. If. Gub. 


‘ Drediger zu Weitin im Großderzogthum Mecklenburg⸗ Streit 


Reuſtrelitz ordinirt und eingeführt, darauf Den 8. Febi 


Synode befördert und endlich den 3. April 1798 in gle 
er Eigenſchaft nah Weitin bei Neubrandenburg _ ver 


— — 


— - 
/ 
* 
















ulo Platonis. Gub. 1801. 4. — Siehbe Beckii comm 
societ, phil, Lips, vol, If. part. 'II. p. 229 — 81 (18 

Observationum in Taciti Germaniam Partic. 1. ib. 18 
De mytho Socratis in Symp. Pletonis.' Gub. 1808. 4 


@. — Animadversionam ad Corn. Nep. Partic. I. ME 
1805. 4. — Frid. Augusto. R. S., Varsoviam petenti 

‘ceam Gub. 1807. — Animadvers. in Corn. Nep. F 
I. et Il. Gub. 1808. — Observationum in Taciti Gern 
oe Part. I — 11ls ibid. 1809. 4. — Gelegenheitög 
idie. ’ 


* 55, Carl Martin Retslag, 


geb. im 3. 1769, geft. d. 14. Febr. 1831. u 

In die Reihe der würdigen Geiſtlichen ded ſtrelitz 
Landes gehört auch der Verewigte, über defien AbEunf 
Schul» und akademiſche Bildung uns aber leider nich 
befannt geworden ft. Wahrfcbeinlich war er ein gebe 
ner Medtenburger. Im J. 1790, den 17. Dct., wurt 
er, zuerit als Hilföprediger bei der Stadtgemeinde 


1795 ald Prediger nach Krageburg in der Mirowſch 


fegt, wo er nach 40 jähriger treuer Amtöführung, in Solg 
eined Schlagfuffed und im beinahe vollendeten 71. Le 
bendjahre, dad Zeitliche gefegnet hat. Aus feiner Ehe 
mit 'Qulie, gebornen Söldner, binterläßt er 8 lebende‘ 
Kinder. — Sihriftfteler war er nie. . 

Schwerin., , Fr. Bräffom. 

56. Sofeph von Weber, , 
Domdecan. Archidiacon u. Generalvicar des Vigthums Augöburg, 
der Iheclogie u. Philofopbie Doctor, 2. baier. wirklicher geiftlichee 
Rath, Ritter ded Givilverdienflordend d. baier. Krone u. Mitglied 
des ©. Ludwigdord., d. 2. Akademie d. Wiffenfh. in München, der 
fttliy Ökonom. Geſellſch. in Burghaufen, d. heffenshomburg. "Lands 
wirthſchaftl. Geſellſch, der vaterl. Geſellſch. d. Aerzte u. Natuxs 
forfher in Schwaben; _ 

geb. d. 3% Sept, 1758, geft. d. 14. Febr. 1881 *). 

Weber war in dem Staͤdtchen Rain in Baier ges 
boren, und der Sohn eined f&lichten dafigen braven 


*) Bentert’d At anafia, 29. Heft, und „, Domsbecan So 
Bebr ⸗⸗ v Ehr. —E Augsb. 1881. ä.“ oe can Zoſevd van 


| ablreicher Familie 8 Einbinden der 
den. See: Unterhalt, gen. ae Der Eltern Ab» 







——ã—, — "Bie gut auch unſer W. ei nen 
ge rten Bermanbten aufgehoben au dep fepn ſchien, ſo wes 
Big Nutzen zog er doch aus dem Aufenthalt bei demfek 
r für feine weitere willen aftlihe. Ausbildung, ja 
achte nicht allein Feine Kortfchritte in dem Zateini Gen, 
dern verlernte auch beinahe Das -Deutfche Lefen und- 
Eoreiben, fein Dntel ſich fa‘ gar nicht um ihn 
merte. verlor un feinerfeitd alle Luſt zum 
' Otudiren und Äuderte gegen e 
da Strumpfirider zu werden. In diefem Wunfce 
wurde er auch von dem letztern, der ihn gern los ſeyn 
mochte, bei feinen Eltern unterfiäßt. Der Vater war 
ser diefen Vorſchlag betroffen, die Mutter aber, die in 
Wr muntered Söhnen große Hoffnungen gefent hatte, 
und in ihm etwas Beſſeres ald einen nur mechanifch th 
rigen Strumpfwirker zu erbliden glaubte, äußerft entruͤ⸗ 
Sie wußte zug ihren Mann auf ihre Seite zu len⸗ 
worauf beide Eltern ihren Sohn von dem Onkel 
- «briefen und ihn demnaͤchſt dem Unterricht des Thorre⸗ 
enten in Kain, Mag. Kiftler, übergaben. Hierauf brachten 
e ihn, nachdem er die Dorbereitungsffa en zuruͤckgelegt 


hatte, nach —— wo er Im Benedictinerkloſter 


um beil. Kreuz 1 den’ Gymnaſlialcurſus an 

ng und 1770 hit im un Zyftied enheit ſeiner E 

tern und Lehrer vollendete. In der Redekunſt mar ya 

elehrte Benedictiner Beda Mayer fein Proteffor, von 
er immer mit ausgezeichneter Achtun bracv. Seine 

135 — Studien machte er in Augsb (1770 
bie 72) unter Zeitung- der Iefuiten, isährend welt er fein 


| gue für — Mathemaklk und alle damit verwandte 


enfcha anz befonderd auszeichnete, und ben“ 
u —— Whpkker ermutpen lies, Pi m. war Das 
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inen Dbeim den Bunid, 


on ein Denker, der fich nicht air dem 7 nuͤ 16, | 
vi 


was er von Dem Eatheder berab hört hatte: jet 
(el. Seine Kalente, fein Fleiß, fein 
foidlichkeis,; feine Froͤmmigkeit und fein "nie, gutes 
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dei 
Sera vr Mi Aa 


Hiebt gemadt. Di iten in au — 8 
mals m Sinne wi ondre "m Ei difen 
RW. murde von ihnen auf die Lifte der ir lonscan! 
2 —28— Aud war er febr gi oreigt na China zu 


er Wunfe nic ‚feiner biermit nicht einverkandenen Ef 
Brad m egen. ion Augsburg Dract 10 
ur i rfirät Dillingen, 
al ——— 
v ». Sant —— zu hören. Nebenbei mar 








jpei ebre da —86 — der Wieſor 
in. mei u ft- er bereit® (dom den Doeti 
d er Weiger Triumpp für ieine a 
[ebende — atı Ed n men 
it madm! Des Sohnes Th unermü) 
teiß, fein auẽgezeichnetes Ta eng fittli 
etragen und feine -folide Rei iten bald 
jemeine € intwerHfamteie. 6: m23. I 
1778), vn —*8 e — mit, pı dpktic riekter, = 
jofmeiten L trigii 
3 on 6 — ydirectorß. 
 Pflummern. Auch war er ſcho ea.neuen ele 
trifhen Apparates, „bed Zuftelec eben, worün 
. Ihn die damalige Alademie-der zu Mändens 
night allein die Preiömedaille 31 vn ibn, des 
denen Mann, zu ihrem Edrenn nt hatte, eine- 
jeihnung, auf: melde —5 nur ältere Se Dre 
Eins Well Greliere Die © —E te 
— U jorge die 
ehrwärdigen — fol, —* x 


ı Klericalfeuntnar ju Piaffendauſen, mm —— a ne 
. ferglien gunetinuen 
alt, Kaplan nah Juerrifen, um biefelben praf» 
\ are au üben, und. fi fr diefen wi ti en un Kr 
mehr aydzubilden. ni ein dalbes lang. war er 

is, Diefer —E (don 1779 enante idn [1 
Hüor @iemend Sbenyekianb, Dei Die Werbienke © 

"jungen , di N non A jörgen.geblieben "re ale 4 

ei ih petitord des 


mis der -auögebreite KH e. verbunden 
Ber — Vboiter war ade au) ein eifriger, 
















— 


— — ——— — nn Ze nn on Gt et — 


1, 
ar 
4: 


| die lang dauerte bafein, fein gr0 ed Wirken, indem er J 
Be einb mit, dem Grjefuiten —3— Kuon Logik, 


d. Weber. | 148 

| ermäbeter Seelſor En dem 08 Der ſtreng ge⸗ 
Ber 1 Fedrkunden eine. et R n er Rena ge 

ver Zeit seite, und u 7 eine katechetiſchen 
Hage nicht allein die Liebe der alehnen, Innbern au 
‚ühbegrenjte Zutrauen am — enen ſich zu ſchaf⸗ 
Iußte. — Alein blieb nigt laͤnger als —— 
ge. in dieſem fhönen — Seine, außge⸗ 
ten Kenntniſſe, 
ren fchon zu febr befannt, u daß, der geledrte 

2.Retd mürdigende Kurfürkt € lemens — die erledigte 
elle eines Profeſſors ber phitofophifen Wilfenfchafe- 
feiner Univerfität in Dillingen. einem andern, al$ 
bon während. feiner Studienjahre mit eine er Preids 
Batlie beebrten Dr. IB. Übertragen wollte, Vierzehn 





E und Meti h pfit vortrug, Pr ihm der phyfle 
De und mardemaifde Zedr ftudf an an ne 
öt, die durch W, eine mahre geleb tät errungen 


Daher ausf&ließend ee wurde, och Tpre 


eine ‚gnemaligen hler, deren dabl. (er En if 
0 


rer — Treund —.. wohl auch —  Baiern hatte 

Damald nur eine Eandesuniperftdt — N 

beneidete ihre Schwefter ‚Dillingen um Pro feſſors 

Befis, und beftrebte fi, ihn an ſich au u en, Kurfürf. 

Mar Jr eph, ein befannter Gönner der Rünfte und Die 

enſchaften, trug ihm die wichtige, ‚Zehrftelle, der Nature. 

widenibaft und der allgemeinen aturgef ichte in den 
meicbelhafteften Gunftbezen alas oc an, „verfebte ibn in 

e —* der — ge ichen R ns und vie — 

i 


feltene € en gm us r W. mar in mlice, ir 


X rofeſſor an drei Univerfitäten drei Monate, lang 
illingen, bis er die Entlaflung von. feinem ab 


vereinigt mit raftlofer *2 | 


n 


. 


I. 


on 


+ 
u 


= 144 " 5 nn v. Weber. J ⁊ 






dnig Ludwig v. Baiern, als Kronprinz,“ feine e 


genmart die ſchoͤne Gelegenheit darbos, von feinem , 
tigen Monarchen näher gekannt zu. werden. — _ 
3. hatte fi an allen drei Arheneen nicht allein die 
tung und Liebe feiner Schüler, fondern auch feiner € 
‚legen erworben. ' Um dieſe zu bemwerkthätigen wählte 
fie ihn 1808 zum Nector Magnifieud. Er war ald fol“ 
der der teste, der einem Senate vorftand, weicher feine 
alten audgezeihneten Vorrechte genoß, und alle ordent⸗ 
lichen. Profefforen zu activen Mitgliedern batte. — Man 
. wundert fi, dad Prof. W. nach der Säcularifation Der 
Bisthuͤmer un Verfegung nad Dillingen bat, da er Doc 
aus der ganzen Eonfelation vermuthen mußte, daß dieſe 
Univerſitat gleihed Schickſal mit den Übrigen geiftlichen 
— Stiften theilen und bald aufgelöft werden würde. Es 
wird aber weniger auffallen, wenn man weiß, welche Vor⸗ 
liebe W. für _diefe Stadt hatte, der er feine literarifche 
Bildımg großen Theild verdanfte, und in welder jeder 
Einwohner fein, Freund war, und welcher feelforglicher 
Eifer ihn für feine nur. dritthalb Stunden von Dillingen 
entfernte Pfarrei Demingen befeelte. Schon im Jahre 
1786 hatte ihm der damalige Dompropft und Weihbis 
ſchof Sreiberr von Ungeltern_diefelbe äbertragen. er 
fromme Hirt. wollte diefer Gemeinde näber feyn, fie 
- jeibft paftoriren, und feine ihm anvertraute Heerde genauer _ 
. Eennen lernen. Nur aus diefen Srunden bat er um Ders 
[tung dahin ; Eigennuß und Eitelkeit hatten einen Weiz 
ir den anfpruchlofen Mann. Auf rbiederholted Bitten 
murde endlich feinem Wunfche entſprochen, und er zum 
Prof. der Phyſik in Dillingen mit Beibehaltung feines 
. Charakterd, Ranges und feiner Befoldung ernannt. — 
Der. Sturm fuhr bald mit feiner zerftörenden Gewalt - 
über die Univerfität Dilfingen hin; nichtd war vermögend, 
ihn abzuleiten. Die früher fo lebhafte Refidenzs, Mes 
run und Univerfirätsktadt ſchaͤtzte ſich in diefer er⸗ 
Yütternden Zeit glädlich, ein Gymnaſium und Lyceum, 
ein deni füdlichen katholiſchen Deutfchland eigenthumlis 
ches Inſtitut von der königl. Regierung erhalten zu haben: 


N ' 
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bier. W. 
vereinigte 9 
und Gewanl 
und üiberdiei 
Publifumsı 
in roiches p 
umente, und 


Apparat. U — — 
Niemals vergeffen werben. — Er 


feinend wahren Efemente, nicht 

gehrer, fondern aug ald eife * 
rlich beinabe drei jate in ſei⸗ 
sen Sprengel wi ‚er fatechefrte, predigte, tröftete, gleich 


De Weide den Einfurz drohte, verfah fie mit 


ferger in einem Zeitraume von 24 Jahren, namlich bis 


Iren re 1811. — Geben wir von Demingen wieder zus \ 


nad Dilingen, um über den Geelforger den Belehrten 
nit zu vergeen. Nachdem die Organifation der Stus 
dienanfalten BafelbR vollendet war, wurde dem mit Ges 
fbäften überladenen Manne der Arbeit zu viel; er bat 
um Diöpenfation vom Studienrecterate. Disje Bitte 


wurde ihm böcften Ortes gewährt, damit er fich, wie ', 


es im Ebnigl. eferipte heißt, den Studlen defto unges 
R. Retrolog 9. Jabra. _. . 10, s 


2 


ehr erlei . 
Kine Erfahrung im Sache der Bildungsdanftalten 


Dogmatifhen Inhalts, Die ihm feine vielfeitige 
| ö 
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binderter widmen koͤnne. Allein man ließ ihn dieſe 
wuͤnſchte Ruhe nicht fange genießen, wenn fie äberbaupt 
fen Ramen verdient, da er mit der Zeit wahren Wucher 2 
treiben gewohnt war. Er benupte jede Viertelſtunde Zu 
fiterarifden Arbeiten philoſophiſchen, moralifcpen Mi Ä 
i 
Sterte. — Brof. W.s umfaffende Kenntnifle, 


u — 
ein patriotifher Eifer, fo viel Pr nügen, ald es in fei 
nen Ströften lag — alle diefe ſchoͤnen Eigenfbaften wa⸗ 
ren der koͤnigl Regierung zu bekannt, als daß ſie Dies ' 
ſelben nicht bald wieder. in thätigen Anfpruch zu nehmen ges . 


trachtet hätte, unı fo mehr, da fie in Augsburg neben Deus 


” 


£ - 


kathoͤliſch⸗ proteſtantiſchen Gymnaſium bei St. Anna auch 


* —— durchudren u koͤnnen, als durch Prof. Br 


efangen hatte. Augsburg war bei diefer Nachricht eben 
p ehr beſtuͤrzt, ald es bei der erften erfreut war. In⸗ 
eften mußte Prof. W. doch wieder ein Dirertoriuns 


böbere, angetnefienere Bedeutung gegeben, und daſſelbe 


nun ibm, dem Dillingen fon d vieles zu danken hatte, 
vom Könige. Dad Directörium | 
war Demingen ein Eigenthum des Kön 

dies fiel a | 


fer Pfarrer und ein koͤnigl. baieriſcher Studienrector 
fi R der farrer feinen 


3 
u 
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. weilen mit der ihm von guter Hand zukommenden Ver: 


ſicherung. daß die koͤnigl. wärtembergifhe Regierung im 
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ne Habe, Ihn um Direetor und Eurator aller katho⸗ 
n Studienanltalten in Wärtemberg zu berufen. Der 
peiiotifhe W., ein geborner Baier, der Peine Luft hatte, 
ie Dienfte feined alten Heren, der ihn immer fo ande 
dig und mit b vieler Auszeichnung bebandelt hatte, zu 
serlaffen, undfie gegen eine auswärtige fehr ehrenvolle An⸗ 
Kellung zu vertaufgen, heine ed doch feinem gnädigften 
nig anbeim, in wie fern_Allerhöchitdiefelben ihn in 
feinen Staaten ald treuen Diener beibehalten wollten, 
ohne fih die Ungnade Friedrichs zuzuzieben. Schneller 
ald gewöhnlich Fam die für ihn und ganz Dillingen frohe’ 
Botſchaft; dab Se. Majeftät W.'s Dienfte ganz fi) Zus 
eignen wolle, und ihm die Gtadtpfarrei Dillingen ans 
biete, wo er dann um fo fügliger und bequemer fein 
Lehramt fortfegen könne. . Allein der enügfamie Mann 
s0g aus mehreren reiflich uberlegten Gruͤnden eine Lands 
pfarrei vor, und da eben Wittiölingen, nar eine Stunde 
von Dillingen entfernt, erledigt war, bat er um dieſe 
Pfarrei, die ibm auch ſogleich den 3. Auguft 4814 vers 
lieben wurde. Die Kunde biervon veranlaßte Trauer. 
bei den Demingern und Sreude bei den Wittislingern 
und ihren gluͤcklichen Nachbarn, den Dilingern. — Schon’ 
feit dem J. 1777 wurde dem jungen Gelehrten eine Aus⸗ 
keihnung um die andere zu Theil, obne daB er je eine‘ 
urch Protection oder eitle. Zudringlichkeit gefudt hatte. 
Die Erfindung des LZuftelectropbord hatte. Ihm | 
befagten ‚jahre die unerwartete Aufnahme unter die Eds 
renmitglieder der Akademie der Willenfchaften in Mäns - 
Den verfhafft. Bald folgte ein aͤhnliches Diplom auf 
Das andere. Im I. 1780 erhielt er von der damaligen 
lich⸗ Öfonomifchen Sefelifchaft in Burghaufen, ein Jahr 
arnach von der heſſen⸗homburgiſchen landwirthſchaftli⸗ 
chen Geſellſchaft, im J. 1783 von der Geſellſchaft der 
naturforſchenden Freunde in Berlin, 1802_von der va⸗ 
terlaͤndiſchen Geſellſchaft Der. Aerzte und, Naturforfcher 
in Schwaben die Aufnabmödiplome, ohne je mittels oder 
unmittelbar einen Schritt zu einem ähnlichen Zwecke ges 
macht zu haben. Aber auch die neu conflituirte koͤnigl. 
Akademie, der Wiflenfhaften in Münden wollte nicht 
inter ihren audmwärtigen Schweftern zurädbleiben, ob» 
don er bereitd feit vielen Jahren ipr Ehrenmitglied 
; fie Überrafchte ihren Landömann, den gelehtten 
Grofeflor, mit einem neuen Diplome, und ernannte ibn - 
am ordentlihen auswärtigen Mitgliede. — Ueber das 
irfen dieſes merkwuͤrdigen Mannes A siterarifchen 


dm ſchon im: 3 


% 6, das bit zum letzien Lebenshauche ununterbrochen 


ortdauerte, iſt es wohl uͤberfluͤſſig, mehreres zu bemer 
en. Die fi i 


u 
1 gar von ihm irre leiten, zu laffen, übertreffen meit: 


war, und behielt dad Gute für fib. Indeſſen war Do 
’ ſ ein ee pen BR 


Anſichten mit den ihrigen nicht in Einklang waren, ob⸗ 
—X ſie von einen une fchhngerlichen Orthodorie übers 


und von den höhern Principien der Religion vollkommen 
"geregelt; 109 die Herzen Aller, die fich ihm naͤherten, 


: säden befteten Alle ihre Augen auf i 


| * 


ſtand des bifhöftihen Drdinariatd und ald ‚Seneralviger 


’ S 


D 
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a ſich, und ſelbſt der Boͤſe konnte ibm nicht gram ſeyn. 
. 1817 wurde er vom Ruralcapitel Dilingen Dura 
immigfeit der Eapitularen zum Amte eined Decans 
alt. — Kaum war dad zwilhen Pins VII. und 
nig Mar abgefchloffene Eoncordat dem Publicum zur 
Zenntniß gefommen, ald es auch nicht zweitelte, den ges 
edrten, thätigen und frommen. Dr. W. in der Reibe der 
neu zu ernennenden Domcapitularen ji ſehen. Mit Ents 
n, ald er als Se⸗ 
nior des Domcapitel$ den 1. Nov. 1821 am Altare der 
Eathedralfirche erftilih dem Geber alled Guten und dann 
[einem Bifhofe den Huldigungseid ablegte. Priefter und 
ien, ‚Adel und Bürger nahmen an diefem froben Ereig⸗ 
gleihen herzlichen Antheil, und dankten dem guten 


nifle 
5 u für die huldvolle Ernennung; fie ſahen dieſelbe 


nicht fo fehr ald eine Gnadenbezeugung, die dem wuͤr⸗ 
digen Manue verlieben worden, fondern ald eine Wohle 
that, momit Die ganze Didcefe beglädt worden wär, an. 
— Auch in diefem neuen Wirfungstreife war W. der 
raftlofe eifrige Mann, der er von feinen Fugendjahren 
an wor; aber bald erweiterte fich derfelbe noch mehr. 
Der ehrmärdige Domdecan Lumpert *) war in eine beffere 
Welt übergegangen. Niemand konnte einen Zweifel was 
en, daß der bochherzige König £udwig, der ſchon in 
and&hut. den gefeierten W. näher kennen und ſqaͤtzen 
elernt hatte, nicht ihn. zu dieſer Würde. ernennen 
ollte. Am 15. Auguf 1826 hatte Die feierliche In 
lation Statt. Micht allein Se. Majendt wußte die Ders 


Shonung: der es aber keineswegs an Würde, Kraft 


und Staat, in einem neuen fchönen Lite. Seine Ers 
fahrungen, die er ald Pfarrer und Decan in der Seel 
forge gemadt, die Gewandtheit in Geſchaͤften, die er 

ald Rector magnificud der Univerfitäten Landöhut und. 
Dilingen erworben, kamen ihm auch fehr gut zu Statten. 


*) Defien Leben, ſ. N. Nekrolog 4. Jahrg. ©. 84. 
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—65 werden. o dachten aber ſeine Freunde 





wig, nicht gewohnt, Verdienſte unbelohnt zu laſſen, ers 
N — — 


itedugs das gan e Domcapitel un 
N Ste der Stadt 
e 


Eabinetöfchreiben Sr. Majeät nebft der Decoration und 


Herzen für dad Wohl Sr. Maj._ und des Datirlanded 
zum Dimmel flehte. — Schon feit einigen Jahren litt 
W. an Schwäche des Gehdrorgand; jedoch ſchien diefelbe 
nur Solge des berangerädten hohen Alterd zu feyn, und 


ner Heiterkeit des Geiſtes und ungefches 


G 
[ 
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imsfamı den verorbneten Airieneien. Ehen ſo Tanafam 
Wa die Neconvaledcen; de Ah_biß in J ed 
Dee binzog, ben thdtigen Gefhäftimann aber nit 
el, Vicariats» und andere Arbeiten auf feinem ir» 
sinamer zu beforgen. Im legten Sommermonate 1829 
machte er nod) einen Auf u nad feinem geliebten Dil 
fingen. tmohnte im Stierical» Seminar, w 
empfangen murde, ‚und begab fi von | 
Bruder, Jodann W., Decan und Pfarrer 
des Geburtöorte der Mutter der beiden aı 
rieſter. Diefer Eleine_Audhug war feine 
ie Idien wohl feine Kräfte zu beben „abı 
Sprache blieben immer ſchwach und legtere | 
man nothmwendig auf eine langfam antüden! 
[hwindfuct fliegen mußte. Tätigkeit u 
lieben fi immer gleich; er arbeitete ML. .—... -.. 
feinem Berufe, lad und fhrieb viel. Endlich fah er ih 
i dem neuerdings fi einkellenden befrigen Sieber im 
Snfange des Tahred 4831 außer Stand, die. Beichäfte 
des befchwerlichen ‚Beneralvicariatd meiter zu beforgen, 
und facpte nun mehr feine Beruhigung in den Tröfuns 
gen der Religion. Unaufgefordert hatte er bereits feine \ 
ieitlichen Gefbäfte in Ordnung gebracht. Ganz Gott er⸗ 
jeben verlangte er die Darreihung der Sterbfatramente, 
ie er mit einer Inuigkeit und Seelenrube empfing, die 
elle Umberfnieenden erbaute, und zu Airänen, brie. 
Herr feiner — bis zum legten Augenblid feines Lebens 
bedurfte er bei feinen großen Leiden, die quf feine Art 
mehr gelindert werden Eonnten, keines dußeren Trofted; 
er fand ihn in fih felbkt, im Gefühle der Religion, durd« 
drangen vom Glauben, non der Hoffnung and von der 
Liebe zu feinem Erlöfer, Er entihlummerse endlich den 
44. Sebruar 1834,_ beweint von Alen, die ihn gekannt 
haben, um fo mehr von den Geinigen und feinen Sreuns 
n. — Vergeſſen darf bier nicht, werben, daß dem ans 
ruchölofen eralvicar noch am’ Dorabende deö neuen 
hrötaged eine neue Auszeichnung von feinem endbige 
fen Monarchen zu Theil geworden ik. Er batte gerech⸗ 
ten Anfpruc auf das. Kreuz ded vor wenigen Jahren 
gfifteren LudwigdsDrdend. Allein ed lag einmal im 
ipKeme_deö Edien, um feine Außzeihnung zu bitten, 
Aber deffen bedurfte er au nicht. Sie kam ihm unere . 
wartet, Indens Ge. Maieftät fie ihm aus eigenem Antriebe 
erthejlte. Der Herr Regierun, jöpräfident und Generals 
commiffdr Särft 9. Wallerftein heftete dem Eranken Oreife 
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biefeß —X Denkmal tdnigl. Huld im. Beiſeyn 


eufielecieopbor in, feiner Vervoliſtaͤnd 
iner Erfpeinungen auf beftiimmte Gefege. Ju 


mit di 





deten Drud diefed feines Schwanengefangd. — Joſeph 
son WB. war von ſchwacher Confiitution und nur von 
mittlerer Größe; auf feiner Stirne bat fih immer ins 


mors Goolonruhe andasinrachen ohon fa humansk MWahle 


um... 
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M Studirenden im Auge batte. Aue ) waren feine Vor⸗ 
ungen hber die Naturmiflenfcaft, nicht weniger für das 


der Univerfitäten, an denen er Zehrer war, und die 


alen feinen Gemäcetn einige Gemälde von guten Meis 
ra ımb Gefäße mit Blumen, aber obne dafır übertries 
ene Audgaben zu machen; er ließ die Liebbaberei, nie 
mald u Leidenfchaft werden. Die Unterkläigung feiner - 
armen Verwandten un) anderer Dürftigen erlaubten ihm 
nit, etwad anf Begenftände des Luxus zu verwenden. 
Das Eine dielt er für Pflicht, dad Andere für tadelnd» 
wärdige Eitelkeit. Er war —0 im vollen Sinne des 
— * — nn wfrdiged Mufter für alle Pries 
! -_ für Gelehrte — für Ye. — 
! Sthrififteller gemein. Seine 
\ Klaffen, in religiöfe, pbilofps 
Don den pdilofophifhen iſt 
\ fe beftimmt und empfiehlt fi 
i Klarheit, ein Theil aber für jes 
er Bildung frebt. Spine phy⸗ 
ı ihn am meiften berühmt ges 
sen theild aus Lehrbähern der 
en er dad Ganze derfelben und 
zen mit der ihm eigenthuͤmiichen 
it vorträgt, tbeild aus folden 
ine eigenen Entdeiungen und . 


vr 


— Vene fruͤ Ten hen en Bier 







1 v. Bee 
den Se mern -u 


ten untdalten einen thum Dont rermengen; 

laͤcklich daraus Fol zur 
einzelner Naturerfheinungen ; in’ (ine fpätern —* 
‚bringt er mehr Einheit in die Erti rung der Natur, i 
dem er anftatt der mancherlei electrifhen, magnerifch 
und dergleichen — aus denen man bien 


A leetrepbor. Saab, 1779. 8. 2. Aufl. Ulm 1 


ud in den Schrift. der Akad. d. Wiflenfe. zu München). 


Neue Erfahrungen, Ibioeleetrifäe. rörper ohne einis 

ges Reiben zu electriſiren. Augsb. 1 — Die vier 
Pimmelfreienden Slinden, Bredigten. ‚Lg, Ir 

— Bofitiver Slectropper, Ed. 1 e aus b 


/ 
theoret. hiloſophie. Dilin 17, — De heorie 
». —X8 m 8 de 


r Berl. "Befet &. naturfor 
ſchender Freunde (1783). Unterricht v. erwabrungds 
mitteln gegen. d. Gewitter, f. d. — Dilin 

— din Wirtung des Saiehens mit Serdün auf auf 


Gewitter "oiiin Wider den giftigen Bogen 


von dem, mad Airofeiten maden F t. Ulm 1784. — 


Ueb. d. gemeine u. durch Aufl flöfung b. Körpern entwickelte 


"Luft. Lands. 1784. 8. — Theorie d. Electricität. Diling. 


= ng 8 — fehrfäe b. d. theoretifhen Philofopbie. a 


Salz 
—2* Seberbäclein f. Landleute. —E 


785. eue electriſche Verſucde. Salzb.1 
Ta afer des e& Dbitofopben u. 3 u. Nichtphiloſophen. Diling. 
erth der Luftmaſchine. Dil ling. 

Fe — Dernumfitehre f. SRenfeben, mie Ar find. Diling. 
1788. — Web. d. Ableitung d. Hageld. Diling. 1786. — 
Nadrit v. d. ‚Eefenefelfo. . Dilingen. Diling 1787, 
— Ungrund ded een eipenfterglaubend. 1. Heft. 


Diling.-1737. — Säße aus d. Naturlehre u. Landwirth⸗ 
(haft. Diling. 1781. — Die Marigteit ber der Zauberei, 
1787. — Ueb. d. Feuer. Land Ru 


— keitfad en Vorleſungen üb.d. Dernunftiebre. Bing 
1738. — Gebet ded Nofenkranzes. Muͤnch. 1789. 2. Auf. 
— Vorleſangen d. Nasurlehre, Diling. 1789 — In- 
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nes Jo ing. — . 
. Bi 5 ER ja tan ler at Shegen 






hl d. — — —— 1702. 
u. Zugendf roͤßere Jugend in Des 


Zoen. Die .— Allgem. Na eite Ind. dm —8 — 
4 anti 


792. — fi che —53— 
Infopbie zu mildern. Zaudsh. 1 

— Estne Metaphysica pas? —* 1794. _ 
Metaphsica, Ebd. 1795. — ſoll der * thun 
bei der Ungemißbeit der un?“ eine Predigt. Diling. 
1700: er Ueb. d. Erde. ranbih. 1796. — Ueb. d. Wafs 
fer. Ebd. 17986. — eb. d. Atmofpbäre. Eandeh. 1796.. 
CDirfe 3 Abh. haben au d, Tit. ‚Borlefungen a. d. Nas 
nriehre, 7. Pre Br er — Theoria —— Diling. 
fen in d. Gnade u. d. Erfenntniß 
a — red: rd Diling. 1797. — Planeometrie. 
b eo. — Gt Chemie, g. neu bearbeitete Aufl. 
' leiß⸗ u. Zugendfeh. Diling. 1798, 
— ns Deifen Eifer f. d. Rei Gottes auf Erden. Pred. 
| Siling. 1799. — Die Spinnen find Deuter des Eoms 
3 menden Wetters. Zanddh. 1800. — Web. d. gemeine u. 


N 
\ 
’ 


. bei Auflöfung der Körper erzeugte Luft, 9. umgears 
Deitete, Aufl. Landsb. 1801. — Metapbpfil ded Sinnlis 
chen u. Nederinnlien, Landsh. 1801. — Der Galvanis⸗ 
\ mus. 4. 9. 2a nbeb. —** .— eNladeon den ſauor⸗ 
in Gihens Annalen d ONE 1802 ©t. 7 (au ind. 
Gran. überfegt). — Säpe a. d. allgem, Natunsiffenfd. 

on d. Beſtimmung - Opmnafien u. Lyceen u. von 
Ihrem Werthe. Diling. 1804. — £ehrb.d. ; Aatupmiffen(b. 
Landsh. 8. — Von dem Lichte in empirl, 

für Hinfigt. 1. ah, v. dem aaragnetiömud, 8.9.8 
vorbergeb. Werkes). Landöh. 1806. — Ankündigun 1. 
ein Wort zu feiner Feit m Pe oberbrunfe. alp- it.s3tg. 

41806. St. Beſte u. Hoan nd. 

Zn Den der Zufe —8 nie Su acc — 

— Die einzig wahr ofopbie, nachgewieſen 
in dx Werten ded Seneca, mind Eh sehe. 


der Raturwi —8 dar: 2. Abd. v. d. 
Electricität. 38* To Au unter d. Zt: Theo⸗ 


- 16. . Weber. 


rie der Efectri ität. Katholiſches Geb tbuch f. 
er u. Seemiehit) nböb. 1308, * — 8 ſppbie. 


igion u. Ehriftenth um. 69. 
Hanif u. ihre gefammten Theile. Lanbeh 1810. 8. 2. 
Dorftelung an ©. Mai. d. 8. v. Baiern, die 
feuerung der Pfarrer betreffend." 1810. — Die allg 

ewegungdlehre u. d. Mecanit, M Münd. 1810. 
Freele Darſtellung d. Philoſophie Dad. 3. bilofoph 
- Religion u. Ehriftentd.). Münd. 1 — ecenfion 
in "en Würd, gefeh 


in d. oberdeutſch. allg. Lit.⸗tg. 
ten Anzeigen u in * vi. ri für kathol. Reli piondte 


rer. 1. Mehrere Predigten in Kg 

ee F im Beinen et i f. Fa ges Ir 
ehrer. — Die Rofergran eäbe aderThaft ‚u Wittis lingen. 

Augsb. 1812. 12. — Eine Pfarrhronif in Auszügen (im 

neuen Magaz. f. fathol. Selgiondiehren, — Bon Der 

Babrdeit u. Kraft des h. Abendmahls. Pred. 1813. — 

1 Kuregib muß f. d. ſtudirende u. größere orifl. J 
Sulzb. 1814. — arehiämud f rin. Kinder. end. 
4814. — Vom wahren Heile d. Menfchen. Pred. 1814. 
— Ob man Dillingen oder Dilingen fpreiven fol, im 
Ding: Sntellig.» Bl. 1844. — Die legten Tage Chriſti 

arkus. 1815. — Dad Geber bed eofenfranzes, 
an) umgea Aufl. Mind. 1815. — gurebenfonnen, in 

— Annal. d. Phyſik. 1815. 6. St. — Von d. Zuſage un⸗ 
* ‚Herrn. Pred. Erlang. 1815. — Dad Dop pelecttos 
Bbor a aus Harz und Glas, in Gilb. Annal. d. of. 181 

t. = Der. Salvanidmus und Theorie reiten 

“ind, 1815. — giehter für Erbauung ſuchende Ehriften, 

1. Reibe, End. 1816. — Dom d Ba — feben der. 









K fw. 6 Preb. Diling. Der RR 


. en e Chriiten, 2. Reihe. Mün 817. — Betrachtu 
‚gen uͤb. d. Se — ſ. w. ante 1S17. 
Plane 
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18 —— — Die Cheein egnung u d. eatdor. ituß, 
—R — Von den Worten des Heils u. ſ. w. 
Pred. Arno 1818. — Dpnamifche Lichte, Sarben. u. 
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e Theorie. Landed. 1818. — Befen d. Electri⸗ 
Sulzb. 1819. — Phyſik als Wiſſenſchaft. 1. Th. > 
em. Dpnamif d. Natur), Ebd. 1819. 8. — Vom 


iß, welches alle Ehriften geben follen von Chriſtus. 
. -Diling. 1819. — Die allgem. Bewegungdlehre 
. Mecdanif. Münd. 1820. — Don d. Meteoriteinen. ' 
b. 1820. 8. — Worte d. Freundſch. u. Erbauun: 
ı Srabe ded H. geiftl. Rathes Echerer. 1820, — il 

. Der materiellen Natur, od. Dynamik d. Materie. 
nd. 4821. 8. — Dom Verhältniß d. Electricität zum, 
agnetismus. Ebend. 4821. 8. — Die Sicherung uns 
rer Gebäude durch Bligitrablableiter. Landsh. 1822. 8, 
— Heb. d. allgem. Menfcenerziehung, In d. baier. Nachtr. 
#. d. Schuls und Erziehungsweſen 128. 4. Q. — Der. 
Luftelestroppor. Münd. 1831. oo. 


57. Joachim Chriftian Gaß, 
Einigl. preuß. Conſiſtorial⸗ und Negierungdrath, orbentl. Profefler, ; 
Doct. der Theologie u. Philofopbie, Nitter d. rothen Adlexrordend 
8. Klaffe zu Breslau; “ 
geb. d. W. Mat 1766, geft. d. 19. Febe. 1881 *). 


Derfelbe war der Sohn eined Predigerd in Leopolds: 
bogen bei Anklam in Pommern. Seine Schulbildung 
empfing er auf den Gymnaſien zu Anklam und Klofters 
Bergen, fudirte darauf in den Tabren 1785-—89 in Halle 
Thenlogie, und nachdem er einige Sabre in Anklam ald 
ugendiehrer und Erzieher privatifirt hatte, murde er 
. 4795 Seldprediger bei dem damaligen in Stettin garni⸗ 

fonirenden Regiment von Ruͤchel. In diefem Poften blieb 
er bis zur Auflöfung des Regiments 1807, war aber in 
den fegten-zmei Jahren zugleich als Alfeffor_bei dem 
fönigl. Confitorium in Stettin angefellt. Naͤchſtdem 
wurde er zum dritten Prediger bei der Marienkirche in 
Berlin berufen, und erwarb fi ald fchon damals auss 
geiekhmeter Mrebiger und Seelforger in kurzer Zeit die 
erzlichſte Liebe und Wertbfchägung feiner Gemeinde. — 
ı Jahr 1810 eröffnete ſich zuerſt ein größerer Wirkungs⸗ 
eid für feine Talente, indem er zum NRegierungdrath 
r die geiftlihe und Schuldeputation in Bredlau berus 
n wurde. Diefer Ruf war ein fehr ehrenvoller. Die. 
damaligen eingreifenden Veränderungen in allen Zwei⸗ 
gen der Verwaltung, wodurch dem preuß. Staat nach 


3783 





« 





*) Zuteligenzbl. d. Dalleſchen Literatztg. 1881. Rt. 80. (Apr.) 
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ö bedeutenden Stelle vollkommen rechtfertigten. — J 

nachfolgenden jahre wurde er nad) Verlegung der Sran 

furter Univerfität 1 

porbin zu Breslau jnofeich 

der Theologie und 
eultät, der er ald Damaliged vierted Mitylied zugemi 

en worden war, erfpeilte ihm kurz Darauf Cam 12. MA 





um 

ten erleichtern, ſo ib fie ihm des Beifals feiner Vor⸗ 
gefedten der Achtung und Liebe feiner Amtögenoffen im 
‚ boden Grade thellbaftig machten. — Als Univerfitätd- 
- fehrer fand er diao anfangd durch feine Lehroorträge, 
. die fih dauptſaͤchlich uͤber die ſyſtematiſche und praftifce 
Theologie verbreiteten, einen anfepnlichen Wirkungskreig, 
der fih von Jahr zu Jahr erweiterte und zuletzt einen 
dußerft bedeutenden Umfang datte. Selbſt vorzüglicher 
Kanzelredner, verband er mit feinen Vorlefungen über 
Homiletik jederzeit praktifhe Vebungen. Auch wurde. 
nach feinen höheren Orts genehmigten Vorfchlägen vor 
etlichen Jabren dad domiletifhe Seminar bei der Brebs 
lauer Univerfität errichtet. — Daß er zur geiſtlichen Rede 
bie wahre Weide empfangen hatte, unterliegt feinem 
. Bieifel. — Gaß mar, ein Mann. von redlicher Gef 
nung, fireriger Gemiffenhaftigfeit, gerader Wadrdeits⸗ 
liebe, ungebeußelter Froͤmmigkeit und menſchenfreundli. 
dem Wohlwollen. Er befaß alle jene Eigenfchaften, wo⸗ 
durch Bertrauen gewonnen, engere Freundſchaft geftiftet 
und erhalten wird. An feinen Freunden hielt er mit 


— — 
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sfhhtter! v feit it kei⸗ 
Frei —* in engere age NER. ar Arie als 


Br. Sr. Schleiermacher. Verwandte Geiſtesrich⸗ 
und gleicheß vistenfhaftlices ©treben en en Dies 


in Berlin verlebte, gefn hpft. 
1798 war tr mit Wi helmine Sifaben Srhoenbügen 
er des Kaufmannd Stavenhagen nklam, 
Aus dieſer ha oläetiden, m SSjäbrigen 
6 finder geboren, von denen jedoch nur nen. 
md eine Tochter am Leben find. — Im 
von Ibm, erfdienen: Beiträge: zur Verbreitung Tinch 
Öfen Sinnes, in einigen Predigten. Stett. 1808. 8. 
-- 2te Aufl. ebend. 1804. 8. — predi ten, meiftens hei, 
Befondern Beranlaffungen —F erſ. 1806. 8. 
Srebigren in Seriedung jegt en Beitverbätmife, 
4811. 8. Eine Rede Im geng eil 
au den pn tat - Brovin. ‚Bl. 1814. — Ueber den "ar. 









an: u. —— yon u. tür Schleflen. 23. Ebend. 
ntheil an Wachler'd Philomathie. B.1 

Bi - — an meine evangel. Mitbürger —A 10 jur 

Kriff. Union). Bredl. 1833. 8. — Der apoftol, Rath, 

in die Jeit ı zu ſchicken, p̃red. Breit. 41826. 8. — Ueber. 

| 2 ne gionsunterridt I den oberen Klaffen der Gpms 


— ges 


* 58. Carl Friedr. Ueberſchaͤr, 


Paſtor zu Michelddorf bei Scymiebeberg in Scälehens 
geb. d. 6. Juli 1767, Heft. d. 19. Febr. 1831. 


Der Beremigte wurde zu Probfpeln bei Goldberg 
in Schleſien geboren, two fein Vater ald Sekretär in der 
Kanzlei des tönigl. Landraths des Kreifes H. v. Räder 
Inte. Seine Mutter Marie Rofine, geborne Richter aus 
! Breifadt, ftarb ihm: ſchon im 10. Sabre feines Eehend, 
| do wurde fie durch Ihre Schweiter, welche der 









edelichte, ig erfegt. 14 J. Alt bezog Ueb. — 5 — 


*F zu Hirſchberg und widmete ſich daſelbſt 10 J. bins 
— mit ruͤhmlichem Fleiß und mußterbaftem Betrapen 
| den Wiffenfcpaften. Die Beforgniß, wegen befchräntter 
Mittel feine gelehrte Bildung auf einer Univerfirät nit 
fortfegen zu Können, erzeugte in ihm ben u durchaut 


j 
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tu. Bresl. 1815. 8. — Jahrb. des proteftant. Kir⸗ 


1828: 8. — Ueb. d. Reichstag zu Speyer. . . 
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nicht zuſagenden Entichluß, die Landwirthſchaft gu erl 
nen. ee der Lebrherr, bei el Verfe 
widmen wolte, wegen anderer bei ihm bereitd lernen! 
Ayo, Leute, ihn nicht annehmen Eonnte, fo fiegte fü 
‚Dorliebe für die Wiſſenſchaften und Dad ieolog 
"Studium. Er wagte ed im Vertrauen auf Gott 
Neigung Gehör zu geben und blieb auf dem Gpmm« 
Sein Vertrauen ward auch herrlich gekrönt, indem 
mebrere Woblshäter fanden, die ihr unterflügten. Oft 
1791 bezog, er die Univerfität Halle und vollendete 
8 gedren feinen aheotogiieen urfus mit mufterha! 
Steige unter Nöffelt, Anapp, Niemeyer, Güte, 
und in der Philofophie unter Jakob *). Auf der Rüi 
von Halle smpng er in Leipzig die Trauerkunde 
Ablebend feined Vaters, auf deilen Biederfehen er 
fo innig gefreuet hatte, Er far “ntaick im Maneln 
eine Hauslehrerftelle in der Jar 
Sriedrih Treutler in Waldenbı 
6 gene die er bier zubradte, 
Leben; fie vergingen ihm im 
gefeligen Verkehrs und ded_gi 
nigen Yugendfreunden, Die ſich 
geweiht hatten und mit einand . 
ten und namentlih im Kanzelv [3 
3. Mai 1800 berief ihn auf P } 
su Conradswaldau bei Sriedlar } 
} 
j 





ei 
D 


um rebiger und Seelforger 
fe tigkeit und ein tiefed Gefi 
edenſchaft leiteten feine gel 
erwarben ihm die Achtung und 
trauen feiner Gemeinde. — € 
aur Hppochondrie führte eine ı 
nem gar, en Wefen herbei, derluuge weryer er my unans 
dei in einem Amte lu fhwier 4 vorftellte und zu fehr 
erfäwerte, fo daß er nie mit fi lelbft in Anfehung feis 
„ner Zeifungen zufrieden war. Wie nun hieraus au 
eine gemifle Strenge in feinem Urtheil über Andere ents 
2 drang, [0 übte er diefelbe Strenge gegen ſig felbk. 
‚Auc bei zunehmenden Jahren und vermebrter Amtöfers 
tigkeit ließ er in diefer Strenge gegen fi felbft fo wes 
nig nad, daß er oft des tiebreid tröfenden Zufpruch& 
feiner Sreunde bedurfte, wenn er fih für unwärdig und 





Nienievers 6. Jahrg. ©. bhk. — Iakob’ö 7. Jahrg. 


N 


” Knopps Blograpdie, f. N. Netrolog 3. Jahrs . ©. 06. — 
E se. 
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u feinem Amte glaubte und wohl gar dußerte, 
ihm Daflelbe abgenommen werden möchte. Bei alle 
verſah er feine Stelle zu voller Zufriedenheit feiner 

nde und der Ruf feiner Amtötrene und Gewiſſen- 
it war fo allgemein, daß er nach I1jähriger Wirk 
it in Conradswaldau von der Öemeinde gu Michelde - 
bei Schmiedeberg ohne Probepredigt Durch deren 
recinium, den Masiftrat zu Schmiedeberg und- Die 
haft von’ Päselödarf, zu ihrem Seelforger berufen 
, bei welcer-anfepnliden Gemeinde er 19 Jahr 
Wwd 3 Monat bis zu feinem Tode gewirkt. und des Gu⸗ 








® 
2 





der Ort, der feine Thoͤtigkeit am meiſten in — 
td. au 


| 1 ® . 2 
We: Wohnung des Predigers umgibt, immer lieblicher 
| verfchönert oblmollendeß Mitleiden und thätige Theis 
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arund age feined Charakters und ſchinerzlich ver⸗ 
Bien (eine eunde feinen Umgang, den fie fo germ . 


ng | ) u 
dahin farben, bid auf eine Tochter, die er zu 
ner Gnige Rn Sreude feiner fpätern Sabre erzog und : 
ie feinen Tod amd fühlt. Hätte fein ebeliches - 
Derpöltniß feinen Wuͤnſchen und Hoffnungen mehr ent . 
N, Rekrolog 9. Jahrg. 11 
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rogen, fo wÄrde u. die hypodondrifde Stimmung, 
Fee — eben armen weiter ran cine 
n erhalten babe 
a Yaolten aud feine Gattin defaß un ae KR % 
ährem AR mit inniner Kine a tm un M — 
war, fo fan wi ihnen ie ei , 
eine Ede —AX Mine —— —— 
Pr weöha! —8 denn bei eklagen waren. 
ahren lebten fie Hure) — ligen Born one 
in idung von einander getrennt, und fit 
tig wirt r A Entfernung auf_feine Ge : 
— und torperlices Befinden. Seine Ga⸗ 
Hr “ 9 Monate Ar ihm. Er erfreute fih, abg& 
een von feinem bo vochondri (gen ande. einer mur 
ten Durch eii —X ide Krantdetsanfe ſierero⸗ 
Gefundheit. Man rechnete, da er bereits dad dS. 
— — bare, u fi faR munterer, ald oft fı 
a ‚ auf eine nod lange Dauer feines Lebens. 
— Fr an ek nit ahmete, Ba s — Bea 
mai iniad zum legtenma, ven e 
beireten inne deberfe, Ar Yatte fü a nämlich ſowedl 
durch feine Gegenwart dei ar jeuerdbränft, die äh 
end einer Balten Nacht in einem feiner Kirgdörfer aus· 
gebroden war, gis aud auf einer Reife zu einem ent 
Kranken eine Erkältung zugezogen, melde 
le ihm no in der genannten Woche gu⸗ 
€ en ee —* wurden dies 


* 59, Carl Alerander, Marguis v. Piatti, 
Wönigt. fädf. wirti. Geh, Rath, Gonferenzininifker d. Rammerherr, 
Sroßtreug ded ?. f. Rautönkranzotden und der eifernen Kront, 

Großkreuz u. Comthar nieler andern Orden, zu Dreddens 

web. d. 2, Gept. 1766, geſt. d. A. Bebr. 1881. 

Er war zu Dredden geboren, erhielt: feine Bile 
7 in dem damals mir vorzägliden Lehrern jehenen 
geninſtitut und. berdg, nachdem er bereit im 
- iR ienft eingetreten war, dierauf 1788 die Univer 

Pr ki eipzig, mo er ſich befonderd der Im undergeßli 
jeleprungen und Berathungen des Hofratdd Dr. Pi ar 

wer erfreute. In diefer a war er u ei der Krb 


Rammerjunfer gegenwärtig._ Nach feiner Ahdtehr | 
un 





ewohnt war und daher auch nach in ſpaͤtern 
dem unſt⸗ und Naturgenuß, woräber er 


auf Der merkwürdigen Reiſe Bene hiete weiche dieſe 
e 


uchte ihn während feiner langwierigen Krankheit wöchente 
li ſelbſt; er nannte ihn feinen Freund, Dies und die 
dadurch bewiefene königliche Onabe war der hoͤchſte 


v 





1% on . 
*60. Johann Friedrich Schleuöner, 
Yrofeffoe und Doctor der Theologie und Probft zu Wittenberg, 


Directot des domiletiſchen Iuftitutes u. zweiter Director des theo⸗ 
losiſchen Seminariums daſeldſt ; 


Bed. d. 16. Ianwar 1756, geil, d. 21. Bebr. 1891. 
geinio war der Geburtöort dieſes um mehrere Zweige 
v 


Die Srsievang ded Sohnes 


ihrem Gatten die treuefte Lebendge⸗ 

nd ihn zum Vater mehrerer Kinder 

nun mit Eifer für ©.8 Bildung. 

b8, Thalemannd u. a. berähmten 

le bergab fie ihn dem Unterricht einie 

E Privatlehrer, zu welchen Matthias, Wolf, Kallens 

ac und Dpig gehörten. Im I. 1768 ward ©. unter 

bie Ertraneer auf der Thomaßfhule zu Leipzig aufge 

nommen. In der fung, weicher er ſich unterwerfen 

mußte, befand. er ſo gut, daß er ſogleich in die zweite 

Waffe treten Eonnte. Dort unterwiefen ihn der Eonrector 

Yen ieme m een ha a an Beine m 
iel_zu feiner mwiflenfaftlipen ung bei, un 

ach in fpätern Jahren erinnerte er fich ihrer mit Docs 


| 
| 


N 
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achtung und Liebe. US er zwei Jahre ſpaͤter in die erſte 
Kiaffe:hinaufrüdte, erweiterte und berichtigte ©. feine 
Spradfenntniffe unter der Leitung des berühmten Phi⸗ 
Lologn Johann Friedrich Fiſcher. — Nach Berlauf von 
echs Tahren, welche ©. auf der Thomasſchule zugebracht 
atte, ward er zu Dftern 1775. unter dem Reciorate des 


- Dr. Plaz in die Reihe der afademifchen Bürger aufge 


nommen. Cr fette die unter Fiſchers Leitung begonnes 
nen philologifhen Studien fort, und benupte fleißig die 
Kollegien, melde von Grneſti, Reiz, Elodius und Morus 


| geiefen wurden. Der zulest genannte Gelehrte gewann 


urh feine Öffentlichen und Privat: Borlefungen, melde 
©. beinahe vier Jahre hindurch faſt ununterbrecden bes 
— den entſcheidendſten Einfluß auf feine höhere. Geis 


.Redbildung. Der Leitung ded unvergeßlichen, ald Menſch 


and Gelehrter auf gleiche Weile geachteten Morus vers 
traute fih ©. ganz an. Morud ward ihm Mufter und 
Sührer im Gebiet der neuteftamentlihen. Eregefe und im 
Den Bemuͤhungen, feinen mündlichen und ſchriftlichen 
Vortrag weiter auszubilden. au einer richtigen Inter⸗ 

retation der Schriften des alten Teſtament 

urch Dathe, Boſſeck und Scharfenberg geführt, waͤhrend 
Platner, Seydliß,.Zunfe u. A. feine philoſophiſchen, 
mathematiſchen und phyſikaliſchen Kenntniſſe erweiterten. 


Auch Anthropologie und Medicina forensis gehörten. zu 


den wiſſenſchaftlichen Faͤchern, mit denen ſich ©. damals 
beſchaͤftigte. Erf fpdter fing er an, fid der Theologie 
im engern Sinne des Worts zu widmen. In Dem Ges 
biet diefer Wiffenfchaft wurden Cruſius, Ernefii, Thale» 


mann und Körner feine Hauptführe. — Unter’ diefen. 


Studien waren vier Jahre verfloflen, nad deren Verlauf 
er im Sebruar 1778. Die Magifterwurde annahm. Er ver⸗ 
theidigte bei Diefer Belegenheit feine. Differtation:; Sym- 
bolarum ad rem £riticam et exegeticam Veteris Testamentı 
articula prima. Bon dem dadurch erhaltenen Rechte, . 

rivatvorlefungen zu halten, machte ©. indeß erſt zwei 

ahre fpäter Gebrauch, nachdem er im März 1781 feine 
philologifhe Differtatien: De’ parallelismo sententiarum,,. 
epregio subsidio interpretationis grammaticae Veteris Te- ' 
stamenti oͤffentlich als Präfes ertpeibigt hatte, Im 
October. des nächften Jabres K1782) ward cr Baccalaus 
reus der Theologie und Vormittagäprediger an der Uni: 
verfitätöfjrhe. Died Amt verwaltete. er. mit unermüdeter 
Berufdtreue umd zu allgemeiner, Zufriedenheit bi6 zum 
J. 1785. — Diefe Periode gehörte in jeder Hinſicht u 


ward er - - 


nugte er fe 


/ 
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einer. der glkdliänen in G.s Leben. Gewiſſendaft bes 

ne Zeit theils zu feiner eigenen hoͤhern Aus⸗ 
bildung, theild zu eregetifhen und homiletiihen Vorle⸗ 
fungen. Er genoß in jenem Zeitraum alle die Freuden, 
weiche die Beſchaͤftigung mit wiſſenſchaftlichen Lieblings⸗ 


ſtudien, das Gefühl der Unabhängigkeit und der traute . 


Umgang mit Freunden und Derwandten in einer volk⸗ 
reihen Stadt mit _freundliden Umgebungen irgend ges 
währen können. Seinen damaligen Xebendgenuß erhöpte 
die Hoffnung, feine angenehmen Derbältniffe nie aufges 
Köft zu ſehen. Seine Jugend, der Beifäll, den er er⸗ 
bielt, die glädlien Verbindungen, in denen er ftand, 
alled dies ſchien ihm die Erfüllung feiner Lieblingemän« 
che zu verbürgen. — Allein S.s Schickſal nahm unvers 


mutbet eine andere Wendung. Im November 1784 hatte 


er einen Ruf. zum außerordentlihen Profeffor_der Theo» 
logie nad Ööttingen erhalten. Seine Ausfidten und 
Erwartungen veränderten ſich dadurch auf einmal gänze 


Indeß glaubte er, nad reifliher Ueberlegung, jenen, 


lic. 
Nuf nicht ablehnen zu. dürfen. Nachdem er am erften. 
Sonntage nah Epiphanias feine Abſchiedspredigt in der 
Univerfitätöfirhe zu Leipzig gebalten datte, fam ©. dem 
13. Februar 1785 in Göttingen an. Mit feinem Pros 
gramm: Curae heoxuplares in Psalmaram Jibros eröffnete 
er auf der eben genannten Univerfität feine tbeotbalinen 
und eregetifchen Borlefungen. Im J. 1790 erhielt er 
durch ein Reſcript der Hannöverifhen Regierung, ohne 
fein Anfuchen , eine ordentliche Profeffur der Theologie. 
Er war dadurch verpflichtet, den atabemifhen tatuten 
gemäß, fih um die iheologiſche Doctorwürde zu bewer⸗ 
en, und erbielt fie 1794 durch Dertheidigung feiner 
Jnauguralbiffertation: de vocabuli mYsupa im libris Novi 
estamenti vario ugu. : Die Derbältniffe, in denen er feite 


‚dem in Göttingen lebte, waren in mehrfacher Hinſicht 


eulich. € 
fell, mi welchem feine exegetifchen Eollegien über ale 
Bücher des neuen An exegetifae einige des alten, 


lichen uͤnwerſitaͤtsbibliothek. Er genoß außerdem das 
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in erftenlicher bveriſcen 
Miniferium. 9 ıem frieds 
fertigen Charaki Derbälte 
niffen, welche & geträbe 
urden. Augd geforgt, 
it &,_im 9. mit Ebri 
ine Gopbie 1 em Bes 


trads feiner wi _ _ — durch 
er Bater mehrerer Kinder ward. Was ihn irgend unange- 
nehm berährte, vergaß er unter den Sreuden bed daus- 
lien £ebens, die ihm fein Hamitienfreie bot. Keine mes . 
fentlihen Veränderungen erlitten ©.8 Verhältnifle, ald er 
1795 einem Rufe nah d dort 


ordentlicher Profeflor d an. der 
Stiftöfirde. Rach der t Wit 
tenberg bekleidete er de rö des 
neuerridteten homiletii weiten 
Directorb des theologii er den 
21. Sebruar 1831 im 7 mw den, 
Rupm eined_ Gelehrten neigen 
es theologifchen Wille ältere 
prachen ganz vorzügli Emebe 
ern Abhandlungen ere beſon · 





und grändlider Sprachtenniniß zeugen! 


Iatiı in N: Test: ft Di Bert, meldet 
jatinam in Novam Testamentum. re, mi 

1792 in 2 Bänden erfhien, wurde 1818 u sie 
aufgelegt. Eine feiner legten literariihen Arbeiten war 
Novas Thesaurus philologieus, sivo Lexicon in LXX et 


reliquos interpretes graecos ac scriptores apooryphos Ve- 
* Testament. Die 5 Bände diefed were erfhienen 
in den Jahren 1820 — 1821 in gr. 8. gedrudt. Den er 

ten Band ziert ©.8 Bildnis. Ein anderes Portrait bes 

indet fih vor dem 6. I ded 8, Bandes von Beyerd 
allgemeinem Magazin für Prediger. — Verzeichnig der 
von pm erfhienenen Schriften: Symbolaram ad rom 
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oriticam et exegeticam V.'T. particula prime: Lips. 1979: 
8. — Diss. philol. de parallelismo sententiarym , egregie 
subsidio interpretationis _grammaticae V. T. Ebd. 1784. 
4. — Standrede auf Sophie Briederife Ernefi., Ebd. 
4781 8. — Diss. Collationis proverbiorum Salomonis car 
bibliis polyglottis Londinensibns et hexaplis Origenianis 
- Specimen. Ebd. 1782 4. — Lexici in Interpretes Graecos 

VT. maxime scriptores apocryphos spieilegin ‚ post Bie- 
lium congessit et edidit. Ebd. 1784. 8. — Spicilegium II. 
Ebd. 1786. 8. — Abſchiedspredigt, am erften Sonntage 
nad Epigdaniad in der Univerfitätöfirche zu Leipzig ges 
halten, Ebend. 1785. 8. — Corae hexaplares in Pseimo— 
raum libros ex patribus graecis. Gotting. 1785. 4. — Aucta- 
“ rium- interpretationis ecclesiastae Salomonis, Ebd. 1785. 


- 4 — Sammlung einiger Religiondvorträge. Ebd. 1788. 


8. — Observationes criticae in versiones graecas oraculo- 
rum Jesaiae. Ebd. 1788, 4. — Commentarii navi critici 
in versiönes veteres proverbiorum: Salomonis. Specimen:; 

. Ebd. 1790. 4. — Spec. II. Ebd. 1792. 4. — Spec. IL. 
Ep. 1793. 4, — Spec. IV, Ebd. 1794. 4, — De voca- 
. buli wvsüna in libris N, T, vario usn, commentafionis 
:theologicae pars prior. Ebd. 1791. 4. — Novum- Lexicon 
graeco -latinum in Novum Testamentam; T.I.u. II, Lips. 
..1792. 8. Ed. II. Ebd. 1801. 2 Vol. 8. Ed. III, Ebd. 1808. 
2 Vol. 8. Ed. IV. Ebd. 1819. 2 Vol. 8 — Ein Nas 
druck diefed Werkes erfchien 1814 zu Edinburg, 2 Th. 
gr. 8. — I. D. Michaelis observationes philologicae et 
crit, in Jeremiae vaticinia et threnos; edidit multisgue ani- 
madversionibas auxit. Gotting. 1793. 4. — Predigten ©, 
G. . Richerz, Superintendenten zu Gifhorn (von Schleus⸗ 
ner herausgegeben). Ebd. 1795. 8. — Göttingifche Biblio, 
thek der neueren theof. Literat. Ebd. 1795-1797. 3 Bde. 
8. — Brogr. Observationum nonnullarım de patram grae- 
‚corum auctoritate et usa in constitaenda versionurm graes 
carum V. T. lectione genuina. Pays [—1II. Viteb, 1795 
bis 1797. 4. — De notione Spiritas 8. in codice hebraico, 
Ebd. 1797. 4. — Sylloge emendationam conjecturaliam in 
versiones graecas V. T. Partic. I—IX, Viteb. 1799 — 1806. : 
4 — Additamenta ad novi Lexici Gr. Lat. in N. T. edit. 
primam. Lips. 1801. 8. cf. d. Beſitzer der erften Audgabe). 
— Libellus animadversionum ad Photii Lexicon. Lips. 
1810. 4. maj. — Curae novissimae, sive appendix notarum 
et emendationum in Photit Lexicon, Ebd. 1812. 4 maj. 
Opuscula critica ad versiones graecas Veteris Testament! 


' pertinentin. Ebd. 1812. 8, (eine vollſtaͤndige Sammlung 
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+ Mrostamme). — Novas Thesaurus philolögicus, airo 
Lexicon in LXX et reliquos Interpretes graecos ac scri- 
ptores apocryphos Veteris Testamenti. Pars IV. A — N. 
Esbdd. 1820 — 1821. 8. it dem Bildniß des Derfafe . 
fer8). — Zerſtreute Aufläge in Zeitfhriften: 1) Curao - 
|  eriticae et exegeticae in threnos Jeremiae. (im Nepertos 
rium f. biblifhe und morgenlaͤndiſche Literatur. Th: 12.) 
— 2) Beiträ e.gur Erklärung der Sentenzen ded Salo⸗ 
mo (in Gablerd neuem tbeologifchen Journale 1799. 
©t. 6. ©. 549 u. f.). — 9) Beiträge zur Erfldrung d. 
Weiffagungen ded Propheten Jeſaias Cin Keil's und 
Zalsirner Analekten für d. Studium der Theologie, _ 
Bd. 4 St. 2, ©. 1 — 44.) — 4) Obserrationes in Ero- 
tiani, Galeni et Herodoti Glossaria in Hippocratem, ex 
edit. Frauzü (in Fridemanni et Seebodii miscell. crit. Hil- 
ges. 1822. Vol. I. P. If. p. 71 — 76. — 5) Observatio- 
nes in varios_ scriptores (Ebd. P. II. p. 585 — 588). — 
6) Mehrere Rezenfionen in Hufnagel's Bibliotheca theo- 
kopica u. in den Göttinger gelehrten Anzeigen. Sein 
geben, v. ihm felbft befchrieben, in Beier’d allgem. Ma⸗ 
sa. f. Pred. B. 8. St. 6. ©. 94 — 108. — Vergl. 
ud über 2: Puͤtters Gefchichte der Univerf. Göttingen. 


Sena. . Dr. Heint. Döring. 
* 61. Ghriftian Auguft Otto Schmidt, 


Tanial. preuß, Dberlanddgerichtäaffeffor zu Naumburg; 
geb. d. 8, San, 100, geft. d. 21. Bebr. 1831. . 


Der Seburtäort bed Verewigten it Naumburg. Sein 
Vater ift Chriſt. E. Schmidt *), koͤnigl. fädfifder und 
perzogf. Altenburg. Advocat und Stadtrichter, an dem 
genannten Ort; feine Mutter ift eine geborne Strige⸗ 
ind aus Halle. Bon feinem 6. Jahre an erhielt er den 
Unterricht. eined -Haußlehrerd, des Mag. Bad, jegigen 
Pfarrers zu Großjena bei Naumburg, durch welchen er 
auch fo weit gebracht wurde, daß er die Stadtſchule ſei⸗ 
‚ner Daterftadt befuchen konnte. Hierauf bezog er 1813 
die Landſchule Pforte, mo er ſich durch Fleiß und fonflis 

ed Wohlverhalten die Liebe feiner Lehrer erwarb. Einer 
einer damaligen, ibm jedoch im Alter vorangebender. 
Mitfhüler auf diefer Anfalt, der im J. 1822 zu Stoß 








°) Der Im N. Nekrol. 1. » &. 7% biographifirte M. Chr. 
G. ie Paſt. zu Sahne bei Leipzig, iſt fein Bruder. y 
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berg am angeftellte Eonfiftoriafrath Parreidt, wurde 
fhäterbin Ge * ‘indem er ee ehe 
fer Sr. 9. Chr. Schmidt ebelichte. Oſtern 4818 ging er 
zum Studium der Rechtswiſſenſchaft nad der Univerfl-- 
sät Halle ab. Bus bier machte er ſich allgemein du 
feinen Fleiß und fein Betragen beliebt, ſo daß er fi 
Der freundichaftlihfien Theilnabme der achibarken 

en Samilien. und Gelehrten (der Prof. Gruber und 
SMotenhauer, des Dberbergratbed Eggers u. ſ. wm.) zu 
erfreuen hatte. Michaelid 1820 gie er nah Berlin, 
beftand bier Die Prüfungen ald YAudcultator und_Refe- 
rendar und vollendete die ihm bei dem Berliner Stadt 
und Kammergeriht aufgetragenen Arbeiten zur vollen 
. Zufriedenheit feiner Vorgefegten. So wie er zu Berlin 
einen. wohlwollenden Derwandten in der Derfon des _ 
Brof. Weiß befaß, fo fand er auch an dem Vicepraͤſiden⸗ 
ten des koͤnigl. Kammergerichtd, H. v. Trügfchler *), einen 
ſich für ihn intereffirenden Gönner.- Bon Berlin aus 
wurde er zur Nevidirung des zu Saalau bei Inſterburg 
in Lithauen befindlichen Juſtijamtes auf tonidt, Rech⸗ 
nung geſchickt. Nadbem er Died mit.vielen Muͤhſelig⸗ 
Seite verbundene Gefchäft auf dad Befte zu Stande ge⸗ 
bracht hatte, wurde ibm, als einem brauchbar befundes. 
nen Urbeiter, das Vicariat des Kreidgerichted zu Infters . 
burg anvertraut. Ed murden dem Hingefhiedenen in 
Biete Zeit mandye Anträge gemacht, in Den daflgen Ges 
genden zu bleiben;' da ibm jedoch Dad Klima derſelben 
nicht zufagte und ihn außerdem der Wunfch, nach feiner 
- Heimath zuruͤckzukehren, befeelte, fo gi er dierauf nicht 

ein, fondern Segab ſich 1828 nach Berlin zuräd, machte 
Bier fein drittes juriſtiſhes Eramen_ und wurde in Folge 
deffeiben zum Aſſeſſor des koͤnigl. Dberlandedgerichtd zu 
Naumburg ernannt. In dieſer neuen Stellung fuhr er 
‚nad gewohnter Weile ald treuer Arbeiter fort und vers 
fay niht.allein auf dad Puͤnktlichſte feine eigenen Amts⸗ 
seihdfte, fondern auch nicht. felten die feiner abweſen⸗ 

en oder kranken Collegen, Es eröffneten ſich ihm auch 
- Yusfibten au einer baldigen Beförderung, Die jedoch leis 

der nicht in er: ‚singen, da der Tod ihn in der 
Blüte feined Lebens feinen trauernden Eltern, Geſchwi⸗ 
‚ Kern und Sreunden entriß, 
— — — 

*) Deſſen Biographie, ſ. N. Rekrolog 8. Jahrg. &. 875, 
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62. Gabriel Bernard von Widder, 


Ehnigl. baler. wirki. Staatsrath im außerordentl. Dienk, Generale - 
commiffär und Präfivent ber koͤnigl. Regierung bed JIſarkreiſes, 
Sroßetreuz des Civilverdienſtord. ber baier. Krone zu Muͤnchen; 

geb. d. 20. Det. 1776, gel. d. 21. Gebr. 11°. . 

Er war zu Mannheim geboren, fam aber ſchon in, 
einer fräheften Jugend nach München, wohin fein Vater 

m 9. 1778 ald fönigl. Rath und Geheimer Sekretär von 


. Mannheim aud berufen wurde. Die Eee okıven be6 


feiner Bildung verdankte er den ggersicten 
Dermafigen Herrn Biſchofs und Domprobfied von Stre⸗ 
ber, welcher ihm zehn Jahre hindurch ein einfihtsooller 
Zedrer und icheret Fuͤhrer war. In Münden befuchte 
er das Gymnaſium, ging dann auf Die Hochſchule nach 
geiveibeng widmete fich vorzugsweiſe den Rechts» und 

meralmiffenfchaften, und vollendete feine Studien auf 
der Hochſchule in Ingolftadt. Sein Vater war inzwi⸗ 
fen in der Eigenſchaft eined Hofkammerdirectors nad 

annheim aurädgetehrt, er aber ging nach der Beendis 


nden des 


- gang feiner Univerfitätöftudien von Ingolſtadt nach 


neben, betrat feine praftifche Laufbahn, und mählte, 
elein feiner Neigung folgend, den Tandgerichtlihen Ger 
ſchaͤftsktreis. — Es zeigte fi bald, Daß er recht gemählt 
batte. Seine Wißbegierde. fand Befriedigung, fein ‘Tas 
lent bef&leunigte die Ausbildung, und ſchon nad) kurs 
Er Zeit erkannte man in ibm Die glücklichen Anlagen 
ed Beſchaͤftsmannes, welche in feinen fpätern Lebende. 
epochen immer glänzgender hervörtraten. Im Januar 
4798 wurde er zum Zandridhter in Schmaben, im berma⸗ 
ligen Landgerichtsbezirke Eheröberg ernannt. Den num 
an war er in dad Geſchaͤftslehen eingeführt. Die dama⸗ 
ligen Kriegsereigniſſe, melde feinen Amtöbezirk zum 
Schauplage einer erfolgrei en Schlacht machten, gaben 
ihm Gelegenheit, feine Einfiht und Thätigkeit zum Nutzen 
feiner Amtöuntergebenen zu ‘erproben. Der Erziehung 
und Bildung der. Sugen widmete er eine befondere 
Aufmerkfamfeit; feine Verdienſte hierin wurden von feis 
ner vorgefepten Behörde im ‚Regierungeblatte Jahrg. 
1000,G. dffentlich anerkannt. Nicht minder mat 
Dad Armenweſen der Gegenſtand feiner unermuͤdlichen 
Sorgfalt. Er gab dieſem Zweige der oͤffentlichen Wohl⸗ 
ſahrt eine Einrichtung, welche von der damaligen chur⸗ 


ö— 
"Nach einer ſchon gedruckten Biographie. 
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als allgemeine Norm vorgezeihnet worden if. Bei fols 
en andiungen mußten de 


Tönigl. Regierung ded Regenkreifed nad Dienenöburg 
verfent, Behrte aber fon am SO. October deſſelben Jahr 
red in gleicher Eigenfhaft zur Fönigl. Regierung des 
larkreifed nad Münden zurüd. Am 1. December 1819 
murde er zum Generalepmmifldr und Präfidenten der . 
eben genannten Regierung befördert, am 16. Dctober 
4220 erhielt er dad Commandeurfreuz ded Civilverdienit» 
prdend, am 22. Det. 1822 feine Ernennung zum wirklis 
FA Staatsrathe im außerordentlihen Dienfte, und end» 
ih im 9. als den höchken Beweis des Vertrauens 
und der Anerkennung k iner Derdienfte dad Großkreuz 
des Eivilverbienkordens der baier. Krone. Tür biefe 
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Keihde von Wohlthaten hat er die gluͤhendſte Dankbar⸗ 
Leit"gegen den Löniglihen Geber bis zu feinem. Jegten 
arbemzuge ‚in treuer Bruft bewahrt. — Der jetzt regie⸗ 
rende König Ludwig ſchenkte ihm fogleih nad feiner 
Thronbefteigung das beſondere und auödgezeichnete Der 
trauen, ihn der Zahl derjenigen Staatömänner einzuver⸗ 
leiden, welche nic um feine Perfon zu verfammeln hate 
e 


Sein weiterer Ehrgeiz la 
Wunſch war, bei der Kreis 


ei im Augenblide des Handelnd. Keine Rüdfiht auf 
e 


at fih in feinem Leben wenig Ruhe gegönnt, er bat fie 
nun gefunden. *1 .. 


* 63. Gottlob Haubold von Einſiedel, 
koöonigt. wuͤrtemb. Oderſt und Kammerherr, Ritter des koͤnigl wär 
tembergiſchen Militärverdienftordend und Mitgl. ber feans. Ehren 

legion, zu Wolftiß bei Leipzigz * 
geb. d. 18. Dec. 1786, gell. d. 24. Febr. 1881. 
Er wurde als aͤlteſter Sohn Haubold Reindardts 
von Einfiedel *) auf Wolftitz. und Antoinette's, geb. v. 


© d. vorlieg. Jahrg. d. Netrologe, d. 1& April, 


r \ 

17& d. Einfiedel. 
ı Weißenfeld, ger 
trat er aus bes 
d den L März 
ragonerregiment 
Jahn an, nahm, 
‚ei_diefem Regie 
tusfigt zu einer 
died und wurde 
evaurlegeräregis 
joiher magte er 

and 1907” en gegen dreuhen als Ritimeiler un Schon 

uni en reußen als Rittmeifter un 

drondef mit. ein unerfrodener Muth und feine autbe 


ie, ei 
würtembergirger? Mititärverdienflorden, fe mie den 1. 
Det. 1807 nah den lachten von Heiligenberg den 
franz. Orden der Chrenlegion, deffen Yenfon er au 
Hi8 zu der Thronbefteigung Ludwig XVIlt. bezog. Naı 
beendetem Feidzug ernannte ihn der König zum Kam⸗ 
wmerherrn und Major. In diefer legtern Eigenfhaft 
wohnte er Dem Serbiug ‚gegen Deftreich 1809 bei, in welhens 
er fi, fo wie in. den frähern Selpjägen, dur aners 
Fohtterlihen Muth in.der Art auszeichnete, daß er für 
lei an Dberftlieutenant befördert wurde. Da-aber ' 
feine Gefundbeit durd die vielen Strapazen fehr gelits 
ten hatte, und der Gelddienk_feinem Körper nicht mehr 
UM fo machte ihn der König von Wirtemberg im 
. 1811 zum Oberken und Commandanten der aan en 
Hentbarmerie. Dieled 700 Mann farke Corps Be 
ligte er bid im den Augur 1818, in welcher Zeit ihm zute 
nehmende Kräntlikeit und. Samilienverhältniffe verane 
Iaßten, um feine Entlaffung zu bitten. Er lebte vom 
‚man an im väterlichen Haufe bis zu feinem am 24. Bes 
bruar 1831 erfolgten Tod. — Gtetd mit Zeib u. Seele 
Saldaı, war er ein treuer Anhänger und Verehrer Nas 
o 
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* 64. Friedrich Marimillan von Klinger, 


2aif. ruff. Benerallieutenant, Director des 1. Landcadettencorps Fe 
St. Peteröburg, Curator der kaiſ. Univerfität zu Dorpat, Mitgl.. 
Der Oberſchuldirection, Dberdirector des Pagencorpd, Mitgl. vom 
Gonfeil des Fräulein s und St. Katharinenfifts in St. Peteröburg, 
Inhaber der Schnalle für sojänrige Dienfte, Ritter des St. Ans 


wenorbend 1. AL, bed St. Alexander Newskyord. des St. las 


Bimirord. 2. Kl. u. d. St. Seorgenorb. 4. Kl., zu Peterdburgs 
geb. im Febr. 1758, geſt. d. 25. Webr, 1881. 


Er wurde geboren in Sranffurt a. M., we fein Va⸗ 
ter als Artilieril im Dienfte des bafigen Dagikratt lebte, 
befuchte die Bürgerfule und das Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt, und besog darauf im 18. Tabre Die — | 
it Giefen, mo er fi ber Juriöprum widmete, fpäter 
aber diefed Studium aufga e erften Hiterari 
en Verſuche im —* 44 waren, ſo hielt er 
S u —8 —l —E ei i be nd 
eilerſchen ielergefe t in Leipzig auf, je 
shne alle — keit und blos um das Theater . 
nauer Pennen zu Iernen. Seine Neigung beftimmte 
zum Militärdienf. Als der balerifehe ueceſſionskrie 
außbrach, wurde er von dem oͤſtreichiſchen ceffonstrieg 
er Baron von Ried, der ihn Eennen gelernt hatte, im 
em Walterſchen Sreicupt. als Unterlieutenant angeſtellt. 
Nach Beendigung dieſes kurzen Feldzugs begab er ſich 
in die Schweiz und lebte einige Pat in Bafel und Z0- 
ri in vertrautem Umga gange ai Se andolt 
Pfenninger, Earaber und A . ahre — 
veifte er nach St. Petersburg, um in uflloen Dien 
sreten. Da er von dem in Montbeillard ——E 
verzogl. wuͤrtembergiſchen Hofe vorher empfohlen werben Ä 
war, fo murde er von dem damaligen Großfürften, Großs 
admiral Paul, in den Slottbataillens bei feiner Perſon 
angeftellt, und. zwar mit Beibehaltung feines frübers 
Ranges. FR — ‚darauf hatte er dad Gluͤck, im Ges 








feige des Großfuͤrſten, eing u durch Polen, Deftreich, 
zia Item, Sranfrei Schmeiz, die Niederlande und 
—2 and zu hen — Ald 1783 der Krieg gegen 
die Türken ausbrechen follte, wurde er von dem Groß⸗ 
fürften Paul zum Feldmarſchall Romanzoff gefandt, dee 
ipn bei der Armee in einem SInfanterieregimente an elte. 
Der Krieg hatte nicht Statt, und er_Eehrte nad St. 
— nach einem Jetg zurüd. Mit der wohlwol⸗ 
den Genepmigung d Sroßfärften wutde er bei Dem 
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adeligen Eadettenconps Getzt Ärfied Eadettencorp8) mit 
abigem Range angeftellt, und bis zum Oberften befördert. . 
Im erften Jahre der Regierung Kaifer Pauls ward er - 
"um Öeneralmajor und 1799 von demfelben zum Direce 
: tor dieſes Cadettencorpd ernannt. — Unter der Regies 
zung des Kaiferd Alerander wurden ihm mehrere andere 
Poſten anvertraut, ald Die Euratel der Univerfität zu 
orpat, Die Oberauffiht uber Dad Pagencorps, die Ober 
auffiht über die Verwaltung des Sräulein: und des St. 
Catharinenſtifts, Inftitute, Die unter dem Befehle Der 
wverewigten Kaiſerin Maria Zeodoromna ftanden. — Im 
weiten Jahre der Regierung des Kaiferd Alerander er 
ielt_er den St. Annenorden 1. KI., in demfelben Tahre 
bie Denk eigt gronguted In eurlanı hin ‚geben ber 
bierauf den Miliärgeorgenorden für 25 jährige Dienfte, 
und im J. er ladimirorden 2. 8. Im J. 
611 ſtieg er zum Range eines Generallieutenanis em⸗ 
vor. Si. Demigien Jahre verehrte ihm die Kaiſerin 
- - einen Brillanteſng nebſt einem Reſcripte, in welchem fie 
ihm für die Sorgfalt und den Eifer, womit er obigen 
iuftituten vorftand, dankte, Außer diefen Auszeihnuns, 
gem  erbielt 8. -ald Beweis des Allerböchften Wohls 
wollens Öftere Gehaltszulagen, mehrere kaiſ. Geſchenke 
und wiederholte difentliche Belobungsſchreiben. — 1 
‚bat er, nach 40 jährigem Dienſte, um Abſchied von allen 
ibm anvertrauten Poften, und erbielt denfelben auch mit 
einer lebendlänglichen Penfion. Nur im Rathe und bei - 
der Oberaufficht der Verwaltung der beiden- unter den 
Befehlen der Kaiferin ſtehenden Inſtitute verblieb er> 
Nah dem Ableben ‚der hochfeligen Kaiferin wurde ihm, 
in Solge des von ihr gemachten Teftamensed, eine koſt⸗ 
bare Tabatiere mit dem Bildniß der Kaiferin und 10,000 
Nubel in Gold übermaht. — Im J. 1830 wurde. K. 
gänzlich von feinem Dienſte entlaffen. “Bei dieſer Geles 
enbeit empfing er von dem Monarchen den Aleranders 
ewößyorden mit den huldreichſten mündlichen Aeuße⸗ 
sungen, ſowohl von Seiten ded Kaiſers ſelbſt als auch 
Idro Majerdt der Kaiferin. Zu derfelben Zeit wurde -» 
er mit der Schnalle für 40 jaͤhrige Dienfte geziert. — 
Ju Jahr 1790 verbeirathete fih K. mit dem Sräufein g 
Alexejew, Tochter des Oberſten Alerejew. . Bon drei " 
Söhnen, weldhe die Borfehung den Eltern fchenkte, lebt 
einer mehr. Die beiden erften farben ald Säuglinge; 
er legte, ein eben fo liebenswuͤrdiger ald hoffnungdvols _ 
Ser Juͤngling wurde ald Gardecapitän und Adjutant des 
Fr - Ad 
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tati den X F diefeß . 
— EN — a 


er mar fei Sarn . En d 
Sam idres Li unge datte ie Ber, feine Sreude | m 


„mendingen bei Scloſſer, genoß er die Aalütemeit u 
Xebend und Danke Ihnen dafür im fpäten Alter.— 
dem wir 2.8 auferes Zeben bef&rieben haben, liegt 3 
und ob, eine —* ingte Saitsgrung von ibm ald Menfe 
und Sgriftſtellen En geben. Er ge inte zu denen, duo 
deren Kraft und eigenthämlihed Streben vor nun etwa 
50 Jahren jene neue Periode unferer Literatur gefchafe 
m wurde, welche man nach dem Titel eined Klinger⸗ 
hen Syau) ield die Sturm » und Drangperiode-bes 
nannt bat. Auch ihn begei herte der Genius efpear’d, 
und feine Jugendkraft gefiel ſich im Ercen: or DR J 
ed mirklihe Kraft war Die ihn bob und dran; WR . 


J— di 
& 1 

erwunderung ded ganzen Publikums 

heit re, Die: größere Bewunderung verdienf — 
R, Rertolog d. Jehro. 12 
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vis N em Grabe A riefen, die 


478 vEunger. 


daß er mit feiner Grote 4 ſelbſt bändigte, und durch 
X e ſeines a nicht fange auf Abnege 
Seiten ließ. Uebung und Umgang, tagt er felbft, - 
ipu_ von KAberfpannten Idealen aurüdtgebracht und ihn. im 
finnungen der. wirklichen Welt genöbern et; aus —8 
fie Leben_mäfle „Jeden lehren, beit, Did 
und Pahrdeit die ede — mit 
man an das anſchlagen muͤſſe, wenn e& ertönen 
ſolle. — 8.8 eu eres — Goͤthe, war fehr vortheilhaſt. 
Die Natur datte ihm eine große, ſchlanke, mohis ebaute 
Geſtalt und eine regelmäßige — egeben; 
er. hielt auf. feine Perfon, trug- ſich nett. in etra⸗ 
gen war weder end. no —8 und, pen 
ed nicht innerlich ürmte, emäßigt. Er empfahl ſich 
durch eine reine keit, und ein unverkennbar 





ar u erhalten. 


ige Sedam. en abe befaß er 
Bed fbien er wen neo achten, 
w, 06 
el angeboten, — Umſtaͤnde voͤllig beſtaͤtigt —* 
inem hen Ih aglinge mußten Rou rau’? erfe vor⸗ 
lich zuſagen. it war fein Haupt» und Grunde 
Da, am jene Geſinnungen fructeten um fo mehr bei 
18 fie über die ganze gebildete Belt allgemeine 
tung ausübten, ja bei ihm mehr, als bei Andern. 
Denn auch er war ein Kind der Natur, auch er hatte 
von unten angefangen; das, was Andere m egwerfen folle 
ven, batte er nie befeilen, ® Derbältniffe, aud welchen fie 
af retten follten, hatten ihn nie beengt, und fo konnte 
für einen der reinften Jünger jened Naturevangeliums 
angefeben werden, und in Betracht feined ernten Beſtre⸗ 
bens feined N als Men ſch und Sonn, ed wohl 
ausrufen: Alles i gut, wie ed aus FR nden der 
Natur kommt! Uber auch der Nacdfa verſchlim⸗ 
mert ſich unter den den der Men den drängte ihm 
eine miberwärtige abrung auf. Er hatte nicht mit 
dp ſelbſt, aber außer mit ber Welt bed Herkom⸗ 


n 
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ment # kaͤmpfen, von deren in der 3 er von 
gueaf * zu ‚erföfen gerader. eil nun in de 5 J 
„ſe 


ge, mm Mir * 
ich, den er Ar — We gr Ebel gereet 


en verfümmerte. Doch die mad ihn eben „au 

Dem, wad er if, und Dadurch wird ja die Sattun 
Lebenden und Schreibenden fo mann ichfaltig Yo ein 
Jeder, theoretiſch, zwiſchen Erkennen und Irren, praßs 
ciſch, zwiſchen Beleben und Vernichten din und wieder 
wogt. 8. ebört ımter die, welche fib dus fi ſelbſt. 
aus ihrem Gemäthe und und Berftande heraus zur Welt ges 
bilwer hatten. Jenes Beh ren eined tüchtigen eherafe 

ters wird um deſto w —5 wenn ed fih durch 
Belt: und Sefätrienen ni erbält, Pr Sen ee 
Bedanbiungdart ded Vorkoͤmmlichen, welche Manchens 
ſchroff, ja gewaltfam fgeinen moͤchte, guy rechten Zeit 
angewan 5 am ſicherſten zum Ziele führe. Dies geſchad 
F m; da er ohne Siegfamteit, defto tächtiger, 
redlicher, su den vorgedachten bebeutens 
3 ſten erbob, lauf zu erhalten mußte, und 
wit Beifall und Gnade feiner hoͤchſten Gönner fortwirkte, 
Dabei aber niemals weder feine giren ah noch den 
Ben, den er surücgelegt, vergaß, Ja er fuchte die volle 
tommenfte —— it des Andenkens durch alle Grade 
Der Abweſenheit und Trennung hartnoaͤckig zu erhalten, 
wie «8 aha gewiß angemerft di u werben verdient, DaB 
er, ald ein ande erer Willigid, in feinem sure Drden 


0 on Klinger. 


iften Wappen Merkmale 
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d 
ner But, fein tiefdringender tal PERL Jeden, 
e nad Ehrfurgt ein._ Er war ders 
gie A edle, wahrheitäliebende, offene Deutſche. 
er ſchon als Fangting in, feinem . Baterlande gewe⸗ 
—XE Liebe hing er noh am . 
 bem ‚geiem, al rn an eo Tem in penfelben 
"vorging, den innigken Antheil. In feiner 
er Kin jatählend 2 Her; ed war rein And Insefe 
mie ein Diamant. Nie verfprad er, was er nicht hals 
ten fonnte; bot fi aber eine Gelegenheit dar, Temane 
den nüglid % werden, fo war 8 et bei der en B 


wenn man fi dad Vertrauen — 
ewußt datie. Der Heucelei und dem 
u. — er den diefen böifden | Sch I . 
jährlichen Wi Er” wahrer 
re und — id 3 in einem 
den Grade. — Be ım in der bürgere 
linden Welt blieb 8. elt treu; freilicy 
batte er eine Anfiht ı dem Dichten ges 
- wonnen, von der fih ‚nichtd träumen 
jießen. Eine dohe ing, einen mit 
edeln, großen Gedan deift, eine dur 
Den ara ter beftimi mgdark, einfabe 
©itten, Gefallen an ı ens weiſe VL 
fe Da Untenamid der E feienden Mörs 
Ba ae 
ter gefordeı je Theorie .. 

a 9} entRand, wie erk . Bios durch deu 
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digteriſcden Säleler ih feinem Geiſte darfefite, 
bie — —X dur die —A 
tert ward, und dann doch den Sieg bebielt, weil: der 
erwachte_felbRftändige, moralifde Sinn Lit durd die. 
Sinfterniß verbreitete, die ded Dichterd Beil janz zu 
verdunfeln- drohte, Darüber wird der adhtfame fer Inn 
es Setennenit in diefed Dichterd intereflanten Berta 
F jen und. Gedanken über verſchiedene Gegenſtaͤnde der 
ei fe und Literatur, Köln 1803 — 5. 8. 3 %h. leicht 
finden. Ganz in diefem er entwarf er eine Reihe. 
von Romanen: Sauft’s Leben, eisen und Höllenfa * 
jeteröb. u. ‚Zeipz; 1791. 8. — (dichte Giafard, 
eciden. Ebd. 1792. 8 _ ic Raphaels be 
E17 — — Peteröb. 1793. ie Reifen vor der 
Bagdad. iger 1795. 8. — Der auf 
Mer ni inder. Ebd. 1797, eigentl. 1796. 8. — Geld. 
Deutfen der neueiten Zeit. „eu: 1798. 
Ey Weltmann und der Dichter. Ebd. 1 B 8. | 
—5— ſein gelungenſtes —2 
jeborner im Waradiefe. Arte ft Amber, u 8.— 
Diele Werte umfaflen alle natürkiche und erfünftelte Der 
itniffe des Renſchen, deſſen ganzed —ã Das 
fepn und berühren ale Punkte dei en Sek jefchaft, 
figion, hohen idealen Sinn, Die And — 
andern Welt, die fi —— mung au 
Dafepn über biete rbe._ Nathrlid ift der Yon einer 
verkhiebenen Romane ver! föleben, und eben fo verfdies 
dm de Bet den fe im Fr A des in vr 
terlafeen. er), dad im Saı erriffen 
wird im Biafar und Naphaek flark und — Er 
der falte Berkand die Blüte des Lebend —3 Ai 
win ‚fie im Sauft der Morgenländer durch dad mE 
Erregten der Weltmann, der Dichter und Die. Ges 
fe: eined Deutfcen eine milde Trauer, fo wird Sa⸗ 






diefe mild verfheumen. 
iefed Geiſtes zu lefen, ohne 
fhentenntmiß, reiher an bob 
er an edlen Gefinnungen 
jur Tugend und zum Kam 
jatur und, ihren, einfachen 
gectüire zurkı aufebten, 
ald ermi — daß K. 
Sammlung feiner te 
den, bad Edelfte, mad er geı 
dayı, in möglicher Volen 


182 - v. Ringer, 


terla lingets Werke, in 12 Bänden. Königäherg 
fen a g Vergi. Leip; iger Literaturgeitung, Rei 
4808, Jahrg. 1815). — X. farb an den, Solgen einer 
Erkältung „ der er ald Greid nict_die nöthigen Kräfte 
entoesenjufegen vermochte. Am 4. März wurde er feier⸗ 
1 etattet. Eine Menge Freunde ded DVerfiorbenen 
folgten ihm zu feiner Rupefätte. 
Endedunterzeihnetem turde von dem Hera 
des Nekrologd der ehrenvolle Auftrag zu Theil, Aline 
ger’d Nekrolog anzufertigen. Er übernahm denfelbeg 
wit befonderem Vergnügen md fühlte fih um fo mb: 
dazu bewogen, da er fomodl dad Glüd gebabe hatte, als 
Secretär der Euratel der Dorpatfpen Univerfität unter 
kam Augen zu leben und zeben Jahre unter, feinen 
ufpizien. | “ * * * — “ 
gr diefei 
gorhen Li 
ern von 
weinde in 


Außer den 1 
8. —8 
dende ib, Krauerfp. Kein. 1775. 8, — Dtto, Trfp. 
Ebd. 1775. 8: — Gcenen aud feinem Traufp.: Porebus, 
834 ©t. des deurfh. Mufeumd 1776, — Die neue, 
Brria, Zuftfpiel. Berl. 1776. 8. — Gimfone Grifakdo, 
Schauſp. Ebd. 1776. 8. Gturm und 19, * 
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— Meg De © Din Mg (arten fi 
in euß, eine tr to⸗ 
En 7 Abd — Beate) 1 "gr 
Brinz Seidenwurm der Keformator, de die Sronfoms 
pen A ein moralifhed Drama, aus dem 5. Theil des 
rpheud. Ebd. 1780. 8. — Prinz Sormofo'$ Fiedelbo⸗ 
en und der Prinzeffin Sanacları Hegge. oder Geld. 
ed gro großen Son Könige, 2 —* — a0, & —_Der Dets 
wild, 


feine en," N in 5 ale bd. 1780. 8. — Die 
‚1760. 8. — , Blimplampiaäte D; 


D 


Eh 
« zh. Riga Ba Ah jeater 1. Th. 
Erikodymas, —E gr Gig: u. Lei HR 
m 2. Th. D Damocled. ie * eundinnen. u 
1790. 8. — Meden in Serinp J Meder auf dem 
Kara, 2 Trauerfp. Ebd. 1 Bambino’d fente \ 
mentale, — —88 —5 
ahl 9 5 M. ser dramatifchen 
' ® 4794. gr. 8. — Der Schmur ges 
! in5 dien, Riga 1797. gr. 8, — 
wachen des — der ‚men! ein 
!ine Werke. Könige 
Di, eochen vo ve "Senf 
em d.h. e. ı 75 
nigäberg 1815. ’ 


*668. Gottfried Nitſchke, 
edang · Pfarrer zu Harpersdorf bei Goldberg in Sqhletzen; 
geb. d. 16. Sept. 1766, geft. d. 85. Webr, isst, 


Der Verewigte war, v ödorf bei Primfenaw 
in_Odleflen ‚geboren, wofelb| dater ein Sreigut bes 
faß und BIN das Richter Stulzenamt verwals 
tete. Wiemodt fegterer nur ihter Sandmann war, 
ei zeichnete er fi doc vort! jowopf durch natäre 
sen, Verſtand ald dürch m 3.Senntniffe vor fels 

aa gen en aui ae ' er von Jedermann 
gefhägt wurde, ob 8 ‚ungeachtet feit feis 





nem Erbe mehr als fr ihre verfiofen find, erin⸗ 
nern ich die PR ER und der Umges 


vom 


Nitſore 


* 
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Den boden ‚tete, wenn er. fi mit feiner geliche _ 
tem Grammatik’ beichäftigen wollte. Endlich bewog er 
durch vieled Bitten den Vater, daß ihn derfelbe einem 
denachbarten Zedgg übergab, bei welchem er die An« 
fangsgrände der Wiffenkhaften erlernte. Amar foRete 
«8 nod einmal eimen harten Kampf, ald er in einem 
Ulter von 14 Jahren eine gelebrie Säule begiehen wollte, 

. ein_der eı inte Prediger lobte die Fähigkeiten und 


€ 
willigung 2% und ihn in die damald berühmte Bellen 


anftalt nah Bunzlau brachte. Hier machte er die gläns 
zendften Zortfcritte, fo daß er fü i die un⸗ 
detheilte Liebe feiner Lehrer erwarb en Jade 
ren erinnerte er fi immer mit Fre Schul⸗ 
jahre, die er ais die fröplichften feiı ie®, uns 
geachtet er fih mande Entbehrungen vi 
weil ber Vater nur eine geringe 1 [3 h 
der ärmeren Scholaren bef n einem 
idchen trodenem Brode und eine ‚ melde 
im einem großen kupfernen Keflel 9 der oft 
‚nicht allzu fauber gefcheuert war, ! Schäler 
die Suppe nit ſelten ‚gänzlich v Deflens 
aungeahtet — erzählte der Verewi,.. 


u. fühlten 
wir und glüdlicher ald Prinzen und erinnerten und, mäl 
rend wir unfer armfeliges — verehrten, an die 
Srarani [den Zänglinge, die gleich, und durd Hunger 
amd Durk abgehärtet wurden. Nur während: der Mits 
sagsmapizeit wurde eb und zumeilen fhwer üunfern Uns 
wurd zu verbergen, wenn der Director der Anfalt, weis 
er nebk den Kebrern und wohlhabenden Schülern an 

J 34 mohlbefenten Tafel fpeitte, mährend die ärmere 
‚Rlafle in dem nämlihen Saale an einem abgefonderten 
Tiſche ein Bericht Erbfen oder Hirfe verzehrte, von Zeit 
au Zeit eine lateinifche Kobrede auf die ugend der 8% 

+ nügfamfeit bielt,- mad 'allerdingd fat wie Satpre Hang, 
woran jeboc der ehrliche Director nicht im entfernteften 
dasıte, bi6 einft ein nafeweifer Schüler zu der Öfterb 
wieberfehrenden Ermahnung: „Non vivitis ut edatis, sed. 
editis ut vivatis; ergo paucis contenti estote|‘ ganz laut 
den ' Bufag machie: imas, lepore consumto 1% 
Darüber, ergrimmte der Director natürlich, Ih der 
nafeweife Burfhe wurde von feinen Mitfhülern nit 
verrathen und blieb unbeRraft. Uebrigend war der Dis 

weckor ein waderer und gelehrter Mann. Seine theolo« 











186. Attſchke. 
item Anfichten aber waren befchräuft; er war im Häde 


BEER 


dieſem Hauſe blieb der 5 zehn Bu 


M 1 


Be 





[ HN Wi odel warten. ein A Diefer 
‚ „wenn 


abe n 


— jerüber ni t Bo, und nen zu ihm: » in 
einer 


tere die Far or — er ab, en —* bes er er — 
on Finken. 


dem aber ‚feine Zoͤglinge erwachſen waren, bewarb er Fr 


‘ 


188 | Nitſchke. 
um ‚die erledigte Predigerſtelle zu Alt⸗Jaͤſchwiz bei Bunz⸗ 
lau und ee en ginfigken Erfoige, denn er wurde 
nad) abgehaltener Probepredigt ſowohl von Patron als 
Gemeinde einftimmig gemählt. Set begann ein neuer 
Lebensabfehnitt. Er Hatte fih bisher nur wenig im Pre» 
digen geübt; um deſto angelegener ließ er es fi ſeyn 
im Sache der Homiletik recht bald einheimifch zu: werben. 
Zu dem Ende verwandte er nicht nur auf die Ausarbei⸗ 
‚sung feiner Predigten die größte Sorgfalt, fondern er 
ſtudirte auch ununterbrochen die Schriften ausgezeichne⸗ 
‚ter Kanzelrebner. Aber auch die Eaffifchen Werfe der 
Roͤmer und Griechen lad er unausgeſetzt, denn er er⸗ 
Eannte die Nothwendigkeit ded Studiumd alter Spras 
en. Ungefähr ein halbes Jahr nach Antritt feines 
Pfarramts verheirathete er fich mit der Tochter des bers 
ogl. kurlaͤndiſch DOberamtmannd und Domänenpächters 
Kreudenberg, mit_ welder er 32 jahre in der Ehe ges- 
lebt hat. Bon "feiner Gattin wurden ihm zwei Söhne 
und zwei Töchter geboren, welche noch ſaͤmmilich am Les 
ben und bid auf die jüngfle Tochter, welche noch unvers 
betrat et iſt, verforgt find. Der dltefte Sohn iR naͤm⸗ 
ich Pfarrer, die dlteite Tochter hat einen Beiftlicgen eheis 
rather, und der jüngfte Sobn wird des Vaters (ger 
im Amte, Schaf Jahre blieb N. in Alt⸗Jaͤſchwitz; dann erhielt 
er obne fein Zuihun Den Ruf ald Pfarrer nach Harperdborf 
bei Goldberg. Dier fand er einen größeren und ſchwie⸗ 
rigeren Wirkungdfreid, denn die Gemeinde Harperödorf 
iR eine der anfehnlichiten in Schleſien. Zu deſto raſtlo⸗ 
erer Thätigkeit fünfte er ſith angeſpornt. Er wollte feis 
ner Gemejnde gern Alles feyn, nicht blos anrebigen ſon⸗ 
dern Seeſſorger im ſchoͤnſten Sinne des Wortes. Des⸗ 
halb arbeitete er faſt ununterbrochen. Oft fand ihn die 
Mitternaht noch am Gtudirtifhe. Er concipirte und - 
memorirste auch in [päteren Fahren feine Predigten mit 
Sorgfalt, weil er ſich ein. Gewiſſen daraus machte, die 
Kanzel unvorbereiter zu betreten. Daneben unterrichtete 
. er feine Kinder tägli mehrere Stimden, fo daß feine 
beiden Söhne, ald er fie auf eine gelehrte Schule bradte, 
in die erften Klaſſen der refp. Gymnafien kamen, obue - . 
Daß fie einen andern ald den väterliben Unterridt ge 
noflen hatten. Er war nicht blos der Rathgeber, fon⸗ 
dern auch der Arzt feiner Gemeinde, und deshalb faß 
ununterbrochen von Hilfefuchenden umlagert, die ihn als 
ihren Bater betrachteten und verehrten. Auch Landwirth 
-war er, denn er bewirthfchaftete feine giemlich beirächt: 


x 


‘mit wirthſchaftlichen Gegenftänden befaflen f 


| — —— ü — 
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Biden Bfarrländereien ſelbſt, theeld weil er auch in dies 
fer —2 — ſeiner Gemeinde ein Vorbild ſeyn, theils 
weil .er zeigen wollte, daß ein Prediger ne fehr Fre 
nne, obne 

Daß fein eigentliher Beruf darunter leide. — Nidts 
war ihm verbaßter ald Müfliggang. Er konnte Eeinen 
Angenblid unbeſchaͤftigt bleiben. Seine einzige Erhohe 
lung beftand darin, daß er täglich einen pazlergang 
auf fein Feld machte, allein dabei hatte er, wenn da 
Better e& nur irgend geflattete, ſtets ein Buch zum’ Les 
en in der Hand. Leider war er ıım wegen überbäufter 
migefhäfte nicht möglich als riftfteller aufzutreten. 
Pur einige Gelegenheitöprebigten dat er binterlaflen, die 
er auf Bitten feiner Bemeinde druden ließ, und welche 
ſich durch logiſche Ordnung und Klarheit auszeichnen. 
Seine theologiſchen Anfihten anbelangend, fo war er 
ein Sreund des Lihtd. Mit dem Thun und Treiben der 
neueren Moſtiker war er dußerft unzufrieden. „Ich weiß 


. wicht, rief er oͤfters upwillig aus, was diefe Menfchen 


wollen? Wie kann man die Vernunft, diefed edeilſte 
Seſchenk der Gottheit, auf eine fo tbörichte und ruchlofe 
Weite läkern? ‚Ohne Vernunft wären wir Menfchen ja 
eine Religion und Dffenbarung fähig. Man lefe doc) 
sur die alten Glaffifer, fo wird man finden, daß die 
Schriften eined Pinto, Seneka und Anderer, berrliche 


zueen und Wahrheiten enthalten, welche deutlich bewei⸗ 
e 


n, daß dem Menſchen eine götstice Kraft einwohnt!“ 

Ungeasitet er aber ein Sreund der Dernunft war, fo war 

er Doch weit entfernt, die Nothwendigkeit einer höheren 
nbarung zu läugnen, fondern er erkannte ed, daß 


. e 
| NN DRenfäher zu ihrer Erziehung und Veredlung einer 


oftiven Religion bedarf, weit fonft die geiftigen und- 
Eitlichen Kräfte unzähliger Menfchen unentwidelt bleiben ' 
en, da die meiſten Menfchen zu träge und leichtfine 
nig find, um blos auf'die Stimme der Vernunft zu ach⸗ 
ten. Deshalb war ihm dad Chriftentbum eine eben fo 
wichtige ald ehrwuͤrdige Veranftaltung Gottes. So dachte 
lebte und wirfte der trefflihe Mann, der nicht bloß ald 
Mufter. eines edlen Berufseifers, fondern zugleich auch 
ols lehrreiches Beifpiel dienen kann, wie eine geregelte 
tigkeit, weit entfernt die Kräfte des Menfchen anf 
qureiben , diefelben vielmehr ſowohl in geifiiger ald körs 
erliher Hinſicht ſtaͤrkt und befefigt. Denn fo ſchwaͤch⸗ 
ch der Verewigte in feiner Tugend geweſen war, fo 


geſund und rüfig wurde er in fpäteren Jahren. Als 


| grad würdigte der genannte berühmte General 


£90 J —8 de Chapuy. 
es er Oreiß er einem nat. Er 
A aß er ſich in fo kraͤftig Pen t — als Aion 
nem Alter. Um deſto unerwarteter erfolgte fein zieg 
ed Hinſcheiden, welches er ſich wahrſcheinlich durch e 
aͤl ng zu : Er, der fonft fat nie fein Haus vers 
ieh, faßte plöglic mitt | 
&lugß, zwei feiner, mehrere Meilen entfernt mohnende, 
inder zu befuchen. Ganz erfreut über die zärtlihe Aufe 
nahme, die er bei denfelben gefunden, ehrt er wieder 
sach Haufe zurüd und verkündet feiner Gattin, wie glück⸗ 
lich er ſich in der Liebe feiner Kinder fühle. Allein gleich 
om folgenden Tage wird er unmohl und nah 8 Tagen 
r.der Edle nicht mehr! Sein Tod glich feinem Leben; 
€ fah dem Augenblicke des Scheidens, trotz den beftis 
gen Dualen, welde er empfand, mit Ruhe entgegen. 
ie er Ketd die Seinen geliebt hatte, fo auch noch im 
Eode. Er mollte nicht, daß feine Kinder zu ihm kom⸗ 
men und Zeugen feiner Leiden feyn follten, und.ald fie 
dennoch kamen, ‚reichte er ihnen die Hand und ſprach 
tief bewegt: „Ahr guten Kinder, ich hätte euch germ 
dieſen Shmen erfpart!” Als er fein Ende berannahens 
fühlte, fammelte er. noch einmal den legten Reſt feiner 
Kraft und fprach: „der Vater flirdt und an ihm verliert 
die Familie ihre Stüße; doch Gott wird forgen!« Kaums 
waren diefe Worte über feine Lippen, fo entfcplief er zu 
einem bhöberen Sepyn. # 


* 66. Marc Antoine de Chapuy, 
r Ball, Öfterr. Oberfilieutenent in Wien; 
nn geb. 1771, gefl. b. 97. Bebr. 1831. . 
Aus der altadeligen brabantifchen Samilie ber 


Ehe» 
uy's entfproflen, von welder ein Abne 18 re fa 
en, Carl V. am engliſchen ’ #4 


N Fi e geweien 
R, war Marc Antoine de. Chapuy zu Bräffel, als Sohn 


i C 
eines kaiſerlich oͤſterreichiſhen Siabsoffiziers geboren. 
ngeſtammte Treue für —RE e Kaiferhaus und 
erabfheuung der im benachbarten Frankreich damals 
begonnenen ruhelörenden Bewegungen befenfennigten ſei⸗ 
nen und mehrerer feiner Brüder Eintritt in die Öflerrei» 
Aifhen Militaͤrdienſte. — Als Freiwilliger beim Sturme 
der Feſtung Novi in Bodnien unter den Augen Laudons 
auf Der Breſche angelangt, wurde er durch einen Stein» 
wurf fhwer verwundert. Bei der — von Bel⸗ 
ie Tapfer⸗ 


⸗ 1 


ih mitten im ſtreugſten Winter den Enp . 


1 
| 


— — — — 
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keit der jungen Ehapup Durch Die Derleil einer Lichte 

tenantößtelle im — Preuß. In —F— 

——8 ‚eroberte er während der Schlacht bei Verona 

eine feindlide Batterie, ward aber bei biefer Belegen» 

beit im sechten Arm veriyundet. Kaum wieder hergekellt, 

erbielt er eine zweite Wunde im linten Arme. 

Öberlientenent und inauptmann fanel vorgerädt, vers 
dankte er es feiner Umfiht, wenn er zu wichtigen und 

roollen Erpeditionen, und feiner Kenntniß ded Frans 

als Mutterft ade, wenn er 30 bäufigen Ente 

bunden zur frangöfifche Ürmee gebraudt wurde, ©pde 

ierdin befand er Ab unter den zu Ulm in die Kriegäges 

“ Truppen des General Dad: — 
Mayor mit feinen Bataillon . 

Irekburg, die Donau mit ihrem 

er ſich die Aufgabe, Die Bor» 

8. aufjndalten. @eln aus Ge 

eaulieu yufanımengr‘ feted Bas 

Spige, den weit überlegenes 

pandgemenge mit unerfchättere 

auß, biß die Seuerfhlünde des 

en det Uebermacht deö deindes 


"Beh eigenen. bedräugten Häufleind nicht fdonen Fonnten, . 


Ufer und Strom wit Leihen der Sreunde und geinde 
bebedten. Wenige ded Basaillond, dos unter dieſen 
deffen unerfcprodener Anführer, entgingen jenem Bemegel; 
aber auch der Tod diefer geopferten Heldenfhaar war. 
u Yem Beine nicht Y at ne Die Br 

ie erden von elf Seldzügen, in denen er fih au 
under al mit dem Seinde gemeifen batte, gerrüttete 


% it: ded Majord di jielt ihn von di 
-Behbnuge de Jabıch 1812 und "9 einer feinen Sie 


ri 
jemieflenen Stellung ald Plaß- Commandant Icio 
hete Ex innig von Vaterlan see begcihert, Dem Staate 
nun im Grieden, wie früber im Kriege, feine erfprießs 
lien Dienfe. Sie wurden von feinem allgeliebten Mo⸗ 
narden mit, der Berleibung ded Ranges eined Oberſt⸗ 
lientemantd belohnt, ald'melcper er kurz nachher im Jahre 
4284- verftarh, indem er dem erlaucdten Kaiferhaufe in 
feinem — ud —S — —R — 
ne einen n der ichfeit und Treue feiner > 
Bemilie — , 


/ 
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67. Eugenius v. Raumer, 
. tbniglich preuß. Generalfieutenant zu Reiffes 
. geb. d. 8. Nov. 1256, geſt. d. 28. Gebr. 1831”). 


Deſſau mar der Geburtdort des Meremigten. Sein 
Vater der fürftlich - Anhalt » Deffauifche_ Regierungsbdis 
reetor von Raumer, feine Mutter eine geborne von Wals 
Dom. Auf Veranlaffung feined Onkels, Karl Albert Sries 
Brih von Raumer, der in £önigl. preußifden Kriegs⸗ 
dienſten fand und in der Solge Generallieutenant und 
Gouverneur von Danzig wurde, trat er ald Fahnenjun⸗ 
‚ter in dad Snfanterierenliment von Hake zu Stettin im 
Maͤrz 1773. Die Befehlöpaber ded Regiments ſchickten 
ibn auf zwei Tahre nach Stargard in Pommern auf bie 
Damals dort eingerichtete Kriegöfchule. Am 7. April 1775 
kehrte er nach Stettin zuräd, (dwor zur Sahne und that 
Dienfte. a" Jahre 1776 avancirte er zum gäpnrie und -. 
foiher dem baierſchen Erblolgefrieg, efone ⸗ 

ders der Be Affaire von Brix im Sebruar 1779 
bei. Im 3. 1782 avameirte er zum Gecondelientenant 
und im 3. 1789 zum Premierlieutenant. Als im J. 1790 
‚ Wreußen feine Armee gegen Defterreih an den boͤhmi⸗ 
chen und mäbrifhen Grenzen zufammengog,. wurde er 
aud dem Regiment in den Generalftab verfegt, und als 
- im Srübjahr 1791 ein Theil der Armee auf den Kriegd« 
gab gefegt ward, um die Küften der Dftfee gegen ruifle 
de und fehwedifche Invaſionen zu fibern, wurden von 
Generalſtab der Generalquartiermeifter Lieutenant Dberft 
von Gravert und er dazu befebligt. Am 22. September 
7701 avancirte er zum wirkliben Capitaͤn von der Urs 
mee. — Ad im %. 1702 der König ein Armeecorpd ges . 
gen das revolutionäre Frankreich marfchiren liek, zog 
Se. Majeftät daffelbe am Rhein bei Koblenz gufammen. 
Dorthin wurde er mit dem Oberften von Gravert einige 
Monate vor Aufbruch der Truppen voraus befehligt, uns 
die Märfche auszumitteln und die Stellungen zu mwäh- 
len, die man, um in Sranfreich einzubringen, zu nehmen 
. hätte, aud mit den Prinzen des koͤnigl. franzöflfchen 
ga ed, nämlich dem Grafen von Provence und dem 
rafen von Artoid, und mit durfürfliden und fürklie 
ben Höfen manches Erhebliche einzuleiten. Ihm wurde 
der Muftrag, die eingereichten, auf diefen Feldzug Bezug 
babenden Memoiren und reconnaissances militaires der 


— 


*) Peru). Staatszts. 1881. Mr. BO. 
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Binsgemenderten u prüfen, daB Braudbare ind Deutfhe 
au überfegen und dem tommandirenden General, ee 
von Braunfhweig, einzureichen; wobei er den Charakter 
der Emigrirten Eennen lernte und die meiften fehr unters 
ichtet, alle aber fehr unglädlih und bedauernswärdig 
d. — Dad Heer drang, in Verbindung mit Defters 
rei und mit der Armee der franzöfiihen Prinzen und 
Eonde's, ohne vielen‘ Widerftand durch Lothringen in 
Srantreid ein. Gier, Longuy, Berdun, Dalmy, Rüde 
aus der Champagne, Srankfurt a, M. und Bodens 
J beim gehören der Kriegägefhichte an. “" “ 
"erwähnt, daß er dabei mit vieler Die 
tragt wurde. — Wenige Tage ma de 
Sranffurt a. M. hatte er das Ungläd, 
getragenen ‚Rekognodeirung in eindli 
u gerathen, und wurde nah Mainz 
Eufine abgeführt. Am 5. Tan. 1799. < 
feine Ausmechfelung, melde zu Ha 
er Eapitän v. R. begab fih nad 5 
das Hauptquartier,.meldete ſich bei ı 
Sonde a Finn von Dre 
ziögete perfönlih_umftän! ed, 
Derkärfung und Stellung ve Seindei 
jelbt gefehen batte. Darauf wurde. 
fdumt den Feind anzugreifen. Der 
"BR. die Dispofition in Die Feder. 4J 
in der Nacht an die Truppen ab, und _. __...... _... 
ven, 6. Fan. 1793, mit Tagesanbruch, wurde angegriffen. 
led ging nad Wunſch. Cd murden mehrere. hundert 
Gefangene gemacht, darunter viele Offiziere, und 14 Stud 
© di erobert. Coftheim Eonnte jedoc weder damald 
no fpäterhin am $. und 8. Mai 1793 behauptet werden. 
Mber am 8. Juli 1793 delang, eb dem v.. R., an der 
Spige von etwa 400 Sreimilligen den Feind aus dem 
verfbanzten Städten Coftyeim, dad zur Eroberung der 
Feſtung Mainz unentbehrlih war, zu werfen, indem er 
in ded Seinded Communicationögraben hinter Dem Plain, 
er. Thore fprang und in Cofheim eindrang. Sreitillige 
bes preußifchen zweiten Batatllond Bord drangen foglei 
nad. ‚Angegrifien dDurd alle diefe Sreimiligen und da 
tühne Unternehmen kaum für moͤglid achtend, da der 
Angriff durd jenen Graben zwiſchen dem Städtchen und 
den feindlichen Redouten sach, vertheidigte fi der 
eind im Dorfe durch ein Muöfetenfeyer von etwa einer 
stunde. Aber umgangen von alen Seiten und gehrdngt, 





NR, Rekrolog 9. Jahrg. 


194 v. Raumer, j _ 


gab fid der Feind, etwa 150 Mann far, worunter 9 
Offiziere, friegögefangen und verlor 4 Kanonen, die er 
den fiegenden ‚greusifoen Kriegern überlafien_ mußte. 
London Chronicle from Thursday 25. July to Satarday 
237. July 1798 und Gazette notionale ou le Moniteur da 
landi i2. Aodt 1798. P’an deuxieme de la — jne fran- 
gaise, gedenken diefer Begebenbeit umftändlid. Bon 
nun an wurde Goftheim bi6 zur Uebergabe von Mainz 
ftanddaft behauptet. Der König ertheilte dem v. R. den 
Drden pour le merite. — Nach der Schlaht von Pirs 
mafend, 14. Sept, 1793, Avanclrte er zum Major. In 
dem Winter von 1794 — 1795 fommandirte der Seldmars 
fall Möllendorf ihn nah Mainz zum Öfterreidiichern 
Gonvernement, um für die Verbindung und mechfelfeis 
tige Unterſuͤhung der Truppen zu forgen. — Im $rübs 
jahre 1795 wurde ihm aufgetragen, die Armee vom Rhein 
Buch eſſen und. Werphalen, und im Sommer 1795, 
nah dem Bafeler ‘Srieden, von der Mefer und Ems 
nach den Öftlihen preußifchen Landen zu führen. Im 3, 
4797 wurde er nad Neiße in das Negiment von ns 
eld gefeht / — Am It. Mal 1803 avancirte er zum Oberfts 
ieutenant, und Eurze Zeit Machher wurde er Commandent 
deö-Regiments von Malfhigky zu Brieg. — Yin 1. Im 
em Dberften. — AI im Sommer 1306 

rantreich ausbrach und die fchlefiihen " 
efehl erbielten, fdleunig marfdhfertig 
am die Grenze der Zaufih zu räden, 
ent Malfeigfy am fräheften von allen 
Regiment_focht rühmlih im der uns 
von Auerftädt. Es zählte viefe Todte 
Der Ober v. R. erhielt eine_gefährs 
in den Hals „geiigen dem Sglun 
Diefe feine Wunde war Urfache, bai 
mia ft gerieth. — Gleich vielen Ans 
fein Ehrenwort entlaffen. Im Herbfte 
nofen eilig nad Spanien zogen und, 
u _ Slogau, Schlefien räumten, wurde 
er ald Commandant ber halb gefcleiften Seftung Brieg 
und im. Sommer 1809 als erfter Kommandant von 
3a je angeftelit. Als im ‚Sräbjabre 1812 Preußen dem 
aiter Napoleon ein Hilfdcor) jegen „Rußland Rellte, 
Zurde er zum Brigadier bei biefem Corps ernannt. 
Seime rigate verfammelte fih bei Deid und ein in 
forcirten Märfen Über Kaliſch und Plozf nah Tilfit, 
«id dem Sammelplag des Corps. Dieled bezog mit ans 
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deren deutfhen Hilfätrunpen .ein „Lager bei Roſchienne 
| 


Dinaburg. Bei Eau hatte der rechte Slügel des pren- 
hifgen Ei ein glüctich " — " J brand der Tinte 
! unter den Befehlen des dv ter von Mietau 


te. — Die folgenden min Anfehung 
diefeß Corps geddren der ! Yan. 18 kur 
m Srähjahre n und Rußlam 
} 3 den v. R. am 
' 38. März 1813 zum General» Major, mit der Anweifung, 
Aid nad Neiffe zu begeben und dort die Commandantur , 
au übernehmen. — ie diefe Feſtung in Belagerungds 
auftand erklärt worden, die preußifhe und al Its 


wmee .verpflegt und, viele taufend Mann bewaffnet dat, 
“ ey —— 3 an. — einem Schreiben 
r. Majel 


it des ‚gonigs vom 31. Mai 1815 ſtehi mörts 
Gh: „Shre vieljährigen gut geleifteten Dienfte geben 
Shnen gerechten Anfpruc auf Meine Erfenntlickeit und 

auf_den rudigen Genuß des Refted Shrer Tage. -Ih 
verfege fie demnach dierdurch in den wohlverdienten Aus 
Yettar und lege Ihnen nicht allein ‚den Charakter al 

jenerallieutenant bei, fondern fege Ihnen auch die Pen» 

fion_diefer Charge aud. Mögen Gie darin einen Bes 
weis Meines Ihnen aufrichtig gewißmeten Wohlmollend 
fuben und den Abend Yhrer Tage fo heiter und zufries 

en verleben, ald Ich ed angelegentlih mäünfche.” Seits 

dem lebte er, feinen Binden gemäß, im Stillen fd 
und feiner Samilie, und wohnte theild zu Neiffe, tbeil 

auf dem Lande-bei Neiffe. — Ihn betrauert feine Witme, 

— jeborne Pino, welche aus patriziſchem Ger 

mo in der Lombardei abftammt. Die ein⸗ 

er aus diefer Ehe, die verehelihte und. bald 

rwitwete v. Dehrmann, deren Ehemann Fönigl. 

Hauptmann war, if vor ihrem Water in die 

jegangen, mit ‚interfafung eined einzigen 

er j t 13 Jahr alt iſt ie Eigenſchaften 

d, deö Herzend, des Gemüthed ded v. R., feine 

tlide durs fein thätiges Leben erhöhte Bil⸗ 

ua, angenebmer Unfgang und vor Allem feine 

dem Rönig gemwidmete Liebe und Treue fihern ibm ein 

blelbendes Andenken in den Herzen feiner Greunde, 
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68. Carl: Wilhelm von der Mark, 

koͤnigl. preuß. Land» u. Stadtgerichtsdirector, Major im 15. Sand⸗ 


wehrregiiuente, Ritter des eiſernen Kreuzes 2. Klaffe und bed kaiſ. 
' ruſſ. Wladimirordens 4. Klaffe, zu Bielefeld; 


\ geb. d. 16. Mai 1779, geſt. d. 1. März 1881 *): 


Er wurde. zu Minden geboren, erbielt von feinem: 
verftorbenen Vater, dem Kammerfefretär v. d. Mark, eine 
forgfältige Erziehung, legte auf dem dortigen Gymna⸗ 
ium den erften Grund zu feiner Bildung, und bezog 
alddann die Univerfität Halle, Nachdem er hier feine 
juriftifchen Studien vollendet, und im J. 1800 nad Min- 
ben zuruͤckgekehrt war, bildete er fi _bei der dortigen - 

Önigl. Regierung zum praftifhen Seraäftämann, vers 
maltete feit dem J. 1804 dad Juſtizamt zu Warburg und 
wurde alödann im I. 1808 zum Procurator ded Könige 
"bei dem normaligen Weſtphaͤliſchen Tribunale zu Bieles 

eld ernannt. Diefe Stelle bekleidete er bis zur Wieders 
efeßung der dieſſeitigen Provinzen im * 1813. Dann 
aber folgte auch er dem allgemeinen Aufruf zur Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes, nahm an den beiden Feldzügen 

gegen Frankreich Theil und focht als Capitaͤn der * 
wehr in den Schlachten von Ligny und "2. n Meſer 
legtern murde er verwundet und erhielt für feine Umts 
fidt und Tapferkeit das eiferne Kreuz und den Wladis 
mirorden. ‘Der Sriede führte auch ihn im Die Heimath 
zurüf, wo ihn der König nicht nur zum Director ded 

and» uud Stadtgerichts zu Bielefeld, fondern auch im 
. 5. 1818 zum Major im 15. Landwehrregiment zu ernens 
nen gerubte. In diefem Streife wirkte er bid zu feinem 
Tode, den ein organiicher Sehler ded Herzend unabwend⸗ 
bar machte. — Er duldete Monate lang, aber mit Res 
fignation, — Ein Geder, melcer mit ihm, in DBerbin- 

ung geftanden, und ihn in feinem häuslichen‘ und Öffents 
fihen Zeben gefannt bat, muß ihm. dad Zeugniß geben, 
Daß firenge unerſchuͤtterliche Rechtlichkeit, Wahrhaftigkeit 
und Pflichttreue, Die Grundzüge feined Charafterd als 
Menſch und Staatödiener bildeten, und daß er ein zaͤrt⸗ 
liber, forgfamer Gatte und Vater war. — Eine Sat: 
tin und ein angenommener Sohn betrauern, außer vielen . 
Andern, Den Verewigten. 
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69. Franz Bogislaus, Weftermeier, 


Doct. d. Theologie, evangel. Viſchof, Seneralfuperintendent, erſter 
Domprediger zu Magdeburg und Ritter des rothen Adlerordens 
3. Klafle; 


geb. d. 22. Aug. 1773, geſt. d. 1. März 1831 ®). 


W. wurde zu Slechtorf bei Braunſchweig, wo fein 
Vater, Georg Ludwig Weftermeier, Prediger mar, gebo⸗ 
sen. Nach des Vaters Tode fam er, damals 40 Jadr 
alt, zu feinem Oheim möütterliher Seite, dem Prediger 

rtmann im Braunfchweigifchen, wo er feine erfte wiſ⸗ 
enfchaftliche ‚Bildung empfing. Hiernaͤchſt wurde er auf 
er Martinifhule und dann in dem Carolinum zu Braun» 
ſchweig zu den akademiſchen Studien vorbereiter. Er 
widmete ſich 3 Jahre lang auf der Univerfität zu Helm» 
adt der Theologie und trat dann eine Sauölchre elle 
n Braunſchweig an. Im J. 1799, mithin in feinen 
26. Lebendjghre, wurde er von dem Kirchenedllegium ber 
Kirche St. Ulrih und Lewin zu Magdeburg zum zweiten 
Arehiger ‚an der gedachten Kirche gewählt. Er mußte 
ip die Liebe und dad Vertrauen, momit ipn feine Ge⸗ 
meinde empfing, zu bewahren, und der Beifall, weichen 
feine beredten, mit bober rhetorifchen Wärme gehaltenen - 
anzelvorträge fanden, Reigerte fi von Jahr zu zer. 
m J. 1806 berief ihn das Ioäterpin aufgehobene Dom 
apitel zu Magdeburg zum zweiten Prediger an der Stiftds 
und Domkirche dafelbit. Em J. 1809 wurde W. zum 
erfien Domprediger und das Jahr Darauf zugleich zum 
Superintendenten ernannt. Im (jahre 1812 wurde er 
Mitglied des Konfitoriumd zu Magdeburg und befam 
zugleich fpdterhin als aͤlteſter evangelifcher Konſiſtorial⸗ 
rath die Se [währe eined Generalfuperintendenten fhr den 
damaligen Konfiftorialbezirt. Bei der im J. 1817 eins 
etresenen veränderten Einrihtung ded Magdeburgifchen 
onfiftoriums blieb er ebenfalld: Kath bei demfelben, ſo 
wie er aud von da an bei der mit der Ne aan 
Magdeburg verbundenen Kirchen⸗ und Schulkommiſſion 
und hiernaͤchſt bei der Abtheilung ber Regierung für die 
Kirhenverwaltung und dad Schulmefen vorzüglich thätig 
war. Am 1. Tan. 1826 begnadigte ihn fein König mit 
Verleihung der Würde eines evangeliihen Bifchotd, und 
im J. 1829 wurde ihm der wichtige Wirkungsfreis eines 
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), gut. Staatsts 11 Na>106, — Die Buföge find von 
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Generälfuperintendenten der Yrovinz Sachſen anvertraut. 
Als folder ward er zuglei irector des Conſiſtoriums 
‚der Provinz. —. Rafliofe hätigkeit und nie ermuͤden⸗ 
der, Dienfteifer zeichneten den Verewigten in allen feinen 
Aemtern aus. Es ſchien oft unbegreiflich, wie er Die 
vielen, nicht felten ganz verfchiedenartigen, Ihn ſtets ums 
ringenden Orfpätte nicht allein im Allgemeinen, fons 
Defn auch auf die Art befeitigen konnte, wie er ed au 
thun gewohnt war. Selten wird man bie Eigenfcaften, 
die ihm ald Beiftlichen ſowohl die Liebe der ihm zugetheilten, 
als auch aller übrigen Magdeburgifhen Gemeinden bid 
y feinem legten Lebenshauche erhielten und fortbauernd 
dbichtgedraͤngte Reihen erbauter Zuhörer um feine Kane 

el fammelten, und die ihm ald Geſchaͤftsmann die gründe 
ige Erledigung‘ einer großen Mafle von Arbeiten und ' 
dad Gelingen der fehwierigften Aufgaben ficherten, in eis 
nem folden Grade vereinigt finden, ald ed bei ihm nach 
"dem einfimmigen unparteiifhen Zeugniffe Aler, die ihn 
u beobachten Gelegenheit hatten, der Fall war. Mit 
‚eltenem Weberblide wußte er: dad Ganze feined weit» 

reifenden Wirkungskreiſes ſchnell und. richtig aufzufafs 
Fen und feftzubalten, ohne je Dad Eimelne aud dem Auge 
au verlieren; nie find Gegenftände f ned Amtes bei ihm 
unerledigt geblieben, und den ‚Eiter, der ihn befeeite, 
mußte er auch auf eine ftetd von Wohlwollen yugende, 
freundlibe Weife In Andern anzuregen. — Solchen Bes 
Arebungen konnten Anerkenntniſſe aller Art nicht fehlen. 
Die Gnade des Königs hatte ihm fchon vor Ertbeilung 
der Bifchofdwärde den rothen Adlerorden 9. Klaffe ver⸗ 
lieben. Am St. Det. 4817 ertheilte ibm die tbeologis 
he Fakultaͤt zu Halle die Würde eined Doctord der 
Theologie, und der 25. uni 4824, an welchem er ſich 
25 Sahre im Predigtamt befand, wurde ihm und feiner 
- gamilie zu einer ſchoͤnen Seier, indem ihn die Superins 

tendenten mehrerer Ephorien, ald ihren biöherigen Ge⸗ 
neralfuperintendenten, durch Weberreichung eines ſchoͤn 
gearbeiteten filbernen Pokals überrafhten. — Aus feis 
nen häuslichen Verbältniffen fey angeführt, daß ihm im 
einer glädlihen Che, die er am 49. September 1790 
chloß, fieben Kinder geboren worden find. Bier davon 
karben in früher Jugend, die drei übrigen, ein zu Biere 
im Magdeburgifhen ald Prediger angekellter. Sohn 
und zwei Töchter, von denen Die ditefte mit dem H. Pres 
piger Dr. zus u Ma beburg verheirathet iſt, haben 
bn eben ſo wie beine attin überlebt, — Eine durch 
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nfenb zu machende Treue m der Freundſchaft 


Fa ein Hauptzug in dem Charakter ded Dabingefcies 
Denen. ee — Shmerje —* daher auch ine: 
»ielen Sreunden, denen er die Tage 4 Freude durch feine 
hanlichen nsfoligen Tus ugenben, dürd feine ſtets heitere 

1, anfändigiten Sröplicpkeit auffordernde 


in feinem eigenen wirihlichen Haufe: 


alb seen. verfbönerte, und denen er 

mit der liebevoliten Theilnahme mit 

! nabe war, fein Verluft betrauert, und 

i8 derer, welche in ihm den DVorgefegten 

Vertrauen ermedender Güte, welce in 

PN Beratt es verloren daben und bes 

— ßt den —— an, eitenen a 

von dem Sa ten bis zu dem-Nies 

rigken berunteh® kennen lernen —X 1 idn nicht 

immer lieb IN gewinnen. — Aus dem reiben Schag 

er geitigen Eigenfhaften, mit welhen die Natur Den 

Verewigten audgeftattet hatte, heben wir sonen Bier bier 
sur — fein berrliches Rednertalent heraus, das 

ie dft_ ed auch bei feiner amtliden Stellun; My ih 

jeinen übrigen gefelligen erbättmiffen in Anı ru, 0 


“ aemmen wurde, zu Gebote fand, und dadurd, D 


inmer die der Zeit und den Umfänden paflende Form 
au finden wußte, auf das Erfolgreichte wirkte. — 
FR deraus: Defentid e che Religiondvorträge, Dagdeburg 
erein! gung mir me mit mehrern An) 
Bet Nies efang! Wen 
— u. Berne er der mut in —5 — 


3 

ver: derung, 1. ion. vn 2. 16. ug. 
1807. Ebd. 1807. - ze 
Regierungdantritt db &i Weftphas 
en. Ebd. 1808. 8. — 4 . Leben ei. 
nes Berbrenent u. u w, in 2 a 


_ ee al 
it u b. Gelegenheit 
einer —E lau. 2 
Einzug der Preußen in Magdeburg. "ed. I 5. ⸗ 
nah d. sagieberperftelung der Domfirde An 
jagdeburg. Ebd. 8 — Pred. 6, d. Erbhuldis 
a; Debarnn ein 1815. 8. — red. am Frie⸗ 
Bendtehe. € 1%. 18 18.8 Pred. —8 ‚Bereinigung, 12 
peut, u om — ion. Ebd. 1817. 
Eröffuung der. Provinzialfpnode in Begdesun. en. 





>» 


‘ \ 2 


200 u 1) 


4818. 8. — Dr. Lutherrd‘ Denkmal 1. Wittenberg. eb. 
4821. 8. — Demuth und DBertrauen in wicht. Stumien 
des Lebens. Ebd. 1877. 8. — Einige Predigtentwürfe u. 
Reden in £öffler’d Magaz. f. Pred. — Derfhiedene bier 
nicht mit aufgeführte Predigten. ° 


70. Johann Friedrich Wilhelm Koch; 


Doctor der Theologie, Conſiſtorial⸗ und Schulrath, zweiter Dam= 
prebiger zu Magdeburg, Ritter d. rothen Adlerorbend 8, u. & M. 
‘ mit Gichenlaub ; 8 
geb. d. 80. Mai 1759, geſt. d. 8. März 1831 *). 


Die ehemalige Sudenburg vor Magdeburg war der 
Geburtsort des Hingeſchiedenen. Sein Vater war der Kauf⸗ 
mann, Vorfteber und SaktorB. U. Koch, aus Braunfhweig. 

ebärtig und in der Sudenburg anfäffig, feine Mutter 
arie Magdalene, deb. Preuffer. Er hatte dad Ungluͤck, 
den Dater {don im 3. Xb8j.: am 24. Det. 1761 zu ver 
lieren. Die Mutter, Durch Die bedrängte häusliche Lage gende 
tbigt, perpeiratpete fid wieder mit. E. Dunte, aus Borne 
gebürtig, der bis zu feinem im J. 1798 erfolgten. Tode 
anunferm Verewigten mit vdterlicher Liebe hing und ihn nie 
den Berluft feined rechten Vaters fühlen ließ, fo daß 
ein Andenken ihm ſtets theuer blieb. Bon 8 Geſchwi⸗ 
ern waren 7 früher geftorben, und nur ein Bruder, Carf 
riedrid, ihm geblieben, der, von 1779 an in Deſſau als 
Kaufmann etablirt, am 25.’ Dee. 4808 dafelbf ftarb. Uns 
fer 8. hing wahrhaft (omärmerif an ihm, und fprach 
ſich vielfältig noch bis zu feinen fpätern Jahren lebendig 
- Darüber aus. Man hatte auch ihn’ zum Kaufmann bes 
ſtimmt, ohne zu ahnen, daß Gott idn zu etwas ganz. an⸗ 
derm derufen hatte. Der erfte Unterricht, den er ges 
‚ noß, war im, jever Hinfiht unzureichend ; nur in der Mu⸗ 
fit, die gr bis an’d Ende feined Lebend liebte, machte er 
- fo reißende Fortfchritte, daß er ſchon als kleiner Knabe 
Die Orgel fpielte., Erſt Oftern 1771, ia feinem 12. Losj., 
fam er mit wenigen Sienntniffen, aber guten Anlagen, 
auf die Domfhule_ zu Magdeburg, und im folgenden 
Jahre, auf anlaffung des damaligen Predigerd Köppe 
in der Sudenburg, auf die Schule des Kloſters Berge 
wo er durch feinen ausdauernden Fleiß fich bald da 
Wohlwöllen bedeutender Männer erwarb, und durch Dies, 





*,@&, 3. 8. vo , . 
Magd. RE a 3. Gedaͤchtniß 3. F. W. Koch's, geh. v. Arndt. | 


eben für feine Sortbifdung mande Umerſtuͤgung erhielt. 
u nn yo begann er feine alademif en Stadien 
auf der Univerfität Halle, und wußte durch Sparſamkeit, 
Drdnung und: geregelte Lebensart mit dem Wenigen auds 


utommen, mad ihm von Haufe mitgegeben werden 


onnte. Don der Univerfität zuruͤckgekehrt, wurde er 
Michaelis 1779 ald Lehrer an der Domſchule zu Magde⸗ 
burg, im Fruͤhjahre 1780 aber in gleider Stellung beim 
—— ded Kloſters Unſer Lieben Frauen ebenda⸗ 
e 


oft angeftellt. Er war hier fehr beſchaͤftigt und fuͤrch⸗ 


tete oft den Erwartungen feiner Dbern nicht entſprechen 
zu können; dennoch wuchs fein Beifall ald Lehrer mit 
jedem Fahre, und das Vertrauen feined Vorgeſetzten, 
ed nunmehr auch verewigten Propfted &. ©. R 


ollegen, der Nugen, den er fliftete, und Die Ans 


nglichkeit feiner Zdalinge, auch rrahdem'fie Die Schule 


I tger 
Ki gegenm. Jahrg. des Nekrof. 16. Mai), die Liebe 
einer 


V — Tr — — ö— )7, 


ſterlichen Laufbahn ſehr gluͤcklich. Im J. 1785 ward er 
zum Rector des vorgedagten Padegoß ums befördert, 
und blieb in dieſem ireungöfreife is 1792, wo er in 
Folge einer bei der Keier des Reformationd » Zubildumß 


änoft verlaffen hatten, machten ihn nm feiner kloͤ⸗ 


des Klofterd Unfer Lieben Srauen im J. 1791 von ibm 


gehaltenen Rede ald dritter Prediger an die Magbeburs 
ger St. Zohannidtirhe berufen ward. Im D 


d 


X 


ec. 1307 ‘ 
ruckte er zum zweiten Prediger an derfelben Kirche herauf, 


und drei Sabre fpäter ward er, nad 175 jährigen Fü 
rung ded Predigtamtd an einer und derfeiben Gemeinde. 


"in Jeinem 51. £b8j., von dem damald noch beſtehenden 


Domcapitel an die Durch den Tod. des Guperintendens 
ten Lüdefe varant gewordene zweite Dompredigerftelle 
berufen. Im %. 1812 ward er Superintendent der er. 


en Magdeburgifchen Didcefe, zu Ende des Jahres 1814 . 


itglied des damaligen Conſiſtorii, und im J. 1816 
förmlich zum Eonfiftorial » und Schulrath bei dem Con⸗ 

RKorio der Provinz Sachſen ernannt. — Auf fein fes 
— Wirken in den vorbezeichneten geiſtlichen und 

taatöämtern blieb feine Thaͤtigkeit nicht befchränkt. 
Dom J. 1782 bis 1807 widmete er die Zeit und Kraͤfte, 
Die ihm von Verwaltung feined Predigtamtd übrig .blies 
ben, der damaligen beräihmten Handlungsſchule zu Mags 
Deburg, der er als Director vorftand. Im I. 1808 wählte 
ihn Das Vertrauen feiner Mitbürger zum Mitgliede des 
Gemeinderaths in Der genannten. Stadt; ein gleiches 
Derirauen verlieh ihm im Jahre 1824 das Amt eineh 


’ ) 


- 


0 Rh. 
td. Seine 


—— Tukitu 
yieheinige, — wife aftliche —ãX ar Die Hegfam 


keit feines ließen ibn aber in dem unmittelbas ” 


sen. Wir —3 her emter micht ſtehen bleiben, 
fondern trieben ibn mac den verihie enartigften Rib- 
‚tungen bin, in die fbrifellerifge Laufbahn, auf der 
er, neben rühmlichen und wohlthiienden Anerfenntniflen, 
such die nähere Berbindung mit mit ‚urancem intereflanten 
. und bedeutenden nRanne in der Nähe und Serne erlangte. 
Außer einer Anzabl gedrudter Fin igten, Reden, Gele; 
genbeitd> und ul (hritten, fo wie Fleinerer Schriften 


wiffenfchaftlichen en umfaflendere wiflens 
— —* De ade —5— Sarg aus ken biete der en 
‚ganit, der Arithwetik und Muſik von der Vielſeitig⸗ 


- Reis und dem Umfange der Renntnifte, fo wie von dem 
' gleibe und det geifti ipen Gewandtheit des Deremigien- 
edeutungdvoßer, als in manchem andern Falle, ward 
Durch. ein fo —— ee Wirken ein ſchon an ſich el 
tened Seh, welches unier K. erlebte: die Feier feiner 50% 
jäbrigen Hunörhätigkeit, Die er am 5. Dct, 18% beging. 
3 befonderd verberrliht wurde fie durg eine au er 
yeichne ete koͤnigl. Gnabenbegeigung. er Jubilar wur 
mit Dem rothen Mdlerorden 2. Klaſſe mit Eigenlaub, 
Ddeſſen 8. Kine ihm durch die koͤnigl. Suld bereits bein - 
Drbendieße des Jahres 1825, verliehen war, gefhmädt. 
ber. au vom andern Seiten wurden bei Diefem Sefte 
1) Berbienfien des anbitard nicht gewöhnliche Auer⸗ 
fe u Z6 ne Feſtgeſchente weibte ihm die 
nbare ea, I tbeo 3 Fakultaͤt zu Halle 
verlieh ihm die Doctorwuͤrde der Theologie; Gönner, 
Verehrer und Freunde beeiferten fich dem geraden bien 
Bern Manne Seweife herzlichſter yapeilnabme darzubriite 
gen. — Die feltene Rüftigfeit des Fräftigen Yubilark 
eriäicn al? fichere Bü W ſchaft fuͤr 4 lange Dauer eines 
beglüd ten Lebensabend 
Schon am Abend ded 3. März, hörte nach. kurzer 
inter dad Den au zu fchlagen auf, in dem kein Falſch 
geweſen war, und dad die einmal zugenandte Liebe, das 
einmal geſchenkte Vertrauen treu zu bewahren wußte, — 


Aus feinen bäußlicpen Derpältniffen ſey noch angeführt, | 


Daß er am 17. Zul. 1793 feine ebelihe Berbindung mit 
der Ne A Tod 55 gingagen —* 


Gott hatte es anders beſchloſ⸗ 





Ebd. 


Deqhter aber, ander en { von der ee 
r PR dem him, m und des 
este ebändniß, deren utterwärde fein, Als 


föglich. aus voller 
au Tue Ruübe — wurde. Ueber⸗ 


zu Jede Ion nfige Ungemag, Ian Er — zu. den 
wenige n en, bödften Stufen des 
men Sligen Lebens * * ohne die Befchwerden def 
elben zu_fühlen, und die für fein Alter jeltene Räftig- 
eit und Koͤrperkraft Tee ion in den Stand, allen Amt 
geidäften bis im die lehten Tage unanögefeht mit ges 


.. wiffenbafter Treue obzuliegen.. Dreisehn Jahre bat-er _ 
ee zulieg zehn Jahre d | 


ulfa, und 39 Jahre dem Predigtamt gewid⸗ 
met, und in biefer gen Reihe von Jahren el gu⸗ 
ten Samen au egekreut, fo viel Samitien beotl und 
ALS fo viel‘ — auf die Dankbarkeit - feiner 
uͤler und Zuhörer, feiner Sreunde und Angehörigen 
v erworben, daß fein Andenken nie erlöfben wird. — 
m Drud find von dem verewigten K. folgende Schrif⸗ 
ten eribienen: Selen, bee 200 jährigen —— | 
laͤums im Kloſt. U 3. Magdeburg. Magdeb. 179 
8. — Rede 6. feiner Enfirung ald Fred. an St. 8 
n im patriot. Archiv f. erzogth. Magdeburg, 
St. — —*5 — ei su. ‚Ma eb. 10 
4824. — erem len, ei Fr * sifeminel > Beloͤrder. vp· 
d. 4800— 1002. 


—* echenuͤbungen u. ſ. w 


achſpielkunſt, AR d. Regeln d. ©. u 

ar 1: f. w —— 1803, 2 Tb. 8 — . Aufl. 
5. Au ufl. — Mitiograpbie, eine Anleitung 

—ãa Y Objekte a. d. 8 Feide d. Natur 3. jem 


mein, 3. präpariren, 1. zu. Ebd. 1808. 8. — Gründe. 


d. praktiſchen Rechenkunſt. Ebd. 1806. 8. — Anleitu 
ur Anwendung d. eoparitbmenrehnung auf Eaufmänn 
e Gegenftände. 1808, 8. — Dad Danlenfpiel, 

auf feite Regeln geht. Ehd. 1812. 4, — Anleitung 


⸗ 


m Su 
für Lehrer in eiemmtariguien ‚u einem „pirkianeen 


Schreibunterrichte. Ebd. 18 
Selangiehre, ein 7 — Eihmentartäuffebrer. Ebd. 


826. — Der Dom zu Magde⸗ 


d. 

burg € ei. 1815. 8. — Warum fol d. Gefang in uns 
fe m Schulen nicht nach Noten. Tondern. nah Ziffern ges 
ehrt werden-? u. f. w. Ebd. 1817. Einflimmiges 

Choralbuch f. Volksſchulen, 3, —*8 Ed. 1821. re 
Dreiftimmiges Choralbuch in Zigern fr voltoſo. Ebd 
— Vierſtimmige doro⸗ fe u. Altargeſe nge in 
den f. Sängerhödre. Ebd. 4. — Sieber f. d. 
| ugend, it mehrſtim. Melod. in in Biffern. Ehd. 182 — 
29.4. 1000 jähriger Kalender. Ed. 182. 8.— 

Predigten. - 


* 71. Matthias Oldach, 
Doctor d. Diediz. zu Hamburg; 
geb. d. 23. Mai 1805, geft. d. 5. März 1831. 


- Er murde zu Hamburg geboren und war der Bru⸗ 
Der des wackern jungen Malers, deffen frühen Tod um 
I veriehriger efrolog meldete *). Seine braven EL 
tern fee (bon früb aufs Sorfältigfte für feine Bil 
n einem Privatinſtitute popt vorbereitet, trat 
er fogleie in die obern Klaſſen des Johanneums eis 
un. erwarb ſich dort die Liebe und Achtung feiner Leh⸗ 
rer. Um Oftern 1826 verließ er die Schule, verweilte 
ober, da fon damals ah Gefundpeit zu wanken bes 
ann, vor feinen Abgange zur Univerſitaͤt en balbes 
ahr auf dem Gute Rethwiſch in Holftein. Gegen 
aelid ded genannten Jahres 3* er, um Medizin zu 
udiren, wo er er [don früh ensfelle ene geiaun gereigt 
atte, die Univer fität Kiel, die mit d 
zu Halle vertaufchte. Auf beiden“ rei er er fi mit 
—*8* Eifer fuͤr ſeinen kuͤnftigen Beruf vor. Im Mai 
1829 erlangte er zu Halle die mebininifehe Doctorwürde, 
und febrte dann in feine Daterftadt Ein rüd, wo er ins 
Dct. de eiben n gabre® die Prüfungen für die Praris mit 
vielem nd. Der Wunſch, Die erlangten Kennte 
niffe — —X — noch zu erweitern, beſtimmte ihn, 
vor Antritt ſeiner —— Laufbahn noch eine Reiſe 
zu unternehmen. Sm Nov. 41829 kam er nach Berlin, 


Dort (©. 
a 151) bitten wir den Drudfehler D6dac in Dia 


on 


1* 


5 
| 
| 
| 


| 


Died. 206 
— 


= pe en —X Aa ai? Sleiß die lerne 
ey. X eilte — —8 am Fr Sehr. an, aber nun, 


a? entge, munehmen. der ſchon am 49. in feinen 
Armen sea, m 
foid_berr 


m Bi erd 2 einen Xh it 
efreii — e einige Ze 
und fei ebrte, dürd den Ki 
n an Kenntniffen reicher gemors 
Hamburg zuräd, um feine Lau 
Eau beginnen. — Aber ed wai 
9, daß diefe Laufbahn nur kurz 
te nur Dar ed ihm verftatter w 


und Sorgfalt, welche er aud im 
e feiner banblın anvertrau⸗ 
e, die Gefcidlichkeit, J 
bei an —X zu ae beregptigten u graben 
en. Ein © das längit an der Blüt« 


18 verborg in jenagt batte, entwidelte fich 
feiner Nüdkehr air Sgneigten und artete 
jeilbare, — ndung aus — es 
end des fanft, und rubig, Wie ..... an. 
2 fh —* ad ck atte. Mit ihm gingen ii 
ungen - rabe; aber wer ermißt Den. Schme 
Br hen, d ke innerhalb einer fo Eurgen Zeit zwei Kane 
viel Berforechenbe Söhne, verloren? — Seine fterbii 
en Weberreite ruhen auf dem STohanniökirchhofe ganz 
nabe bei_denen feines aud von ibm fo innig verehrte 
dren Gurlitt*); dort iſt ihm ein einfaches Denkmal ges 
dem zur Seite, welches er noch „gun par feinem 
— sur Erinnerung an feinen in Muͤnchen vers 
Keen Bruder mit liebender Sorgfalt haste ertic· 
a laſſen. 


*) Defien Biographie, FR. Rekrolog 5. Jahrg. ©. 5. 


72. Heinrich Vilhelm Hahn, - 
taeial. daadv. Hofoudhändler, - Inhaber der tönigl. ſachl. gofdes 
nen Givilverbienfimed., zu Danovers . 
Bed» d. 80. Dit, 1700, gef. d. 4 März 1851 9. - 


rem jeßt aus fon vereiigten König . 


—WX und von 


ner, "welche 
it feinen Jüngeren Bruder, 


' bat 
rc nictd geftö 
Sparfamkeit, Died durch den 
uddandlung (1800) vergrös 
daß es die Periode der frans 
eilung des Landes 1a _ 
re Kriegölaften und der ganz 
„ Anden. für das gerin; ne 
sur Einführung in die näcs 
dingen erft in Pariß Coft ver. 
mußte, alle Thätigkeit lahm⸗ 
nen Derlufte ungeachtet 
ait die Hadn le Buchdands 
fülte,. den Credit derfelben, 
I deö Ältern Bruders_fand 
ju Säle 1808, und mehrerer Sun la 0 Darlnke 
fung ju Haue und mehrerer Junius’(en Ver! . 
ankl Aus Bednu, ee mare sr H sei aus 
fonderer perfönlichen Zuneigung feine über hundert Jahre 
fon befebende Verlagshan! ung dem ältern Hahn 1810. 


"9 onder fat. Ber. MR, Bolge 1.8.9. Adid. ©, 07%, 
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Seitdem wurden dfe J ndisingen, dei 
} ibrem faft alte —A rt ten — 
Verlag” und audgebreitetetn Sortimentsdandel. ein 

die in FRIST ‚guouftrie sehr mwichtiger-Mittelpunt de& 
fiterarifhen Vertehrs in Norbdeutfhland. Mußer eine? 
roßen Anzahl guter und wohlfeiler Unterrichts.» und - 
'bauungdbücher, verlegte Hahn die wichtigften Werke 
iber die Gefeßgebung Hanoverd, riften von den bes 
rähmtenten neuern Gelehrten, viele Andgaben von dew 
| ätsern Tlaſſikern, und drei_große Wörterhü er: dab las 
nn Feen Scheller, daß aro| gregiige 
5 deutfhe von Heinfius. Letzte⸗ 

aregung ‚verfaßt, und fein Werth 

: allgemein anerkannt. Aud eine 

ausgabe mit frhenben Schriften 

ernehmen. gu jefondere yiaun 

bifologifcden Verkagsartitel dur 

ru (größtentdeild aus der Teub⸗ 

urd mäßige Preife aus, — Der ald 

eichnete, die allgemeine Achtung ges 

ch ald Menfch nur von der liebens⸗ 

t, im Woplthun unermäder, fo wie 

triotifdp gefinnt, Borsiglinen Ans 

ilfvereinen während des Bes 

dien, HT Lauenburg u. (. m. 

ne von Sachſen im I. 1813 ere 

n denen er fein zweite® Vaterland 
en in FA 

ei juguft ehrte den 
h der gofdenen Eloiiverdien 
\ 


medaiue. 


78. Franz Ludwig Wilhelm von Reden, 
tbnigi. großbrit. dondver. Staatsminiſter, Geſandter an den Hör 
fen zu Berlin und Dresden, Grottreuz des Guelphenordend, Giit ⸗ 
ter des pr. rothen Adlerord. 1. Kl. und des Eönigl. baier, Givils 

verbienftorbend 1. Kl.; 
geb. d. 10. Dct. 1756, geſt. d. 4. März. 1831 ). 
Er wurde zu Hoya in der Grafigaft gleiches Nas 
send im Handberi köln geboren, A fein — Ernk 
Briedri von Neben, damals mit feinem Kegimente im 





*) Preuß. Staatbjt. 1881, Nr. 76. Spangend. Ar. 1881, &. 9. 


28 - v. Reben 
* Quartier lag. Diefer fein Water, deſſen ältefter Sol 
er war, blieb ald f. arokbrit, danı en General 3 
der Cavalerie an ber ite feine Dragonerregiments in 
ber It bei Grüneberg im Heflendarmfädtiihen ans 
21. März 1761, indem er bemAht mar, den damaligen 
Erdpringen, madherigen Demos rt Wilpelm Serdinand 
von Braunfhweig, aus der drohenden Gefangenfchaft 
der an Zahl überlegenen franzöfifchen Cavalerie zu_ bes 
eien, welhed ihm auc gelang. Unfer v. R. erhielt 
feine gelebrte Bildung auf. der Fineragvenie zu Zünes 
urg und dann auf der Univerfität zu Göttingen, welde 
er im 3. 1772 bezog. Zu Anfang des Jahres 1777 wurde 
er al$ Yuditor bei der Eönigl. Yuftizcanzlei zu Hanover 
eingeführt. Einige Jahre darauf wurde er zum Kriegs» 
ar dert, und Darauf mit verfchiedenen Commifs 
ionen beauftragt, namentlih in Hildesheim bei einem 
iquidationdgef&äfte, und in Bremen, wo er den Rüds 
b nn indien zurädtehrenden bandverifhen 
2 dadurch veranlaßte Abrechnung mit 
vernement zu beforgen hatte. Durch 
uetürung, diefer und anderer_ders 
and er bald Gelegenheit, feine Tlchs 
von ſchwierigen Unterbandlungen zu | 
e Laufbahn zu eröffnen, auf welder | 
e feiner Tage die Öffentliche Achtuni 
e ihm nahe geftanden, begleitet bat 
ete er den churbraunſchwei ifoen Eos 
on Beulwig zur Krönung Ge legten 
tab Sranffurt und wurde bald Dars 
Kriegörath und Gefandten bei dem 
ee zu Mainz ernannt, weldden Pofte 
er indeffen nur kurze Zeit, bekleidete, indem. der Ho 
dur die damaligen politiſchen Verhäftniffe von dort 
verptieben wurde,‘ Im I. 1788 wurde er.auch zum Ges 
fandten am durkölniihen Hofe ernannt. Die Unruhen 
welche den DVerluft eined ſchoͤnen deutfhen Landſtrige 
ir viele Jadre nach fid zogen, Mörten hier feine Wirks 
jamfeit, Indeſſen fand er bald einen bedeutenderen 
rei für Biefeibe in dem legten verbängnisuollen Sahre 
% end bed römifc»beutfchen Reiches, indem er im I. 
als bandveriicher. Subdelegirter zum Sriedendcon» 
[14 nad Raftadt gefandt wurde, wofelbft er bis zur Auf 
‚Töfung diefeb Erngreties, im 3 1799 die Intereifen fer 
nes Königs und Vaterlanded wahrnahm. Im 9. 1800 
‚ging er ald Befandter am Eönigl. preuß, Hofe nah Ber- 


L 


| 


u \ ” 
, . ' ö 
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tin, von ws and er im Fa 1809 als Eonitial, Befanbter 
bei dem Reichötage, na 
He eröffnete er feinen neuen Wirküngskreis mit einer 
äftigen . Proteftation gegen die franzöfifhe _Invafion 
feined Vaterlandes ald eine Verlegung der Sintegrität 
Des deutfhen Reiches. Späterbin, pröteflirte er ebene 
falls Namens feined_Herrn gegen die Sefangennehmung 
des Herzogs von Engbien auf badenſchem Gebiete. — 
Seinem innerften Gefühle nach völlig außer Stande, eis 


nem andern, ald feinem angeflammten an zu dienen, - 
hen Reiches im 
5. 1806 (in welchem Sabre er. noch zum Geheimen Natye 


febte er nach der Auflöfung des deu 


ernannt worden war) in fliler Zurüdgezogenheit_ ganz 
feiner Familie, feinen ibn: hoch ſchaͤtzenden bewährten 
Sreunden und. feinen. literarifhen, vorzüglich Dies 
riſch⸗genealogiſchen Forſchungen. Zuerſt noch in Res 


ensbürg ſelbſt (1800 — 1810), dann in Aſchaffenburg 
1810 1813) und- zuletzt (durch bie hie | 


niffe geswungen, .einen Zufluchtdort in den Öftreichifchen 


Staaten zu fuchen) in Linz und Prag (1813 — 15) ald - 


Privatmann_ lebend, erwartete er bie Wiederherftellung 
der rechtmäßigen Regierung. feined Vaterlanded. Im I. 
4815 wohnte er dem Congrefle in Wien, jedoch ohne 
diplomatiſche Sunctionen, bei, und erbielt in, demfelben 
Sapre die Stelle eined Gefandten an den koͤnigl. wärs 


tembergifhen und großbeogl. badenſchen Höfen. Im. 
r Au 


J, 4819 wurde ihm de trag, dad von dem verflors 
benen Kammerberrn von Dmpteda begannene Eoncordat 
mit dem heiligen Studle in Rom 5 eendigen, und nes 
gocirte die im J. 4824 erfchienene Bulle Impensa Roma- 


norum Pontiicam, wodurch die Derbäftniffe der katho⸗ 


liſchen Kirche im Königreih Hanover regulirt wurden. 
Während feined mehrjährigen Aufenthaltes in Nom (bis 
424) war fein Haus der Sammelplatz aller Künftler 
und Gelehrten, die imdiefer Weltftadt jufammenftrömten. 
Nah Beendigung diefed Geſchaͤfts erhielt er zum zwei⸗ 


ten- Male den durch die Befdrderung ded Gefandten v. _ 


Dmpteda zum Staatd und Cabineisminiſter erlebigten 
Gefandifhaftspoften in Berlin und Dreöden, den er bi$ 
u feinem am 4. März 1831 erfolgten Tode_bekleidete. 
m 3. 1828 ernannte ihn fein K ng zum Staatsmini⸗ 
er. Bei der Errichtung ded Eönig Guelphenordens 
im 3. 1815 war er unter den erften, welchen der König 
Dad. Großkreuz dieſes Ordens verlieb; im I. 1826 er 


theilte. ihm der König von Baiern Ba Droptrem, des, 


N, Rekrolog 9, Jahrg. 


Regendburg verfeßt wurde. — ' 


. 


219 Zelemann. 
igl. daitr. Civilverdienſtot s als Erfah den aufs 
bobenen ‚Drden vom piälziich Fi £öwen, welchen ibus 
er leptnerfiorbene König — von Balern früher 
perliehen hatte. Wenige Wochen vor feinem Tode hatte 
r König» von Preußen die Gnade, ibm den rothen Ad⸗ 
[erorden erfter KU. zu verleihen. — in der legten Zeit 
' befchäftigte ihn die Beendigung ded Druckes eine ro⸗ 
gen, unfäglih mähfamen genealogifä-tabellarifchen Were 


ne gdudrlogiques et historiques de P’ompire ' 
——— ſ. m., welches er in jenen Jabren Ber \ 


Muße begründet und fpdterhin: unter allen Gefchd 
almählig feiner Vollendung zugeführt hatte, eine Arbeit, 


welche ein bleibended Denkmal ift von der ebendfrifhe, 


der Imermüdlichfeit und den großen bil bißoriihrgenen ogi⸗ 
ſchen Kenntniſſen dieſes ehrwuͤrdigen Greiſes. Der 
Deremiate „oebieit bis a m legten Alugenblide feines Le⸗ 
bens bei dem vollen Gebrauche aller feiner Sinne und 
Seelenkraͤfte eine faſt jugendliche Heiterkeit und_farb 
nach einer. Krankheit von wenigen — ohne ſeinen 
Tod auch nur geahnt zu Haben, an einem Nervenſchlage. — 
Derbeiratbet war er mit Henriette von Wurmb, weiche 
ihn nebſt 2 Soͤhnen und 2 debtern überlebt hat. — Der 
ntfchlafene war ein hoͤchſt verdienter, und bei den wich 
tigen diplomatifchen Aemtern, die er bekleidete, dennoch 
im fiterarifhen Streben unermüdlich thätiger, kenntniß» 
reiher Staatömann, der zugleich mit der (ebendwärdige 
fen Perſoͤnlichkeit Die Bildung eined wahren Gelehrten 
vereinigte, und wegen feines reinen Patriotismus und 
der Achten Humantt t feines Charakters unvergeßlich bleis 
: ben wird. — Im Drud find von ihm erfchienen: 
Wahre se nakeluog ned Benehmens Sr. königl. Maj. 
| Amengen gran Se. fönigl. Mai. von Oroßbritan. 
nich als karf. v. Braunfoweig-füneburg, egensburg 
808, 4. — Leber d. Paͤpſfin Johanng. Reg ve b. 1808. - 


— Verſuch einer kritiſch. Enmidelung der Selb. 


Des börnernen Siegfrieds. Carlsrube 1819. — Tableaux 
“ gendalogigues et historiques de l’Empire Britannique, Ha- 
novre 1850. fol, 


74. Georg Michael Telemann, 
emerit. Cantor, Dufitdirettor u. Lehrer an d. Domſchule zu Riga; 
"geb. d. W. April 1748. geſt. d. 4. März 1831 *). 
Er wurde zu Ploͤn in Holſtein geboren, woſelbſt ſein 
0 Vate Prediger war. Als dieſer ihm in ſeinem eben 


j *) Seips. mufitol, Beit. 1831. Mr 7 N 
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Sen Jare durch den ed emnrigen gitde, nahm 
Sa. Son KH eb. ni jagdes 
burg 1681), vormaliger Cantor und Mufikdirector in gm 
rd ie. ‚Hier fand er die vortheilhaftefte Gelegen» 


en Drgeimeren im Orgelſpielen üben zu Knnen._ Cr 
efleidete auch einige Jadre, dindurch bei dem Ddafigen 
Muftor die Stelle eines Accompagnifen, und mußte, 
Bad dem im 3 4767 erfolgten Ableben feines Bro) 
erö, in der Zmifcenzeit (bi zu Emanuel Bad’s. Alte 
tritte) die Beſorgung der Kirdenmufifen übernehmen, 
wobei er, mie auch Icon bei Lebzeiten feined Großes 
ter, Deranlaffung und Aufmunterung fand, fich vorsüg» 
Ti) auf den Klrchenſtyi zu-legen. Nach geendigten Säul- 
Rudien ging er 1770 nad Kiel, um fi der Theologie 
iu widmen. Rach qurädgeiegter atademifher Laufbai 
keorıe er na Hamburg zurüd, wofelbft er feinen Unter 
richt im_Generalbafie druden lieh. Bald darauf ins 
. 1773 wurde er ganz unvermuthet und obne fein 
Aniuchen durd den damaligen Rector Schlegel, nach⸗ 
maligen Generalfuperintendenten von Pommern, von denz 
- Barbe der Stadt Riga sum Cantor und Mufikdirector 





bei den dortigen Stadt! " m Lehrer 
der zweiten und dritten : berufen, 
melde Yemter er auch fo n Jadrek 
antrat, — Bei Hartung von ihm 
4785: Beitrag zur Kird einer Ans 
dadi geikliher Are n eingerihe 
teter Edordle und Gugen uferftehn, 
ja auferkebn u. ſ. w. Melodie 

Harmonie nach, get ed ifi der 
allererte in Riga gel 


UL nn nn a far- 
kes Choralbuch he daß feit 1810 zu Riga AH 


Jadren lebte T., ganz im Widerfpruch mit feinem 


ern 
heiten und lebend liuſtigen Sinn, in er Fr eſchiedenden 


ſein 


im Componiren und auf den dortigen prächti= - 


212 bLehr. 
von der Welt; doch au fo empfand: fein warm 
und nadfihtvol für — — en, An Par 
‚denen er gern moblthat. Er befaß die Achtung und daB . 
Bertrauen feiner Mitbhrger. - Beides hatte er fih durch 
feinen unermüdeten Eifer im Wirken für ii und 
"Schule, durch Gründlicpkeit in feinem Fache und firenge 
Rechtüichkeit ermorben. Sein Gemüth war rein, tief und 
fromm. Auc ald Schriftfteller über wilenfaftlie Ges 
jenftände_und über Spradforfhung. denen er felbk im 
jpäteften Alter feine einfamen Stunden widmete, mußte 
er fi Öfentlide Anerkennung zu verfcaffen. ierder 7 
‚gehören feine „Reg. d, deutſch. Orthograpdie" Riga 1779. 8. 
5 75. FZriedrich Auguſt Lehr, 
herzogl. aafſauiſcher Gebeimer Rath, auderordentuches Mitglied 
der Sandeöregierumg, Leibarzt, aus Babe » und’ Brunnenarjt zw 
"  Mieöbaben, and Mitglied der dafigen Hofpitalcommiffion; 
geb. d. 16. Dit. 171, gef. d. 6. März 1881 *). 


em Opmnafium zu JdRein 
mit_angefirengtem Eifer die gelehrte Vorbildung fich zu 
verſchafen geftrebt hatte, gi te er, nah dem Gunfde 


gem Fleiße die Univerfität Marburg, beftand mit Rum  * 





uchthau⸗ 

figen bürs 

Au} 1803 

wur zereeee . Auguf 

deffelben Jehtes zum T Saniıdiee 
<ommilfion mit dem Cha: angefteilt. - 

Mit Beibehaltung ded € 8 wurde 

er am 31. Tan. 1809 zum r. berzogl. , 

-  Durchlauge ernannt und eined Ges 

deimen Hofraths. Nacht ung und 

— J 
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enalien a 3 a nen netigen Veh 


ung der Provinzial» Berwaltungsbehörden, ‚nah: Wied: 


baden verlegt war, wurde er den 9. Cept. 1815 als 
Dbermedizinalrath zum ordentlihen Mitgliede jener 
Stelle ernannt. Im J. 1818 wurde bei der neuen Mes 
Dizinalorganifation auf fein Anfuchen diefed dahin abge» 
ändert, daß er, mit dem Charakter eincd Geheimen Raths, 
außerordentlihed Mitglied der Landesregierung, ker 09» 
Ticper_Leibarzt, Bade» und Brunnenarit in Wiedbaden 
nd Mitglied der dafigen Hofpitalcommiff 
bis zu feinem Tode blieb, — Ueber fein 
praftifchen art bat dad_Urtheil des Ins ' 
des Längk enticpieden. Sein Ruf vermehri 
Zahl der Kurfremden. Durch feine auöge 
an einem fo zahlreih befuchten Kurorte 
Gelegenheit zu vielen Beobachtungen unt 
dar, welche durg Briefwechfel mit audwäı 
ungemein ermeitert wurden. Zu bedauer 
sein gefhäftövolled Leben ed ihm nit ver 
FH — a — TAN en. 
uper der Schrift: Berfuh einer fürgen Befchreibuni 
von Wicdbaden und defien marmen Mineral eltern 
Darmt. 1789, ift_ von ihm nichtd im Drad erfoienen. 
Sn dem Drange feiner erweiterten Berufdarbeiten Eonnte 
er nicht einmal die erforderlihe Muße zu einer neuen 
Besmehrten Auflage diefed Werks finden, fondern mußte 
folde feinem würdigen Neffen, dem von ihm gebildeten 
Mebdizinalrath Dr, Rullmann, überfaffen;, noch viel weni- 
ger konute er feinen Vorſah, feine ärztlichen Erfahruns 
ge durch den Drud bekannt zu maden, auöführen. — 
jeinahe 87 Sabre lebte er in feiner. Vaterftadt und 
wurde oft zu außmärtigen medizinifchen Berathungen ber 
rufen. Alle, Nie ibn Eannten, bemunderten fein treues 
Gebädtnif. Er kannte nicht bios die Charaktere, fons 
dern auch den Öfonomifhen und phnfifden Zuftand der 
Bewohner der Stadt, wodurch, er To aligemeined Zus 
trauen um fo mehr ermarb, weil er alle zu Keiner Kennt⸗ 
niß langte Sei eimniffe der Familien in fi treu vers 
fc Ich. und fie nicht felten ald „Deränlaflun im Stillen 
opltpaten auszuüben, benußte. Merkwürdig war ed, 
daß er der Eörperlihen Befcaffenheit und der gebraug⸗ 
ten Heilmittel der wiederkehrenden Fremden nad meh 
reren Jahren auf das Genaueſte fi erinnerte. Damit 
verband er einen fcpnellen Weberbäk und eine richtige 
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eurtdeitung 
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gur Hilfe vo 


teter Tod ve 

"und der gan . eu me m 
bed Derewigten würde” eine Gtifiung für arme Krante 
am: meiften entfpreden. — Samilienverhäfmifle hatten 
‚Ihn beftimmt, ſich nicht zu verebelichen. 


* 76. Hans Carl Leopold von ber Gablenz, 
. auf Poſchwitz und Lemmig, - 
bergogl. Poſ. wieti. Geheimerath, Kanzler, Oderſteuerdirector m. 


Kammerbere ya Altenburg, and) Mitter des tönigl, preuß. Zohans 
niterordend; 


ed. d. 18. Ian. 1778, gef, d. 7. März 1nst. | . 
dotha geboren, mo fein 
dirte 96 in Por 

eis ihm je nahe ges 


are 
wi kgrierigften Dinge 


ſa — 
eite — — 
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tum einheimiſch, wenn er auch eine Variaute minder 
achtet hätte;- wer mit Eonfequen; fein tägfihe® und 
fein Geſchaͤftsleben durcdrährt, der bat philofophiren, 
wenn aud nicht gerade ein philoſophiſches Syſtem ge⸗ 
lernt; und wer in feinem jurütifhen und ganzen. Wir: 
Eungötreife das Rechte fo zu finden vermag, wie er, dem 
muß wohl das Zeugniß werden, er habe gelernt und ges 
wußt, was ein ſolches Regierungscollegium fordert; auch 
fanden ibm bei feinem trefflihen Gedaͤchtniß die juriſti⸗ 
ſchen Definitionen und Gontroverfen. fehnell zu Gebote. 
Dabei war fein Geift gebildet durch das Buch der. Ge: 
ſchichte, Durd vertraute Bekanntfchaft mit neneren Spras 
en, befonders mit der franzöfifchen, fo wie durch Welt 
und Menſchenkenntniß, Die er ſich auf feinen Reifen Durch 
zualien und Frankreich erworben hatte. — Schon im J. 
798 trat er ald Affeffor in die Megierung und wurde 
4500 Regierungdrath, 1810 Kammerherr, 1814 Regie 
rungsdeputirter bei der Polizeicommiſſion und ftäbtifchen 
eBermaltung, 1819 Director der Armenverforgungsanfal 
ten, 1822 Vicekanzler, 1824 Biceoberfleuerbireetor, 
landſchaftlicher Director Der Landesbank, den 23; Sept. 1830 
wirkliger Geheimerath, Kanzler und Hberfteuerdirector. 
Sohanniter- Ritter war er feit 1814. Im J. ver⸗ 
moaͤhlte er fih mit Philippine von Baumbach, und nach 
Dem Tode derſelben mit Marigne Auguſte von Seebach 
4303. Er hinterließ mehrere Töchter nebſt einem Sohns. 
Dem jehigen Regierungsrath Canon von der Gablenz. In 
allen jenen Dienftverhältniffen bewährte ſich v. ©&.'8 Ieb> 
bafter,, fräftiger Geift, der am liebften geraden Bege⸗ 
um Zweck eilte und gern Herr der fd entgegenftellens 
en Dinderniffe wurde. Der Feuerblick feine ſcharfen 
Auges, feine hohe Geſtalt, feine Gabe, einer Sache die 
sechte, praktiſche Seite abzugewinnen, und Diefelbe fi) 
und Andern Elar gu machen, feine Beftimmtbeit und nas 
türlide Beredfamteit gaben feinem fetten Willen einen 
folden Nabdrud, u man bald, mit ibm zu dem ges 
wänfchten Ziele gelangte. Doc wie feind er allen Weit⸗ 
läuftigfeiten war, fo ehrte er Doch als Pfleger Der Sußi 
die gefeglihen Formen da, mo fie nöthig waren. € 
Eonnte nicht fehlen, Daß er mit feiner feurigen Thätig- 
feit auch wohl zuweilen bei dem bedachtfiumen Mitbe⸗ 
ſchaͤftigten, oder bei dem langfamen Arbeiter, der feine 
Willendmeinung nicht fogleich begriffen, und noch mehr, 
wenn er Mangel an Eifer verfpärte, anftieß und in der 
Ungebuld auch wohl verlegte. Allein die würdigen . 
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Männer, die mit ihm und unter ihm dem Waterlande 
geriet batten Iegten —X feinem Kranten⸗ und 
terbelager, fo mie nad feinem Tode siefgerhrt das 
Sekenntniß ab, ed habe fih gut mit dem geiltvollen und 
jovialen Manne gearbeitet; er habe zwar zuweilen ſchneli 
geurtheilt und entfeieden, aber os aud) feinen Ankand 
jenommen, in wichtigen Sällen ſid Rath zu erholen, | 
jeine Webereilung und falſche Anficht_einzugekeben und ' 
zu verbeflern; er babe immer das echte gefuht und 
gewollt und babe durch Heiterkeit und wigige Einfälle 
mandeß famere oder verdrieglihe Gefdäft erleichtert. 
Eitler Stolz und armfeliger Hochmuth, modurd gerade 
Be einen Geike Di — —0 zu erienen und 
iefpeßt_ zu erzwingen fuchen, maren ihm fremd; - 
aber auf Sie re Teined Standes. feines Hamend- als 
eines ftreng rechtlichen Staatödienerd, und befonderd auch 
auf den Ruhm eine furchtloſen Mannes legte er großen 
jerth; und mer ihn in Diefen Hinfihten angegriffen 
tte, dem würde er fih auch noc als Älterer Dan 
‚mit jugendlidem Muthe entgegen eftellt haben, wie gerin; 
er in-anderer Hinficht das Urtheil.der Welt actete, (0 
Daß er felbft ſcherzend von feinen Shmwäden frag: Ag 
Sefellfpaften,_ wo er genirt war, nahm er nur Antheil 
in fofern er fie nicht umgeben fonnte; aber dagegen 
wmifhte er gern unter das Volk, trank oft unter ibns. 
J eien feinen Krug Bier, oder fonte fi in ein Min 
felden, um die Bröblioen nit i 
und Beuferungen au ſtoͤren, beobı 
Kreiben der Menge, oder unterh 
und Landleuten über ihre Beſch 
Meinungen und Wünfde, lernt 
und. Vebürfniffe Eennen, und wu 
fceinbare, fondern aͤchte Popularit 
teten Schägung des Wertbed di 
entfprang, der in einem großen L 


* Sannte und algemein verehrte DB 


auch der Tageibhner ohne Schliet: 
rabmte es nit Yen nie % % 

speil unter dieſem Publifum vernommen unn gar vie 
Ierlei dabei gelernt habe, und wenn Andere in den %ı 
f&ränfungen der Aoltenergnügen leicht zu viel thun, % 
war dad, mas er dem Volke gönnte und zuließ, beinahe 
u viel für einen Poligeidirector. Lange Zeit war er Een» 
jor aller nicht theologiſchen riften mit fehr freiſinni⸗ 
gem Geiſte. Außer den gemöhnlichen Regierungsgeihäfe - 


7 
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ten; aber wir brauchen ed nicht zu fehildern, wie viel 
Stadt und Land dabei litten, und welche sablreichen, 
mähenollen Geſchaͤfte den Behörden bei mannigfaltigen, 
oft ungekämen und übertriebenen Forderungen aufgebär- 
det wurden, wobei fie alle Mittel aufbieten mußten, um 
nur einige Ordnung in der Verwirrung zu erbatten, den 
bedraͤngieſten Drifchaften im Lande einige Erleichterungen 
u verfbaften und, wo Schlimmes nit abzumenden war 
as Schlimmfte zu verbüten. Es bedarf feiner meitläufs 
tigen Darftelung, wie viele Verdienfte ſich der jugend» 
lich fräftige v. d. ©. nad) feiner amtliden Stellung, 
o wie nad feiner Gefinnung und Thätigkeit in jener . 
eit erworben bat. Es fam nun nad dem Srieden dar, 


"auf an, dad Zerrättete wieder Mi ordnen, dad Gerettete 


u fammeln und dad Schadhafte zu verbeflern. d 
En Damals fein Einfluß. noch nicht fo — 


-er der Unordnung und beſonders den. großen Mißbrau— 


en und Uebelſtaͤnden im Sinanzwefen, das ohnehin nicht 
u-feinem eigentlihen Departement gegörte, bätte ſteuern 
önnen; er im Jahr 1818 gelang ed feinem Sreunde, 
dem jegigen allgemein verehrten Staatöminifter von Zins 
denau, damals DVicelandichaftödirector und Vicekammer⸗ 
pröfidenten in Altenburg, einiges Licht in das Dunkel 


—4 


. ald (hart 


. ‘ 
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und einige, Ordnung in das Gewirre zu bringen, ob es 
Ne Männer — und mit ihnen naments 
jfpler,, von dem. wir an feinem Orte 

) — nicht vermochten, dad Hebel fogleih - 
u erfaffen. Denn unter der Regierung 
uft (4804 — 1822), der das Gute wollte, 
Einrichtung machte und Kun ımd Wif« 
aber auc in feiner [höpferifhen Phans 
be, Gebilde erzeugte, und, kein Freund 
ur Zen, Feine, Einfälle dern verwirklichte, pe⸗ 
a er von einem ihm in alen dieſen Himichten für 
lichen , gußgejeiöneten und sielgeltenden, am der 
Duglie der Mittel genden Otaatömann unterftütt wurde, 
war zu den unvermeiblicen, durch die Zeitumfidade vers 
anlaßten Zaren und Schulden auch mander fehr wohl 
vermeidlihe, anfehnlihe Aufwand und Verluk gekom⸗ 
‚men, mit, Dem ed in jener Periode, wo die landſchaft · 
lien Zufammenkünfte mehr koftfpielige-Verwilligungs-. 
(2 je KReqenſchafttiage waren, und mo man weni- 
ger fragte und fragen ließ, ald jeßt, nicht eben fo genau 
genommen wurde, obfhon im Altenburgiſchen feit fans 
ger Zeit water edien Fürken, Minitern und Laubfänden 
yeniger Wilikigr derrigend war, ald in manchen andern 
‚Ländern. eh mußten fi Patristen, wie. jene Män- 
ner, beanägen, 1818 eine befiere Zufunft begründet und 
Dad Mödglihe geleitet zu baben, was fib denn nun auch 
in dem Gtoatöhauspalte des Landes immer befler ent» 
widelt. Einen vorzüglichen Uebelftand fand v. d. ©. in 
der Einritung der Armenverforgungdanfaft. Sie ‚war 
4796 in menfchenfreundlihem Sirme, aber nicht wit eis 
& gorreönung geiafen worden. Der wohldenfende 
tifter hatte Durh die Einrihtung neuer, fdhöner Ars 
menbäufer, die nun indgefammt zu andern Zmeden bes 
mußt werden, befonderö aber in der Kefidenz, mo noch 
ein Arbeits Krankenhaus und eine Kirche ‚binzufamen, 


, yusteio feine von Geſchmad zeugende Bauluf befriedigt; 


ie dauptfächlichften Kofen murden aus Kammermitteln 
vorgeihoflen und dpn dem Herzöge Er II. zulept ges 
ſhenkt. && kam vieles Geld in Umlauf, eine Menge 
rbeiter wurden befhäftigt und ed war allerdings ve 
wundernswerth, wie dad unverfhämte Bettelmeten, gleiche 
fam wie dur einen Zauberſchlag, mit einem Tage aufs 
jörte; ed mar mohlthätig, ald man fi in Stadt und 


*) Defien Biographie, f. weiter hinten daterm 81. Jul: 
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Land weder von’ wirtiichen ned von Un der Beh 
beiäfigt fühlte. Eine Da der. Bedhrfe 
tigken wurde in den „den hilflofen an jend —— 
infern forgfam verpflegt; voge wurden Almos 
n it: un 113 1 wurd e dad Werk uud im Auße 


init "pn ren Samitien dem Armenmefen felbft zur 30 
beſonders 8 den Jahren m anf welde übers 
ie —8 u 


Tim 

war, Sera de Si 1ählig Bettler mm 
% en, melde, als in vn "erle speritgen und Wenern 
Hr Ne RA rungsweige ſich —— inderten; aber zugleich 
Gefeglofigkeit go vermehrten, nach alter 
Far ins Dreifi teit: wieder auftraten, was befonder& 
den vielen Grenzen an das fönigl. —5 ſiſche ven 

8 fe, reußifche, weimarifche, rudoiſio 

6 —F et Ken abzumenden war. KR dwodl 


gen war, au lieb, daß er eb hätte m ilden wollen. 
2 a 33 

den: — ingen über die Armenve 
im —5 ſtenhurg“ x. das 
Grundla; —*— die ie u —R “fep, N 
vorberrfende: 
dröuden und iu einem Teinfertigen ”. 
Armenrecht zu Mieten, verleite, frei 
mad zwar nicht für den Augenblid die 
Wirkung dervorbraihte, aber Doc zu 
Reform Pporbereitee, de befonders Im 
als v. d. ©. Direktor diefer Anftalt & 
von b defarmte anfer v. d. ©., 


. sen Erfolg, fo wie 


er 
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ie ihren Sb en alg Otieftind 
Mine —3 —5 — —A— 
—A — 


Bergeichn von 308 ©. 8. mit 2 lithograpbirten Tafeln 


heraus (Catalogue d’ane Collection de Medailles antigues, 
somaines imperiales. Altenboarg. 1830.), au welchem man 
erfiebt, daß er 33 Jahre hindurch auf feinen Reifen und 
dur‘ Austaufh ein fehr fchägbared Eabinet zufaminen 
brachte, daß aus 3246 Nummern befiand, Die nach dem 
Urtbeile der Kenner merkwürdige Seltenheiten enthielten. 
— Na feiner Rörperfraft und feiten Gefundheit, Die er 
au. durch weite Spaziergänge ärkte, hätte man wohl 
Yoffen können, daß er ein höheres Alter erreichen würde; 
aber unruhvollen Zeiten, wie er fie erlebte, und fort» 
daufernden_&nftrengungen, die er, durd die Umfände 
und fein Sorgefühl auf jefordert, übernahm, unterliegen 
endlich auch die beften Naturen, zumal wenn zu der uns 
natürlichen Spannung der geiftigen und förperlipen Kräfte 
irgend ein Uebel Dinputrint, in der Nacht von dem 43. 
Bi 44: Sept. 1830 brad, au über Altenburg ein polis 
tifpes Ungemitter aus, das fi zwar ſchon durd einiges 
Wetterleuchten angekümigt, hatte, aber doc keinen fols 
"en Ausbrud befürchten ließ. Gegründete und tnges 
gründete, aber auf feinen Gall ſolche rafbare Qesrehen 
Feattertigenbe Befhmwerden hatten eine folhe Aufregung 
in den Gemüthern hervorgebracht, daß in at Wohnun« 
‚gen die greuelvoliften Verheerungen, und,.mie ed (diem, 
nad einem wohl überdachten Plane angerichtet wurden. 
Die Beftärgung war allaemein. und machte über Die 1, 
ergreifenden Maßi h 


‚mand zu berechnen 
Volks und ohne 8 
Im dämpfen. Er! 
er ihn mit aller ! 
Treiben fortfuhr, | 
von. fernern Audfd 
ald Kanzler. an dit 
BVärgergarde und 
Nude und Side . PERS FEEE | 
geheure Arbeit, Nicht allein, daß an ion, der überhaupt * 
a6 meifte Zutrauen genoß und ald Chef der Bürgen 
jarde fo viele Dbliegenpeiten hatte, auch die meiften 
vi 


wwe 


er⸗ 
fragen ergingen, würde er auch, ba an vieien andern 
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Drten mehr oder minder bemerkli Deenungen ent 
ftanden, welche vielfache, der Entſcheidung bedärfende Ans 
fragen an ibn veranlaßten, zu allen Stunden ded Tages 
und der Nacht in Anipruch genommen; auch dad Unbe⸗ 
Deutende wollte man nicht ohne ihn vornehmen und da 


feine Wohnung ohnehin am geräufchvollen, Markte und. 


dem Rathhaufe, als dem Hauptfine aller Verhandlungen, 
gegenüber lag, fo war es natürlich, daß man oft ſchon 
ei bioßen Gerüchten von bedenklichen Anzeichen feine 
Ruhe „nicht berückſichtigte. Doc brachte er willfaͤhri 
Diefe Dpfer. Dabei fehlte es doch bei dem wankelmuͤthi⸗ 
gen Haufen und defien munderbaren Einfällen und Gore 
eruugen,, die Jeder für wichtig und allein heilbringend 
bielt, nit an ſchiefer Beurtheilung und an Verdrieß⸗ 


fichkeiten, die auch den Laltvlätigften Pbilofoppen hätten 


unmitlig machen. fönnen. Diefe Laften ‚und Anftrenguns 
gen, die Monate hindurdy dauerten, befiegten feine Körs 
perkraft, welder er vielleicht ohnehin zuviel zugetraus 
und zugemutbet, und Dabei die menfchliche Gebrechlich⸗ 
Beit und Beſchraͤnkung zu wenig, beachtet batte. Weber 


den Menſchen, fein Leben und feine Beftimmung batte 


er ih überpaupg jeing eigenen Anfichten gebildet. Bon 
den Menſchen ſelbſt hatte er, meilt nach feiner auf Reis 
fen-und im Umgange gefammelten Welterfahrung uriheis 


lend, ziemlich geringe egriffe; er erklärte fie indgefammt - 
ü 


und ſich felbft nur für gröbere oder feinere Egoiflen, und 
wenn man ihm einwendete, daß er ja doch ſelbſt fo viele 
Möpfeligteiten und Pflichten uͤbernehme und Dienfte lei⸗ 


D 
% 


k 
Re, melde er, um dem Syſtem des Egoismus und 


der Eugen Genußſucht treu zu bleiben, vielmehr ſchlau 


umgeben und flieben , und dagegen blos dad Leichte und - 


Angenehme ſuchen muͤſſe, Daß er ja ſelbſt denjenigen eis 
nen ſchlechten und niederträdtigen Menichen nenne, der 
einen fchweren, gefährlichen Poften aus Weichlichkeit vers 
Jafle, Dann nahm er feine Zuflucht gu feinem rinzip der 
Ehre, das den Menfchen vor Schaͤndlichkeit und Schimpfs 
lipkeit bewahren ‚und pflichtgetreu. machen müſſe, u 

on welchem er wie ein Achter Johanniter und eben fo 
ritterli, wie Sranz I. von Sranfreich Dachte, der, befiegs 
son Karl V., an feine Schweſter fhrieb: Madame, wir 


baben Alled-verloren, nur nicht die Ehre. Er hatte übris - 


‚gend in praktifchen Derbältniffen weit mehr Vertrauen 


38 den Menſchen, ald man nach feiner Theorie hätte ers 


warten follen. Seine Vorftellung von des Lebens Zwe 
war in. der. Schule der franzöfiihen Philoſophie aus des 


% 


* 


k 
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fetten Haͤifte des vori undertg gebildet. v. d. 
g5* bat die auf dieſem ne Lebensanficht, die 
auf dem Gebiete des Blaubend nie einheintifch wird, 
weder theoretiſch noch praktiſch verleugnet. Dennoch ers 


"Tanne dieſer fo reich audgeftattete Geiſt die Unentbehr⸗ 


fi eit des religiöfen Prinzips, erfannte ed an bei Eides⸗ 
I gen, bei der Erziehung feiner Kinder durch fromm⸗ 


- gefinnte.Srgieherinnen, bei den religiöfen Ermunterungen 


⸗ 


um Befreiungskriege von 1813 — 18; ja nach einigen 
eeee, des Beifalls bei dem Anhoͤren geiſtvoller, 
dad Religidfe beruͤhrender Reden in Der Loge zum Archi⸗ 
medes in Altenburg, zu urtbeilen, möchte vielleicht Dad 


"zu doch ſtehende Prinzip der Ehre, bei welchem man. uns 


gern geirrt haben will, nicht, ohne hindernden Einfluß 
geweſen ſeyn, der erkannten Wahrheit laut die Ehre zu 
geben. Er bat wenigftend dem Verfaſſer dieſes Aufſatzes, 
mit dem er ſich, teoß dem, daß er dem geiftlichen, von 
ihm nicht bejonderd geacdhteten Stande angehörte, mehr 


mals freundlich unterbielt, in der legten Zeit verficherk, 


‘er erkenne ed nun recht wohl, was ed auf verkändi 


Bildung, güte Geſinnung und damit zugleich auf ein’ 


- veffered Umgehen und Werbandeln mit ‚Zandleuten für 


- Einfiuß habe, wenn ein thätiger und pfihtgerreuer Geiſt⸗ 


‚Den Coͤlibat, aber Doch Muiterbaftigkeit im 
Nicht einen Panegyritus, fondern eine Biographie well 


Sicher einer Gemeinde vorſtehe, und melde Berwilderung 
eintrete, wenn ed der Heerde an dem rechten Hirten 
dle. Er geftand, nicht ohne Sinconfequenz, Zu, daß 
eine abefophie nicht gerade für die ganze Welt zu 

empfehlen fei und bei aller £iberalität feiner Grundfä 
orderte er Doch von dem geiftliden Stande mar mi t 
€ .— 


ten wir liefern, die neben ben hohen Borzügen des Der 
ewigten auch die verwundbare Serie Bed Achilles nicht un⸗ 
berührt laffen durfte. Seiner wird oft noch ald eined der 
talentvoliften und verdientehen Männer gedacht werden. 
Micht allein feine hochachtungswuͤrdige Samilie, der Kreid 
feiner. Collegen und Sreunde beffagten feinen früben Tod; 
Das Vaterland und befonderd auch das edle neue Für 
ſtenhaus, Dem er mit Treue diente und mo er ald geifl- 
reicher Geſellſchafter willtommen war, aber auch mit Of⸗ 
fenpeit und Berabfnnigkeit feine Ueberzeugung ausſprach, 
wenn es die Pflicht gebot, empfanden ‚den Ton einen. 


Berluſt. Eine Bruftentzändung überfiel den ſchon anges 


riffenen Körper. Der Kranke leugnete nicht Den Wunte, 
—2 der türmifchen Ausſaat zu bofenden Fruͤchte noch 


| 
- 
v. 


mitzuernten und zu dern manches datte er 
Die Zufunft vorgear cite li er denu auch das nene 
Grundgefe mit unterfohrieben batte. Doc ſah er auch 
dem Todedengel, der immer näher trat, getrof und zus 
mweilen ſcherzend in’d Auge, der ibn nad) einigem Kampfe 

Dabin führte, wo und 8 aub & über dad ein Licht aufgeben 
wird, worin ſich unfer Geiſt bienieden nicht finden kann. 
Unter zahlreicher Begleitung wurde feine Hülle auf dem 
Gottedader in Windifhpleube eingefenkt, wohin ofe 
wig ‚eingepfarrt if. — -Wir können und am Schluſſe 
dieſer iograpbie nit enthalten, „fern Leſern noch 
inzunzen en daß Sriedrih, Herz 

And denfen feineß, treuen "pigefgiebenen Dies 

——ã ein ſchoͤnes, in der Sachſenzeitung 1831. 

abgedrudte Gedicht ewidmer bat. € enthält Daffeibe 
8 ruͤhrendſte und ſprechendſte Zeugniß von dem treffe 
lichen, humanen Sinn feined erhabenen Urheber und 
deutet zugleich außer den berrlihen Eigenfchaften des 
Verewigten Das innige Sreundfcdaftöverhältniß an, im 
weichem der segierenbe — Friedrich zu (einen ae 
aiſter ltd dem Sande, 
ſo ſchoͤn mentale ofndet und feine Sch (e (eb m 
li auf eine ſolche Beile autzuſprechen nit deut! 


+ 77. Helmuth Theod. Garni; v. Inn, 


großherzogl. medclenb.e ſchwerin. Major a. D. zu Batow; 
geb. im J. 1760, geſt. d. 11. Maͤrz 1831. 
Er waurde in Sachſen geboren, am aber fehr ju jung n 
nde 


nad Medienburg: Schwerin und trat daſelbſt zu 


aan haer ‚gaabre ded vorigen Sabrhundert® in die 
ber ilitärdienfte. Den 8. Tan. 1800 avaneirte er 
zum Hauptmann und wirklichen ompagniecef ‘bei dem 
von Dobe’fhen Grenadierregimente und wurde fpäters 
bin zum 2. Bataillon 24 von Pleſſen'ſchen Leibgrena⸗ 
dierregiments verſetzt 4808, bei dem Uebertritte 
des Herzogs zum Rhein unde: fam er. ald Chef der De» 
zetcompagnie nah Boitenburg, Dann ald tolde r nad 

rabom, bi er endlich In gleicher Eigenfchaft die Bars 


nifoncompagnie zu Buͤtzow erben und Daneben Com⸗ 
. mandant Diefer Liad wurde. id ‚set ‘erhielt er 
ei 


mit einer angemeflenen Penfion a» egung ded Cha⸗ 
— als Major feinen Abſchied, und lebte ſeitdem 


send zu Bütom, wo er 2) einem Smonatlichen 


— 


zu Sachſen⸗Alten-⸗ 


2% Bihdne. - 
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Krankenlager an Mterfähwäche, im feinem 72. Lbbj. und 
im 40. feiner dem großderzogl. Haufe treu geleifteten 
Dienfte feine irdifche Kaufbahn befhloß. Um ihn trauern 
eine Witwe und eine einzige, vormals an den Major. v. ' 
Reiche verbeirathete Tochter. 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


* 78. Chriſtian Traugott Brüdner, 
k. ſaͤchſ. Juſtizamtmann zu Chemnitz; 
. geb. d. 28. März 1772, geſt. d. 12. Maͤrz 1831. 


u Gamenz in der Dberlaufig geboren, wo fein Va⸗ 
ter, oh. Chr. Brädner, Bürger und Seifenfieder. mar, 
eröffnete der Deremwigte auf dem Lyceum feiner Vater⸗ 
lade unter dem würdigen Rector Horn feine willen» 
ſphaftliche Laufbahn und bereitete fi daſelbſt, unterftugt 
von einem lebhaften Geift. und gutem. Gedächtaiß, das 
ihm auch im hoͤhern Alter nicht leicht untreu wurde, mit 
glei auf Die afademifche Laufbahn vor. Schon im 16. 
Gahre verfuchte er fib ald Schüler im Prebigen, und | 
. beftieg die Kanzel im Dorfe Prietig; Inhalt und Vortrag - 
feiner Rede befriedigten Die Zuhörer und berechtigten zu 
fhönen Hoffnungen. Auf der Univerfität Wittenberg, - 
die er im 3. 1700 bezog, widmete er fi anfaͤnglich ber 
Theologie, ging jedoch 1791 zur Jurjsprudenz Äber und 
‚ bebauerte noch in fpätern Jahren nicht glei mit dem 

tudium der Recht gelabribeit begonnen zu haben, da 
die Dermögensumftände feiner Eltern ihm einen verläns 
erten Aufenthalt auf der Univerfitdt nicht erlaubten, um 
ie verlorne Zeit wieder einzubringen. Im I. 1792 bes 
ab er fich nach Leipzig, ertheibigte daſelbſt unter Vor⸗ 
5 des Domherrn Rau ſtreitige Rechtsſaͤtze und untere 
warf ſich im J. 1793 in Wittenberg dem juriftifhen Era> 
men. Nachdem er ein halb Jahr bei Dem Advocaten Doͤ⸗ 
‚ring in Dresden gearbeitet hatte, befam er am 19. Sept. 
1783 den Acceß im Amte Pirna. Die Rüderinnerung 
an die daſelbſt im Genuß einer dauerhaften Geſundheit 
und einer reizenden Natur verlebten Jahre machte feine- 
höchfte Sreude aus, obfchon er fi damals fpärlich genug 
bebelfen mußte. Am 8. Juni 1796 fam er ald Actuar 
des Amtes Bitterfeld nach Gräfenhahnchen und von da am 
31: Juli 1802 in dad Amt Seyda. Hier fanden io. 
viele Arbeiten vor, daß er manche Naht zu. Hilfe ned 
men mußte, und Diefe aintrengungen legten wahrſchein⸗ 
. di den Grund. zu Dem Uebel, dab ihn nie wieder ver⸗ 


⸗ 
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nigs und eifriger Patriot ed nicht bei den vie rei 
mi om, 18 Patriot Benin Ku Ib auch bei ei 
generic tigung mit Vreu feine — — 
ve bangen ie, ‚Gmeiteibaft E gan Ansfunft_zu ges 
fanden tigen Winikericm. 
* x eu 8 A jemmnig mit Frankenbe 
Endura einem Der flaͤrttten Yemter Gacfen: 
rue aim Waͤnſche. die ihm_ftetd nah dem Gebirge, 
deffen reiner Luft und gutem Wafler gogen.. Geit 1818 
fah er hier feinen Poften mit Eifer und einer Se 
i die oft feiner Gefundheit Eintrag that. 
id bi Abends in der Amtöftube, arbeitete er — 
—X und nahm ſich der Amisunterthanen mit Fürs 
forge an, fo mie er für das Borttommen feiner Untergebes 
nen, wenn fie Ihre Picht eifrig erfülsen, — fort ie 
Seloß. fleißig und freng gewiffenhaft forderte er d 
Eigenſchafi von Andern ebenfalls, und wer ihm Dan ige 
paar den dielt er mit Strenge dazu an, penn freu 
Ermahnungen nidt frudten wöllen.: un hen, 
war ein Hauptzug feines Eharafterd. Guter Gatte und 
Water, treuer Sreund, inniger Verehrer Dinterd und 
Andrer, die Ab um die Schulen DVerdienke ermnrben, 


eifriger, fleißiger und:treuer Beamt horigeng 

il U und ine Orant feiner Samilie, 4 
vermehrt ‚datte. Den Verluſt im MH IJ 
— —A der ſtarte Thränen 
an die fo rl. „Vebris 
ae “ de —R u R Unters 
mabgebe in einem boben —— tritt ſei⸗ 
Losj. wollte..er, der La "bei feis 

4 3 Gefundpeit fa erli Pi 


NR. Rekrolog 9, Jahrg. 
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* 
surbene und deu feiner Aa 

are Samii ns im © er der, nm en, Natur 

jenießen. FAR ‚Gott hatte. ei eh —58 kt ine 
Ei tung, die er fi Dur einen Gang nad ber Anıtd 

jube, während er Gon £ranf war, qugegogen — wur 

n An, aut dad Krankenlager,.von dem ihn ein fanfter 

öde engen dager au großer Trauer Seine 

FAN eriäße. 


*79.Johann Wilhelm Gittermann, 
Doetor der Diebistn, Chirurgie und Geburtöbiffe, Tönigt. großbrk 
tannifcy sBanoverifeher Dofmebicuß, außäbender Arzt ja Enten, 
Bitgkied der medig. Gefelfd. zu Hooen in dem Niederlanden und 
des miederrhein. Gefenſch. f. Natur u, "Heilkunde zu Bonns 
geb. d. 3. Dec. 179, get. d. 12. Deärz 1831. \ 
Der Verewiate wurde geboren zu Regerhafe. diem 
—— Grafen von Mün« 


ou — — 


ven Herrligkeit Dornum. Geis \ 


Gittermann war feit 1790 
Dutter eine_geborne Gerdes 
früh ein auffeimended Talent 
bei ihm bemerkte, —e er 

2 "2 anbot iyın — 

pracb » und fonftigen Lnterr! 
urch. Den glück! then ers A 

ı der Vater, der im Bir 

er geworden war, von dort un 
angeliſch »Tutherifhen Kirche zu 
2 wein, beiuchte ſeitdem ber Sehr die 
dortige Tateiniihe Schule, und genoß den gründlichen 
Unterriat- damaligen beiden Iren Zehrer derfelben, 
womit aud; der, Diner feine befondere Anleitung Zu ver⸗ 
binden fuhte. Im 9.4811 war der immer fleipige und 
mit altı Kr und neuer Spracdkunde: binlänglic  ausgeräs 





J dere EL inglitg zur, Atebenie reif waren. Er war im 
- Stande, 


eben wifen pur wählen, denn 

auc auf das, le det —2* datte er Ach vors 

bereiten ern: weigeẽ bei Der De damaligen franzöfle 

en Konferip feinem Baterlande vefondert als 
me 2 a — u. ns gen hatte er zu 
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uriſten eben nicht einlabend zu fenn. - Cr beſchloß a 
an Zuſtimmung feiner Een. FA den Arzeneimi NY 
ſchaften zu widmen, und "bezog, auch Wegen der Verbin⸗ 
dung mit Frankreich, um Michaelid 4811 die Akademie 
zu Gröningen. Seine dortigen Zehrer waren bie medis 
ginifchen rofefforen Drieffen, Thomaflen a Chueſſink 
und Balfer, Männer von auögezeichneter und gedieges 
wer Gelehrſamkeit in ihrem Sad. . Außerdem war ihm 
auch der gelehrte und doͤchſt humane Prof. van Swin- 
Deren ſehr behilflich. Sein Fleiß und’ feine großen Sorte 
chritte verſchafften ihm die Achtung und Liebe feiner 
ämmtlichen Lehrer in einem hohen Grade. Geine Kennt: 
niffe waren bereitd im J. 1812 von der Art, dab die 
poyfifalifh-chemifche , Geſellſchaft zu Gröniwgen ihn zu 
ihrem Ehrenmitgliede ernannte. Nachdem fein Baterland 
son der franzpfifden Zwangsherrſchaft befreit wurde, 
und wieder unter den geliebten preußifchen Scepter kam, 
beiog er 1814 die Unfverfität zu Berlin, wo er feine 
©tudien fortfeßte, und indbefondere auch Die praftiichen 
Anleitungen des Arofefiers und koͤnigl. Staatsraths Di 
ke nd und des Profeſſors gem fleißig benußte. ud 
erfin hatte er das Gluͤck, durch feinen nuögezeichne: 
ten $leiß, fo wie durch feine immer mehr zunehmenden 
Kennmiſſe, den Beifall und Die befondere Gunſt feiner 
fämmtlichen Lehrer einzuernten. In Berlin_erbielt er 
15, am 10. Juni, nach einer oͤffentlichen Tnaugnrals 
Difputation, Durch den damaligen Decan der mediziniſchen 
Facultaͤt, gFen Prof. Dr. Rudolphi, die Doctorwuͤrde de 
Medizin, Chirurgie und Geburtshilfe. Da er auch Kal 
nachher den anatsmiichen und flinifchen Curſus mit Beis 
fall verricgtete, und in dem fogenannten rigorofen Eras 
men recht qute medizinische Kenntniffe bewies, fo ertheilte 
ibm dad Minifterium des (Innern zu Berlin, unter dem 
25. Jatt d. 3. die Approbation ald ausübender Arzt in 
den Föniglichen preußifchen Landen. Er hätte fehr leicht 
an der Univerfität zu Berlin-verbleiben und fich weiter 
habifitiren können, fo wie er aud einen günfligen Ans 
trag zu einer Anftelung in Rußland erhielt; aber die 
innigde Liebe zu feinen Eltern führte ibn nach Emden 
zurüd, wo er im naͤchſten Monat wieder ankam. Bald 
nachher, im Sept. 1815, ertheilte ihm auch der Landes— 


\ 


- Director von Dilfriedland, , das damald an Hatover noch 


nicht förmlich abgetreten. wur, dad erforderliche Cersificat 
——— der aͤrztlichen Praris in ber Prosir OR: 


\ 


228 » 3 Bittermanm. 
Band. :Er beganı nun in Emden feine praktiſche 
mfbahn, und fand bei feinen Kenntniffen und einem 
durhaud angemefienem foliden Betragen, ohne alle bee 
- fondere — in kurzer Zeit elegenbeit —— 
am dem dortigen Publicum ald Arzt und Geburt ber 
zu nuͤhen. Das, Zutrauen Im ihm murde immer 
und fefter, und fomit erhielt ud fein Gefeft ir 
ämmer mehr Ausbreit"-- => =->-utfamkeit, zumal. de 


es ihm gelang, von 3 biedene, fehr glädts 
liche Euren zu verri er fünf Jadre lang 
ia dem Haufe feines angenehmften, tägs 
dien Umgange mit nd in’ immer liebes 
Pi armonie mit hern glädlip und 
gemein geachtet uı er im 9. 1829 
wi Berheirathete um —* anfin 
ächter Freund der überhaupt, und ini 
befondere der zu-feinei en vielfachen Kennt 
niffe, genügte ed ibm t nur der gemdhn, 


lien Prarid zu widmen, fondern er fuchte ih au 
feinen wenigen Nebenftunden und oft in nächtliher Eile 
fortdauernd mit dem Studium feined Gefgäftd und der 
. wi —A eorpeneigetehrfambeit zu befäftigen, zu 
— aud nad und nad eine eh 

vende —* anfgafte. Zugleih ging „(don ri 
feine Neigung auf Shriftielerel® und. Gere ar 

15 fanden von ihm ein paar, Beiträge in Hermbftädt’8 

‚neuem ragt pin aller neuen Erf sfnbungen und defien Mur 
jeum des Sepenen aus den tunen die u 

n ald Student I} Gröningen eingefandt hatte. 

Im 3,4820 De holdndifhe T haft der Aeifenfdah 
ken: zu Haarlem eine dreiöfrage, b je modifzirten Kinders 
blattern_ betreffend, au rich, fandte er im J. 1821 eine 
in deutſcher Sprache ab srabte Beantwortung berfelben 
ein, und er hatte das —8 gen, daß ihm in der Ders 
ſammlung der Gefeufcaft, in $. 1823, den 8. Juli, der 

reis zuerkannt wurde, beftehend in einer goldenen 

Tg 30 Ducasen an Wert) und 150 Gulden holk ins 

worauf denn u feine Abhandlung in den Wer⸗ 
HH — Se — — 1924 1m 
Drud erſch Nachdem 'er eine glnfige Gele: endet, 
biefe 1 feine geftönte Preiöferift an Se. Maieft 
taifer Alerander” gelangen zu lay hen Genus 
Frag hunde diefelbe von Diele jema ‚nicht. nur n un 
enigegengenomuen, fondern der Verfafler er! lich au 
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dafuͤr noch nach dem Abſterben des Kaiſers einen Brilläntrin: 

von 50 Ducaten an Werth, den derſelbe Ihm zum Geſchen 
beſtimmt hatte, und Der durch Das königlich danoͤveriſche 
Sabinetöminiferium, unter dem 21. März, dem Verfaſ⸗ 
fer zugefandt wurde. Auch an Se. Diajeldt, den König 
von Preußen, Friedrich Wilhelm tIT. wagte derfelbe ein 
Eremplar feiner Preidfchrift, einzufenden, und, erhielt 
Darauf ein fehr gnddiges koͤnigliches Sapineröfcreiben 
vom 18. jun. 1824, mit der Bemerkung, daß die einge⸗ 
ſchickte Schrift wegen ihrer Gründlichfeit dem: Staatd» 
minifter, _Sreiberr von QAltenftein, mitgetheilt fep, wur. 
davon nähere Kenntniß zu nehmer. Sobann erging von 
Dem Letzteren an den Verfaſſer ein Schreiben vom 30. Det. 

des genannten Tahred, worin Ddemfelben gemerbet usurbe, Daß 

Das Minifterium aus feiner Schrift mit befonderem Wohl⸗ 
gefallen den hen Fleiß erſeder babe, den er auf bie 
ruͤndliche Abhandlung des in Rede ftehenden Gegen» 
Handes gewender hätte, und ihm deshalb feinen Beifall 
u erkennen gebe. So ſah er ſich in feinem Streben 
r.den Anbau feiner Wiffenfchaft und dad Wopf der - 
Menfchbeit ehrenvoll anerfannt, and durfte hoffen, Dur 
Diefe Preisſchrift auch außerhalb feines naͤchſten Wir⸗ 


‚Eungöfreifed nuͤhlich zu fepn. Obgleih nun feine Ges 
fhdhte ſich 


von einem Jahre zum andern immer mehr er⸗ 

weiterten und haͤuften, fo. gab er doc die fo ſchooͤn be⸗ 
nnene fchrifttellerifhe Thätigkeit nicht wieder auf, 
ondern lieferte von Zeit zu Zeit in einigen vo üaligen Ä 
medizinifden Journalen verſchiedene fehr fchägdare Abs 
handiungen, fo wie er auch an mehreren.recenfirenben 
Zeiticrihen feined Fachs einen wirkfamen Antheif_ nahm. 
Er bedauerte, daß er noch Leine Zeit gewinnen konnte, 


' n 
‚um diejenigen größeren miffenfchaftlihen mebizinifchen 
, Werte anöjuarbeiten, die er in feinem Kopfe trug, und 


von denen er auch eind ſchon Öffentlich verſprochen hatte, 
deren Ausarbeitung aber fein Tod völlig verhinderte. 
Außerdem führte er mit mehreren Gelehrten feined Fachs 
einen fleißigen Briefwechfel, von. welchem mehrere Briefe 
der geachtetien und berühmteften Aerzte in und außer 
Dentichbland Dem Referenten vorliegen. Und fo ſanden 
feine großen und gründlichen Kenntniffe, fein tiefer For⸗ 
engegent und ein edier Sleiß einen vorzuͤglichen Bei⸗ 
fat, ſowohl in feinen naͤchſten Umgebungen, wie au 
außerhalb derfelben. Im J. 1824 ernannte ihn die mar 
diriniſche Gefelfdyaft, unter den Motto: vis unita fortior 
zu Hoorn in ben Niederlanden, zu ihrem Mitgliebe, Wuds 


Gittermänn. 


zo 
“ gben fo wrtheilte ihm die niederrheinifhe Befelfcaft fat 
. gm und. —— au — ar Safe ihre edren« 
volle Mirgliediaft. Im I. 1825 ernannte ihn der-großs 
britammiQ-Danoverifipe König Georg IV. } feinem. Hofe 
medicud, wovon das Parent durch den König felbft, zu 
Carlton» Houfe, den 8. März des genannten Jahres 
vollzogen iR., Im 9. 1826 erreichte feine ärztliche, Char 
tigkeit ihren hödhften Gipfel. Die Stadt Emden, fo wie 
Far die fämmtlihen Länder an der deutfden Nordeüfte,, 
wurden damald von einem bösartigen epidemilihen Gals 
Ienfieber deimgeſucht. welche Seuche, von der Mitte Juli 
biß in den December anbaltend, feine ärztliche Hilfe au 
eine_ganze vorzüglice Weile in Anfpruh nahm, fo dal 
e X gif von 5 Uhr Morgend bid Abends 10 Uhr 
wit Krantenbefuchen befchäftigen mußte. An manchen 
Tagen maren mehr ald hundert Kranfe in feiner Ber . 
bat er 800 Patienten behandelt, 
den meiften, unter welden " 
n, zu_ihrer Genefung bebilfli 
iefen 800 etwa nur 10 gekorben 
eil auch noch durd andere Ums 
Bei feiner beftändigen, faft rafts 
oß er felbft einer ununterbrodes 
ommen nur im I. 1825, wo 


zu manfen begann. . Im Decem⸗ 
68 traf ihm eine fehr ſchwere Er⸗ 
ine Zungenentjändung, und dem⸗ 
, traurige Al Jehrum, überging. 
weicher er übri —X fi 
f&ien im Sommer ded Jahres 
‚re Wendung nehmen zu wollen, 
an wenig an feine Wiederher. 
fi noch einigermaßen aufzubeis 
gen Einfluß der Landluft_zu ſei⸗ 
‚en, habm er ein paar Monate 
u Grothufen, einem (önen, ein 
ten_entfernten Dorfe, wo er in 
n Sreunded, des dortigen Gutd⸗ 
jenc bie ſreundlichſie und liebes 


immer fei 





XC zu 


iner Eh an * 2.  MB.er aber gegen dem 
Ei: wieder F il ae 


"m 
Be Gewalt Venen! und Rarb an. dem be; —X 





y 
vie ied nahm, und unter der. iroͤßlichen —5— 
feined terd, dem von der Gnade Goties Di —— 
verliehen: wurde, feinem geliebten Sobne.die Am 
idrüden. —8X bedauert wurde ſowobl an eine, 
jobmort, .&l überal in feinem Datrelende rahı 
kie Disfarien eined f, ausgezeichneter dee 
Taufende ein Zebendretier geweſen Bar fe. 
eine Witwe und vier no fine Kinder, feinen 
iden Eltern und drei Geſchwi — 
Keiner äußern Gefalt war er Son — itöße, woh 
gebildet und eben fo. ee ald anfändig | in feinen Des 
neben uno Gr Deelänene Ti Tegelmäh qeanich 
nigfeit und Geik, bezeichnete fein regelm 
ne o- ien Mienen wegfelte ein über, Ernß 
u ıdfichkeit, feine 
en feinei 
Berftan! u 
ht irrenden 
ber auch ng 1 
! inft einer fein 
! tingen, Dem 
\ werden £önne, 
\ 





'erfanbebanla, 1 

vol. Die. De 

nd einfach, HC ed ei H 

ui einfad, unl in feine 

religidfe® Gefül Haupt 

+ benöm: rigen — En \ 
dendeit und @efälligkeit 
innigften Liebe bin, ß er an 

. an feinen Kindern, ‚derer 

früp einkellenden Ende pm m 

dem Heron Ing. In ſejnen =... 
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als 2 Eh uw gebracht, DaB er 
der S Pr te, mächtig war. da 
nem sat ‚er: dußerft gewifenhaft, oft 
bis zu verband mit einer ee 
ten, di I fait die uneigennägigfe Aufe 
opferu ven Lohn dachte er michts 
num ven ren half er 2 Lohn 
eben „ ‚ald, den Angeſeb⸗ und 


‘ein (ehr —X men! er Art, 


us ſprechen. — Re Yen 
age 


feines Aula: re A ec 

Sri d in Em) r 8000 

Seine legten den bie fat 
en erreichten, ein Menfı 


m vermag, erfrug er mit feltes 
Pen ja mit — 
in feiner 9: 

fehr Dropesben Ybeneahen 
eine edlen Sreunde und Sreui 
en; doch ift ibm die freun! ie 
einiger derfelben fehr 

enehm war es ihm noch m 


nehmen. 

ft er no 0b eine Bulgrik so von 
dem Hrn.’ Dr. Otto aus epenbanen worin berfelbe ibm 
meldete, daß er von feiner Rt da, — 
Abhandlung Ave, vn — RR 
einen Auszu; ui "lan, in feis 
ner Zeitfeprift I od ne —* babe abdrucken laſ⸗ 
vn, — Briefe auch das Se fein worin der Aut 

befi beigefl t war. Es machte dem Kranken - 

4 innige freude feine —Aã— and bid in den 
tiefen Norden "verbreitet gu (eben. Mit einem freunde 
fipen Lqhein reichte er von feinem Krantendetie dem 
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Be a Die. A Sue . 


w 
Hay Bee, Be Kaferne dafelbft nicht ohne Eins 


nem Srantenlager biß_in die legten Wochen feines 
‚ febend an verfois Sierfanen medizinifhe — 
und — ſelbſt einzelne Recepte. 0 bat 
— N eleucer bis zum Erlöfden. — "Seine 
fo! gende: Dissertatio inauguralis medica ' 
Ha en ‚ealido. Berol. 1815. — Anleitung zur. 
Erkenntniß des En Emden 1819. — Verbandeling 
over de erpiede Ki inderpokken. Uitgegeven door de 
Wollandsche jaatschappy der Wetenschappen. Haarlem 
_ Rbomafen 3 Eöueffint, Unterfi ung, ob das 
v8 Sieber anftı = oder nicht. _ Aus dem ob 
enifen Gr, btpi il 


a fi —* gende u ö 
Aus olländifcen, mit ein 
nu 8 Gielen) Anmerkungen 
n 1827. — Außerdem ſtehen 
eine Aobandiun; gen — in von | 
jeburtöpiffe ıc. fi 2. Bande: 1) 
des £ igenmaßen der Eonſugata un mr 
dem der Diagonalconjugata In meiblihen Beden. : Düsen J 
dad fogenannte Derſehen des ſchwangern Weibed. — 
‚Sodann in Hufeland'd Fournal_der praftifhen Heil, 
tunde: D 1) peahahtungen, einer Plegmatia dolens puer-., 
us 





perarum Ui 1% 1820. 2) Ber 

obachtungen über di it der Vercina gegen, die! 

Menfcenblattern, © 3) Beobabtungen über 

die Wirkfamkeit d en br, a 

4) Ueber den Erou! Heilun, — 

derner in zu rieß — m: 33 oͤ ag 

tung einer durch d ded Cancer Crangon, oder 

Kr fogenannten € » Garnele entftandenen Cholera. 
jabrg. 1821. eſchichte einer epidemiſchen Herzent> 
indung im EN Per nah Hendrifö; und Quberd Bes 
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ſWreidung Jahrg. 1822. 9) Ben bachtungen aber die 


—— et pre —7 — auren Chinin gegen Wechſel⸗ 
—— it der ebine Wr ner 


ſchem Re pertori um, “mie auch 
tröge Air das a and 
kann ee ei 


aft weientlich beigetras 


gen haben, fo dab es yon befonderem nn han an | 


— und v von ehr vorz — 
un — Verfaſſer d 


din ° Kern Au un: nit —— 
er aber hier von —A dat, | 
Wahrdeit, under muß fchließen Min den Worten Klopſtocks: 
"Späte Thraͤne, die heute ned fioß, zexrinn mit den andern 
—* welche ich wei 
Gittermann, 


Ch. 
erſter —* an — ma luth. sie | 


80, Füledtich v von Matthiſſon, 


Vaigl. würtemb. Geheimer Legationſtath, Dbrrbibliothekar, Witz 
eg der Dberintenbanz des Hoftheaters, Ritter des koͤnigl. wärs 
* Givilverdienſt⸗ und des großherzogl, weimar. weißen Bals 

os. Mitgl. der naturforſch. Geſellſch. in Jena ıc, zu Woͤrlitz; 

Du geb. d. 23. Ian. 1761, geft. d. 12. Mir; 1831 ®). 


| Sein Bater, Joh. Sr. Matthiffon, war der aͤlteſte 
. Cohn eines fehr verdienten Predigers, Matbiad Mate 
; Sion, zu Krakau bei Magdeburg. Als preuß. Feldpre⸗ 
Diger war derſelbe augen euge der thatenreichen Ges 
—— ed" fiebenjäb rigen Krieges. Ad Kanzel» 
: redner ward ihm ungetheilter Beifall. Außerdem hatte 
| die Natur ihn mit der in Deutfchland felten vorkommen» 
den Gabe, in Verſen zu improvifiren, freigebig auöges 
| Rattet. Der Sommandeur eined Magdeburger Garnis 
onregimentd faßte ihn einft. in’d Auge, ald beim Webers 
alle von Hochtirch fi einige Regimenter der preußifchen 
rmee zulammengezogen, um gegen den unerwarteten 
ind. einzudringen, wie er fi Wei auf das zaferd 
wart um feine erfon dinter der Fronte — Big in 
Sicherheit zu brin ngen. „Wohin, Herr Seldpredigen!“ 
re der Dber cherzbaft gutmüthigem Tone ibm zu, 
balten Sie in tich und bleiben Sie bei und." Mit 
en efonnendeit gab der Mann ded Friedens 
' dem Manne | de⸗ striege zur Antwort: 
nur an Eud), ihr Streiter, 
Frege aut a mich, der idy nur Hirte binz 


Ste halt? ich he * ve weiter, 
is dort u jenen Berge 


°*, Beitung f. d. elegante Welt, 1831, Ne, 105 — 118 u, 
—8 gf les ⸗ N) $ were 


% 


” 


richten. Sie fand aber do ‚genägendften 


— 


nt 


ng 
Tante, eine ſchoͤne, ungefähr 19 jährige Jungfrau, welche 
Dem Hausweſen ded Bruders — at 





1" Dede 


| | 
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datte jedesmal große Srende, wenn Koͤpken, Paste und 


| wadere gelehrte Bekannte einige Stunden unter feinem 
| f oͤhlich zubrachten. Da wurden denn ‘die neues 


n 
nde Der allgemeinen deutfchen Bibliothek. mit 
—2— Unparteilichkeit beurtheift, oder irgend ein 
vorzhgliched Mufenproduft vorgelefen.. Indem der adop⸗ 
tirte Sohn vom Haufe in einem entfernten Winkel des 
immers Dem Scheine nach ſich mit etwas andern 34 
Hafen machte, war er einer der aufmerkfanften Hörer 
efer Derpandlungen, Schon damald wirkten harmonis 
fe Derfe mit einer Art von Zauber auf fein hr, und 
ed war ihm Daber ein wahres Teil, wenn Pazke eine 
neue Dde von Ramler vortrug. — Des Oheims kraͤn—⸗ 
telnder Zuftand ward immer bedenfliher. Er farb 1771, 
Die Schwelter zog nun mit ihrem zum zweiten Anals 
vaterlod gewordenen Neffen wieder nach Sirafau in dat 
Elternhaus; des legtern Mutter und Schwelter kamen 
um Beſuche, ihn wieder nah Hohendodeleben abzuho⸗ 
en. Das mollte der Großvater aber keinesweges zuge: 


ben, fondern verhieß mit Freuden 8 lange Vaterſtelle 


bei dem Knaben zu vertreten, als Gott ihm das Leben 


*X friſten wuͤrde. So wurde dieſer fromme Greis nun 


ohem Alter noch Lehrer des zweimal verwaiſten En⸗ 
kels, mit einem fo unermüdlichen Eifer und einer fo 
gen Regelmäpigkeit, ald wenn von gar feinem ans 


| ‚nern Beruföwerfe die Rede gemefen wäre; er hatte aber 


auch die Genugthuung, fein redlihed Bemühen durch 


des Lehrlingd -aufrichtiged Wollen und regen Sleiß ver. 


golten zu fehen. Als Diefer in dad dreizehnte Jahr ges 
treten war, erklärte der trefflihe Mentor, daß Friedrich 
in Willen und Können nicht hinter feinem Alter zurüds 

eblieben ten befonderd in den Spraden von Griechen» 
"and und Kom. Hierzu gefellte Die Tante eine noch) 
immer gedeihlich fortwirfende Thätigkeit für Friedrich's 
Geſchmacksbildung. Sp näherte fi Letzterer im Pfarr⸗ 


dauſe zu Krakau, unter heitern und freundlichen Vor⸗ 


ichen, dem Webertritte in dad Juͤnglingsalter. Doch 
bald follte ihn der erfte gewaltige Schlag treffen, der 
fein innered Wefen und feinen angeborenen Srobfinn erz 
fhätterte. Nach kurzem Unwohlſeyn farb die Wohlthaͤ⸗ 


terin feiner Jugend, der er mit treuer, liebender Dank: 
barkeit Hingegeben war. Die Eltern trauerten in fi. 


ewendet und fchweigend. Friedrich's Großvater über: 


ebte die einzige Tochter nur wenige Wochen. ein, 
Hinſcheiden erfolgte 1773 mit den fallenden Blättern.’ 


N 
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Die fanten Sagen der Marrkinder waren 


J 2008 im unbeneideten und ge 
ve des Großvaterd würdig % 


it. fcho, ...t gegebi 
feinen Enkel unter die BE des Dädagogiums * 
mehmen. —Aã nun bezog der junge M. jene, 
bamaıs berühmte 





kurz deburg zur Univerfität vorbereitete. Beide Jimge 
inge dire don beim erſten Sehen fih zu — 
dingezogen und ſchloſſen einige Tage Ypäter den Bere 
trag, Gedanken und Gefühle durd Nede oder Schrift 
in Zutunft immer brüderlih auszutaufchen. So ging es 
aud in Erfüllung, dis zu Rofenfeld& frühem Tode. — 
Durd, die Aufmunterung des würdigen $riedrihd Schmit, 
bamraligen £ehrer& der englifhen und italienif‘en Literas 
tur und Sp-**- " Flofier- Berge, entglomm zuerſt in 


der Seele 3 iebe gur Dichebunft, die fur) darauf 
durch Hölty: e no Rärker an efacht wur Der. 
simige Iprif ud aus jewer Zeit, welcher. durch 
alle Ausgabe Poeſien ſich erhielt, und moran er 
nienaald eine inderte, ‚it ein von mebrern Tons 
künglern in ſegtes Lied, überferieben: Die Bes 
tende. Erb. . "dad eine Jugendgedicht ſets bes 
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me. Vorliebe, weil d ‚weiber e 
ere Be mei Mi Degenfan welcher e8 ver 


eld zu feenger Beurtheilung mitgetheilt. Die pogenr 
on 





ebrerd Woplwollen beinuͤbt. Offen und berzlih Fam 
dieſer dem Juͤnglinge entgegen, und unvermerft ging 
das Derhältniß ded Bertrauten und Sreunded aus Dem 
Lehrers und Vorgeſetzten Über. Perſchke widmete 
dem jungen Sreunde die meiſten feiner Nebenſtunden. 
Er machte ihn mit der engliihen Literatur bekannter, 
erwärmse den für dad Hebräifche. etwas erfalteten Eifer 
uud vor allem fuchte er ibm die. Gewohnheit unbebingf 
enzueignen, täglich nicht nur etwas Nügliched oder Schöne 
euömwendig zu lernen, fondern auch etwas Selbſtgedach⸗ 
te6 oder Selbitempfundened zu Papier zu Bringen. — . 
Im Sommer 1777 hielt Friedrich der Große in der Nähe 
von Magdeburg Heerfchau, und ſchon kingft brannten 
Die beiden Sreunde, Matthiffon und Rofenfeld, vor Bes 
gierde, den erhabenen Monarchen von -Ungeficht kennen 
u fernen; fie wanderten daber nad dem Dorfe Körbelik. 
ier hörte M. folgende denfwürdige Worte aus. dem 
unde Friedrichs des Großen. Beim Abreiten aus dem 
Standauartiere, der gewohnten Dorffchenkfe, hätte nm» _ 
lich der Füneke Weg zu den verfammelten Heerfchaaren, 
durch ein fröhlich auft rießendes Saatfeld geführt. Schon, 
jigten ich einige Männern der Umgebung bereit, hinein⸗ 


‘ 


+‘ 


' 
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ufpeen en, als der König nicht mit unmilligem, aber 
h t betehlendem Tone die Worte fprah: „Meine Her 
ven! wir müffen Die Hoffnungen armer Leute refpecti- 
ren.” Ein weiter Ummeo war die Folge dieſes humanen 
errfcherworted. — Perſchke war ein eifriger Sreimaurer. 

e fhlug daher ungefäumt der Magdeburger foge M. 
zum 'Mitgliede vor. Die Sache ward von ihm mit fo 
ünftigem Erfolge betrieben, daß M., troß feiner maureris 
hen Minderjährigkeit, nach einem Ballottage ohne fehwarze 
Kugeln der Aufnahme werth erfunden wurde. Danfbar 
erfannte M.. daß ihn die Freimaurerei näher mit vielen 
uten und meifen Männern in Beziehung feßte, Deren 
eifpiel und Lehre auf feine moraliſche und wiſſenſchaft⸗ 
Tide Bildung nicht ohne bedeutenden Einfluß blieb. — 
Im Sräbjahre 1778 uͤberraſchte Perſchke die Freunde M. 


“und Rofenfeld_ dur den Vorſchlag, ihn auf einer Luſt⸗ 
fahrt nad Deffau zu begleiten, um dem Philanthropin 
Baſedow's und auch dem fhönen Landfchaftögarten von 


örlig den lange von ihm projectirten Befuch zu mas 
when. Perfhke’d3 Enthufiadmus für Alles, was er im 
Deffauer Eryiehungdinftitute ſah und hörte, fchlug in Flam⸗ 
men auf. M. that im Stillen den Wunſch, nach voll⸗ 


brachtem Univerfitätdwerfe bier in die Reihe den Lehrer | 


j treten. Die Parkanlagen von Wörlig übertrafen Perf 
ge’d Erwartungen. Für. M. blieben fie, fogar im Lau 

eines vieljährigen Reifelebend, ‚dad Mufterbild einer 
andfchaftlihen Gartenſchoͤpfung. Die Freunde feierten 


ter das Bundesfeft ihrer Verbrüderung.- — Nah dies 
em angenehmen Audfluge ſchickten M. und Rofenfeld 
ch zur Abreife nach der Univerfitdt an. Giehatten die 


chuljahre gut benudt und in Sprachen und: Wilfen- 
haften Einen guten Grund gelegt. Zu Klofter «Berge 
trug Lorenz, der verdienftvolle Leberfeger des Euklid, 


aud Botanit nah den Sexualſpſteme vor, woran M. 
ebenfalls den Tebhafteften Antpeil nahm. — Noch dürfte 


wohl bier ded bedeutenden Antheils zu erwähnen feyn, 


elchen der Dichter von Köpfen in Magdeburg an M.E 


d hetifcher Bildung hatte, befonderd in Hinficht auf Die 
5 ne Literatur der Britten, Italiener und Ftanzoſen. 
ur ihn wurde er beim Abgange nach der Akademie 


- feinem nachmaligen Schwiegerfohne Niemeyer angelegents 


* 


lich empfohlen. Was Köpfen: im Laufe der Schulzeit 
den Sreunden gewefen war, dad wurde ihnen Niemeyer 
im Laufe der Univerſitaͤtszeit. Sein anfehnlicher Bücher: 
(had that jedem ihrer Piterarifchen Wänfrhe die vplfte 


⸗ 
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oe. „pie Borlice Niengeners für Fopted ori 


—* 
die antehenden — — avon wurde dad Verlan. 


der Sreunde, { 
imme zu hören, fo groß, daß ihrem ebene 
Stund' an eine Reife nah Hamburg mit, eingefchalter 
‚wurde. — In Halle lebten die Sreunde, in Gem, heit 


ef 
"Fi le. Eurfus der theolı ja 
Cara er olafaen um ni 


ine Sußidnbäfüng nad Lei winner vt 
eine Sußmwanderu; n, um-eine Pres 
digt von Zollikofer zu hören, wurde dad Manufeript 


F raphle, {R- . Jabra. @. 0 
#% Belen Biogrnbiee f. 3 Mekansb Datz, S DS, 
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pegen ein mäßiged Honorar einer Zeipjiger Buchhand« 
ung zum Derlagsartitel vorgefchlagen.. Doch erhielt M; 

von derſelben die Antwort zuräd, Daß fie fih mit ſolchen 
.erbaufihen und andaͤchtigen Schriften keineswegs befaſſe. 

„Sollten Sie. aber einmal,” fo hieß es weiter, „einen 


. + bäbfchen Roman nad) dem Gefhmade des beutigen Eefes 


ublitums zu Stande bringen, fo fünnten wir wohl a 
"Dann Handeld einig werden.“ Hierdurch verlegt, faßte 
Der junge Autor den Vorſatz, vor der Hand nicht wie 
der ald Verkäufer an der Thür eined Buchladens zu 
Hopfen. — Die Ofterferien 1779 führten beide Sreunde 
in die Heimath. Sin der Loge zu den drei Kleeblättern 
in Magdeburg lernte M. den Major von H.... kennen; 
diefem Biedermanne Danfte er eine Reife nad Berlin, 
Der Beitbefchränttheit ‚wegen, konnte Alles ſowohl in 
Potsdam als in Berlin nur ſchneller Ueberblick ſeyn. 
Doch wurde unter anderm von Matthiſſon auch Doͤbbe⸗ 
lins damals beruͤhmte Schaubuͤhne beſucht. Ramler nahm 
den Studenten, deſſen Muſenliebe ſchwer zu verkennen 
war, freundlich auf und führte ihn zu dem digteriſch 
gefelerten Hiftorienmaler Bernhard Rode. — Bei der 
üdEebr der Sreunde nach Halle fanden fie den beruͤch⸗ 


.. tigten Bahrdt vor; nah M.s eignem Urtbeile: ik es, 


wenn er in der Folge nicht ungern ald Vorlefer gehört 
wurde, lediglich. den electriihen Sunfen zuzufchreiben, 
die von dieſes binreißenden Redners Katheder fprübten. 
— Die Mitglieder der ebengenannten Sreimaurergemeinde 
zu Magdeburg wurden von dem Grafen Burghaus nad 
Afcherdleben geladen, um allda Loge zu halten und bei 
‚einem bräderlihen Banket feine Gäfte zu ſeyn. Diefe 
GetlichEeit fiel in die Piinaiferien. Der Hauptgewinn 
diefed Ausfluges war für M. die Befanntfchart mit-&leim, 
der fi eben zum Befuche in Afcherdieben befand. — In 
der Weihnachtswoche des Tahres 1779 machten die bei» 
den Sreunde bei firenger Kalte und tiefem Schnee eine 
Fußwanderung nad Erfurt, Weimar und. Tena; doc 
wurde den Schneepilgern manche Schadloshaltung, fo 
3.3. hörten fie eine Predigt von Herder. — Ohne eigne 
oder fremde Anklage wegen verfchwendeter Zeit oder 
verfehwendeter Gefundheit fürchten zu dürfen, nahm M. 
im Herbſte 1780 Abſchied von der Univerfitdt und folgte 
der Einladung des Amtmannd Calezki, eines ancimß 
möätterlicher Seite, nach Coswig, einem freundlichen, 
zwifchen Deflau. und Wittenberg dicht an der Elbe gele- 
genen Städtchen. Hier benugte M. Die zahlreichen Stun⸗ 

en der Muße zu einer ordnenden Reviſion ber akade⸗ 


[5 


% 
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wi Hefte. Auch beförderte er, auf Perſchkes Or. 
wien mit wel ee ne, —— 


laͤtter ein ſehr ebrenbaftes Urtdeil een 


. glei 
| im rübjahre 1781 in den —59 erkorenen Wirkungs⸗ 
i 


Naͤhe des Arztes Henelet au ſeyn, von deflen Kunit die 
nde 


entgegen. Unter den Collegen kam er, naͤchſt Dlivier 
und Spasier, mit Eeinem in erfreulichere Beziehung als 


Sa 
feine Seftlichkeit einmal mit Sanders periodiihem Kopfs 


nn ⏑ 


”) | Deſſen Biographie, FR. Nekrolog 8. Sabre. S. 8.- 


4 o. maitliſon 
ve unter Khrt in Halle begonnenen Studien fortins 


Mi ie Wolfe, Salı I, ® 
Ber Sanufrandiger unb Dnipemasltet, Oöder Det One 


Iog und Aefpetiker, Erome, der Geograph und Statiftis” 


fer, DBeder, der Philofoph und Wolköauflärer,, und 
Kolbe, der irforfher und Kupferitecher,. Die_auf dene 
Philanthropin lebten, wenn gleich felten unter fi einis 
doc gewiß ein Hebel der immer emporkrebenden geht 
& usbildung ded jungen Mannes. Zudem berrfte 
mals in Deflau ein Gelellfhaftäton, ber bei allen ge» 
bildeten And empfänglihen Fremden die Wirkung her 
vorbrachte, daß die freundliche Stadt.mit Bedauern vos 


”). Deffen Biographie, f N. Mebzoleg 6, Jahrg. ©. 466. 
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md ndiger Wegmweifer. — Bei der Biel r u j 
lingen fehnte M. ſich mehr als je nah 
Pr Diele ei —ããA— batte Kofenferb Son Kinds 
deit an gekannt, und fein Gefpräc über. den Verſtorbe⸗ 
ven —8 ihn dader, wohlthuender befriedigen ais das 

ige. ab der Sinlabung nach und blieb mehrere 

jochen in ee Während . ihred tue kam ein 
Brief and Fan "yon der "Ordfin @ieverd, worin fie 
MR. den Deriäiag that, mit ihren Söhnen dad Deflauer 

jiehungdinftitut zu. verlaffen, und fi” Bieten offnungds 
vollen malinge en aucin au widmen. bigte 
diefem Senn es gar ibm feit —8 ede 
ier und "ya "Ieer un 


egannen Die unaufbörlich wi 
J ni Direstoren und £ehrern 
erige Sage weniger angen 
—A ti — at 
openha, 
Steim erleichtert ve Snsreunen 
M. verweilte noch einige Ta; J 
mit GödingE *), Kiamer 
und diſcher bekannt und eine dr 
ned jel mit Bodmer, Su — 
im April 1784 verlieh M. 
ſau und ging dem neuen 1 
gen, nachdem er in Krakau no 
erbeten ımd in Magdeburg 
ir Klopfiod von Ki öpten empf ent 
in Sieverb mar be 
Demb. Den Gemabl der. A 
RR Daterlande_ zurüd. 
Befege idrte und Sadmwalter 
raf von Manten! A 8 
— 
ifene , manniı 
il — — — und meil 
Ihm dankt Mattpiffon.die mich! 
and Auffhlüfle Aber Weltfebı 
Stidlickeiten, zugleich ward 
Außtauft trauriger Wahrheit 
de N rin aus Der Ihe Den, ai” wär Di 
ihe allmäplig vorbereitet. — —X 
erfter Gang N Kiopftod, der beinahe ganz dem Bine 


7 Bel Ba, — men 
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feiner Subiſdungstraft gli, nur daß er roßen 
FR nicht fo ade und mei eben 
edecht hatte, Durch das beitere Ei —VR Klops 
108, im öfter zu — wurde er auf dad Anger 
nehmite uͤberraſcht, Bon welber Wichtigkeit der Ums 
gang, mit mit Xlopfto@_für feine Bildung und Entwidelung ng 
ſthetiſcher Hinfiht war, darüber hat ſich M. in fei 
nen Erinnerungen — augeft en Mande 
Wanderung unternahm er auch nah Wendsb eck m ala 
dius. — Hendler, der Arzt, wurde M.’s väterlicer 
Sreund, und ihm dankt er ed, daß er den aiehifhen 
und. römi (den Elaffikern, als dem icperften jegweifer 
[7 allem Schönen und Nügli En ‚unverbräclige Treue 
mwähtte. — Das Theater Yambı Ar 1% am 1 Diefe 
it unter der Direction_des würdigen 
eikun Det aan Sievers mußte pen Hi ige 
en: ie farb im Srählinge 1785. Um den Schmerz Di 
roßofen. ‚Snaben gu mildern, lieb, der — — 
mit rem gehrer eine Gußreife 
Salein ig und ‚polkein Magen: 
Gerfienberg*) und Voß**), in $ 
eus und Carl Sriedrih Cramer, un! 
be. deannt. Die & Befuce Def f 
sd Sdterenfen Kr 
Im plane ber Heinen — 
ward. den Wanderern zum eı 
Meeres von fchroffer Flſen 5 
onimerabende. — 
Eu — dee et H 
ner u führen, und bi sur 
Berfeiben fich nicht von ihnen zu 
im Sommer 1 1785 den 3 
ven, au Mnufmunterung Bel 
madre M. von bier aus ranierg B 
Mannheim; bier wurde A Gemäldefammlung und der 
Antitenfaat deln ft aud blieb dad Theater dieſer freunds 
lien Stadt, di — 
Bed und die 
9a Austbgen. 
Ku jung, unge 
[ofoppil 2 R 
Re hen 3 FH 
feinem Haufe fa 
IH I) Aug. Yartm 
fen Blograpbte, f. N. Netrdlog 1. Jadıg. ©, 68. 
9 Bolen Bioptaptir, 1. R. Hekroing 4 Yahıd. ©. iii 
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Stuttgart) führte ber. Genius der Grei aft ih 
bier in ‚u Geſell ſdaft zung’ machte en bier 
eine Heine Reife nah Carlörupe, — m diefe Zeit 
drachte Carl Victor von Bonftetten aus Bern einen jun. 

n Verwandten nah Colmar, um ihn der Militärfhule 

feffel's zu übergeben. Er reifte von da nad Speier, 
um die perfönlihe Bekanntfchaft von Sopbie von la 
Rode zu macen. Hier bekam Bonfterten das Manuz 
ferit der Elegie jn den Ruinen eingd alten Bergichlofs 
ſes geſchrieben zu Gefiht. Der Dichter hatte Sophſen 
diefe Eopie davon mitger| 
u erfahren. Bonftetten wünfhte deflen.perlönlihe Bes 
inntfchaft u machen und kam nach Heidelberg. Schnell 
‚ertannten fi beide, blieben mehusnE ‚Tage bei einander 
und entwarien bier den lan ihres nachberigen Schweis- 
geriebend. Nag der Wieberanfunft Bonftetten’s in Bern 
m eng. der fehönen Landvogtei Nyom 
e bergebradte Kugelung zu: — 

legte der Graf Manteufiel feinen 

m. Hier bildete fi zwiihen R 

baftlihed Verbältnii In der 

‚der als Scaufpieler ;wie alb 

net war, traf er nicht felten matt 

E zufammen. Im Verlage der 


um na 
ward er von einem hartndd 
Genefung ging nur langfam 
von durch Jung unterri@tet, 
au ihm nad der alten Burg ı.. 
da nur der Sreundfchaft, den Mı 
augebören. Der Graf Manteuffel bot bierzu um fo 
williger die Hand, da er die Privaterziehung feiner Nef⸗ 
‚fen für volendet erklärte, — M. trat alſo im Som 
‚mer 1787 die Reife nah der Sameit an, Diefelbe 
ing über Stuttgart, mo ibm im Elternhaufe feines 
Srendes Hartmann ſchoͤne Tage, wurden. Diefer Auf 
enthalt begründete auch fein Sreundidaftöverhältniß 
Haug*), das fi biß zu des Zegteren Tode in gleicher Ins 


=) Deifen Biographie, (. WM. Rerrolos T. Zabts. ©. 100. 






eilt Am ihr Urtpeil darüber ' 
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eg nung 
—&X— trat M. nicht a als ein’ Unbefonnter ein, 
ee datte vr von der, 


nod achte, waren Yon b. Martin ilter | zu lm, 
—— zu en ori zu — ar 


eno ſſen 
jeden Tag zu ver —3 — — ‚Die enfette des Grin⸗ 
delwaldes, von Bern aus geſehen, iſt eins der pracht⸗ 
voliſten, erbabenfien, Shaufpiele ; weiche die Schwe 
aufzumeifen bat. Nicht häufig aber ſchwindet die Wo 
kenhuͤlle ganz, Die einen, ro u Theil: des Jahres Davor 
verbreitet liegt. Ein günftiger Nordwind zerri den don 
Bang des A er heiligen. wenige Tage nad tz⸗ 
nadme M.'s von feinem freundlichen. Simmern. 3 er 
kurz nach Sonnenaufgang den Blick gegen Oſten wandte, 
erfi jenen Sinkeransgorn. Wetterhorn, reckdorn, ung 
frau und die äbrigen Riefenhdupter der Urgebir; 
mit ihren ewigen iötronen, in der dunklen viaue bes 
ranrgeubimmeib. Diefer Momen t war, nach feinem eigen 
ndniffe, die geisentt he Sängermeibe des auf⸗ 
Archenben. "Runftjängers. 2penige Stunden darauf ent 
Kand in einem einfamen Bildchen an den Ufern der Nar 
ei grofum, und wenige Wocen- fpäter der Genferfee: — 
amd Herbſte 1787 wurde Bonftetten mit au, Foͤrmlich⸗ 
eiten u Nyon als Landvoigt eingeſetzt. — 
ugte ſich bier fi bier mit dem Studium der alten — ** und 
Be — © en Biographie, f N. Netrolog 6. — &- u 


° en Biographie, f. NR. Nekrolog 4. Jahr 
..) 2: n Biograpbie, ſ. R. R 23 6 u © N 


| 


Ä 
' 


v. —— et. \ 


Feen oe ren unter dem die mit hai 
Sourrit, Sennebier, Ehandler, Montgolfier, Gibbon und 
rani. —' — zweij ariger ſſroenzein nie 

at fühlte M dad Verlangen in fi, fein jet 


rat Tagemerf wieder in einen befimmten Be⸗ 
ru 


kreis äberzutragen,. und e erfüllte daher den Wunfi 
Banguiers Scherer in Lyon, die Erziehung — 
— — jährigen br ho nungövollen. Sohnes zu übernehmen. 
Scherer war 
amzertrennlicher Gefährte durch Italien. — Im 9 
2789 reife M. feinem neuen Berufe entgegen na nen, 
Doch wit der Audficht, nicht gar fange von der ihm beis 
mathli wordenen Schweiz fern zu ſeyn, weil die Fa⸗ 
milie erer Die milde Jahreszeit auf ihrem Landſitze 
Srandelos unweit Villeneuve am Genferfee und nur bie 
intermonate in Xyon oder er lc — ke 
amili 


fi Air — und welches 12 zum SEhei erh \ 
et und eine a angered Rebe von Nahdrüden . 


Ä ee —5 — Bei der Belag gerung ber 


ne forgfältig BE und —7 — Brief⸗ 
ter a un "and g 


N t 


etten’d bemä dreier Sngenbfreund m en | 


= 
‘ 


Ada in das Vaterland zurlik. "Naddem er zuer m 
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ine Reife nach Kopenhagen unternommen ‚hatte, wo: 
73 in den Erinnerungen eine Darftellung befindet, bı 
er einige Monate im Schoobe fi 
. Bald darauf ertheilte ihm D 
mburg den Hofrathöcharakter. 
jefellfchaft zu Zena dad Diplom 
Auch ward er zu eben der Zeit 
Literaturzeitung. — Im 9. Li 
deſſauiſche Dienfte, ald Lector ı 
der regierenden Sürftin. Im Gel 
Grau mahte M. die Reife nah 
aurigen Zoitpunkte, der die 
iom$ und Der Lombardei nah 3 
eutungen diefer fbhönen Wallf _ 
elafifdem Boden find in feinen, Erinnerungen aufbe ! 
wahr. — Die von ” — u — 
gef&siebene Trauben! 
jeden Herbfte in ein 
wo die mei vo 
wurde, wählte Ke.die 
sol. Bon bieraud_ mw 
sernommen, wo M. 
fen Gauola die meift 
Auf der Heimreife n 
einer-Rrankdeit befall 
Woden — 
greunbfon bund_ 2 
olkenftein. — In 
angrenzende Wohnun, ums — — —“* 
unſt⸗ und Raturliebhaberei 
sriehifhe Vafen. antiten Mü 
ralien und Kondylien zufamm 1} 
vortheilhaft beleuchteten Lokale is 
ten verfchönerte ihm jedoch 
as aneoejeicnete Vertrauen 
[3 
* 
he 


edrich de bloßer 
FA —R mM 


eine im Srübjahre 1803 nad Inndbrud, um den Grafen 


n 
j Wolkenftein zu befuchen, Die andere im Herbfte defelben 


re TIzZEZZ 
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im einzeln aufgefuchten Cunſtwerke in ihrem Exile ver⸗ 
eins mwiederzufeben. —" m Sabre 1806, wo na der 
©Sdladıt bei gene die franzö| ide Armee durd Die an⸗ 
daltifhen Länder an verheerenden Lauf. gegen Berlin 
F ie, wendete M. durch 4 naue Bennnig der Sprade 
des Charakters jener Nation eine Pländerung des 

— Wörlig und eine fehr mabrfgeinlide Ders 

wichtung der dafigen fürftfihen Gebdude und des Lands 

ftögartend ab. Fürkt und'ärftin hatten MWörlig vers 
ffen, und ed waren nur wenige Gäger De eg 
ı Der Herzogin von Anbalt »Deffau (die anhaltifhen: Für 

fen batten um _Ddiefe Zeit die Nerzogemürde angenoms 

men)-Iepter Aufenthalt am Gen ner Ki Kun in dat ET 

4809.. Bon bier aud mahte M. Reife nah J 

land, Turin und Grenoble, wovon "feine, Erinnerung. gen 

eine Schilderung liefern. — MWährend_feined Befuch! 
in. Stuttgart auf der Heimkehr. nah Deſſau ertheilte der 

König von ‚Bärtember ihm dad Mbdelöbiplom und b 

Kimmte zugleih das poen befiebend in einer gei 
Iten gofl er fe dm 6 bauen, Selbe und Sue 

gelten weil oſſe dem Helme. Aug verl 
ihm dad Nitte — u givitofrbienhärbend, —_ 

5. u verheiratbete ſich M. mit der älteften. To IM 
ed um die_fe y —— —E Sarien⸗ 
— fpectord Sc u Wörlig 9. — Im I. — er⸗ 

folgte der an e jerzogin von Deflau. 

ver eröffnete ih in Stuttgart für M. eine neue —— 
gadn. Der Er von Wi remberg ernannte ihn, 

‚dem Cbaı eined Geheimen 

Eu —7— er Dberintenden ded 6| il 

ter zum Oberbibliothe at, 

re Y Kae a daß er in Abſi t 

bältniffe —— unter ihm ehe 

4812-traf er in Stuttgart ein. Unt⸗ 

Beweifen von der Huld. und dem | 

marchen machte Feiner einen .tiefer 
indrud auf M.’8.Gemüth ald ein eiı 
hreiben, welded diefer über den T. 
indes an ihm richtete. — Um den — 


a 
— Kane 5 Bram 


Beuitakn bestteitet Bat —— 
———— 

— — Sat Naht 
Ri En Teen Au u En EN dam en Em 
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+ tin fiber dieſen Verluft zu jerftreuen, ging er auf 2 


te mit ihr nad Der Schwein, mo mi er. 
Sleverfepens un ver ermerung” inet Torten 


- Bang en fehöwöcentliden Aufentpaked in Wörli 
— des head un When 
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br 


wurde. — foöter im 
fit Id, 
die Greude, feinen alten — 5 


e Gattin wieder in N Ba Mn Iren, 


dem Aufentbalge in Brig und Kr ade die 
FR, und man ibm wiederum bewieb, wie ne le 








ER en 5 
0 ri mi ei 
TR unter der niedern Klafe des Voits, und ie 


Die ehrenvolle na die M. W Hefe Ben une 
son überall ber, n Höhen sie. von Privatper(os 
‚nen wurde, feierte all em, KH oben Tu; enden der 


tfchlafenen. Auch fein u ihm fogleid fei 
ac aufeiten — cn Aa Pd dm 


’ jalle er reifen — einen Urlaub au wi — 
Benupung, Doc erft im Früh” 3 reifte M. n 
der Schweiz zu team Tangbeı treuen Sreunden 
». Salid und v. ſohenen wi eſuch er in feinen 
Erinnerungen ermähnt. in eit ertbeilte ihns 
fein König dad Ritterkreuz des Drdend der wärs 
Tembergifgen 8 Krone. — B.unternapm M. 


wieder eine Reife zu den her feiner verlärien —R 
ed war ein ſchmerii es Wiederfehen und Bi geräte 
Elternhaufe; von hieraus ging er noch ns — - 


N 


zwar ungern, doch mit der größten Gnade und Hafen 


DA 8 Maͤtthiſſon. 


% 


nad Srurtgart fi entſchloß, im November deſſelben 


zjebred wie Eu 
Winter uͤber dafelbft zuzubringen. „Nirgends,“ fpricht 


Verehrer. Im Haufe feiner ehrwärdigen Schwiegermuß 


bar war hier für ihn Die Trennung von feiner von ibm 
o innig geliebten und hochgeachteten Luiſe. — m 
ruͤhjahte 1828, wo fein Urlaub zu Ende ging, und M. 
nad Stuttgart zurädtehren mußte, faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, ganz aus feinen dienßlichen Berpältniffen in, Stutts 
gart zu feheiden 'und in Wörlig feine legten Lebensjahre 


uzubringen. — Obſchon er In Stuttgart die unzwei- 


utigften Beweiſe der Gnade von Würtembergd erhas 
benem Monarchen empfing, die Zahl feiner dortigen treu⸗ 
bewährten Sreunde gewiß nicht gering war, und fein 
Name ganz fo gefeiert wurde, wie der liebenswürdige 
“ Sänger ed verdiente, fo fand er doch dort allein und 
vereinzelt, fo daß ihm bei immer mehr berannabendem 
böbern Alter und durch daſſelbe bedingter Kraͤnklich⸗ 
feit dad DBedürfniß, in einem Samtlienkreife zu leben, 
immer füblbarer wurde. Der König ertheilte ibm 


nen gefaßten Entfchluß billigend , feine Dienjtentfaflung, 
und fo kehrte er im Sommer deffelben Jahres nach Woͤr⸗ 
fig zuruͤck wo er im Haufe feiner Schwiegermutter ein 


Sliüubchen bewohnte, dad 'er mit einem kleinen Theile 
' . ' | 


2. - — — — — 


| 
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feiner, übrigens in Skntegart zuruͤckgelaſſenen, reichen 


gen mancherlei Art; Natura 
tien, Konchplien u.,a. m. ausſchmuͤckte. Hier lebte er . 


e 
A gedieh. Auch auf dem herzoglichen Schloffe zu Defs 
fau —* vormals ein —— a 
richtet, wo, nach befonder 


Heberhaupt blieb ſich die Eyeitnahwe und Anbänglickeit 
| eich, — 


getränfelt, d. h. Alterſchwaͤche und Entkraͤftung, doch 
ohne die mindeſte Geiſtesſchw &ung, Reiten fi dei ihm 
ein; wit Genehmigung feined Arztes beſuchte M. 
im Sommer deſſelben Jahres das Aleridbad im Harze 


beim Wlgenden Herzoge von Bernburg, der ihn wahr⸗ 
—F und liebte, auf. Im Herbſte kehrte er von | 


ihm nur noch dann und mann einen Spaziergang. Bon 
Januar˖ 1831 an mußte er aber ganz zu Haufe bleiben 
und machte ſich nur in feinem Zimmer und Demangrenzenden 
Salon einige Bewe ung: So nahm nun Appetitlofigs 
keit, Schwäche und Entkräftung immer mehr und mehr 
überband, bid zum März, wo am 12. deflelben fruͤh um 


. 2 Upr feine Auflöfung .erfoläte. Sein Ende war ein. 


fanfte ‚Einfchlummern zum jenfeitigen Erwachen, wo. 
treue Borangegangene Liebe ihn erwartete. Am Morgen 
des 14. März wurde er beerdigt. Ein einfacher Stein, 
Blod: ut dem Namen des Verfiorbenen geziert, liegt auf . 


\ 
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mei Be Sebi _ en zu wette 
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feinen Produkten eine Wahl, eine Bärhtigkei 
eine HH —XX en 16 feldft, ein. ine — 
d Darimam von Schöndeit. 


oo wie fih Schiller in den eben mitgetbeilten Worten 
ie io Ser. in den "plte und dachte die Mite 
vorzäglid in der Zeit, 

nere Iprifhe Werth der 

!, no durch die Neu⸗ 

fen Behandlung defe 

er neuern Zeit, welde 

ilen die Grenzen übers 

mance_literarifhe rs 

be den Stolz einer früs 

b auch bier und da um 

farii elterifgen Werth 


nit beikimmen. Um 
u gelanı En in welder 
ben plungen bemwes 
Fluges und über dieſe 
3 2. in feinem Elys 
tungen, welche mo nicht 

tiebligften Sternen al 
yören) binaußgefommen. 
:8 feine Dichtungen fan⸗ 
nein faßlihen Natur des 
Benn nun die materielle 
der Lyriker M. die Far 
ide genommen bat, für 
rn een ern gern Menfhen leicht zugänge 
Kid IR, und Die Gegenkände diefer Gemälde an und für 
{0} gon Anklang in allen für Naturfcenen und fanfte, 
jefühle empfänglihen Gemüthern finden, & bat er auch 
ie wir fhon gefehen haben, Kine Produkte in eine mit 
8 viel Geſchmack zewaͤhlte und ausgearbeitete Form ges 
N. Rekrolog 9, Jahrg. 17 
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> du 
kt; Bar. A fs a0 
aber falſch, wenn man fi biefen ‚äußern Reiz ven 


keiten I; I diefen ander et böbern Plag anzus | 


weiten, gie fie ihrer Innern, geitigen Narur nad in dew 
meiten Gebiet der göttlichen Dufe, der ‚noefie ie „einnehmen 
tönnen, wie » kommen fie. aud in ihrer Art fepn md» 
en. Man wird fih_um fo weniger berechtigt fühlen, 
5 den elle Heroen der Dichterwelt zuzuzählen, 
menn man bedenkt, wie enggegogen bie Grenzen Dei 
Gebietes 4 Ad, in wel Ihem fih ine Mbantafie ergeht, wie 
lei — Agehnis der — — feiner lyriſchen 
So e nd Malereien ik. — Wir glauben, daB unfer 
due en Dichter M. augefbrodene® Urtdeil nitd ent» 
dit, was ſich nicht mit den mitgetheilten anfioten Shil 
lers Aber ihn und überhaupt jedes Beurtbeilerd vertras 
von einem erhöhten Gefihtöpunßte, 
n und unparteiiidem Auge die von 
Q durfoffenen Geflde überfhaut. 
nur, daß M.’d Poefien treflih in 
aber, daß M. ein wahrhaft hober, 
r Genius Rh wofhr ihn eine — 
hat außgeben wollen. — 
lag unter den großen, — tiefe 
meten Männern unferer Ration Ans 
enge fen feine profaifhen Scrife 
ar nnerungen ned in feinen 





dem 


— über Ratur, Welt und 1 Cal orben von 
shacıer aus. ht allein ß, viele 


mag feine ——— auf zu zlebeı en d auch 
wirklic, große Erigeinung en in der materiellen und vors 
Kin ih_der tigen Belt ill en ihm gen end feine 
—8 ten abau, — mehr ein 
michen Anſichten huldii ee Gefühl, ais 
Im Me indie jer,. (arfer, — elterfabrun en ge= 
pröfter jerftand, weſches unfern WR. durqh dai ben 
egleitete. Seine profaifiden laden Önnen ale 


anne fei Iner Worloeinus un t ohne eii 
woth in feine 0 int 0 n ei ne 
Brlelte und in anerieten gs Gormen gaife 


. v. Matthitfon. —2 
ka. = ur Sprrakterikit 9.8 ats Dichter und Aber 


ft di i 
| HG figen Menfben_ dient and noch die vom 


id v 
FH —— Driginalität derſelden Verwifct ii 
eig! 
rangen ald einen Seind aller fhart ge n Uni 
an Werken ve Seiſtes — —— alle 


ı mäfle, md. 

e Mufe ‚gewähle 
— 
ten und vorjäge 


. war ein Due 
ef in für, Die 
ei ei ale 


fen Redt er als 
feiner, edler Mann Da. Seine Yaurvapn bezeichnen viele 
weiche ‚Hanblungen , die, meiftens \in. der Stille und 
Berborgenbeit vollzogen, der Welt unbekannt geblieben 
find. Mit Sehnfucht blidte, er am Abend feiner Tage 
nad) jenem unbekannten Benfeitb, mie ed nur der Menfe 
defien Zebendisandel unfiräflid mar, vermag. — Dur 
fein perfönlihed Auftreten in ber Welt konnte M. keine 
Aufmerkfamteit auf fh zeben, fo daß die gmartung 
derjenigen, welche in ibm eine fo geiftreih auch im Ums 
gang aus ſorecheüde Derfönlihkeit zu Anden, ges jaubt bat 


| Breidenfers. Berl. 1781. 8 ieder. Bres 
DBerm. Aufl. Deflau. 178% 8 Mit neuem Fit. Leipzig 


Er 


| ten, nicht in Dem‘ vormusgeſebten Grade befriedigt 


wurde. — Derzeichnif feiner. Säriften: efiquien eines. 


4794, — - Dentmale, am Sebenöinege. Ebd. 1782. (Mehr⸗ 
mals nabadr.). — Beiträge zum? Ch. v. Salmann'd 
moral. Efementarbuce. Leipz. 1783. 8. — Die glüdlihe 
Samilie. Schaufp. Deſſ. 1783. 8. — Gedichte. Mannh. 
37.8-— ' Gedi ser beraußgeb. v. Fr — 1791. 
8 Derm. Aufl. 1792. 8. 3. 794. 8. 
— Aufl. Et, 1797. % 5. Aufl. N — J iefe, 2 Th. 
Ebd. 1705. 8. Geide Theile find in das Englifche überf. 
Yon Anne Plemptre Lond. 1795. 8. Auch dat man eine 
franz. Ueberſ. — — 4805. 8) Verb. 4. 1808, 8. in ei⸗ 
nem Th. — Nachtrag zu feinen Gedichten. . 1799. 
8. (Mehrere. feiner © edichte find_ in au Ruffiide von 
onen, Schu owsky uͤreß in deſſen Gedichten. Petersb. 
4815. 16. II 8.). — Basrelief am Sarfofage D. Jar 
dert. Eh. 4179. 8. — Alins Abenteuer. Ebd. 1709. 
8. Surfer. Anthologie. 2O B Zuͤr. 1808 — an. 
8 Nachdr. Wien 1804 — 41808. 08.8.— € 
zungen 5 B. Ebd. 1810 — 1818. Ey Naddr, Wien — 
5B.8-— Gedichte. 2 B. voll. A. Tüb: 1811. 8. 
Da Dianenfet bei Bebenhaufen. Zur. 1815, 4. — Schrife 
sen. 8 B. Ebd. 1822 — 1828. 8; Gedihte. 12, 4 
Ebd, 189.8. — Mit Borreden bat er herausgegeben: 
Öpriften v. C. V. v. Bonftetten. Zür. 1798. 8., u. Ge 
dichte v. J. G. v. Sulid, Ebd. 1799 8. u. 1800. 8. — 
Gedichte v. ciederife Brun. NR. U. Ebd. 1798. 8 — 
Sriefe ” Pau . 9 Bonftetten an Sr. Brun. 4. Theil. 


dichte, in dem Morgen v. 108 — j1l2, — Als 
mente and Ta ah Ebd. 4309. Nr. 201 — ze = 


ko oe 
oo ——5 — 1787. Eh. Nr. 19— BR. weis 
Wiſche Anke dien, OD, N Nr. 0 24. — Elite 


— .6, Sorfter’s —Aã 
fungöfarte. en 1813. Sr 3 — uUnmtige aus Stallen, 
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4705. Ebd. Nr. 175. — 178, — Ueber Improvifation. 
Ebd. Nr. 234. — Die römifcen Ratafomben. Ebd. 1814. 
Nr. 1,2. — Wörliger Blätter. Ebd. Nr. 54 — 57, 74, 
25, 77—80, 104. — Promenade 1 Efel. Ebd. Nr.3.— 
anbaeicmungen aus Stafien. Ebd. Nr. 294 — 298. — 
iebtih, önig v. Würtemberg, Biogr. Unriß. Ebend. 
41817. Ar. 97—101.— Wlpenteife, in d. Zeitung f. d. 
elegante Welt v. :1805. Nr. 107-109. — Shih 
. 9. 1821. 1828. — Toßcanifcher Winter, an I. ©. 
v. Salid, Ebd. 18238. Nr. 2—18. — Erinnerung u. Ges 
jenmwart, in d. Minerva 1825. — Zar . 
'bd. 1828. ©. 385 f. — Einzelned 


-im Boffifden Mufenalmanad, im dı 


Schillers Thalia, -im deutichen Ma; 
Zeit u. in Lang’d Almanad. — Mei 
wurden von verfhiedenen berähinten 
Adelaide v. Beethoven u. f. m.) üt 
Nacpdräde der Gedichte erſchienen zu 
Stuttgart, Karköruhe u. Keutlingen, 


+81. J. J. A. Avenarius, 
Vriarrer zu Oſfig bei geit 
geb. d. 18. Aug. 1773, geſt. d. 18. März 1881. 

Reinsdorf im Königreich Sadfen war fein Geburtd« 
ort. Er fammte and einem in feinem fächliihen Vater 
Iande feit mehrern Jahrhunderten rühmlich bekannten. 
redigergeſchleht. ch. einer forgfältigen wiffenſchaft- 
ichen und firtlihen Erziehung, welche er von feinem 
40. Jahre lang die Predigerftelle des Orts verfebendem 
Bater. und feiner treflich gebilpsten ‚Mutter erhalten 
jatte, berog er in feinem, 44. £b2j. die Stiftsſchule zu 
eig. Ausgeräktet mit grimdlihen Kenniniffen und 'eis 
nem wahrhaft griſtlichen Sinne, und begleitet von der 
£iebe ‚feiner biöberigen Lehrer und Mitfhäler ging er 
41794 ar Univerfität, Zeipzig ab. - Hier widmete er ſich 
unter Anleitang Rofenmüllerd u. f. w. eifrigft den theo= 
Sogifhen Wiſſenſchaften, und bereitete fi zum evanges 
Hilden Predigeramte vor. Nah Vollendung feiner afas 


‚demilcpen Studien und nad Zurücklegung der Prüfungen . 


aur Candidatar vor dem damaligen Confiftorium zu Zeig 
erwarb_er “ ald Hauslehrer in verfhiedenen Familien 
dur Dienkteifer und ftrengen moralifhen Lebendwandel 
Die allgemeine Achtung. Doc gelang ed ihm erft im J. 
1814 als Eatecer. in Zeig ordinirt zu werben.. An dies 


362 Abvenarius. 
J fin; 
Na er —— mer sorgt nette 


rramtscandidaten Schufd, welhe nee ne — 


Bei Bi fehnfuchtsyollen Btiden einer Verſor— 
gegenfal 






Fr u” 
Drte begegnet er ei ei 1 
mit welden er fih- — x und An ee 
unterredet. AA, er Pr * {hm getrennt 


ung emts 


den und, oft ſchon ein ‚halbes Jahrhundert äber 





engeld, 


eit 74 


- Uebelbefinden. Die 
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er itm bafd wieder yuräct und klagt fiber plögfihes 

3 verfagen, ihm den De — 

Solagfiug bat feine Glieder gelähmt, er finft nieder 

und der Tod ru im ab von feinem irdifhen Tagewerke 
im 58. Jahre feines Lebens. 


* 82. Johann Chriſtoph Hahn, 
Wector des Gomnafiums zu Brieblond im Größerzogthum Dede 
Tenburg · Otrelißs 
eb. d. 16. Mai 1790, geh. d. 14, März 1881. 

- Der Derewigte war zu Kittendorf, bei Malin, im 
eerobheringthum Mediendurg.Schwerin geboren, wofelbft 
fein bereit$ am 29. Nov. 4792 verftorbener Bater, Carl 
Heinrich Hahn, feit 1763 ald Prediger im Amte Rand 
and in zweiter Ehe mit Juliane Magdalena, geborne 
Stock (gef. zu Ludwigslun d. 29, Aug, 1829, 779. alt), 


. 7 Deffen Bigsanie,£ er u 


on drt Bamiauie u Olkımn. 


3 
FH 
» 





» warmer Ber - 
1 Yarifer ‚Sries 
m 


m und HE 


tollen fdeint, 
ereitet worden, 
sbielt_ unterm 
rectorftelle am 
März 1815 im 


offnung begem 
& Gefühle der 
dt haben wer⸗ 
m. die feltene 
ein lebbaftes 
N unterhalten. 
ten Sprachen - 
bei ihm felbft 
funden hatte. 
1 Worten zus 
bmen dürfen, 
er Seite der 
Entwidelung _ 
alfo vor der 
igert, melde 
tianten famm . 
»tas lectionia 
een mem 
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ig unmöglich geweſen, wenn nit (dom Die gan Eis 
ri el 


enthämlichkei” ı davon zu alten ' 
fine Man ntereflanten -Arbeit des 

jerewigten, 1 mitgetheilt wurde und 
in dieſer Bezi iged Glaubendbefennts - 
niß enthielt, gendwo gebrudt -wors 
den, ift und u und wird es überhaupt 
beimeifelt, dv ilologifch » pädagogifde 
Zeitföriften gı !inem Programme, aud« 
gegeben bei ů ratd in Sriedland, und 
einigen pikan rreö Rheinifhem Mers 
fur mag er mi ofen; aber unter feis 
nen Papieren ift zuverläffig manchei Werthuolle vorhans 


den, dad mohl eine vo kanntma dh ‚verdiente ,. wenn 
auch nur, um und einen tiefern Blick in die Beitrebuns 
gen eines „reftliden, geitreiden Sculmannes thun w 
Rector des Gpmmaflumd in ge ⸗ 

% (ihtrobueirt wurde er ald fols 
mit dem Vertrauen an, daß die 
die Schwierigkeiten hinaus aus⸗ 
Eränkliche Reigbarkeit und fdmerz- 
vier fid felok nic genügen lies 
gene Meberzeugung alfgefproden 
ud viele feltene, doch nicht alle 
de zum Zirigenten einer Anftalt 
uch dies Verhältniß dazu beitras 
a zu erfameren, auf dem ihn 
ed Schidiald trafen; denn ed 
re Zeit, in der nicht Srantteiten 
ıem Herzen nahe ftebenben Fieben 
tterten, bid nad ſcweren Leiden 
3 Grabed, aber auch — fo glaus 
‚ der $rieden des Himmeld ward. 
er Kränklicpkeit, welche in dem 
Charakter. faft völliger Verftans 
ıen hatte, den 14. März 1831 zu 
— tg Scherinfhen, wohin er ſid 
benden Verwandten begeben hatte, in feinem 41. 
685. — Verheirathet war der Verewigte zu zweien Mas 
Sen; jur feit dem 28. Mai 1816 mit Anna Margarethe 
erh Caroline, der Toter des weiland Superins 
sendenten 9. 3. Such zu Güfrom, und nah dem in 
ihrem 31. 2bsj., am 27. Mai 1826 erfolgten Ableben, 
verehelichte er fd nohmald zu Dobbertin_den 28. Jull 
-4829: mit Magdalena Elifaberh Adolphine Fuchs, Schwe · 





un.’ 25 Strudmann. | | 
Ber der Gattin. Aus der erken Interläßt er 
mehrere Kinder; Die zweite aber blieb ——8 ” 

. Schwerin. .* Fr. Bruͤſſow. | 


* 88. Johann Gerhard Strudmann, 
> Bönigl. Hannöverifier Regierungbratd zu Osnabruͤck; 
geb. d. 18, Febr. 1759, geft. d. 15. März is3t. 


‚Er ſtammt aus einer alten Dönahrädifchen Bürger: 
‚ familie. Sein DBater war der Kaufmann Iobdann David 
St., feine Mutter. eine Tochter des Rathsherrn Barth. 
Dieng en. Er wurde im Ältertien Gaufe erzogen und 
erhielt den Unterricht theild auf Dem mmnafkuma geiner 
Vaterſtadt, theild bei dem Prediger an der St. Kat 
rinenkirche, Ringelmann. Sein Vater münfchte ihn ſich 
dereinſt zum Gebälfen und Nachfolger in feiner Hands. 
lung, ließ ihn jedoch nach vollendetem Gymnaſialcurſus 
“ zur weiteren Sortbildung in den Wiflenfchaften die Unis 
verſitaͤt Leipzig begieben, ‚wohin er felbR ihn im März 
1777 begleitete. _Die Verbindungen des Baterd, welcher 
jährlich zur Meffe nach Leipzig reifte, mit vielen Dafigen 
angefedenen Handlungshäufern verihafften dem Sohne 
Den Zutritt zu einem Kreife von Männern, in welchem 
er den Handels⸗ und Gelehrtenſtand im freundfaaft 
ſten Vereine antraf. Neben cameralikiihen und archaͤo⸗ 
kogifhen Studien, welche letzteren durch perfönlichen 
Verkehr mit Erneſti fehr gefördert wurden, fand feine 
‚im dlterlihen Haufe dur auderlefene, Kupferſtiche ges 
weckte Kunftliebe neue Nahrung in der Bekanntfchaft 
mit dem Hofmaler und Alademiedirector Oeſer, dem 
Kupferftecher Baufe und den Kunfthändier Rof. Hier 
ſchloß er auch mit feinem den Studien ſich midmenden 
anddmanne Chriſtian Iron einen Sreundfchaftäbund, wel⸗ 
en ohnerachtet einer nachmaligen, mehr ald 40 jährigen 
rennung nur der im Nov. 1824 zu Tivoli bei Rom ers 
folgre Tod des im Leben fchwer. geprüften Freundes zu 
trennen vermochte. Da bei dem jungen Akademiker Die 
ausichließliche eigung zu den Studien fi immer mebr. 
befeſtigte und fein früherer Privatledrer, mit welchen 
er in einer lateinifch geführten Eorrefponden; fand, 
ibn darin befärkte, fo widmete er fich biernächft mit de 
Vaiers Einwilligung, ben Studium der Rechtswiſſen⸗ 
haft. Rach einem 2jäprigen Aufenthalt in Leipzig, wo 
ie ſich ſtets erweiternden Verbindungen zulegt Teinen. 
Studien binderlich wurden, zog er nach Göttingen. Hier 


- 


— 


j 
mter Grudien 
“ha er a fo — 
ra Herbk 1778, [ er auf einer. Fu⸗ ar 
ma 


So Ten ee an vie H fenfig HR nieberi 
* erſ —28 fingen ufe! been. 
gen Berker wit feinen —* eunden 3 84 
mann und Schledehaus fand er neben den ernflich bes 
triebenen, fogenannten Brodfiudien in einem portitgen 
an von —A unter denen Auguft von Kogebui 
um 


lien Eanzlei zum olateneramen. s untere 
lieb a indem er ſich auf den Rath des Bhgermei« 


ff, eined Verwandten und Sreundes feine \ 
. Irerfigen VOR, beins Rathe um das inbe! en er! 


—* Steötteeetariat bewarb, und ſolches auch 
einkimmige Wahl eı ich, Nachdem er Diet 2% 
nit unbedeutende 


Oecreiariat in der dritten En 34 
war, mehrere Jehre vermalte ih am 
Fr Sept. 1784 fein Vater un) Sorge: 
r fen außgebreiteted Hande 4 dem 
Wunſche feiner Mutter gemäß nieben 
und nad und nad ganz einge 1, fab 
er 0 eine u einer großen eier feinen 
and —8— —— er: Gererehn — 
und kehrte ga etersbu en! 
gen; Lübet mburg und Braunfhweig vurkd® Ste 
Imftände ee en [28 —XF nd fange Jahre, auch nacy 
dem im 9. ten Tode der Mutter, eine Forte 
fegung va ar Ri oihwendigſte —8 Hand⸗ 
MR — me, „ohne Abbru — ‚feine ie 
efe e, vorftand, eine Pi erlang! jelei 
ee —— ug Äbrigend fen zu dem 


2 as die ihm im I. * HR 


Sinem w * 


— — von Weimar ihm am ud ” tun \ 

den a Er aliafe — eiterung. — 

. In feine Vaterftadt zurüd: Zu lehrt, meldete Fi AN be Rn \ 
adv: iefei 
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1:7 Struckmann. 


wiſſenhaft zu verwalten. Die Verbeſſerun des 
deiſe —21 ihn vielfältig. Zei {eh er 0 4 


den Umftänden die Ausf führung feiner. nur auf wahre 


Berscferun erihteten Pläne ſcheitern. Deko, erfolk 
er mar el ne Mitwirfung zu der Derbefferung De 


mede mehrere jahre hindurch thätigen Commifflon. — 


Ze Bo izeiweſens der Stadt ald Mitglied der zu dieſem 


ine angenehme Erholung von den vielfachen Arheiten 


war ihm im J. 1807 eine Neife nach Paris, weiche er 

ald Mitglied der von den Landftänden ernannten Dept» 

tation zur Becom limentirung des neuen fandeöherrn, ded - 
igd von Weſtphalen, in 

ferne m. Seine A afliche fand hier einmaf wieder ihre 

völlige Befriedigung . 1808 wurde er zum Mit 


efreundeter Geſellſchaft un⸗ 


* des —— — * im Weſerdepar⸗ 


tement, Osnabruͤck mar, und w m Mitglied 
der Zibationsommifhen für Die Saul en des vor⸗ 
maligen Hochſtifts ernannt. Im J. 1840, nachdem das 


Napoleoniſche Vereini ungöbecret ergangen war! verfügte 
er ich nebit einem’ andern Praͤfecturbeamten nach. Ham⸗ 
burg, um der dort zur Ausführung. jenes Decrets nieder⸗ 
geſetzten kaiſerlichen er? ierungscommiſſton bei der Orga⸗ 
Aifation der Darf featifden Departements bie nöthigem 
Nachweiſungen über Die. Derbäftniffe der zu neororn 
. venden weitpbälifchen Landestheile zu_ geben. Hier fand 
ch nun:vielfahe Gelegenheit‘ für dad Intereſſe Des Lan⸗ 
e8 zu fprecyen, et: wußte diefe Gelegenheiten mit Klug⸗ 
‚beit, und Erfolg zu benugen. So gelang ed ihm au 
Die Zufiherunb zu ermirfen, daf der Si N: der räfectur 
nicht von Osnabrück verlegt werde, ein Punkt von h 
ſter Bedeutung für Dad Wohl feiner Mitbürger. — 88 
eifrigſtes Beftreben während: feine er ganzen Dienſtzeit als 
. Prafecturrath ging dahin, in Verbindung mit den nach 
und nach gefandten Präfecten, y wie in DBerein mit 
‚ gleihgefinnten Eollegen, den Drud der Fremdherrſchaft 
Yon Den Untertbanen möglihft abzuwenden o er dod 
Ä gu u erleichtern, und wie _er durch (re anze Bern nli 
eit einen bebentenben Einfluß auf Die Sremdlinge aud« 
| quüben mußte, fo genoß er auch dad allgemeine Vertrauen 
er "Departementdeingefeflenen , deren Wuͤnſche und Ins 
zereffen er auf dad Bereitwilligfte zu u fördern bemüht war. 
— Seine z ateit, einem bedeutenden Amte vorzu⸗ 
Reben na& Entfernung der Sranzofen der 
rüefgefebrten —Ec Landesregi —ã nic de: 
Sant geblieben. Im Nov. 1843 wurde 


J 
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nabräd, deren Dauptanfgabe im einer 


 Drganifation des Zürkenthumd beftand. : Im Jahre 1ME 
| wurde er bei dem zu: Dönabräd enhteite egierungdu« 


eoliegio zum Negierungsrathe und im J. 4817 zum erfen 


‚ Mitglied der Provinzialverwaltung der geitlichen Guͤten 


ernannt. Auch bei der im J. 1823 ſtatt 


er damals auf⸗ 
geloͤſten Regierung errichteten Landdroſtei zu Osnabruͤck 


trat er wiederum als Regierungsrath ein. Da er bei 
| einen unermüdlichen Eifer und feiner. Umfiht an den 


it 4814 in_den verfhiedenen Verwaltungszweigen ges 


getroffenen Maßregeln und Einrichtungen ,. fo. wie nit 


winder an den vielfältigen laufenden Geſchaͤften einen 
großen Antheil hatte, ſo mad. Daraud einigermaßen auf 
en Umfang und die innere Bedeutung feiner Amtsthaͤ⸗ 
tigkeit geſchloſſen werben, welder er. ſich beſonders in 
den erſten Sabren nad der Refauration vom früheften 
Morgen bid in die fpäte Nacht mit fpärlicher, kaum nen⸗ 
nenswerther Erholung widmete. Damals begann and) 
feine bis dahin fefte Gefundheis zu wanken. Aber nur 
ungern entzog er ſich feit dem J. 1828 zu einer fpdter 

m 


gaeimal wiederholten Brunnenkur den Gefhäften. J 
inter 1830 ergriff ibn ein ernftlicherer Krankheitszu⸗ 


Rand, von welchem er ſich im Anfang des naͤchſten Jah⸗ 


red nur ſcheinbar erholte, fo daß ihn am 15. März ei 


Sanfter Tod von feiner Gattin Margareibe Elifabeth, ges 
ornen Strudmann, mit welcher er 45 Jahre in der gluͤck⸗ 


x 
D 


yreeiforktiden Resierungscomniffion für das ‚girkenhinm | 
Uig neuen 


— 2 Hromatka. 


leitete ihn StB in Di 
* a — ere 5 n den * en. de 
und Sig chaften beſaß. Den 9 efeligen dreuden 
©tunben der ie ern fib bingebend, fand doch 


fein 5 gen Die wahre kebigung sur im engen Sami» 
enicben. | 


Sof. von Lucenay. 
* 84, Franz Seraphin Hromatka, 


Lehrer am koͤniglichen und ſtaͤdtiſchen Spmnaflum zu Liegnit; 
- geb. d. 29, Maͤrz 1799, geft. d. 16. März 1831. " 


Er wurde in dem benannten Jahte zu Verb in um 
gern ‚gebore — woſelbſt fein Vater Doctor der Chirurgie 


war, und, dent er feine Praxis au fgegeten, ald Ren⸗ 
tier lebte. Seide Mutter Sranziöta, g 

Karl Bon — ringen ei. 9. erbielt 

a ben auf auf , zu IC F bezog 

41814 die Bus auf D vn de eſth. Um feiner Militaͤrpficht 

enügen, obwohl er nicht als eigentlicher Combattant 


— konnte, wurde er bei der ungarifchen Landeb« 


Jauptmannfchaft zu Wien ansehe, und begab dh, n 


dem er dier ent afen worden Ro us in * one 
“ Mag zu Krems an der Donas, u ge 
Rubiren. Don bier kwurbe 4 OR Kr kai 


um in den koͤni 9 preußiſchen eine neue eat om 

finden. In Bredlau angekonmen, begann er 

ei Eifer und Steig von Neuem, feine Studien, I 1a 
von ihm gewählte, künftige Dein: d 


5— zu bilden — und legte das evangelifhe Glau- 
Benöbefen 


ntmiß aus wahrer und inniger —— ab. 
m J. 1827, nad Vollendung feiner. neu gonnenen 


rne Kohka, war 
vie Tochter eined ungarifpen Dberken Sefandien bei 
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Studien erbielt er, einem nterimißis 
m am koͤnigl. Gi m Daten lau, ei ne 
uf als Lehrer an dad Gymnaſium zu Lie ER in Beh 

der Stellung er nad zwei und einem halben Fahre den 

Wiſſenſchaften feiner um ihn trauernden ben uud feis 

nen Sreunden, an einem bigigen Nervenfieber, viel zu 

fruͤh entriffen wurde. €. Disenp. 


85. Dr. Joh. Pet. Wilh. Stein, 
‚ Dberiehrer an dem Symnaſium zu Trier; 
geb. 17%, get. b. 46. Maͤrz 1831 N 
Der Verewigte wurde zu Trier gebo mar 
ling der polptechnifchen Schuie zu Paris und. "Biente 
Kiel, — Iben Here. ad, feiner rauf erfolge 
en RU of! feine Daterhadt übernahm er bie * 
elucd Gehrerd der Mat arhemait an dem bafigen A 
kin melde er, von MU le a gehn und „geucht, —* au 


in Ende era Bere Ar chtung —* Ei er gen % 
dadurch na inew : ren 
auß, daß feine Schäfer ibm. u —** eerdert anf eig Igene 


Koften ein —* Denkmal errichten ließen. — Die 


vorgefeßten Behörden bewiefen dem Verkorbenen ihr 
un durd den. ehrensollen en u der er Ditection. 
* in neu errichteten B er ad 


e Unterbanblungen «a autor ekaunt 
— ne Die He Sk *8 


der Univerktät nn erteilte ibm in Anerkennung (et 


ner gelebrten Arbeiten die Doctorwürde. eine umtafs 
den m themarifhen Kenntniſſe hat er der gelehrten 
inlängli) durch mehrere Schriften beurkunder, 


i —* en eichniß wir hier zunfern Zefern mittbeilen. — 


Unfangdgrände der Geometrie. Trier 1824. (20.) 8 — 
Untangsgründe der Arithmetik. Trier 1822. 8. — 2. Aufl. 
d. — Geogr. —— oder die Anfib⸗ 
ung ®. gerablinigen, fear on u. ſphoͤroidiſchen Drei⸗ 
ode. Mainz 1824. 4. 8 Wert verdient in Deutſch⸗ 

land allgemeiner —8 9 werden, als ed bis dabin 
der Gall iR.) — Glemente d. Geometrie — Trigonome⸗ 
wie. Trier 1827, 8. — Algebra. Trier. 2 Th. —- Au⸗ 
ferdem befinden ſich mehrere. Abhandlungen von ihm in 
®ergonne’s Anne en und in Krelles Journal. 


Rach der allgem. —* 1881: 2. Abth. Nr. 86 





a2 Funk. — Henneberg. , 
* 86. Adolph Friedrich Franz Funk, 


Doctor der Piilofophie ı. Acttariuß bei dem großherzogl. Mediens 
durs · Otvelitifien Amtsgerichte zu Stargardt, fo wie auch erſter 
Armtöfäreider beim daſigen Domänenamtes ' 
geb. — — —, gell: d. 17. März 188L. 


Bon im, den dad Sqickſal in der Blüte feiner 
jahre der Welt entriß und ihm nur Mu Zeit die Srücte 
feines rühmeichen Streben genieben eh ‚verniag Refes 
rent nur MWeniged mitzutbeilen. Geboren in edlen 
burg. Strelig, fammte er aus einer angelebenen Redt‘ 
gel irn Same die. feit 4687 zu Gäftrom befanden 
und fi. in der Solge in den Streligifhen Landen fehr 
chi Nach vollendeten akademifhen Jahren, 
in denen er fi der Theologie widmete. und Die philos- 
—— Doetorwoͤrde annahm, wurde er Michaelis 1822 
ald Actwar beim Höre rihte Ir Stargardt und ald era 
ter Domänialamtöfcreiber Dafelbft angeltellt. Diefe Stelle 
ekleidere er fehr rähmlich did Ar felnem Kode, welcher 
9 einem langen und Home et hen ‚granfenlager 1 in Br 
acht vom 17. auf den 18. März 1881 eri 15? WR Um ihn 


Bauen, oh une, ulrike, ‚geborne Zöld, und zwei 
Säwerin.. B Sr. Bruͤſſow. 


„.* 87. Iohanı Valentin Henneberg, 
ricentiat der Theologie, Dock. der Vdilolerde und zulegt Pfarzer 
in den Gemeinden Eberſtaͤdt und Sonneborn bei Gothas 

geb. d. 4. Bebr. 172%, * d. 18: März 1881. 


ET jebörne v. Baıfh „ lebten dur a eis feiner 


zu ei ent, ai @ fi Saung 
H erpeiihen f&ienen. Unter diefen üm⸗ 
der damalige iperintendent Qutbier 
pofnunadon en ‚Knaben uf daS Lieb» 
ven ab denfelben, v8 ten Freude 
einverftandenen een em dafigen 

H 9. fi hier, und zwar orzägtih un» 
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ter der Zeitung des jet noch Tebenden whrdigen Dirertord 
Krügelkein beſtens audgebilder hatte, begab er fih im 
. 1798 auf dad Gymnaſium zu Gotha. f diefer Ans 
‚Kalt, an welcher ein Döring, Jacobs, Kaltwafler, Schlich⸗ 
tegroll *), eng, Salletti**), Kried und Schulze wirkten, reifte 
er durch feinen Zuwachs an Kenntniffen mit rafcben 
Shritten-für Die Univerfität heran. Was er an wohl 
thätigen Sreunden in Ohrdruf verloren hatte, wurde ihm 
in Gotha, befonderd durch feinen Dbeim, den jegt noch 
lebenden Kammerier Henneberg, erfeßt. — Nach einem 
einjährigen Aufenthalt an dem genannten Orte begann 
er AR akademiſche Zaufbahn zu Tena. . Hier widmete 
er ſich vorzüglich dem theologiſchen Fache, Doch börte er 
nebenbei aud lie, bilologifche,. je fogar meh» 
crere mediziniſche Eollegien. Hoͤchſt vortheilbaft tür feine 
: “Bildung war Der Umftand, daß viele berühmte Jenaiſche 
Profefloren, unter denen befonderd Dr. Augufti zu nen⸗ 
nen Iſt, durch. a2 regen Geift und feinen raftlofen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Eifer auf ihn aufmetkſam gemadt, ihn ih» 
red perfönlichen Umganges würdigten. Auguſti gab ihm 
unter andern den Rath zum Doctor zu promoviren und 
bei der Hochſchule au bleiben. Auf den Rorfgas eined 
feiner Sreunde, de jet noch lebenden Amtscommiſſa⸗ 
rind Silberfhlag in Werningshauſen bei Sömmerda 
nahm er jedoch im December 1802, nach vollendeten Unis 
verſitaͤtsſtudien, eine Haudlehrerftelle bei dem damaligen 
ächter ded Kitterguted zu Strausfurt bei Sömmerda, 
. Säger, an, in. welcher Stellung er ſich ſo gefiel, daß 
er fie nicht vor feiner Anſtellung ald Geiſtlicher aufgab. 
Mit Tiger, der außer dem eben genannten Gute no 
mehrere andere gepachtet hatte, zog er im J. 1804 nad 
Großneuhaufen (unweit Weimar), wo er durch die mit 
dem dafigen Adjunctud Zaun gemachte Bekanntſchaft im 
das praktiſche Leben eines Geiftlichen eingeführt wurde; 
auf Die namliche Weife wurde er noch in dem genanuten 
Jahre nach Neupeiligen (zwiſchen Langenſalza und Muͤhl⸗ 
yaufen) verfeßt. ur war fein Aufenthalt jedoch nur 
rz, indem er fon im folgenden Jahre feine Haus« 
Iebrerftelle aufgab und den 1. Yug. 1808 die gräfli von 
Kelerfhe Patronatpredigerftelle zu Stedten bei Erfurk . 
übernahm. Kur hieran (den 27. Dct. 1805) verbeiras 
tbete er. fib mit Charlotte Therefe Zäger, der vierten 





*) Deflen Biogr die, . R. Nekrolog 1. Jahrg. &. 1. 
‚ »», Deſſen Blogranbie, f N. Nekrolon 6. abra. ©. 24, 


N, Rekrolog 9. Jahrg. 18 


27% Hameberg. \ 


. Tochter feined fruͤhern Prinzipald. — Seinen Aufents 
in tedten nannte der Berforbene die fchönfte Zeit 
ined Lebend. Denn im Haufe des Grafen v. Keller 9), 
eines fo außerordentlich gebildeten Staatömannes, Deffen 
ältefte Stinder, die Gräfin Wilpelmine Getzt verwitwete 
Fürftin Baratindki) und Die jungen Grafen Adolf und 
Eduard er unterrichtete, vereinigten ſich immer viele aus⸗ 
gezeichnete Diplomaten und andere bedeutende Männer, 
aut weile Weife H., der jededmal mit in dieſe hoben 
Gefellfchaften gezogen wurde, eine herrliche Gelegenpeit, 
ſich in mancherlei Beziehungen auszubilden, erhielt, und 
nur die Ausſicht auf eine Verbeſſerung feiner öfonomis 
{den Berbältniffe vermochten ihn dieſe Höchk angenehme 
age mit Der Pfarrftelle zu Neuroda und Troßdorf Gwi⸗ 
fen Ilmenau und Arnfladt) zu vertauſchen. Doch blieb 
er au biefer letztern, den 5. Januar 1810 angetretenen 
Stelle, Die feine Wänfche keinesweges befriedigte, nur 
8 jahre, indem er am 5. Januar 1818 die Pfarrſtelle zu 
Eberſtaͤdt und Sonneborn (bei Gotha) antrat. Es war 
nicht allein Die Ausficht auf eine beffere Befoldung, welche 
ihn hierher 309, fondern auch die Nähe von Goiha, Defs 
fen Bibliothek er von nun an mit größerer Bequemlichs 
Beit benugen konnten In biefer Steung beſchloß denn 
auch der thätige, in feinem Amte unverdroffene H. fein 
Leden. — Werfen wir nun zuerft, ebe wir auf 9.5 Wirs 
Ben ald Seiftlihen und Gelehrten kommen, einige Blicke 
anf feine ehelichen Derbältniffe, fo waren Bee in den 


erfien 38 Jahren feiner Ehe in der Thar glädlich gu nen» 


nen. Dem zaͤrtlichen Gatten gebar die liebende Eheges - 


noffin während dieſer Zeit 7 Kinder, von denen nur 2, 
kurz nach der Geburt, ftarben. Doch hatten die froben 
Tage, welche Die Eitern bis dahin Durch der Kinder 
Wodhl genäßen, mit dem Wechfel der Pfarrftellen zu Neu⸗ 
oda und Sonneborn ein Ende. Iwar beſchenkte der 
Himmel fie bid zum J. 4822 noch mit 4 Kindern, doch 
wurde daß elterliche gen durch vielfache gefährliche haͤus⸗ 
lihe Krankheiten und durch den Tod dreier ihrer Lieb⸗ 
linge auf das Schmerzlichſte ergriffen. H. feßte bei als 
len diefen Unglücsfällen feine Studien nur um fo eifri⸗ 
er fort und förderte fo zu Neuroda die meiften feiner 
iterarifeden Arbeiten zu Tage. — Als Geiſtlicher vers 


dient H. unfere Aufmerkſamkeit in mehrfacher Beziehung... 


Sein eifrigfte® Beftreben mar immer, Die ihm anvertrati= 
sen Gemeinden beranzubilden, fie der Unmwiffenheit zu 


’ 


% 





*) Deffen Biographie, ſ. N. Nekeolop 6. Zadrs . S. 9M. 
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‚ ren. Daß auf dieſem wege das ſchoͤ he V 
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entreißen und auf dem Grad der religiöfen Bildung u 


erheben, den eigentlich jeder Chriſt befigen fol. Es war 
idm Daher nichtd angenehmer, ald wenn ein Mitglied 
feiner, Gemeinde zu ibm fam, und über irgend einen 
refigiöfen, ihm unverftändlichen Punkt von ihm Auskunft 
baben wollte. Er Eonnte in diefem alle gleidy mehrere 
Stunden auf die gründlihe Belehrung eined ſolchen 
gernbegierigen verwenden. Veberhaupt war H. dußerft 
gefällig und ftetd bemüht, nicht nur Denen, welche ihn 
näher angingen, fondern auch ganz fremden Pesfonen, 
die ſich, Im Vertrauen auf feine Bereitwilligteit uͤberall 
u beiten, an ihn mwendeten, dur Rath und That Bein 
and zu leiſten. Es mochte Tag oder Nacht, innerhalb 
oder: außerhalb feined Wohnortes und die ungänftigfte 
Witterung fenn, fo eilte er dahin, mo feine Gegenwart 
verlangt würde, bei welchen Gelegenbeiten ihm oft. feine 
wirklich nicht unbedeutenden medizinifhen Kenntniffe, 
von denen er PH nur einen vorhtigen Gebrauch 
machte, trefflich zu Statten kamen. eine Predigten 
waren immer ſo gehalten, daß ſie ſowohl bei dem Ge⸗ 
bildeten als auch bei dem Ungebildeten das lebhafteſte 
gnterefle erweden mußten und. für Diefen wie_ für jenen 
elehrend und ermunternd waren. Dogmatifhe Säße, 
anz befonder® aber Beifpiele aus der Geſchichte wech» 
eiten zur Belehrung und ſittlichen Stärkung feiner Zus 
Örer in feinen Vorträgen ab. Oft ließ er auch der Ges 


weinde die Wahl des Tertes feiner Predigten, um nicht. 


nur Eimelnen, fondern Allen zugleich über bie ihnen 
Dunkel gebliebenen Stellen der Bibel Aufſchluß zu ges 
ben. Dabei fand er denn natürlich auch Gelegenheit zu 
feben, wie weit fie in ihren Stenntniffen vorgerädt wa⸗ 


n erh 
en Brediger und Gemeinde fich bildete, laͤßt fich leicht 
en _.s Als Gelehrter beichäftigte fi H. vorzugs⸗ 


weiſe, wie er ed auch ſchon in feinen Univerſitaͤtsjahren 


etban hatte, mit der ee den Sregeft, ohne 
edoch hierüber Die andern theologifhen Studien, wie 
überhaupt die Abrigefi Zweige der Wilfenfchaften zu vers 


nachläffigen. So waren es in feinen Erholung? unden _ 


vorzüglih die Schrififteler Griechenland! und Roms, 
welchẽ ihn anzogen und über welche er fich gern mit jun⸗ 
en, den Willenfchaften huldigenden Leuten unterhielt. 
im in feinem Lieblingdftudium, der neuteftamentalifihen 
Eregefe, mit gehörigem Erfolg arbeiten zu koͤnnen, ließ 


aͤltniß zwi⸗ 


er ed ſich nicht verdrießen, noch im fpäterir Jahren (bes 


fonderd von 1818 bid 18%) feinen Si auf bie. orien⸗ 
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taliſchen Sprachen zu wenden, auf welche Richtung feh 
a —— Strebens der durch ſeine Sprach⸗ 
kenntniß ausgezeichnete Prof. Dr. Umbreit, der ſich da⸗ 
mals auf längere Zeit zu Sonneborn aufhielt, von gto⸗ 
sem Einfluß war. H. verglih von nun an bei feinen 
eregetifchen Arbeiten unaudge es ‚den griedifhen Texrt 
des neuen Teſtamentes mit den prifaen und chaldaͤiſchen 
Veberfegungen, und gelangte auf diefe Weife zu der Ans 
fiht, Daß der Urtert des neuen Teſtamentes urfprunglic 
nit in griechifcher, fondern in ſyriſcher Sprade nieder⸗ 
‚ gefchrieben, oder mwenigftend in diefer letztern gedacht 
„und dann erft griechiſch aufgeſetzt ſei. ein Beweis 
gügte fi bierbe auf den der ſyriſchen Sprache nachge⸗ 
ifdeten Gebrauch vieler Wörter in dem griechifchen Texte. 


Bei gelehrten Unterfuchungen diefer Art verfuhr er mit 


der größten Ausdauer und einer leidenſchaftsloſen, uns 


parteiifchen Beurteilung der Verdienſte früherer Erklde 


rer, fo wie denn auch feine Recenfionen immer ſchonend 
und mit dem Grundfat, Jedem das Seine zufommen 
laſſen, abgefaßt waren. Gein gelehrter Fleiß fand 


u 
Ari en® audy Öffentliche Anerkennung, indem ihn die 


tbeologifche Kacultät zu Jena, gleich nach dem Erfcheis 
nen de erften Bandes feines Eommentard über die ſaͤmmt⸗ 
lichen Schriften ded Neuen Teftamentd, zum Licentiaten 
‚der Theologie ernannte, und ihn auch andere, im theo⸗ 
logiſchen Sache ausgeiekänete Männer wegen feiner wohl⸗ 
elungenen Arbeit vielfach belobtem. Um fo freudiger 
Föriet er zu Außdarbeitung des 2. Theiled des genannt 
ten Werkes, Doch überrafchte ihn der Tod, ehe er dieſes, 
k wie manches andere literarifhe Vorhaben zu Ende 
. bringen konnte, War nun unferm H. der Abfı 
. diefem Leben ſchon in diefer Beziehung fchwer, fo wurde 
om derfelbe noch befonderd dur den Hinblick auf die 
uruͤckbleibenden Seinigen, feine ihm liebende Gattin und 
ie der väterlichen Häülfe noch bedürfenden,, unerjogenen 
Kinder verbittert, und nur der Gedanke mochte ihn trös 
fen, daß feinen Söhnen in dem wohlwollenden Gemüthe 
ed edlen Dberforftmeifterd von Wangendeim in Sonne- 
born eine mäckige Stüße bleibe, fo_wie er fon oft 
efehen Hatte, auf wie mannichfaltige Weife diefer große 
enfcbenfreund feinem aͤlteſten Sohne, der fih Dem 
Stande feined Vaters jetzt widmet, die ſprechendſten 
Beweiſe beſonderer Begünftigung gegeben battte. — H. 
hat durch den Druck folgende Särifien befannt gemacht: 
. Kine Grabrede im J. 1906. — Rede bei der Confirmas 
tion: der Gräfin Wild, non Keller in Stedten 1807. — 


4 


ied von 
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ee Aber d. geiden ehdigte 3 eſu zuab Matthäus. i 


‚ tbeild im 


Auszuge, heile Sounds —* —* A 4819. 8.— . 


Vorleſungen über die geide ögefchi te Jeſu. Gotha 1819. 

8 — Erasmus für Prediger un a Zeit. Aus). ‚aus 

Erasmi ecclesiastes). Erf. a 

her. a8 trit eommentar über d. geidendgefcichte gef. 
bie hiſtor. u. £rit. Comment, 

rc Dee Begräbni baifie, bie Auferſtehung u. immels 


fahrt Jeſu. Leipz. — Observatianes Matth. 


. 3. et Luc. XII, * Fe 1827. — . er ae bifor. u. 


& Tleinen —& .6.— Ei dergi. in 
Al: 


Gentempel Dr Prime en Zeitgenoflen 
b Srnd baus und in dem Neuen Nek En 


*88. Friedrich Wilhelm Lingke, 
Qberdiaconus an der Kirche Unſrer Lieben Frauen in Liegnis; 
geb. d. 14. Dec. 1785, geſt. d. 19. März 1881. 


Der Derewigte 638 zu En feltenen Menfchen, 


in denen Geift ſchoͤnem Einklange fc 
au folder  linfeh en Bideln, daß mir fogar ihre 


Schwaͤchen kaum wegwuͤnſchen Eönnen, weil fie nur im 


Gefolge von Tugenden vorkommen, von Denen fie un⸗ 
gertrennlich fcheinen. geiver find: die Verbältniffe unter 
welchen Dich —A — Leben ſich dervorgiudeie Kar den 
Ref. der i freundet wurde, ald es ſchon ent- 
wickelt Sur, —— in Dunkei gehuͤllt. Er muß 
fi) daher be uoen, e wenigen Nachrichten tie 
geben, die er ch mit enigen Berimmt eit bat erbalten 
koͤnnen. Seinen DBater, den Befiger des Gute Ederide 
borf bei Dresden, auf dem er geboren wurde, verlor £. 
fon im 7. —12 Die weitere Erziebung des Knaben 
und feiner A Geſchwiſter ſiel num ganz feiner anrutter, 
eb. Opitz, einer einfachen, made 1 A gottedfärdtigen 
au zu, melde überdied durch Taͤ wis ihred Dera 
trauend einen großen.Xheil ihres yon gend verlor, 


*) In dieſem ift von ihm: Gablers Nekrolog Jahrg. 4. S. 80, 





— 
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AMebrere Haußfehrer (eiteten nach einander den Unter, 
t des jegt Derforbenen, bid er Dftern 1797 auf dad 
nahen zu Bauen Fam, und an dem bochverdiens 
ten Gedeke den Mann fand,, unter deffen unmittelbarer 
Aufficht und Leitung feine geiſtigen Anlageh ſich w 
ner Blüte entfalten fonnten. Der Abgang des inni 
verehrten Zehrerd nach Leipzig führte auch. ihn zund 
auf ie Zeipziger Univerfitdt, Die er zulegt mit Halle vers 
te. ie ſchnell und Eräftig fein geikiged Leben 
hr. entwidefte, er ibt fi fon daraus, daß er ungeach⸗ 
tet der, fo viel weiß nicht gerade — * 
Borbifdung, mit 8 er auf die Schule kam, doch 
mit 16 Jahren, Oftern 1802, zur Univerfität reif a 
den wurde. Dier Jahre lebte er auf beiden Heard Aulen 


' Der Biffenfcpaf ded Evangeliumd, zu deſſen Berkündis 


/ 


gung er vermöge der Eigenthüimfichteit, | feined Geiftes 
recht eigentlich geboren zu ds ſeyn fchien. Welche von den 
damaligen Lehrern der Theologie vorzüglich auf ibn ein⸗ 
wirkten, vermag Ref. nicht zu beflimmen; er pflegte von 
allen nur mit Hochachtu ng & u fprechen, "und feine tbeps 
logiſche Anficht fchien dad Gefammtergebniß vielfeisiger 
Anregungen zu fepn, aud denen fie fi fetorändig ders 
vorgebildet hatte, wie er denn überhaupt D en Herrn und 
Meiſter aller Chriſten allein anerkannte als den, auf deſ⸗ 
en Wort zu ſchwoͤren er unbedingt bereit war. — Auch 
ie ne e F A nicht fremd geblieben; aber des 
eiſtreichen laͤnzende Berediſamkeit und ſcharf⸗ 
nnige —2 mer G hehr geeignet, ihn zu allgemeiner 
pdilofophifcher Bildung, ald zu irgend einem be fondern 
Gpfteme der moitefopbie Dinsübren, eiebtin sbefdäte 


ugung m war ihm außerdem Dad Studium der Mathema⸗ 


auf der Schule ante er Privatunterricht im 

Ken zu geben hbernommen, und war dabei gemahr 
eworden, Daß er eigentlich Daß, was er. lehren wolle, 
elbſt Pr nicht recht wiſſe. Dadurd engereat hatte er, 
wenn Ref. nicht irrt, Segners und Käftnerd Lehrbücher 
für fib Duryuarbeiten angefangen, das Gefühl der in 
der Uebung wachfenden Kraft hatte feinen Eifer erhöht, 
und En war ibm Diefe Wiffenfcha a o lieb gewor⸗ 
den, daß er fie nicht nur auf der Univerfität keißi trieb, 
ondern auch „[päterhin nie wieder aufgab. Nachdem er 
m 5. 1806 Die Eandidatenprüfung vor dem verewigten 
Reinhard — beftanben tr srat er im Herbſte 
deſſelben Jahres als Huublehrer in die Samilie bed 
Dauptmanned von —2 zu Dobers in der Laune ein, 
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und die fünf Jahre,. die er hier zubrachte, wurd en bob. 
wigtig für fein künftige Leben; denn in feiner damald 
no‘ ald Kind aufblüpenden Schülerin fand er (pdter die 
Gefährtin feines, Lebens. Im %. 1811 Fam er von da 
nad Breiffenberg in. dad Haus des Kaufmannes Kluge, 
‚und bier erhielt er im J. 1813 die Aufforderung zu ei 
ner Probepredigt in Liegnig, mo _damald der Diaconus 
FA mer Dur Krankheit außer Stand geſetzt war, fein 
t länger zu verwalten. Mit umgetheiltem Beifall 
aufgenommen, trat er im Dec. 1813 ald zweiter Diaconus 
Marienfirce, Kam 1815 in der Hm lien Eigen» 
[haft an Die Kirde qı 1 Meter und Paul, ging aber 
don im folgenden Ku ald Oberdiachnus wieder am 
erſtere zurüd. Da die Einkünfte feines Amtd Anfange, 
dee er einen groben Theil derfelben an feinen Vorgan⸗ 
abgeben mußte keinesweges binreichten, um ihm eine 
jeidfihe Subfifteng zu fiern, fo ſad er ih bald gen: 
sbigt, feinen Wirkungdfreis weiter audzudehnen. E 
übernahm ben Unterriht_in der gweiten. matbematifchen 
Kiaffe an der_Eönigl. Ritterafadenie, ynd, von fein er 
Mutter und Rai ter untertügt, nahm er Zöghinge im 
fein Haus. Un die Stelle einer —A Ünterrihtde \ 





far ielen ihm au 
She ‚au der EN bene zu, uni 





2 — —E Aber in sehe er 
ai em könii uperintendenten 
Die earkumaten. den "enan eliſ Allen d Ele 
er diefer Anſtalt. Auch feine Is war 
unterdeſſen befler geworden, vor ‚ daß bie 
Brite Predigerkelle an der Darier em wurde, 
und er fabe nun im — nur zur 
Klaung Snbenr Bie-Tanet’g "is, 
v. 1816 feierte er feine ð — 


iette Charlotte Friederite Aı 
en H —8 ‘die Fa Einder» aber nicht ſieudenlee ur 


D 
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Doch mit der Grmeiterung feines Wirkungskreiſes datte 
ih auch feine Arbeit gehäuft, und feine Sreunde fingen 
[don damals an zu adnden, I} fein ohnebin fiecper Kör 
der eine: folde Laſt nicht wohl längere Zeit werde tras 
gen können, obne zu erliegen. Denn fon auf der Unis 


verfität datien feine Bekannten ihn oft dringend ermad⸗ 


nen möäffen, feiner Gefundpeit M ſchonen, und, feine 
Kräfte nicht zu überbieten, aber Ihm mar ed unmöglich, 
dem geiftigen Leben durc_ dab körperliche .Fefleln anlc» 
en zu laſſen. Die Reizbarfeit feines —ã ems hatte 
ih in den erſten Jahren feiner amtlichen Thätigkeit durch 
einen Beinabe, „umersrägliden Gefihtöfhmerz geäußert, 
, Söter ratıbte ‘ie ihm den Sgiaf, fo dag er felten dem 
rgen kommen fah, ohne einige Stunden der Nacht 
durchwacht zu haben. Außerdem ‘ergriff ihn oft plöglidy 
BWärgen gehender Yuften, und 
n ein hinzutretended Sieber in 
viefe_Zeiden bemmten nur für 
eiftiged Wirken, mit der ers 
‚feine Heiterkeit fo wie feine 
it dem 14. März 1822 wurde 
€ immer, merklicper, und bie 
ide Be gen geben — Fi 
e ndmlic) legte ein 
Diefes Ereionib datie die 
te Gefundheit. Wenn ed nur 
hirfen gelang, im Derein mit 
323, em IM Die zur Wiederherftelung‘ 
Biefer Kirde nötige Summe dur& Eofecten, eigene 
finanzielle Aufopferungen u. $ ©. zufammenzubringen, fo 
machte ihm der eigentliche Wiederaufbau, diefed Gebdus 
des auf lange Zeit an befonderd viele Mühe und Sorge, 
indem er mit —2 tofer Ehätigkeit auf bie Sörderung 
deſſelben bedacht war. ch ehe der Bau angefangen 
wurde, entließ er feines (don fehr gefämägten Körpers 
wegen und in der Ausficht auf die Kaften, welche idm 
das bevorfiehende große Unternehmen auflegen würde, 
feine Zöglinge und fpäter löfte er auch das Inftitut au 
ırch welges ex Tanı 
der Bau fih feiner Wouendung nahte, arbeitete.er 
ans den g3 orfindenden Urkunden eine Gefcpichte dei 
Gebäudes der Marienkirhe aus, deren Ertrag er zum 
Zeften der Siirpe beftimmte, und fein vieljähriger Freund, 
der ebrmürdige Deteren unter Schlefiens Geiklihen, 
Superintendent Worbö zu Priebus, lieferte ihm dazu noch 


ie moblthätig gewirtt hatte. IE - 


| 


| 
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eine Uederſicht der Jelgiers und Kirchengeſchichte Der 
Stadt Liegnig. Am Ende des J. 1828 hatte er die 
eude, feine Kirche aus ihren Trümmern eritanden zu 
eben, doch aenob er dieſe Freude nicht lange. Geine 
ud die vielfachen -Anftrengungen der legtern Jahre 
fihrlid angegrifiene Geſundheit fing troß aller anges 
wandten er mı 
rendes Sieber griff in feinem Körper ebenfo unaufhälts 
fam wie unmerflih um fib, bis er endlich der Gewalt 
feined Franfhaften Zuftanded unterlag, nachdem er fchon 
im Srübiahre 1829 einen Subflituten in der Perfon ſei⸗ 


J nes jetzigen Nachfolgers im Amte gefunden hatte. Die 


treue Mutter, die faft während feiner ganzen Krankheit 


febft krank geweſen war, überlebte feinen Tod noch, aber " 


in wenigen Monaten folgte fie ihm nach. 8. war ein 
trefffiher Zehrer, ein_vorzäglicher Prediger, ein ausge— 
geichneter Menſch. In feinem Vortrage vereinigte. er 
eine hohe Klarbeit und Beſtimmtheit mit einer feltenen 
Lebendigkeit. In den Religionsſtunden ging er deshalb 
ern aus der Fatechetifchen Sorm in die pardnetifche über, 
ie er ſelbſt viel leiftete, fo forderte er auch viel yon 
feinen Schülern; aber ungeachtet feiner Strenge waren 
ibm doch diefe, die gar bald fühlen fernten, was fie an 
ihm hatten, eben fo ſehr mit Liebe, wie mit Eprerbietung 
—R Seine. Predigten pflegte er, wenn er fie nie⸗ 
ergefchrieben hatte, wegzulegen, und ganz im Kopfe zu 
memoriren, und diefe Gewohndeit trug gewiß nicht we⸗ 
nig zur Eentmidelung der Gabe, aud dem © 
au fpreden, bei, die.er in pohem Grade befaß. Seine 
prache war einfach und edel, voll wahrer Begeifterung, 
and mit unmwiderftedlicher Gewalt die Herzen ergreifend. 
Vorzüglich groß war er in der Kunft zu individualiflren. 
Der Inhalt feiner Predigten war aus feinem Dogmatis 
Sn Spfteme irgend einer Art, fondern rein aus der 
ibel geſchoͤpft, die er im Urterte mit unermüdetem Steige 
Kudirte, und bid an feinen Tod zu lefen nicht aufhoͤrte. 


. &o gründete er auch feinen Religionsunterricht beinahe, 


az auf Bibelftellen. Weit entfernt, den Werth und 
ie Rechte der Vernunft zu verkennen, fühlte er do 
die Beſchraͤnktheit der hohen Gottedgabe in dem einzel 
nen Menfchen, und die Möglichkeit, durch fie allein zur 
meifellofer Gemißheit zu ‚gelangen, und fuchte in den 
orten des Erlöferd die Beruhigung, die keine menſch⸗ 
lihe Vernunft ihm gewähren fonnte. Sein frommer: 
Glaube beliebte auch feine Handlungen. So fireng er 


ittel immer mehr ann, im wanfen und ein gehe ⸗ 


m Ötegreif gut 
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! ” . 
gegen fih ſelbſt in der gemiffenhafteften Erfüllung aller 
eher Pflichten war, fo Bild Ka fhonend war us gegen 
die Schwaͤchen Anderer, neben den er gern auch das Gute 


4 


an ihnen anerkannte, und fo innig er alled Schlechte 
verabſcheute, ſo wußte er Doch Überall die Perfon von 
der Sache zu fcheiden. Nie ſcheute er ein Dpfer, ung 
£eidende zu erauiden und Hilfsbedürftige zu unterftügen 
und ohne Rüdliht_auf feine Gefundheit ‚ging er überall 
jeron bin in die Hütten ded Elends, um beftimmt zu 
eben, ob und wie Hilfe nothwendig und möglich fey. 


| Aber dem Danke fuchte er zu entgehn, und nur Wenige 


mußten, wie Dielen er wohlthat. Während er felbft 
nidt nur mäßig im Genuß war, fondern ſich ihn oft 
gem verfagen mußte, war er immer bereit, Andern einen 
roben Genuß zu verf&aften, und gerade darin fand er 
feine hoͤchſte Sreude. Alles Wahre, Gute und Schöne 
in Wiſſenſchaft, Kunft_ und Leben fand bei ihm eine les 
bendige Theilnahme; das Beſte, was Die alte und neuere 


‘ £iteratur bietet, hatte er gelefen, und mußte ed fruchtbar 


— 


gu machen für’d Leben, daher mar feine Unterhaltung 

mmer eben fo anziehend wie lehrreich. Wer ihn ein⸗ 

mal erkannt hatte, Fonnte nicht mehr von ibm laflen. 
Profeſſor Keil. 


#89, Eucharius Adolph Ferdinand Florſchuͤtz, 


Organiſt und Mufitichrer zu Roſtock; 
geb. im Jahre 1756. geft. d. 20. März 1831. . 
Der Deremwigte, ald guter Orgelfpieler und tuͤchtiger 


Eomponift, befonderd im Drgeiiole, befannt,, und dem 


eine fehr große Menge vaterländifdher Elavierfpieler den 
erften Unterricht auf Dem Pianoforte verdankt, wurde ges 
boren zu Lautze im Heſotrum Sachſen⸗Goiha und das 
felbft bon frübzeitig für Die Mufif in der Sebaſtian⸗ 
Bachſchen Schule gebildet. In feinem 25. Lebensjahre 


kam er darauf nah Medlenburg und wurde bier den 29. 


Mai 1781 zum Drganiften an der St. acobifirde in 


‚ - feines 50jährigen Dienfalterd 3 


Roſtock erwählt, welches Amt er den 3. uni deflelben 
Due antrat. Nachdem. er daffelbe 26 jahre verwaltet 
Jatte, erbielt er 4807 die Srganiitenfieife an.der dafigen 
Marienkirche, wo er gleihfalld denfelben Beruf 24 Jahre 
erfüllte, fo daß er nur noch wenige Wochen bid zur Seier 

{ —* als ihn der Tod 
abrief. Schon im J. 1827 laͤhmte ihn ein apoplectiſcher 
Schlag, von deſſen ſchmerzhaften Folgen er endlich den 


' . 
\ , t 


Blorfhüh. 988 : 


29. März befreit ward, und zwar in: einem Alter von 
75 Jahren. Er binterläßt eine Witwe und mehrere Kin⸗ 
Der, von denen auf die eine Tochter, Julie Florſchütz, 
Das mufikalifche Talent des Daterö übergegangen ift, in» 
Dem dieſelbe ſich ſchon im zarten. Jugendalter (im 15. 


Jahre) ald eine vorzägliche Clavierfpielerin audzeichnete, . 


obgleich fie zu ihrer Ausbildung nur die wenigen Stune 
Den benugen Fonnte, die der fi 
ihr obliegenden Diege ded kranken Vaters zu .erübrigen 
erlaub£ waren. In einem zu Güflrom am 4. No». 1830 
veranftalteten Eoncerte gem Beten ihres Daterd, worin 
fie zuerſt außerhalb ihres Geburtsortes ſich Öffentlich doͤ⸗ 
ren ließ, erntete fie — nad dem fehr günftigen Zeug⸗ 
niffe im ſchweriniſchen freimüthigen Abendblatte — a 
gemeinen Beifall. — Bon den muſikaliſchen Compoſi⸗ 
tionen und Auffägen des Verftorbenen vermag Referent 
nur die nachſtehenden anzugeben, verweift aber zugleich 
auf Serber’d Tonkünftler£ericon, wo ſich etwa noch meh⸗ 
rere aus früherer Zeit‘ verzeichnet finden, dürften. Ein 
großer Theil befinder fih noch unter feinem Nachlaſſe 
und ift bis jet nicht durch den Drud bekannt gewors 
den. — Dom Iinterrichte 'auf dem laviere und der 
Violine, in den gemeinnügigen Auffägen zu den Roſtock⸗ 
ſchen Nachrichten 1789, St. 31, 34, 33 und 39. — Ro- 
mance: Zu Steffen fprach im Traum, varide pour le Cla- 
vecin. Rostock 1798. — Grände Sonate pour le. Forte- 
iano. Hamburg 1802. — Chansonnette varide pour le 
ortepiano. Hamb. 1802. — Grande Sonate pour le For- 
sepiano. Leipz. 1808. — Grande Sonate & quatre mains, 
„pour le Fortepiano Nm 1 et 2. Leipz. 1805. — Capriccio 
con Foghetta per il Pianoforte: Leipz. 1806. — (randes 
Walses p. Pianoforte. Leipz. 1816. — Meeienburgi ches 
Vaterlandslied, vom Legationsrath von Ferber auf Nüts 
ſchow und Breeſen, für Dad Fortepiano comp. Roſtock 
and Schwerin 1822. — Air varid de l’opera: la beila 


Molinara, Hector et Andromache, dustto,: et deux val+ | 


ses. Rostock 1822, — Variationen zu dem £iede: „Mich 
iehen alle Freuden“ ıc., für dad Sortepiano componirt. 
ofod 1828, — Mufifcompofition aud Edur mit Dies 

finbegleitung.. Roſtock 1820. — Einige muſikaliſch⸗kri⸗ 

tifhe Anzeigen im Schwerinifchen freimätbigen Abend» 
atte. 


Sawerin. | Sr. Bräffow. 


ndlichen Pfliht von der . 


z 
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90. Friedrich Ferdinand Alexander Reichs— 
Burg⸗ Graf und Graf zu Dohna⸗Schlobitten, 
Seheimer preuß. Staatöminifter, Director der oftpreuß. u. Uthaui⸗ 
fen Generallandſchaft u. Generallandfeuerfocietät, Ritter d. gro⸗ 
Jen voth. Aplerord. u. d. eifernen Areuged; " 
geb. d. 29. März 1771, geft. d. 21. März 1831 9). 


Geboren auf dem Schloffe zu Finkenſtein in Wels 
preußen, erhielt der neremigte von, feinen Eltern, dem 
nadpmaligen Dbermarfhall ded Königreiches Preußen, 
Grafen Friedrich Alerander & Dodna, der mit der Gri 
fin Caroline.aus dem Haufe Sinfenfein **) in einer glüdklis 
den und von einer jahlreichen Rachkommenſchaft ge eg⸗ 
neten Ehe lebte, die ſorgfaͤltigſte Erziehung; insbeſoñ⸗ 
dere_murde, in der Stille des Daterhaufed der Glaube 
der Väter in einer Zeit, wo Abfall vom Chriſtenthume 
unter den Großen für Geifteöftärfe galt, mit, beiliger 
Treue gepflegt, und diefe Eindrüde der Kindheit begleis 
teten den Vollendeten, wie fhügende Engel, durch ein 
vielbementee geben, und erhielten das hode Ziel und die 


beilige Bahn immer hell und gegenwärtig dem Auge feis 
ner Seele. Geine weitere wifenfaaftlice und praftis 

e Vorbildu n Staatödienft gaben ihm in den 

jahren 1787 vie Hocfäulen -in_Srankfurt und 

öttingen,. w ndlung! ‚jan in Hamburg. Im 
letzigedachten as er als Referendarius ‚dei der 
bamaligen dh en Kammer in den Staatödienft, 
und zeichnete : frühe bei feinen Berufdarbeiten 
durch" eben fi ewiffenhaftigkeit. ald Gefchäftöges 
wandtheit aud. _.._ „urde er zum Kriegsrath bei Dem. 


felben Collegio, 1798 zum Geheimen Sriegsrath bein 
Generaldirectorio und 1802 zum Kammerdirector in Mas 
. rienwerder ernannt. Hier war er in den Jahren des 
tiedens feinen Untergebenen in jeder Beziehung ein 
feutended Vorbild, wie der Provinz, für deren Schuls 


ſen er befonderd thätig forgte, ein Segen; dad ma 
achte er‘ 


wei 

dad Vaterland in ihm für ein Kleinod befige, 
die prüfungdvolle Zeit der Jahre 1806 und 1807, die 
den Weizen von fo vieler Spreu ſichtete, an den Tag. 





») &, Denfmot_der Erinnerung . 8%. 
ae ae Eupermi. Bocıe NR 2 an 
— Staäthjritung 11, Dir. 8. 

#*) Deren Biographie, f N. Metrolog 5, Jahrg. S. 1258 
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Beim Einruͤcken der franzoͤſiſchen Truppen in Marien⸗ 


werder wurde die Damalige Kammer, deren Praͤſidium 


bei der Sirankheit ded Chef von dem Grafen Dobna 
übernommen mar, aufgefordert, dem Kaiſer Napoleon 
für die Zeit der Decupation den Eid der Treue zu ſchwoͤ⸗ 
ren; an andern Orten ſchien eine ſolche Zumuthung Eins 
ang gefunden zu haben, aber mit männlicher Entſchloſ⸗ 
enheit wies fie. der, Deremwigte zurüd, und achtete der 
wider ihn perfünlidh audgefprochenen Drohungen nicht. 
Den. erftien Ausbruͤchen, des Zornd der Machthaber folge 
ten Beweife von Achtung; man ließ in feinen Händen 


die Verwaltung, bei der er fortfuhr für die Schonung‘ 


Der Provinz Sorge zu tragen, fo weit Died bei den uns 
. erfhmwinglichen Sorderungen Der franzöfifhen Truppen 
u bewirken war. Als das Eaiferlihe Hauptquartier im 
pril 1807 nach Finkenſtein verlegt wurde, rief ihn Nas 
poleon, der Muth und Treue auch am Seinde ehrte, 
orthin. Der mächtige Umſchwung der Dinge madte 
ihm befonderd hier einen. tiefen Eindrud.  Diefelben 
immer, wo er von Kindheit an nur Das ſtille Walten 


eliebter, nun vor dem Feinde geflüchteter Eltern gefeben ' 


atte, fah er von dem Manne bewohnt, in deflen Fig 
den Suropn Schickſal lag. Der Kaifer Iobte den Eifer 
mit dem fi 

war er inzwifchen befördert worden) der Provinz anges 


— 


ch der Kammerpraͤſident (denn zu dieſer Stuſe 


nommen, und fuchte ihn zur Annahme eines muͤndlichen 


Auftroged an den König in Memel zu bewegen. Cr 
—* die Bereitwilligkeit des Kaiſers zum Frieden vers 


dern, wie den Wunfh_zu erkennen geben, daß der 
preußifbe Hof die erften Schritte dazu ihun möge. ALS, 
rof D. jedoch auf ſchriftliche Vollmachten drang, 308 . 


fh Napoleon falt zurüd, weil es ihm bloß Darum zu 


thun war, Zeit für feine Rüftungen zu gewinnen. — 


Bald darauf-machte der Sriede von Zilfit dem kurzen, 
aber verhängnißvollen Fampfe ein Ende, und nach der 
Befürchtung Eleingläubiger Gemüther war Preußen für 
immer feinem Scidfale erlegen. Doch die wahren 
Sreunde des DBaterlanded, wie ſchmerzlich fie auch vers 
mwundet wurden Durch die Schmac der Unterbrüdung, 
blickten vertrauungsvoll und zu jedem Opfer und jede 
Anftrengung willig zu dem bereprien Könige auf, und 
waren feines Winfes gemärtig; 

batte man in den Tagen der Noth erkannt: Erſchlaffung 
des Volks bei blindem Vertrauen auf die ihm zu Ge⸗ 


bote ſtehenden mechanifchen Kräfte, und unter allen Behr . 


t 


4 


en Sig ded Schadens - 


\ 


- mod vom 
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fern war die Nothmendigkeit anerkannt: ein neuer Seit 
möffe id in alle Röhren und Nerven ded Volköleben: 
ergießen, die hemmenden Sefleln freier Entwidelung des 
el en Verbandes müßten gebrochen werden und .neue 
chöpfangen an das Licht treten, dann werde nod Diefe 
duntle Nagt der Nepergang u einem ſgoͤnern Tage 
werden. So dachte, fo handelte vornehmlich der Freib. 
don Stein *) im Vereine mit Scarnhorft u. a. Die &as 
taftrophe iſt befannt, die den Eriteren bemog, am 26. 
Rov. 1808.den Staatödienft zu verlaffen. Er ſchlug vor 
feinem Abgange den Grafen Dohna, ald einen Mann von 
robter ‘Treue gegen den König, von Muth und boder 
Bildung zum- Minilter ded Innern vor; fhon von Dies, 
. fm contrafignirt erfhienen im December bie wichtigen 
jerordnungen über die Verfaflung der obern Staatsbe⸗ 
dörden, fo wie e& ihm auch oblag, die früher emanirte 
Städteordnung in's Leben zu führen. Mit melden 
Schwierigkeiten der Minifter ded Innern bei einer völs 
dig neuen Organifation- der obern wie der untergeordnes 
ten Staatds, fo wie aller Communalbehdrden, in einem 
vom Kriege ganz erfhöpften Lande, dad zum Theil 
einde beſeht blieb, zu kämpfen hatte, ergibt 
10 von felbkt, und ed bleibt hier dem Grafen Dobna 
er unbeftrittene Ruhm, auf biefer dornenvollen Bahn 
‚bie nene Zeit begrändet zu haben; am menigften darf 
vergeflen ‚werden, daß unter feinem Minifterio, unter bes 
fonderer Leitung _von Wilhelm von Humboldt, der den 
DVorfig in der Section für den Culius und unterricht 
führte, die Univerfität in Berlin unter Verhäftniffen de 
indet wurde, die für Stiftungen der Art nit ungüns 
J iger gedacht werben können. — Der am 6. Juni 1810 
wieder erfolgte Eintritt des nachmaligen Sürften von 
jardenberg in. den Stagtsdienſt hatte zur Zolge, Dal 
3— der Graf D. ſeiner bisherigen Wirkſamkeit ald Mis 
ie 


nifter deö Innern begab, und.auf die Güter aurächos 
die i vor alß Majorat grgsaten waren. Auf 
dem Sclobitten, dad im Anfange ded voris 
en t8 von einem feiner Borfahren mit eben 

0 vi 18 Geſchmack erbaut worden war, in eis 

ner | ı Gegenden des ‚preußifchen Dberlandes, 
wu mn wigte feit 20 Sabren -eined_ ununterbro⸗ 


en, 
Seren Staniödienfes uerft eine mwohlthätige Muße. 
Sr widmete fie ſowohl der Aufficht über die Verwaltung 
feiner ausgedehnten Befigungen, und insbefondere ihrem 


*) Defien Biogr., ſ. im gegentoältigen Jabrg. unter d. 29. Juni. 
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Kirchen » und Schulmefen, für dad er fortwährend große 
Opfer brachte, wie der Lecture in dem Gebiete der Ppis 
loſophie, der Staatöwiffenfchaft, der Geſchichte und Theo» 
logie, und einer auögebreiteten Eorrefpondenz. — Aber 
die rafhen Entwickelungen einer im Sturme vorwaͤrts 
eilenden. Zeit, ließen einen ſolchen Mann nicht. lange : 
feiern. Der Brand von Moscau, der Winterfeldzug 
Son 1812 und fein Ende an der-Berefina, fo wie Yorks *) 
muthige und entfheidende Trennung vom franzöfifchen 

eere in den leuten Tagen des Tahred, hatten in die 

inwohner von Dftpreußen, Die den Druck und den Ueber 
muth des Seinded und die Nachwehen ded Krieges am 
fchmerzlichften empfanden , einen Zunder geworfen, der 
nur einer fräftigen Hand bedurfte, um zur beül auflos 
dernden Slamme begeifterter und bochherziger Kampfbes 
ier aufjufteigen. Die Stände der Provinz wurden im 

anuar zufammenberufen, mährend nod die ‚größere 

älfte des Staats in franpöfifoen Anden war. Sie 
ollten veranlaßs werden ſich für Rußland ge bewaffnen. 
‚ Srof D. entwidelte hier eine Macht der Beredtfamteit, 
die flammend und. hinreißend war, wie die feurige Das 
terfanddfiebe, die ihn durchglühte. Das Blut der Preus 
fen gehöre allein dem Könige, ihm, aber auch nur ibm 
allein, werde Jeder But und Leben freudig opfern, für 
die Wiedergeburt des Vaterlandes und die Wiedererrins 
: gung der Gelbfifländigkeit fey Fein Baier iu groß. Der 

große Gedanke der Landwehr murde von ihm in's Leben 

gerufen, er war einer der Erften, der fib in dad Bas 
taillon des Mohrungfchen Sreifes, in dem Schlobitten bes 
legen _ift, ald Landwehrmann einſchreiben Tieß, während 
ein Bruder, der Graf’£udwig (der ald Befehlöhaber der 
andwehr nad der Einnahme von Danzig 1814 vollen» 
Dete), nach Bres lau eilte, um die Genehmigung ded Königes 
einzuholen. Sie erfolgte, und zugleid ward der Minis 
ler Dobna von feinem Vorhaben in’d Feld zu ziehen 
abgehalten, indem er ald Eivilgouverneur der Provinzen 
zwifchen der Weichſel und der ruſſiſchen Grenze in Thäs 
Hafeit efent wurde, wo er bis zum jahr 1815 eben fü 
eitrig für die Landesbewaffnung, ald_für die möglichkte 
Erleichterung der Provinz bei den Durchmärfipen und 
Ariegedlieferungen forgte. — Seit dem Jahre 1815 
blieb Schlobitten ohne Unterbrebung fein Wohnfig, 
Doc hörte er nicht auf, dad Wohl der Provinz Erdftig 

zu fördern. Dad Dertrauen feiner Mittände batte ihn 


J 
) Deſſen Biographie, ſ. N. Nekrolog 8. Jahrg. ©. 721. 
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jun Generallandſchafts⸗ Director von Oſtpreußen und 
ithauen gewählt, womit der Borfig in der Verſamm⸗ 

Iung bee ftändifhen Comite's, der im Jahre 1824 auf⸗ 

‚ge 

nüdlice Sorgfalt, die reine Gefiunung und die Sreis 

muͤthigkeit, mit der er ſich in dieſen Verhaͤltniſſen bes 


währte, deren Schwierigkeit Teder, dem Die. Lage der 


oſtpreußiſchen Landſchaft bekannt ift, zu würdigen weiß. 
Am Abende feined vielbewegten Lebend zeigte er die les 
benbigfie Theilnabme an den Verhandlungen der im I. 
4824 dur die Weidheit des Könige berufenen Provins 
Halfände von Preußen. Er war ed, Der jedes Mal die 
‚Rede des Fönigl. Commiſſarius mit_einer Innigkeit, mit 
einer: Treue gegen die Perfon des Königd, ja, man kann 
wohl fagen, mit einer Glaubenskraft und feurigen Hoff 
nung auf den gemiffen Sieg des Guten beantwortete, 
die auf ale en emütber einen tiefen Eins 
druck machte. Alle Stände wetteiferten, dem Anſpruch⸗ 
Iofen Beweiſe ihrer Achtung und Liebe zu geben, insbe⸗ 
fondere aber fette der dritte Stand auf ihn ein unbes 
Dingtes Dertrauen, zum Bemeife, daB, wenn Graf, D. 
ein Ariftocrat war, er es im reinften und edefften Sinne 
gewefen it. Als eine.befondere Sügung der Vorſehung 
ft ed zu beachten, Daß er, der fein ganzed Leben dem 
Dienfte ded Baterlandes gewidmet hatte, ‘gerade während 
der legten Staͤndeverſammlung unvermuthet, fern von 
der Heimath, erfranfen und vollenden mußte. Die Trauer 


wurde, verbunden war. Nichtd übertraf die uners- 


— — 


über feinen Verluſt ſprach ſich bei der zu Koͤnigsberg 


Statt gefundenen Beerdigungdfeierfichkeit auf eine wahr⸗ 


daft erbebende Weile aud. Don dort gelangte die Leiche | 


am 26. März auf der Grenze der Schlobittenfhen Güs 
ter an, wo fie die Kirchen- und: Ortövorfteher empfingen 
und bis zur Samiliengruft geleiteten. Dem Wunſche des 
Derewigten gemäß, wurde, was fterblid an ihm war, 


neben dem Grabe feines heidenmäthigen Bruderd, Des 


Grafen Ludwig, auf dem Sclobittenfhen Kirchhofe ver⸗ 


fenft. — Das Vaterland hat durch Das Hinfcheiden des 


lichſte Bruder und der forgfamfte 
‚ ben Verluſt erlitten. Ihn ſqmuͤckte fledenlofe Reinbeit 

und Kraftfülle des Willend, ‚mit einem hochausgebilde⸗ 

ten ‚Zartfinne, um ftetd in jedem Verhaͤltniſſe edel zu 
bandeln, ein wahrhaft hriftlider Wandel, die treuehe 
Ergebenheit gegen den geliebten Monarchen, und glüs 
bende Liebe zum Daterlande, die fih ſtets in deſſen 


. 4 
\ 


ollendeten ebenfo mie die ande — denen er der zaͤrt⸗ 


reund war, einen bers 
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mohlverftandenem Intereffe dußerte, und die: durch feine 
mannichfache-reihhaltige Geihäftderfahrung, durd feine 
tege, yrafende Theilnapme an jeder — — der Zeit, 
durch die Lebendigkeit und Tiefe feines Gefühle für alles 
Gute und gegen alled Schlechte, durch fein freimätbiges, 
Eräftiged und wieder fo milded Wefen um b tätiger 
wirkte. Seinem Werthe ift daher oft, und noch vor 
feinem Tode in Bezug auf feine Wirkfamteit bei dem 
vierten preußifhen Provinzials»Zandtage, die allerhöchkte 
Anerkennung feines Könige zu ‘Theil geworden, fo wie 
der Verewigte fih nios weniger au eine folde allges 
meine Adtung, ein foled allgemeined Vertrauen erwor⸗ 
ben batte, wie fie fein Mann in irgend einer Provinz 
ded Stanted in höherem Grade befigen kann. 


* 91. Nicolaus Vothmann, 
Vandelögäetnet zu Sonderburg guf der Infel Alfens 
geb. d. 97. Suli 1758, geſt. d. 22. März 1881. \ 
DB. war zu Sonderburg, einer Stadt auf der Schles⸗ 
wigſchen Inſel Alfen geboren, und ſtammie auf einer 
alten Gärtnerfamilie dafelbft, die ich um die nr fehr 
verdient gemacht hat. Sein Großvater, Peter Bothmann, - 
wurde. zu Ende des 17. Jahrd. ald Gärtnergefel in dem 
Ddamald fürftlichen dafigen Garten angeftellt. Er war ein 
Wefphale von Geburt. Im I. 1695 übernahm er den 


een Nun Heine 
al indelds 
gärtner ıd fo, wie, 
naher ultur auf 
der nf 88 zu den 
vorzügli Der legte 
Ed Gef 
dred DB ın Georg, 
made n_ feinem 
Fache db 38. £b8j. 
Sein jü dmete fi 
mit. Qlelyee amwe wir wwesun 


‚ erbten — 


Einige 
ih gebrudt findet. in A. Niemannd. Vaterlandskunde. 
©&t. 1 (1802) ©. 


Itehoe. - 9. Schröder. 
N. Retrolog 9, Jahrg . 19 


* 92, Catl Feiebrich Layılj, 
Gandidat beider Rechte in Bayreuth; 
geb. d. 81. Mat 1767, geft. d. 24. März 1881. 


Der DVerewigte, deffen Vater Sriedr. Wild Zayriy, 
-Lonigl, preuß. Criminal s und Kammerjuftig » Deputatig: 
rath war, befuhte vom 3. 1731 — 1788 dad Gpmnafium 
feiner Vaterftadt 2 reuth, und aing fodann nad & 
dungen, wo er die He echte ſtudirte. batte_ von 
in gu uten Unterriht im Zeichnen erhalten und. war 2 
fer unft mit Vorliebe augetban. Bald nad) feiner Zus 
rhdtunft von Der Univerfität warf ihn eine Geifteöfranks 
beit it, gan aus feiner, begonnenen Laufbahn. : Mande 
sliche Sorge, die nach des Vaters Tode die trauernde 
—* ihn und feine geliebte einige Sc Sgweſter heims 
fügte, mochte auf fein zartfühlended, weiches Gemüry 
einen (pmerzlichen Eindruck gemacht haben. Er wurde 
’ 


I 
D 
' 


J feine 
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g. entledigte 1% aus diefes Auftrages auf eine fo zu. 


friedenſtellende Weiſe, Daß er nicht nur diefen gänzli 
verwafhenen Bildern, fondern auch allen durch Stau 


“ und Schmuz unkenntlid gewordenen neues Leben und 


Dauer gab. — Es war died gewiß die fhönfte Periode 
8 Lebens. In feinem. Eleinen engen Stuͤbchen im 
ritten Stod genoß er die größte Freude, wenn er_durd 
feine unermüdete Beharrlichkeit ein falt ganz verborbes 
ned Gemälde gerettet batte. Hier befuchten ihn Mäns 
ner des erften Ranges, Kunftfreunde und Gönner bezeug⸗ 
ten ihm ihre Achtung auf Die zartefte Weife, gleich anges 
zogen von der gemiffenhaften Behandlung Der ihm ans 
vertrauten Gemälde, wie von feiner Rill freundlichen 
Gemuͤthsart, und faſt allzu großen Billigkeit, die ihn ſtett 
fürdten machte, er könnte für feine Arbeit zu viel verlans - 
en. Aber leider hatte er — vielleicht durch übermäßige 


haften Krankheit in feinem Körper hervorgerufen, wenige 
tens fehr befördert. In Ddiefer Lage wurde feine treue, 
järtlige Schwefter, die mit liebevoller Sorgfalt fein - 
feined Hausweſen führte, feine unermüdete raftlofe 
Hlegerin. Auch wurde ihm unter den anhaltenden Bes 
hwerden der Troſt, daß treue, durch wahres Verdienſt 
erworbene Sreunde theilnehmend bei ihm audbielten, und 
auf die zarteftie Weile fich feiner annahmen, ‚bi8 endlich 


der kaum noch glimmende Docht feined Lebens verlöfchte. 


_ Carl Burger. 


*983. Johann Friedrich Mau, 
Loͤnigl. daͤn. wirklicher Juſtizrath und Landſchreider auf dee Inſel 

.  Yemern; 

geb. d. 8. Det. 1765, geſt. d. 25. März, 1881. 


Das Kirchdorf Altencrempe in Wagrien, Herogtbum 
Holkein, war-M.’d Geburtsort. Nach vollendeter Schul⸗ 
bildung widmete er fih auf der Univerfität der Mechtds 
elebrfamfeit, bildete nebenbei aber auch fein poetiſches 

alent, das fich ſchon auf der Schule gezeigt hatte, mehr 
und mehr aus. Als er die Univerfitätdjahre zurüdgelegt 
hatte, mwbllte er Anfangs (1789) poltein verlaffen, ward 
edoch bald darauf ald überzähliger Ganzleifecretär und 
—RBR bei. der Regierung in Gluͤckſtadt angeſtellt. 


Don bier kam er 1795 ald Gerichtöaetuarind nach Mel 


Dorf, mo damald H. Chr. Boie ald koͤnigl. dan. Etats 
rath und Gans vom Süber- Dit marſhen wohnte. 


nfrengung — den Keim zu einer langwierigen fhmerge 


„22: Day. ‚ 


Bekanntlich hatte derfelbe fih in feiner Tugend als 
Gründer er jerauögeber des ——— 
aimanachs al — ied des Hainbundes in Göttingen, 
und in der Folge ald Herausgeber des deutfchen Hu 
feumd um_Die deutſche poetifce Literatur fehr verdient 
"gemacht. Schuͤchtern und mit inniger Verehrung nahete 
% ihm M., liebevol und herzlich ward er aufgenoms 
men, und bald entſtand zwiſchen Beiden eine_freunds 
f&aftlihe Verbindung. In Boierd Haufe fand M. auch 
einen bolden Kranz blühender Sreundinnen, und- bald 
wählte er fih daraus feine Gattin. Gelten war wohl 
eine Epe glädlier. Lina's Geburtötag, der 14. Nov., 
[0 wie der Hochzeitötag, der 24. Jan., wurden durch 
jedicht und Beicent vom Gatten gefeiert, Bald uns 
biühte fie ein Kreis liebliher Knaben und Mädden, 
Zwölimal hatte die Mutter die Gefahr ded Wochenbetts 
lüdlid überflanden. Aber die Zahl Dreizepn follte auch 
J Bier beweifen, daß, fie eine unglüdlihe it. Nachdem die 
Ehe neunzehn ſchoͤne Sommer gehauert hatte, ward fie 
bei der Geburt des legten Kindes durch den Tod der 
* treuliebenden Gattin getrennt. — Inzwiſchen war M., 
ald feine Fam ih mehrt, eine einträglihere Anz 
ann amt d 4801, mit dem Titel 
u na der Inſel Femern 
fegt, und nahm in ber 
dobnſitz. Obgleich au 
d zu madyen erlaubte, fo 
- r Seinigen fiille Genägs 
- ieb .er bier bid an feinen 
treue Amtöthätigkeit das 
ndeöherr mit dem Range 
8 befcenkte. Auch auf 
freunde, zu weicen die 
wen are era nu wir HER Nammer, der Eons 
ferenjratö und Amtmanı Tod. er, Müller, vor Aller ° 
aber Advocat Je Gregers, der wie M. Dichter war, 
ebörten. Sie Alle haben vor ihm die Erde verlaflen. 
(der auc bei M. Kelten ſich allmählig die Schwächen 
des Alterd ein, und er erlag ihnen den 25. März 1831, 
im 86. £b6j. — M. datte früher (dom mehrere feiner 
Gedichte, die ſich rühmli von gewöhnlihen Gelegen- 
beitögedicten unterfeieden, einzeln abdruden laffen. nr 
4818 entfhloß er fi, auf Bitten feiner Sreunde, eine 
Sammlung derfelben, vermehrt mit ungedrudten, bers 
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auejugeden. Gein greund Gregerz fügte eih benfige® 
Scan Im SR eriien m Ali. 


* 94. Gottlieb Emanuel von Lübbe, 


H. Schröder. ı 


großberzogi. mecklenburg⸗ ſchweriniſcher Droſt und. Erb: und Ge: :. 


rꝛichtoherr auf Scharbow, Bapel u. ſ. w. im Großherzegthum Mod⸗ 
e lenburg⸗ Schwerin; _ . 


geb. im J. 1768, get. d. 26, Maͤrz ist. - 


Der Verewigte, zu Betendorf bei Hagenow im Med 

Ienburg geboren, und ein Sohn bei dafelbft im J. 4799 

‚yertor! neg Demanialpächters, gehörte den vorzüglichtten 

Landwirthen des Vaterlandes an, die fich. in ſtets veger 

Kain und oͤkonomiſcher Umficht ſelbſt den ıs 
P 


- 


su bedeutenden Qlidegi tern gebahnt haben. Der Land 
wirthſchaft von Tugend. auf zugethan, ‚war. er anfangs 
nur Pächter von verfhiedenen Höfen, : Die er von Zeit 
gu Zeit bewirthfchaftete, bis er endlich durch fehr güm 

ige, precäre Verhaͤltniſſe vermocht, die Lehngüter Schar 


and hier anderweitig während einer Reihe yon Jahren 
hindurch feinen ‚Woplitand begründete und "meine, \ 

daß er bei einem freien Schuldenftande dieſer Güter no 

ein nicht unbedeutended Capital feinen Nachkommen hin, 
serlaffen haben fol. In der Folge ließ er ſich, ferner 
Söhne wegen, in den Adelfand aufnehmen und erhielt 
alsbald auf fein Anſuchen den Charaker eines mecklen⸗ 
‚burgifch »fchwerinifhen Droſten. — Er verfhied plöß 
lich am Nervenſchlage den 26. Maͤrz, nachdem’ er fein 
Alter auf 73 Jahre gebracht hatte, Schon im Fr 1784 
‚batte er fi verbeiratbet mit Marie Magdalena Kayap, 
welche Lebendgefährtin ihm bereits in ihrem 57. £b8}, 
den 19. Sept. 1824 in die Ewigkeit vorangeeilt ift. Zwei 


how, agpe u. ſ. w., bei Hagenow, taulig on fi brachte 


noch. lebende Söhne und eine feit dem J. 1810 an den _ 


m. 5. ©. von Saflemit zu Klein: Wangelin verbeiras 
thete Tochter trauern an \ 

Kittmeifter in koͤnigl. großbritannifchen : Dienften, far 
ſchon früher an den Solgen der erlittenen Kriegsſtra⸗ 


agen. , 
Schwerin. St. Bruͤſſow. 


‘ 


einem Grabe; ein dritter Sohn | 


mainkre 


* 95, Joſeph Carl Friedrich Ludwig Leopold, 
weil. regierender Graf zu Orttenburg des aͤltern Geſchlechts, dam 
Graf und Herr zw Orttenburg⸗Tambach, Standesherr und erblicher 
Neichsrath des Koͤnigreichs Baiern, des St. Johaunniterordens Rit⸗ 
ter, des koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Friedrichsordens und des Civil⸗ 
verdienſtordens Großkreuz, Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt von Baiern Gene: 
salmajor.der Cavalerie ä la suite und Generals Kreiſscommandant 
der Landwehr im Dbers u. Untermäinkreife ; 
geb. d. 80. Aug. 1780, geft. dr 8. März 1331. 


Zu den audgezeichneten Männern, melde nit ſo⸗ 
wohl durch vielfeitige Gelehrfamkeit den Wiſſenſchaften 
nüßten, als befonder& durch wahre Seelengröße “und 
| ungeben elte Tugend woͤhlthaͤtig auf Mit» und Nach- 

weit wirkten, gebört unftreitig auch Joſeph Carl, Graf 
zu Sreienburg ambach, der fette feine alten, ſchon 
zu Carld des Großen Zeiten bekannten gröfihen Ges 
lechts, welcher die Reichögraffchaft Dritten urn befaße 
.. „and der Erfte, welcher ald regierender Graf zu Tambadd, 
und nach- erfolgter Mediatifirtung_ald Standeöherr und 
erblicher Reichsrath in Baiern im Schloſſe Tambach, einer 
ehemaligen Befigung des SKlofterd Langheim im Obere 
fe Baierns, refidirte. Er wurde zu Grehweiler 
in dem Reſidenzſchloſſe ſeines Großvaters mätterlicher 
Seite, des Reichsgrafen Earl Magnus, regierenden Wild» 
und Rheingrafen zu Stein und Grafen zu Salm, gebo« 
ren, verlor jedoch ſchon im 7. Jahre feined Alterd fele 
nen Vater Carl Albrecht. Während hierauf des Vaters 
, Bruder, Graf Ludwig Emanuel, ald eriter Agnat des 
Haufe, und Die geiftreiche, vielfeitig gebildete Gräfin 
hriftiane Louiſe, als binterfaffene Gemahlin des vers 
Rorbenen Grafen Carl Albrechtd, welche erft i 


m % 1326, 
ben 8. Det. zu Coburg farb, Dur Befhluß des Reichs⸗ 
aͤrz 1787 


ofraths dat. Wien 7. Maͤr ie vormundſchaftliche 
enserung übernahmen, ließ man ed an feinem Mittel 
fehlen, Die geiftige und förperlihe.Bildung des jungen _ 
‘ Grafen zu fürdern. Schon in feinem 5. Jadre erhielt 
er den noch lebenden Heflensbomburgifhen Hofrat Schmidt 
als Lehrer and Erzieher, welcher fpäterbin zur Anerfens 
nung feiner treuen Anhaͤnglichkeit an das gräflihe Haus 
zum Director der gräfliden Domanialcanzlei in Tambach 
ernannt wurde, in erfter Eigenfhaft aber den jungen 
Grafen auf allen feinen vielen Reifen bid zur Rüdfebr 
von der Univerfität begleitete. Im di 1795 begab fi 
der Graf nad Deflau, wo er nach feinen eigenhändig 


% 
D 


Ed 
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1 5 Tebenbnotizeh 2 Jahre Seder, Died, 
‚gel er, Ja ie, Sander, Ser, Rube, 
© rein batte. Hierauf beaoa er 1797 
J 1 

18, 
bol 
ne 


da der Aufentpalt 
Gefundpeit gar nicht zus. 
ten atademifpen Studien 
6. Oct. 1799 mit, Carolin 
Tochter des dur feine % 
durch die Erbauung eined 
ten Grafen rang zu Erba 
vom Kaifer Sranz II, unte 
mia aetatis er —* überna 
den 14. Der. di € Regierur 
burg. Allein nicht lange | 
lipen Ländebens ihren Heı 
u —R8 —8 —9— 
nhänglichkeit gaben, befil 
ren —0 4 vet 
pie on Dei ung 
einzugeben, fomwohl_Ddie 
Teden und fibrigen ‚Beilgur 
ein in Sranten gelegenes,. ı 
burghanfen ftoßended Gebice wo uummscwueo onewor 
Iand anzunebmen. Der Vertrag Fam auch, wirklich aus 
44. Aug. 1805 zu Stande, nad welchem die neu erriche 
tete Grafſchaft aud dem vormaligen Klofter »Langheimis 
em Schloſſe und Amte Tambach, aus einem Theile 
7e8 Bamberg ſchen Amtes Sehlad und mehreren andes 
ren Befigungen befand, mwozu in der Folge durch Kauf 
nod mehrere Erwerbungen theild zur befieren Ybrundung, 
tbeild zur. Erweiterung ded Gebietd famen. Die im 
Öfterreich. In» und Hausrufviertel gelegenen Lehen ded 
Hauſes behielt der Graf jedoc in feinem Befige. Kaum 
yatıc aber der Graf am 20. Jan. 1806 von feinem neuen 
ande Beſig genommen, ald ihn, fo mie viele andere 
Sürften und Grafen, das — der Mediatifirung traf, 
und-fein Gebiet bald unter koͤnigl. baterifche, bald unter 
72, Beffen Biogrankie, (, R. Berolon &. gabın. @. 7a 
.2°) Deiien Biographie, {. I. Nefrolog 2. Sahrg. ©. 505. 
*.) Deflen Li Tim gegenwärtigen Sübrg. unter d.20, Jan, 


ll ana, Mepeı 
in r 
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erzogl. wor wurgiſche Oberhoheit Bam, BIS endlich 
en PA man die Srafihaft Orts 
venburgsKambac mit Baiern vereinigt wurde, Mit wahr 
rer Seelengröße ertrug der Graf diefe, zwar (on längk 
vermuthete, aber doch in. jeder N mit großem Ders 
Kur für fein Haus verbundene Veränderung; noch wohl 
eingedenE. der früheren Bertätenife und des vormaligen 
Slanjes feines Hauſes mar! 


e als erblicher 


altige, in vieler 

ı die Geſqcichte 

n ‚und 5 — 

ing erwähnten 

ıtpaufed Orttens 

iger Urkunden 

er Dorrede feis 

ie reighaltigen 

dem Vertrauen 

worden feien. 

8 thätigen Gra⸗ 

ıe Geſtalt abzus 

großen Gebaͤu⸗ 

m bie wohl ers 

iften Jahrduns 

ven gerdumii en 

vergangene, Zei 

r &rfart und 

n in hr Kon 

en Fatholifchen 

Rantifhe Kirche 

_ . fe zu nahe ges 
Iegenen ungefunden Weiher außgetrodnet, zu gleider 
eit öde Flecken Landes urbar gemacht und mit Saufen 
en von Bäumen bepflanzt, die Wege verbeffert, nament- 
‚li ‘der nah der berzogligen Nefidenzkadt Coburg zu 


») Bergl. Sefhichte des I. 13 
gu Gab de Rust market Bon al: Bert puläheree 
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[8 ng und Geftalt angelegt, 
ein m! je diefe 
Gegend nicht befur- .. rm ie 
g n bie freundlihe Umgebung 

es gräflihen Ref freudig Äberrafht wird, 
Nod mehr mird wenn er feinen: 
Blid au ed Thaled Hin. 


der, von mehreren Gängen dur itten, zum Theil ges 
famadvolle Ronumente und —I ji rw ie fa 


r Sal. 
ielte Die Violine, weniger dad Pianoforte, mit großer 
Bere auf dem Fagott hatte er. eB zu einen De 


1, Die Ddafelbft verlebten Stunden 





fe ı. Sn der apa 
errſchte auch in iebevolle_Herablafs 
fang und wohlmı beit, daß man fi 
niet anders, ald ifte. Auch Eonnte 
dies kaum gnder des Grafen Liebe 
73 rau m d a ger oe hate 
er Bildun, er franzöfcen, 
englifen und it olltommen, mens 


ger der lateiniſch raut mit der Muts 
terfprache, bema — — — und. 
Gefdicte, tonnte ed nicht fehlen,. daB fein Geift ‚bei 
fortgefegten Studien. eine Kraft und Würde entwickelte, 
die jeden Gebildeten anzog. Noch mehr mußte aber Died 
bei dem der Sall fegn, der Gelegenheit hatte, fi nicht 
nur von der Größe feines Geilted, fondern auch vom 
dem Adel feined Herzend zu Überzeugen. Da war au 
nicht Einer feiner Untergebenen, den er nicht, fo viel 
er nur konnte, mit Math und That zu untertügen bereit 
war, night Einer feiner höheren und niederen Beamten, 
weicher nicht jedeömal mit erhöhter Ehrfurcht dad kleine 
Arbeitögimmer ded Grafen verlaflen hätte, nicht Einer 
unter. allen denen, die ihn kannien, dem er nicht al& 
das volltommenfte Vorbild in der treueften unbeſcholten⸗ 


298 Joſeph Carl Graf zu Outenburg. 
n Gattenliebe galt, die felbft in der sietjäbrigen Kraut; 
it feiner Gemahlin, welche 1825 den 6. Dec. farb, 
nicht erfephttert werden konnte. Weit entfernt von Bu 
jotterie, war er aus voller Geele der yorsteftantifegen 
Kirde sugethan; felten verging ein Tag des Herrn, ohne 
" daß er dem ‚Öffentlichen Gorteödienfte beiohnte, und 
nit ohne Beziehung war dad Brufbild des frommen 
Grafen Joachim zu Orttenburg, ded_erften Proteflanten 
der gräflihen Familie, gerade über dem Eingang feined 
Wopnzimmerd befeftige, Wie nämlich diefer fein Anherr 
fon 1563 die Reformation in der Graffaft Orttenburg 
einführte, fo war er ed, der im I. 1808 zuerft den evans 
gelifoen Oottebbienf in ber vormald farpelifhen Schloß 
irhe dur feinen Hofprediger Dr. Sahinberg halten 
tie. Wir Eönnen von dem Bilde ded edlen Grafen 
nidt —8 ohne noch einen Blick auf fein engeres 
milienleben zu werfen. So wie an feiner Gemahlin, 
[0 ding er auch mit zärtlich tremer Liebe an feinen 4 no⸗ 
jebenden Kindern, dem gegenwärtigen, jaupte des gräfl. 
Haufe, Grafen gran Carl, der vermäplten. Zärftin Char» 
Totte zu Sayn Wittgenkein Berleburg, und an feinen 
2, Hungen Sthnen, don denen der di Sriebri 
önigl. preußifen, der jüngfte *-- -. 
ifhen Militärdienften fteht. 
jaudleprer eifrigh beforgt, eı 
grändlihkten Unterriht in dei 
und italienifhen Sprache. 
melden dad Glüd zu Theil 
Caroli die Erziehung des Erbgı 
zedre 4817 618 zum Jahre 182 
ehrer und ie des jlinger 





unermäbnt lafen, daß deren : 
der englifhen Sprache Unterricht 
und daß hberhaupt der Umgang 
ß wohithaͤtig auf ihn _gemirkt 
enten emig unvergeplih. blei 
in dem Gebrauche der Zeit, wußte Der Verewigte jede 
©tunde ded Tages forgfältig zu nugen. Während die. 
Morgenftunden den erniteren Studien gewidmet waren, 
nahmen die Audienzen feiner Beamten und Aler, die 
ihn fprechen wollten, den übrigen Theil_ded Vormittags 
in Anfprud. Der Nachmittag war der Lectäre beftimmt, 
der Abend der Mufif und gefelligen Unterhaltung. Sehr 
enthaltfam in Speife und Trank, war er fein Sreund 
von großen Gafigelagen und zahlreichen Gefellihaften, 
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auch entzog er fi ihnen nicht, wenn es die ne: P 
nes Sue —X denfelben beitumobnen © Ir 
fam & doch weit entfernt von Geiz, verfchmähte er ur 


den Armen feines älteften Sohneß, ded jent Pi ierenben 
mit. wahrer Kindeslie 


Dort. der Mebizin, Kreiöphofftud und praktiſcher Arzt zu Guͤſtrow 


im Großherzogth. Mecklenburg⸗ Schwerin, Mitglied der naturfors 
- no ſchenden Geſellſchaft zu Sena u. ſ. w.; 


geb. im I. 177., geſt. d. 81. Maͤrz 1831. 


Der Berewigte, ald gelebrter und erfahrner Arzt 
rũbm lichſt bekannt, murbe zu Guͤſtrow geboren, und war 
ein Sohn des weiland Dafigen of; une Kreischirurgen, 
Arend Zahn, der ihr fon frühzeitig für Die aͤrztlichen 
Studien beftimmt hatte. In Folge deſſen beſuchte er 
von Kind auf die vaterftädtifhe Domſchüle, welche das 
mals unter der Zeitung des ald Schulmann fehr audges 


geichneten Rectors Fries ftand; bid er im Jahre 1790, mit 


em. Zeugniffe der. Reife verfehen, Die Derzeitig neu re⸗ 
faurirte Univerfität Rofod beziehen und hier unter Bos 
ge und Iherh ſeine mediziniſchen Studien beginnen 
tonnte. Mit großer Vorliebe beſchaͤftigte er ſich ſchon da⸗ 
mals in den Erholungsſtunden mit der Muſik, und zwar 
mit dem entfchiedenftien Glhde, fo daß er Dadurch den 
Zutritt in den angefehenften und gebildeiften Samilien 


‘. 
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der Stadt erlangte und ſich -fehr viele Gönher_ uml 
Sreunde erwarb. Bon Rofiod begab er & in der Fole 
nad Jena, wo er feinen afademiftpen Curſus ‚befchl 

‚und im 9. 4792 den medizinifhen Doctorgrad anna! 
Bald darauf ließ er fi dann als praktifcher Arzt im fe 
ner Vaterſtand nieder, mo- er von nun an für im: 
blieb und das Gl genoß, durch gleigartiges Geli 


Kunden verwendete er größtentheild zu fleinen ſchrift⸗ 
Rellerifhen Arbeiten und auf Mufik, und betrauert haup® 
kais der Güftromfhe Gelangverein in ihm den Ver- 
‚luft eine feiner älteften und thätigften Mitglieder. Aber 
auch für dad Armenwelen feiner Baterkadt. dewies er 
ws äußert thätig, und war felbk Mitglied des bafigem 

Irmenco! serums, big zu feinem Tode. So unter 





jemeinnägtgften Ausübung feiner Bitenfgaft und_unter 
tetem Ringen nag höherer Vollfommenheit in derfelben, 
— die Zeit ſeines Erdenlebend, und mar er nament⸗ 
ih 39 Jahre hindurch ein fehr glücklicher und beliebter 
Arzt. Allgemein wurden aber auch feine deöfalfigen Bes 
firebungen anerfannt; mehrere gelehrte Geſeilſchaften er. 
nannten ihn zu ihrem Mitgliede, wie er denn unter ans 
derm mitglied der naturferfaenden Geleliaaft zu Jene 
war. — Er ftarb nad mehrjährigen Leiden ander Wafe 
ferſucht in dem Alter von einigen 60 Jahren, tief bes 
trauert von Allen, die ihn Eannten, ‚mit dem ſchoͤnen 
Rupme, feine in 
lei gut und f ! 
Inbeginn feiner ; 
Sophie, der Toı ü 
verftorbenen Juſt \ 
berg, und hinter J 
Bun Sean, Ki ’ 
rip Johann, ge R 
und die eine To } 
am den dortigen ' 
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einen maffiven oder hölzernen Ring zu geben? im Guftroms 
ü oyenblare, 1826, Nr.69 u. ſ. w. 
Schwerin. 8. Bruͤſſow. 


* 97. Ernſt Johann Georg Kurzhauer, 
Kandidat bed Predigtamtes und Privatlehret zu Bruͤel im Groß⸗ 
berzogthum Medienburg » Schwerin; 





ten ihn nad). empfangenem erften Elementarunterrichte, 
den ihm der Mater felbft ertheilt hatte, auf das Symna- 
ſium nach Roſtock wo er unter — Breithaupt, Mahn, 
Siemffen u. ſ. w. für die afademifhen Studien anders 


weitig gebildet wurde. Um Oftern 1821 bezog er darauf 
die dafte ealule, um fih der’ ° e zu widmen, 
und hörte bie Borlefungen eined 2 ‘, Hartmann, 
Bauermeifter, Srigfde und Mahn, & er auch den 
praftifhen Webungen im pädagogil fogifhen Se» 
minar, deffen Mitglied er war, fleil sohnte. Nach 


Bollendung feines akademiſchen Cu... -.felbit ließ er 
fid_demnäcft bei dem weiland Superintendenten Zus 
in Güfrom**) pro candidatara eraminiren, und war nah 
einander Hausledrer bei dem Domanialpächter Kortum 
au Mamerow, bei dem Gutöpächter Birdentädt zu Kam⸗ 
merich, bei dem Kloſterarzt Willgehs zu Dobbertin und 
que bei dem Penfiondr Malin zu Warfom. Micaes 
is 1830,.w0 er dud der Iegtern Stelle auötrat, ließ er 





N Deffen Biograpbie, f. N. Nebeolog 8. Jahrg. ©, 70, 
2 en Wldgranäte fr. St, Meirolta 6. Julko. 6, En, 


. Er war ein biederer und treuer Sreund. "Seine Kennt: 





2 ° 9 Häbel 


fih endli als Privatichrer im Städten Bräel nieder, 
und war nabe Daran eine Anftellung im Schulfache zu 
"erhalten, als ihn der Tod in der Blüte feiner Jahre zu 
einem befleren Seyn abrief. vr ftarb dem bedauerns« 
werthen Vater binnen ‘kurzer srift fchoh der zweite Sohn, 
indem ein jüngerer, Carl Georg Sriedrid, gleichfalls 
Candidat des ‘Predigtamted und aulept Hauslehrer in 
Hof Dampomw bei Schwerin, am 5. Dec. 1830 daſelbſt 
von Nervenfleber ergriffen und bingerafft wurde. — Uns 
erſchuͤtterliche Rechtlichkeit und Aufrichtigkeit, ſo wie die 

ſtrengſte Ordnungsliebe und Gemiflenbaftigfeit bezeichne⸗ 
ten Ben Charakter des Verewigten in. Allem, was er trieb. 


iu. 


niffe ald Lehrer waren durchaus grändlih und fein Steiß 


beim Unterricht unermüdet. , 
Schwerin. St. Bruͤſſow. 
98. Simon von Haͤbely, 


Doct. der Philofopbie, Medizin und Chirurgie, k. baierſcher Dbers 
medizinalrath bei dem geheimen Mintfterium ded Innern, Mitglied 
ver T. General: Lazarethinfpection, Ritter des Sivilverbienftorbend 

| der balerfhen Krone, zu Münden; 
ged. — — —, gefl. d. 13 April 1881 *). 


Der Verewigte war einer der wiflenfchaftlich gebil« 
‚ Ddetften Yerzte "und der edelften Bürger Muͤnchens. In 
niederer Sphäre geboren, hatte er ſich durch die Kraft 
eined Geifte8 und den großen Umfang feiner Kenntniſſe 
üb zur hoͤchſten aͤrztlichen Stelle im Staate emporges 
chwungen. — Seine ärztlihe Laufbahn begann er, nach» 
em er feine Studien in Münden und Ingolſtadt vo 
‚endet hatte, ald Praktikant theild bei dem um die erftere 
Stadt bochverdienten Dr. 5. X. v. Häberl, theild und 
bauptfäalih ‚unter der Zeitung des bedeutendften dama⸗ 
igen Arzted in München, Prof. Bader. Die audgebreis 
tete Landpraxis, die v. 9. in den eriten Jahren batte, 
ließen ihn zeitig die großen Mängel der Medizinalvere 
faſſung für dad platte Land wahrnehmen, und faum war 
er, noch febr jung, ald Medizinalrath in den böbern 
Kreis der Bermaltung eingetreten, ald er der Gründung 
und Ausbildung der£andgerichtöphpfifate feine ausdauernde 
Aufmerkſamkeit widmete. Noch jedt gereicht Diefe von 


ger Roch ver Inſprucer mebigtniph : irurgiſchen Beitung, 1881. 
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ihm ausgegangene Einrichtung der Landgerichtsphyſikate, 
ungeachtet fpäter ftatt gehabter Abänderungen, dem 
baierfchen Landvolke zum böchften Vortheil, und ed hängt 
nur von der einfihtövollen Wahl der. hierbei anzuftellens - 
den Individuen, nit von dem Geifte des Inſtitutes 
ab, um demfelben eineh fegendreihen Einfluß zu ſichern. 

Auf furze Zeit wurde nun v. 9.5 Wirfen in der Heis 
maih unterbrochen, indem er in den Kriegdjahren 
und 1807 an die Spige ded Militär » Sanitätöwefend ges 

ken worden war, und in Schlefien und Polen den 

Schauplag feiner erfolgreichen Thätigkeit fand. Nach 
feiner Ruͤckkehr aus dem Seldzuge trat er ald Dbermedis 
zinalrath an die Spitze des innern (Eivil») Sanitätd- 
- wefend. Bon nun an begann durch ihn eine Reihe. der 
ausgezeichnetſten Schöpfungen in der Medizinalverfaffun 
Baierns. In dieſer Zeit verheerte die Blatternpeft no 
Europa, und da die Schugpodenimpfung, die damals 
naoch nicht ganz richtig betrieben wurde, feine ganz ſichern 
Erfolge für Die Zukunft, zu gewähren ſchien, ald alle 
. Regierungen durch Prämien und Aufmunterungen jeder. 
Art die Verbreituhg der Schutzpocken begünftigten, und 
nirgends vollſtaͤndig über Bigottismus, Unverftand und 

eifige Tragheit zu fliegen vermochten, da faßte 9. H. 

ie dee, die Schußpodenimpfung geſetzlich einuführen, 
um, nad feinem Ausdrucke, diefe gleihfam- phyſfiſche 
Erbfünde des Menfchengefcplehtd auszurotten. Wenn - 
Die fpätere Zeit in den von ihm in dieſer Beziehung ges 
troffenen Anftalten Manches ald mangelhaft erwiefen bat, 
- fo find fie dennoch dad Trefflichfte, was in diefem Stüde 
geieinet worden ift, und haben in vielen Ländern zum 

orbilde gedient. Dem Impfgeſede folgte die Gruͤn⸗ 
Dung der Medizinalcomite’d der oberfien (Minifterial-) 
Behörde des Sanitätöwefend, der Centralveterinaͤrſchule, 
die noch in diefem urfpränglichen Organismus eine der 
erften Stellen in Europa behauptet, Der Hebammenord> 
nung, des ſchoͤnen allgemeinen Krankenhaͤuſes, welches 
unter feiner fpeciellen Zeitung, auf feinen mit 3. &.v. 
Haͤberl, der hierauf Director biefer Anftalt ward, ges 
miachten Antrag neu erbaut, in feiner Beltimmung er« 
weitert, und felbft für Die Damaligen Zeitverhältniffe Cam 
‚Borabende der großen Weltereigniffe von 1812 — 1814), 
wenn nit reich‘, doch hinreichend ausgeſtattet wurde. 
Fuͤr fo ausgezeichnete Verdienſte hatte ihn fein König ſchon 

Geier bei der erften Gründung dieſes Inſtituts mit dem 

itterkreuze des Civilverdienſtordens geſchmuͤckt. Gerecht 
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und billig gegen fremdes Verdienſt, hat uͤbrigens v. H. 
dazu beigetragen, daß auch den ruͤhmlichen Bemähungen 
anderer Aerzte diefelbe Auszeichnung von Geiten des 
Staatd zu Theil wurde. — Ein Unterftügungdfondd jun. 
er Aerite für böbere miflenfchaftlihe Ausbildung im 
if für Baiern, die Pflanzfchule der hoͤchſten gegenwärtig 
ud ärztliben Sahe wirkenden Staatöbeamten, auegezeide 
neter Land⸗ und Stadtgerichtöärzte, höherer Wund⸗ und 
Augenärzte geworden. v. H. hatte ſelbſt waͤhrend feines 
einjährigen Aufenthaltes in Wien mit druͤckendem Man- 
el £ämpfen müffen und wollte daher andere Huͤlfsbe⸗ 
ürftige auf diefe- Weife in Diejenigen, den Studien 
jünftige Lage _verfegen, in der er fich ſelbſt nicht befuns 
den batte._ Später ift Durch vielerlei Yenderungen der 
Geift allmählig von dieſem Snftitute gemiden; die Ans 
alt ſelbſt it jedo® noch erhalten, und koͤnnte mit ge» 
ringer Einlenkung noch eine treffliche Pflegefchule, ums. 
Profeſſoren aus Inlaͤndern für Dad Inland zu ziehen, 
werden. Nach v. 9.8 Entwürfen waren eben fo auch 
ſchon die Einleitungen getroffen, um eine in ihrem Or⸗ 
ganismus geregelte und aufgeflärte Medizinalverfaffung 
in Baiern zu vollenden. Die Nachwelt wird ſtets mit 
Dante den Minifter, Grafen v. Montgelad, nennen, der, 
im geiftigen Vereine mit feinem genialen Haudarste und 
Sreunde, in der drangvollſten Zeit, welche Baiern erlebt, 
fo viel Großes in diefer Hinficht. zu Tage gefördert bat. 
Das Audfcheiden dieſes Minifterd aus feinem amtliden 


Wirkungskreiſe (2. Febr. 1817) trat der Ausführung alles 


deſſen, mad v. H. zur Ergänzung der gefamnten Medi⸗ 
zinalordnung in Baiern- vorbereitet hatte, feindfelig im 


den Weg. Ueberhaupt berährte ihn die feit der eben bes 


zeichneten Epoche eingetretene Zeit fhmerzlich, ſowohl im 
Streife feines: Arztlichen Wirkens ald au in dem einer 


"eigenen $Samilie, wie ibm denn dad Schidfal in diefer 


leßtern Beziehung "durch den ſchnellen Tod feiner innigft 

liebten, an Geift und Gemüt) ihm gleichen aͤlteſten 
Tochter einen barten Schlag verfegte. Die Heiterkeit 
und Friſche feines Geiſtes und Gemuͤthes kehrte ſeitdem 
nie, troß dem aͤußern Schein, wieder in dem fruͤhern 
Maße zuräd. Mit der dußern Welt auf folde Weile 
jährlich mehr zerfalend, ſchloß fib v. H. immer mehr 
in ven reis ‚feiner Samilie ausm Srennde ee 
und fchuf fih fo in, patriardalifher Zuruͤckgezogendei 
ein aufriedened haͤusliches Loos. So lebte —* 


— 


uslande ward eben fo durch ihn' geſchaffen. Derſelbe 


bis zu 








v. Häberl, 308 


feinem Tode, der ihn, nach einem zibei und einhalbjähs 
rigen Kampfe mit unfäglihen, von ihm aber heiter und 
wnuthig ertragenen Leiden von biefer Welt abrief. Die 
Zpeilnahme an ihm ſprach fi nach feinem Hinſcheiden 
zieh aus. Nicht allein dewies der Magiftrat Müns 
end dem Andenken feines ruhmteichen Mitbirgerd durch 
Anweifung einer ausgeseichneten Grabftätte eine zarte 
Aufmertfamteit, fondern es bildete fih aud bald unter 
Teinen Runfigenoffen ein Verein, um ihm, in Erinnerung 
an die Verdienfte, die er ſich ald Gründer einer befjern, 
dem nen Siandyunkt der Kunſt und des Zeitalterd 


gen innern Werth, und fduf, fi 


FA ide ‚Höfiäfeit endete, zu ungänftis 
auf Kr 


jahre lang die größten Dpfer- an 
und zwar vorzugämeife nach der Sa 
308 gebradt. — Als Scriftteller | 
wir willen, nur durch die gemeinfch 
beforgte Heraudgabe der. * rhche 

im igreih Baiern 1810 bekannt sm 


N. Rekrolog 9, Jahrg. 
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99. Ernſt Alexander von Tettau, 
Bönigl. preuß, Oberlandesgerichts · Bicevroͤfdeat wehprenkifiber 
Generals Bandfhaftödirector, Bitter des roh. Kalrrordend 3. Klı, 
. . in Morienwerder; 
“ geb. d....... 1777, geft. d. 2. Arril 1851 9). 
dt, unermäbdficer Eifer für die Bes 
uger und mohlthätiger Zwede, uns 
dkeit und Pfichttreue, mit Wohls 
erſgwiſtert waren die hervorſteden⸗ 
ıatterd. Sle erwarben ihm in als 
ned Lebens ungetheilte Achtung und 
endeiten der weitpreußifhen Lande 
un . "der 6 legten Zahren feined Lebens 
is der ihm ganz, eigenen Thätigfeit und Pliihtergebene 
heit geleitet. «Sein Wirken war aud) in Diefen Geſchaͤfts⸗ 
ameige unverfennbar fegendrei für die Provinz, der er 
jeit 14 Jabren angehörte. Sein Andenfen wird in dem 
erjen Feiner, eunde, wie bei allen denen, die ihm in 
Auslier Begiepung nahe fanden und untergeben waren, 
nie eridſchen B 


* 100. Carl Wilhelm Heinrich Crell, 
Broßherzogt. meclenburg · ſchwerinſcher Gerichtsrath, Bürgermeifter 
end-Stadtriöter zu Sawaen bei Moftod, wie auch Advotet bei 
n der großherzoal. Juſtizkanzlei zu Güftrom; . 

ged. d. 20 Auge 1761, geh. de 7. April 1BSh-.. 

Der Verewigte, welcher während beinahe 50 Jahren” . 
ſich durd. einen Fehılla geraden Sinn in Gem an. 
vertrauten Wirkungdtreife ald oberfie Magiftratd» und 
Serieptöperfon auf das Rühmlichhte Außgezeihnet und de& 
Suten viel geftiftet hat, wurde geboren zu Suckow bei 

jarhim,, mo fein am 9. April 1797 verftorbener Vater, 
iopann Heinri_Erell, feit 1740 ald Prediger im -Amte 
fand und mit Jodanne Kofine Dradftädt verheirathet 
gervefen war. Nachdem er theild vom Vater felbft, theil® 
auf dem nahebelegenen Gymnafium zu Parhim, feine 
Bifentgeftige Söutvinun erhalten hatte, befuchte er 
vie damalige ebrip8uninechtdt zu Bürom und widmete 
[42 dier mit allem Eifer bid zum vollendeten Trienniuns 
en Stubien der Juriöprudenz, neben melden er up 
bie philofophifhen und hikorifhen Vorträge forgfältig 


*) Agem. peruf. Gtastögeitung 1831, Fr. ©. 
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denngte. “Im Fahre 1784 wurde er barauf Advocat bei 
Dem ehemaligen Hof» und Landgerichte zu Guͤſtrow, und 
f&on wenige Monate fpäter zum ermeifter und 

tadtrichter, fo mie auch zum Stadtichreiber und Rech⸗ 
aungdfährer im Städten Schwaan bei Moflod ernannt. 
Durch feine renge Drdnungdliche und kberpaupt ute 
Dermwaltung diefer Aemter erwarb er fid bald Die Ks 
tung mund das Wertrauen ſowohl der vorgefenten Bes 
hörden alb feiner Untergebenen, und wurde in Anerfens 
nung feiner deöfalligen Verdienſte um die Stadtangeles 
genbdeiten den 19. Bin 1797 mit dem Charakter eines 

roßderzogl. Gerichtöratped begnadigt. Im J. 1818, mo 
Feine Kräfte ſchon merklid abgenommen hatten und er 
nicht mehr fo wie früher amtlich ıhärig fepn Eonnte, lie 
er Sch in der Perfon des Abvocasen W. F. G. Uhren 
aus Schwerin, einen Gehilfen und Adjuncten zuordnen, 
arbeitete aber denne bis # feinem Tode in den von 
ibm fih ausgemäpiten Geſchaͤftszweigen. — Er flarb an 
einer Lungenlaͤhmung am 7. April, Abends 114 Uhr, im 
beinahe vollendeten 80. 2b8j, nachdem ihm feine Lebens⸗ 
getährtin, Dorothen, eine Tochter des weiland Predis 

erd Depper zu Hanftorf, bereitd am 14. Nov. 1804 im 
Kode voraugegangen war. Nur eine einzige Pflegetoch 
zer, Henriette Schmidt, jegt verebelichte Eaffirerin Mans 
— Schwerin, trauert mit ihrem Gatten an feinem 

rabe. 


Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 401. Chriſtian Friedrich Raßmann 
Privatgelehrter zu Muͤnſter; 
geb. d. 8. Mai 1772, geſt. d. 9. April 1888. 


Er war auf dem Gchloffe Wernigerode, wo fein Bas 
ter als gräfl. ſtolbergiſcher Bibliothekar lebie, geboren. 
Nah beendigten Studien erhielt er an der Martini⸗ 
ule zu ge berſtadt die Stelle eined Lehrers, welche er 

jedoch bald wieder aufgab, fi nah Mänfter wandte . 
nnd dort fortan alein den Mufen lebte. Er hat fi 
als Dichter und Herauögeber vieler, vorzäglich ‘Die deut 
ſche Literaͤrgeſchichte berreffender Werke befannt gemacht. 
Diele legtern zeugen von einem ungemeinen Sammler⸗ 
iß und. einer großen Dertrautbeit mit unfern vaterläns 
iſchen, befonderd ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Schriftftellern 
ölterer und neuerer Zeit. Ebenſo thut ih auch In den 
von ihm veranfalteten Sammlungen aeuifper Poeſien 


N 


iR, war die ne ere Zage, in weicher ih nichts 
weniger als guͤnſtig. — Folgendes iſt es —RNX 
ſeiner Schriften: Eine Blume auf das es beſten 


Zerglieee Hundertmart. Halberſt. 1790. 4 — Eduard 
mit Sanııy. Ebd. 1795. 58 —S Ebd. 5 Ber 


796. — Der Sremdling an Cain Bee. 
" Er 1796. 8. — Neue Triolette. Braunfe. 1 8. 


ie. Chr. 1797. 8. — In den Jahren, 4808 und 1804 
redigiste er die albertäbsifche, geitferift , Neue Aus 
zeigen vom Nuͤtzli hm,‘ abre „Alle 


gmeine Anzeigen der Reedheri — “ beihelt wurde. 
Ei e damit verbundene „Allgeme ne Beitung der Merke, 
i 


mir geeiten ” batte nur ein Quartal lang Dehaub. — 
liope. Samml. lyriſcher und epigrammatiſcher © 
dichte. Muͤnſt. 1808. 8 — Katholiſche Andagten. en. 
806. 8. —. M nfterifcher Cpigrammen, € clus. Duisb. 
u. Eſſen 1809. 8. — Mimigardia. poet. aldenb, für 
4810. Mänk. dann für 1811 — 181%. — Eos, Zeitſchr. 
f. Sebildete. Ebd. 1810. 4. — Maja, eine anal ver⸗ 


—AI Schriften. Osnabr. 1811. 4. — Sommerfruͤchte. 


11. 8. — a! Gerhard, eine Dramat: Poeſie. 
Duisb. ‚u. Eſſen 12, —-Taſchenb. f..1814. Däf- 
feld. Yätd. 12. — —— —— Sgiiſeler Serts 
eon. Ling. 1814. 8. 1. Nachtr. Ebd. d 3. 
Nachtr. Ränf, — und 1824. — rzahe für 
1845. Münft. 1815. 8. — Triofette d. Deutfoen, Duidb. 
u. Eſſen 1815. * Abenderheiterungen (mit Beitraͤ⸗ 
gen von Kl. Schmidt, Gramberg u. ſ. m.) Quedlinburg 
41815. 8. — Hermann’d Schatten. Münfter 1815. 8. — 
Mit. W. Grote: Ah watch unterbaltunget f. Veut⸗ 
fcbe, 1. —8 Coesf. u. Leipz. 1816. 4., Er Def. 
u Leipz. 1817. 8. — Auserleſene 5 chriften. 
eidelber 1816, 8. Ausg. lebt. Dand. ig Me 11. — 
. Soneite der Deutfden. Braunſchw. 1 
lumenfefe glubliher Spiele im Garten Deuefher Moe 
Neue Sam mmlung tolenifcher 
bie, ee 1siz . 12 oetiſches —85— dchen? 
Chin a 1817, 12, — ‚ Detitfcher Worernehalg. Nord 


Sanııy, eine Deroide. hd. 1705. 8. — Der Maitag. 
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und Romanzen. 
1818. 14 ide des Eißlı 
Seit. —— m Hängen Deutfger S Fra 


Nord. 4 — Temp der £iebe u. Sreun Haft: 


ulm. vn * * te f. Stammolicher. 

8.8. — Gallerie der, ;t lebenden deutihen ld 
ir Romanfriftkeler nf. ... Helmft. 1818. 8. 1te Sortf. 
4819. 2. mehr ermeiterte 1821. — Der lufige Thlrins 
ger. Nordp. 1819. 8. — ee icpt_derjenigen ditern u. 
neuern deutfhen Dichter, melde ‚Diorungen nah der 
beiligen Schrift geliefert haben. Helmft. 1819. 8. — Ari» 
zifdes Sefammsregiter, oder Nachmeifung aller. in dem 
beutihen iteraturjeitungen u. f. m. enthaltenen Recen» 

ioren, 1. Zabrg, eipg. 1820. 8. = Neuer Kran Deute 
jder Sonette. Sirnb. 4820, 8, — Deutfe Anthologie 
gber Dtumeniefe aus aus Ai Siafitern Kr ‚Deutfoen, van 
—M 
Werphäli ee ruf —— u —* 5 8B. 
dewin u. fina ein, Hamm 1821. 
6. — ntbeon d en 5 Id it febender Dichter u. |. w. 
jelmft. 1823. 8. eiperift 
eifen: Cöln 1824. 
gerfbiebenen, — v R. ng EM. 8.— Er? em. 
Itenb. 1824. 12. — Heroiden d. Deutfden. Ben 
1824. 8. — fiterar, anbmobreeru der verftorbenen 
deutſchen Dichter u. f. m. vom 9. 4: 
1826. 8. — Sursgefaßted gerieon heulen p —5 — 
Süriftfteller. Leipi. 1830. — Pantheon d. Tonkünftler. 
Zuedlinb. 1831: 8. — Uußerdem hat R. mit und ohne, 


Namen, und in den letzten Zeiten feines Lebend unter 


den angenommenen Namen Hortenfio und Orlay, zu fols 
genden Zeit» und Flugſchriſten mehrere profafr und 
poerifhe veiträße Bene: Funts preußifher, Bus 


menfefe auf dad J. 1798 in der ſchon aber angeführten \ 


jalberft, ei gain Anzeigen“ u. u Bes 

jeten’d_niederfä file er Beinfanik, 1808; IR eher 1 

iſcher's Eunomia; zu v. Halem’d Jrene; zur aeitung 

. elegante Melt; zu den oberfächliigen ae 
tern; sum Mufeum ded —— zum Journal 
Zurus u. d. Moden; zum Widerſprecher; zu den il 
diſch » brandenburgi [den Miscellen; zu den Bildungsbläts 
tern für die Jugend; zu Kitiamd) Georgia; zum müns 

terfhen Mercur; au em Unbefangenen; zu dem wefte 
phe lifpen Anpeiger;, zu dem Sreimüthige gen fr ale Sande 
zu der (Baumgärtnerfheny Anekdotenfammi. aus 


I aaelänge in Deu 1 
— — ne ken. 


10° ‚Ufer, - 


bjägen 1806 uw dem Wlorgenblatt; zu dem 
Ere ee, le igen; 5 der tettini⸗ 


I , 1810); zur Wimigardia: jur 2a es 10 IR u den 
mbu 

Deutiche n Mis cellen (1811); zum MARLIES iſch den Archiv 
sche f. d. 3, ; jum Hermann, ich 


= 1812 eb den Srturter gryolun en (1812) 
e 


orift eher en Kerr 15, 18, 10); zu den 
—8 Blättern (48 einen MÜbenderheiteruns 
en; zur Khußnelda: Fr Ben det luͤten; zu Grote's eits 
ofen; zu deſſen Jahrbuch f. Weſtyphalen und den 
Derrbein ‚em: zur endete ung; —F— minden(den 
Gonntagsblatt (1817 — 21); zu Gubig’s Geſellſchafter; 
‚sw Grete mänfterländifhem —ER ——8 — 
an: z3.8 Ga la) Srauentafhenbude (1818 — 21); 
zu Arien nordiſchem as 
— 528 ren — 


on ber lea zu Sonn $ Golhtern arten (1820 — 21); zu 
Adcania (180); 


1220) ; zu feinem lg  uferaknn auf 
Deurkhfande Yo eufel, 


“40% Dr. Paulus Ufteri, 


Würgermeifter det Cantons Zürich, Praͤſident der naturforfchenden 
Geſellſchaft u, der Geſellſch. für Aerzte in Zuͤrich. Mitgl. mehrereg - 
andern Bereine ind Schweiz ıc., zu Zuͤrich; 


geb. d. 14. Yebe, 1768. geft, d. 9, April 1881 *), 


Diefer aus eaehämnete Mann Hatte Zürich zur Vater 
dt und war der ditere Sohn des um die Verbeflerun 
m Schulweſen Tenet iſtaats degradiente und a 
Stifter der dafigen Toͤchterſchule unvergehlichen Chor« 
beren und Profejlord Leop. Ußeri (geb. 1741, geſt. 1789). 
- Die Elemente feiner -vielfei eitigen literarifchen Bildung. 
empfing er auf dem damals in feiner vollen Bluͤte ſtehen⸗ 
den Gymnaſinum feiner Vaterſtadt. NIE Sohn einer che 





* Allgeme ine —* 1881, Rz, 159 u, 160, Converſationb⸗Lex. 
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efehenen und gebildeten gamilie wurden die ſchhnen 
nagen und Talente des jungen U.. herrlich —8 
nd da er ſelbſt die Arzeneis und Naturwiſfenſchafjen zu 
jeinen Lieblingsſtudien wählte, fo Fonnte ed wohl für ihm 
als ein HöchR günftiger Umftand angefeben werden, daß 
in feiner Vateradt gerade in jenen Jahren eine befon» 
dere mebizinifhe Zebranfalt errichtet ward, weige diere 
auf fo viele trefflihe Männner ‚gebildet hat,-und zu des 
sen erften Schülern, wie er es fig m in {pätern am 
zur Eprerechnete,auch er gehörte. Auch unteritäpte er Träfti, 
und dankbar diefes mau biß an fein Lebendende dui 
Math. und That. Hierauf bezog er die Gdttinger AL 
ſchule, erhielt hier die ärztliche Doctorwärde (1789) un! 
tebrte, nachdem er durch Befuh der Spitäler von Ber⸗ 
fin und Wien feine Erfahrungen vermehrt hatte, in fein 
Vaterland zurüd. Hier wirkte er, ſedoch mur auf tes 
Rn a N fi er aut, Bade Ber —RXR 
iniſch birurgifden Inftitute und Lüfſeder des botanie 
Ioem Sa: 1 he |” (.} 





rend, und madte auch al 
Scriftfieler bekannt. Neben : beichäfe 
tigte er ſig befonderd mit di ann auı 
mit dem Studium der allgen 'e, welhe 
beide Wiffenf&aften feine Lieb 8 an fein 
Jebendende geblieben find. — ' Tramößs 
fhen Staatdummälzung machtı it, al$ 
1, neben feinen teblinyshut utranen 
feiner Mitbürger zur Theilna fentlihen 
eihäften berufen ward, fib -—. ... „.. Dmeiz bes 
wmerfbar und der für alled Große lei empfänglide 


fingling begrüßte mit froden Ahnungen. die Zeit der 
jiedergeburt feined DVaterlandes, obgleich er niht ohne 
Schmer; vorausfab, daß dad moriche Staatögebäude dem 
pelamna enden Stürm gegen Außen nicht miderfteben 
önne. In Verbindung mit gleihgennten Freunden 
verfuchte er zwar zeitgemäße Keformen berbeizuführen, 
doch mußten diefe Berfuhe, weiche die Kraft und Tue 
gas einiger wenigen Männer machte, in einer Zeit fruchts 
108 bleiben, in welcher man Tells und der Thaten vom 


Rüti, Morgarten, von Sempach und Laupen nicht nur. 


nicht mehr, oder Doch nur febr matt gedachte, fondern 
jelbt dad Reden — sbeild_ald_alberne Gutmuͤthig⸗ 


eit verlacte, theild, um nicht Stoff zu unvorthellhaften 


Verglei eben, mtlich unterfagtg, 
in Beier man die Stifter vo Samen erdundes * 
glädlihe aber Arafwärdige Rebellen dinſteute, Die Achte, 


312 Uſteri. 
lautere Scheherfteibeit von den Tagen Ludwigs KT. 
nnd Sranz I. her datirte, und Jod. Müllern zwang, den Na⸗ 
men einer nordamerifanifchen Stadt zu borgen, um in 


Bern feine Gefhichte der ewigen Bünde herausgeben 
.zu Eönnen. Auch kamen jene Bemühungen U.8 und feis 


ner Freunde zu fpdt. Die Aufgabe der Staatöfunft, Res _ 


volutionen vorzubeugen, konnte nicht mehr gelöft wer⸗ 
den, denn die vorläufigen Bedingungen, welche eine 
Staatdummälzung nothwendig machen, waren vorbanden. 


Dem Falle der alten, keines Mitleidend werthen Berfafs 


fung folgte nun dad Centralfyftem der einen und une 
theilbaren helvetiſchen NRepublit. Bei diefem Wechfef 
der Staatöform ward U. ald Abgeordneter ded Kantons 

ürich in den Senat der helvetifhen Regierung gewählt. 
. Den Grundfägen getreu, welche er ftetd feftgebalten, ers 
. griff aud hier der Eräftige Mann oft Die ihm dargebo» 
tene Gelegenheit für die Sache der Sreiheit zu fämpfen, 
‚und wirkte 3 Jahre lang mit feinen vertrauten Sreunden 
Eſger von der Linth, deſſen Name an einen der edelften 
Männer und Wohthäter der Menfchheit erinnert, mit dem 
greifen Heinr. Fuͤßli, gellenberg, Peſtalozzi*), Rengger, von 

onftetten, Laharpe und andern erleuchteten Männern 
ber Schweiz, felbit unter der Macht, der europdifchen 
- Bajonette, nur für dad Vaterland, während Andere fich 
ald Satelliten jener Macht mißbrauchen ließen. ‚Seine 
efte Gefinnung, fein uneigennhtiger Patriotismus und 
ein unermüdlich reged. Streben, Licht und Aufklärung 
im DBaterlande zu verbreiten, waren der allgemeinen Ach⸗ 
tung und Anerkennung wertb. ‚Da er aber bei allen Ges 
legenheiten nur für Die Prinzipien und nie für einzelne, 

arteianfichten, oder gar blos für Perfonen fi erktärte, 
‚ 16 batte Died zur Solge, daß er in jenen Zeiten der Gaͤh⸗ 
zung ſelbſt für diejenigen, deren Meinungen er als die 

a gen anerkannte, nicht der Mann war, den fie als 
arteiführer an die Spitze ftellten. Nur wenn die Noth 
und Gefahr am größten war, da baute man gern auf 


diefen Felfen. Daß er fich außerdem durch feine pelitis . 


ſchen Grundfäge zahlreiche und erbitterte Feinde ſchuf, 
war wohl natärlid, obwohl auch dieſe ihm ihre Achtum 
nicht verfagen konnten. Wie fehr er fich übrigens da 
unbedingte Vertrauen feiner Mitbürger troß den politis 


fen Wechſeln erhalten Hatte, zeigte ſich, als im J. 1902 
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das Vermittelungsgeſchaͤft zwiſchen den verfchiedenen Par 
teien, in welche die Schweiz in dieſen Tagen getheilt 
war, von dem erften Eonful der franzöfifhen Repubtik 
übernommen murde. U. reitte als Abgeordneter feines 


Cantons zu der Conſulta nach Paris und wurde Mits 


ied ihrer Zehnercommiffion für die Conferenzen mit 
em Dberbaupte Sranfreihd. Er übte bei den bier Yors 
Tommenden Geſchaͤften einen bedeutenden, Einfiuß aus, 
den mir jedoch hier mehr andeuten ald näher würdigen 
können. Während der Mediationdverfaffung bekleidete 
er die Stelle eined Mitgfieded des kleinen Rathes. 
Auch in dieſer Zeit, war der Einfluß, den U. auf die Geu 
feßgebung feines eignen Cantons hatte, per groß, und 
Die ſchoͤnſten Einrichtungen, welche noch aus jener Epoche 
übrig geblieben find, 3. B. eine Zeueraflecuram für Ge⸗ 
bäude m. a. m., find mwefentlich feiner. unermüdeten Th6s 
tigkeit zu verdanken. Ebenfo wichtig war feine Wirks 
famfeit in dem Ele zur Erhaltung des -eidgenöffl- 
then Byndes. Seit der in dieſem legten Jahre entitanı 
denen Eonflitution verſah er Dad Amt eined Staatsrathes 
des Gantond Zürib. In beiden geiträumen befuchte er 
mebrmald als Gefandter feined Standes die eidgenoͤſſi⸗ 
fen Zagfagungen. Weberdied war er VBorftand des Mes 
ierungddepartementd des Innern, des Sanitaͤtsrathes, 
Srändent der naturforfchenden Gefellihaft und jener für 

erste zu Zürich, und Mitglied der meiſten ſchweizeri⸗ 
ſchen allgemeinen Vereine, ſowie ihm auch eine Menge 
anderer Aemter und Stellen übertragen wurde. Mit 
folgen Stellen und Aemtern, wie Zſchokke fehr treffend 

emerfte, wollte man U. ehren, er aber war ed, der jes . 
Derzeit Ehre dem Amte, Dad-er bekleidete, Ehre der Ges 
ſellfchaft, die yn aufnahm, brachte. Nach den J. 1814 
u. 1815, welche U. gleich Vielen zuerſt als eine Wieder⸗ 
geburt reinerer Gründſaͤtze angefeben barte, weshalb er 
auch Die heilige Allianz der Flixſten ald einen.auf reinem - 
Epriftentbum und Humanitätiberuhenden.Band mit innis 
er Begeifterung in dem großen Rathe "in Zürich dar⸗ 

elite, verdüfterte -fih bald fein Blick, als er ſah, daß es 
fi nicht um ein zeitgemäßes Vorwaͤrisſchreiten handelte. 
Er wandte daber feine Kraft auf Veriheidung ded bes 
reits Errungenen und widmete ſich den .gemeinnügigen, 
auf Fortbildung des Volks gerichteten Beſtrebungen. — 
Die Prepfreipeit, dieſe Sonne der Wahrheit, war dad. 
Paniet, deſſen Herrfchaft er unermuͤdlich zu begründen 
und zu erweitern trachtete. Selbſt die Verläumbung, - 


Ev 


‚ Xiele, und. felöh U. empfand Viefes ı 


‚au, daß er nah dem Hinſcheiden fe... Pay 


u . - Melk 






en. den ehen und ioriten Bin Zbeil, um 
dur fie wohlthätig und belehrend auf fein Vaterland 
11 wirken, , Die Sefangenbeit der Zeitgenoflen beur 
“ Maraetaune i=at nur auß den Eile 
nkte, der Parteien. 
; mit Gerechtigkeit 
it wird fern große® 
Jedoch wurde dem 
Il, die Morgenrötbe 
in einen danyie 
in feinem 
vr jedem 
jagiftrate, eo J 
I reben geneigt ı 
ine jerdien! un 
reine. Der fm 
und der —; 
ab er er eine auf 
— Durch 





A Schweiger 
war U. unermüdet 
erk aber ift die une 
on dem Volke des 
samene Staatövers . 
nad feinem Wun⸗ 
ing aus einem 


rfchritte der Zeit le dieſen de 
86 und derte einen nam, 
Sdmerzlich war und ‚blieb zwar di 


jangen Leben. Fämpfte er nie gegeml 
iefer Tei Eigenthämlichkeit jeinei 





die milderte und fhönfe Nachrede, enen 
Gehalte dar. —XR u air —X lerien Kranken⸗ 
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während er ſelbſt nicht mehr zu dem großen Mathe 
Bee vermochte, einem Sreunde WB m gr der Ders 
ang und des Vertrauend ald fein iegies Ver maͤcht⸗ 

an dad Vaterland dictirte, Worte, die er felbft als 
a Ggmanen gefan begeicpnete, da durfte er, der 
liche, nel offen, daß fein Bunf jehört werde. 

ein Leihenbeg, Hat mar sine auf ier, wie nuf 


Bashing und die sl e dab beflern Safe 16 
nn m mulane — dab D 9 — der die Wahrbeit 
0.8 Samifienumftänden willen mi 


iRellen. KH Pr ee als ara Arzt 


8 ee ch, t allein inners - 
er & fondern aud in 
Blande ned e a 


'r Staatdmenn ik er den erften 
ıhlen. Er war einer der wenis 
ihl und Wilden für die Erwel⸗ 
der Zhricher, Unterthanenfhaft 
)er tiefgefuntenen Eidgenoflen 
vielen Aemtern verlor er nie 
m Auge. Er_ivar im weiten 
tbrer Sihgenofe und arbeitete 
zutmidelung Saar fang mit 
fer Eantone jahre fang mit 
uer, KG märe dad Glüd Tedes 


hing "Ber "fonaieifäen Sreastummäh Su ne 
mm WU 
Se: = — — 
ines mi u ndem Beifall aufgenommen: 

reich verbreiteten Tageblatted - I fhmweizerifche Repu⸗ 


| Aarau die $reiheit der Preſſe auf'd Aeußerſte befchräntte 










ses. uf. 


blikaner,“ welches auch jetzt noch als dad geichheltigſte u 
treueſte Archiv für bie —8 Beltge bichte a 
feben wird. Es erfhien vom, J. 1798 bi Ende 18 
unter verſchiedenen Titeln nach jedesmaliger Unterbr 
&ung durd den Drang der Umftände fortgeführt. N 
dem durch Napoleon’d Wermittelung eine Schweizen 
undeöverfaflung mit Cantonen gefchaffen worden ma 
forgte U. dafür, daß mit der Revolution nit auch d 
ren Segen für dad Volk verdrängt wurde, uͤbernahr 
Die Redaction der Yarauer Zeitung, fandte aber an di 
allgemeine Zeitung in Augsburg die Artikel, welche da 
unfreie Streben und die Gewalt der Regentenartitocras 
tie näher beleuchten follten. Als der Rath ded Gantond 


und feine vielgelefene Zeitung eingeben mußte, ſchloß er 
ch der neuen Züricher Zeitung an und wirkte dur dieſe 
owie durch die allgemeine Zeitung fortwährend für Die 
effentlichfeit, weil nur dieſe Die Sreiheit des Volkes 
gen die Willkuͤhr der Obrigfeiten und Die Kraft dei 
Beier gegen die Willkühr des Volkes fhügen kann. — 
ei allen den Schritten, weiche U. in dem Intereſſe feis 
ner hoben ıftaatsbürgerlihen Ideen that, hatte er mit 
Anfeindungen aller Art zu kaͤmpfen. Wie fehr er aber 
auch in den Rachäftuben geläktert, in den Tagefagungen 
alten Styls verläumdet und von einzelnen Pamphleti⸗ 
ften verhöhnt wurde, fo ging-er doch ruhig feine freilich 


oft mehr mit Dornen ald mit Rofen bededte Bahn und 
blieb ſich ſtets im Streite mit dem ultraartigen Theile 


der Ariftocraten und Demoeraten gleich. — Wie viel 


ihm, ‚nem Züricher Buͤrger, fein vaterländifher Canton 


unachft verdankt, wie fo mande nüglihe Einrichtungen 
Dur ihn in Dad Leben gerufen und forgfam gepflegt 


. worden find, und wie, fehr er fein Wiffen auch praktiſch 
zum Wohl feiner Zürider Mitbürger verwandte, haben 


wir ſchon oben gefehen. — Mitten unter fo vielen boͤchſt 
verfhiedenartigen Geſchaͤften und unter einer großen Ans 
gebt von aus ianaen Freunden, mit Denen er. ſtets ver⸗ 

ehrte, vergaß . feine aͤlteſten Sreunde, die Mufen, nicht. 
jede, von den Gefchäften zu srübrigenbe Zeit verſtrich 
ibm in der lebendigfen literarifchen Thätigkeit, und wo 
er felbft nicht auftreten und wirken Eonnte, regte er an⸗ 
dere Kräfte an und begeifterte jugendliche Gemuͤther. — 
Das Verzeichniß feiner fämmtlichen Schriften beftebt aus 


, golgendem: Gemeinfchaftlich mit > 2 mer, agazin 
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d. Botanik. Zuͤrich 1782 — 1791, 12 St. Die Sortf. 
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0 ascalorm —— Big 8 A 
it Wildenow, Beiträge zur Biographie des Hofr. u. 
Arof, Gledife, Bo or 2 AR En 
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rundlage m Ian ropet orlefungen f. Ri 3 
8 "Srundı age mebt,anthronet Dorlı Ei 
drite. Ebd. 1° Ein Wort zur Berubigun, 
Gemäther gegen vi Turdt vor einem al ufrähen 
Es ch in Sapırs gemeinnüg. Wochenb| —— 
er — Berfüd eines Sefuindbe töcas 
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RR pätern eier find: 9 
neued republ. Blatt, der ı 
ner, der Republitaner md 
Republikaner). Züri 1 
Teil der Shmeirenie, 
a Annalen während t 
Nourelliste Veadois (Lausanne) hat er von 1700 
48 1809 vielen Antheil, auch war er hierauf Mitarbeis 
Br an deffen Sortfegung, dem Journal Suisse. — Beforgung 
verdefferten Ausgabe von Zimmermann’d junger 
— Mern 1807, 3 B I Sregoire über 
Literatur_der Re, —J— ad. b. 1809. 
Dentrede auf I. 9. in. — in. * — Crime: 
zungen | für Siubirende,. dir n. A. 
Dentrede auf 9. K. Meı —8 8— Ba — 
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'urd diene Dr fen ran U. ein ein bleivende® ern 
—A — —R tatiſtik und Rechtsw 
haft erworben. — In dem Morgenblatt (b. Conan im | 
ougens bibliothdque francoise und im andern deu ben 
nd fr — 3— befinden ſich Beiträge von 
ibm. elvetien uͤhmten Maͤnnern (von Meiſter 
und 2) —* —X er dab Leben ſeines Vaters. 


* 103. Carl Friedrich Hauber, 


Doctor der Philoſophie zu Mauldrunn im Wuͤrtemdergiſchen; 


nu. Bed. d.'20. San. 1806, geft. d. 12. April 1881. 
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n_ Anfprud genommen ee — * 
Teich 7. ——— war derſelbe in ite 
jaen atipnen, Conjugationen und dad 
ihter enden Sd gJe hinlangiich eingehbt. Sa 
Unterrichts 8 befi Fr der Vater 
dem damald ö newöhnlihen ke Pop ju folgen. und fels 
nem Sohn, bis in fein ahr Lateiniſch, riedits⸗ 
ebräif , ei etw — oo den "mard matifchen Anfan 36 
en und bieran von ſelber nach Befinden der 
Umßönde Alte wärde, beizubringen. Außerdem n nahm 
r Knabe an dem BSaulunterrihte feines in Kor 
orted Shi und wurde hier in der Religion, im 
‚nen und Schreiben unterwiefen, eben fo wie bier 8 
ein Gedaͤchiniß durch Auswendiglernen von ( ängen, 
pruͤchen u. ſ. w. beidhäftigt wurde. Bei d edands 
kun ı jedet Zedrkoffes verfudr der Dater hau late 
‚indem er das Schwierige ftetd in Jeicht fa lipe 
— reriegie und Dann erſt zu Dem Zuſammengeſetzte⸗ 
en being, fo daß. alfe das Solgende immer aus 
em Borbergebenden von a feihe erklärte. Diefe Merpobe, 
die zugleich ſtets mis praktiſchen Uebungen und fehriftlis 
ben Ausarbeitungen in ben betreffenden Ge enfänden 






verbunden war, wandte der Vater, fo wie überall, 


auch vornehmlich bei feinem Unterricht in dem — 
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u Be 7° 7 Ge 17. 
Bug Griechiſchen, Lateiniſchen und Branzöffichen 


1} 


an. 
8 dieſen Voruͤbungen war es dem Knaben von 12 bis 


ahren ein. Leichtes, im Erponiren der hebraͤiſchen 
Bibel, ded Plutarchs, eined (ateinifcen YAutord — 
anzöfifhen mit den bei weitem ditern Schaͤlern des 
eminars, das er in einigen Leetionen beſuchte, ohne 


Anſtoß fortzukommen und auch ſogar die Examinanden- 
arbeiten mitzumachen. Ueber alles dies wurde auch die 


weitere Ausbildung im Rechnen, und zwar, wie Died 
vom Anfang an der Fall gewefen mar, durch den öffent: 
lichen Schulunterricht, nicht verabfäumt, befondere Aufs 
merkfamfeit aber der Mathematik gefchenft. So wurden 
die erfen 6 Buͤcher Euklids in ohngefähr 4 Jahren, etwa 
son dem 12. Jahre ded Knaben an, durchgemacht, und 
nach und nah auch Buchſtabenrechnung, Algebra, Aufs 
Köfung geometrifder Probleme durch eryeiänung und 
Berehnung, weiterhin dad 11. und 12. Buch Euklids, 


etwas von Trigonometrie, Chordenberednungen nad) Pros 


Igmäus, und zulegt auch Aufgaben aus Newtons arithme-s 
tica universalis und Einiges über die Principien der Dif 
ferentialrehnung vorgenommen. Fuͤr Untermeifung in 
der Phypſik ‚gergeh nur in fofern etwas, ald der Knabe 
eine: populäre Schrift hierüber zum beliebigen Zefen in 
Die Hände erhielt. In den 2 lehten Jahren vor feinem 
Abgange von dem efterfihen Haufe auf die Hochſchule 
konnie der Water ihn ohne Anſtand Wochen lang fi 
ſelbſt Aberlaffen. — So außgerüftet bezog H. im Her 
4824 die Univerfität Tübingen. Hier machte er den phis 
loſophiſchen Curſus unter Sigmwart, lernte Engliſch, und 
auch, unter Dr. Steudel, Arabiſch, was er fbon bei 
einem Vater angefangen hatte. Bei Bohnenberger *), 
er feinen wiflenichaftliden Beftrebungen viele perfüns 
lie Aufmerkſamkeit fchenkte, hörte er Elementargeontes 
trie, praktifhe Geometrie, Phyſit, höhere Analyſis, Eis 
niged von diefem noch während des theologifchen Eurfuß, 
und gewann eine im Jahr 184 von der philoſophiſchen 
Facultaͤt Tübingens. aufgegebene mathematifhe Preidaufs 
abe durch feine. ſich durch Gruͤndlichkeit auszeichnende 
antwortung derfelben, fo daß er ſchon damals von 
Bohnenberger in Hinſicht feiner Allgemeinen Ausbildun 
als zu einem Öffentlichen Lehramte der Mathematik au 
der Univerfität thchtig_ bezeichnet werben könnte. Eben 
fo grändlih und ſelbſiſtaͤndig ging er auch in feinen theo⸗ 


3.3 le Biosrardie. f. Im vorliegenden Jahrg. d. N. unterm 


Ü 


80 . Haube. ' 


Isgifgen Studien vorwärtd. Gegen Ende des Sommers 
a 


kam er, nah einem Ajährigen Aufenthalt auf der 
Univerfität, in dad Haud des Decand Lenz in Dürrmenz als 
Micar für die Pfarrei Enzberg, welche er 14 Sabre lang 
verſah. Diefed Amt überbäufte ihr fo ſehr mit Gefhäfs 
ten, Daß er keine Zeit zur Sortfeßung feiner mathematis 
fhen Studien übrig behielt. — Als eii 
‚ Univerfität bei Beantwortung einer Preidfrage den Preis 
erhalten hatte, war er_vorzugämweife berechtigt, fib um 
Unterftägung zu einer wiffenfchoftliben Reife zu bewers 
ben. Er that Died auch und erhielt 200 SI. zu dieſem 
Zwecke aus der Staatöcafle. In Berlin, wohin er fi 


nun im April 1827 zuerfi begab, börte er Einiged über 


Mathematik bei Ideler und Dirkfen, und über Phyſik 


bei Erman; mad ihn aber vorzüglich befchäftigte, waren | 


Ente’3 Borlefungen über Atronomie und Ditmannnd Uns 
‚terriht über Beſtimmung der geographifhen Länge und 
Breite aud aftronomifhen Beobachtungen. Nach einem 
halbjaͤhrigen Aufenthalte in der genannten Stadt reife 
er nah Wien und nahm Dort anfangs an einigen Lehr 
flunden des polntechnifhen Infitutd Theil. Aber bald 
war ed Littrow in feinem aftrongmilcen, mehr in anres 

genden Unterredungen mit den Zuhörern als in. gewühne 
then Vorlefungen beftebenden Unterricht, der ihn allein 
in Anſpruch nahm. Nah Beendigung des erften Jahr⸗ 
eurfuß veranlaßte ihn Littrow, in. dem nächft folgenden 

ufig ſtatt feiner, theild in L.'s Gegenwart, theild im 
einer Abwefenbeit, die Lehrftunden zu übernehmen. 9. 
batte Äbrigend im erften Jahre außer £.’8 eigenen Schrife 
ten einen Theil von La Place mecanique' celeste U. 4. 
Kudirt und auch im Sommer fi in aftronomifhen Beobs 


achtungen auf der Sternwarte geübt. Der Gedanke, Daß 
er feine arabifhen Spradfenntniffe zu biltorifch satronoe ° 


miſchen Unterſuchungen über nach unerforſchte arabiſche 


Quellen, die er in Wien zu ſinden hoffte, anwenden 
koͤnnte, ging aus Mangel an dieſen lehtern nicht in Er- 
fuͤllung. Bei feinen aſtronomiſchen Studien, ſchon waͤh⸗ 


rend des erſten Littrow'ſchen Jabhrcurſus, hatte ſich —* 
bern die ‚Bemerkung Dargeboten,. daß die afronomi 

Probleme, welche die Parallare ſowohl, ald den Helios 
centrifchen und georentrifben Ort der Sonnenflede_ der 
Planeten und der Eomesen betreffen, fi gemeinfchaftlicy 
auf ein paar geometriſche Probleme reducirten, welche 
ſich durd die Methode der rechtwinkligen Koordinaten 
aufföfen ließen. Batd nach dem Anfang des zweiten 


einer, der auf der 


— — 
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en 
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teurfuß ‚bemerkte er, daß man auch die Aberrationen 
are hiren Orahlem —— ne P En man 

an bie ſchri e Aus Fun; el ii 

ug aus a an fhidte er In — gruen 


guögnel neiften feiner frühern ‚Qubörer erden Wi 


ere mathematiſche und 


n in dem Entfehluffe, noı 
au bleiben. Diefer 2 HART) 


ng des 
‘ bocent und Gehülfe Bohnenbergert 


N. Rekroiog 9. Jahrg, 21 


EEE 


x 


we” Hundert. 


vertragen wollte, Bervegung, ftudirte viel im reien und 


kebte in allen Stüden mäßig und nüdtern, fo daß et 
die berudigendftien Nachrichten in Biefer Beaiebung den 


Seinigen zulommen he, Doc * ib in den lei 


ten Zeiten bedenkliche, Eörperfi tome eingeftellt, 
bie er freilich micht geitii ‚gen u baben Mpeint, 
So kam er, nad) einem 3) dis alte, d. 3. Aprit 
4831 in einem ft gefährlich in, dem elter- 
Hicyen Haufe an. Je mehr die befonderd wif⸗ 
{enteo tide Bildung, welche $ 4 Jahren feiner 
Ihwefenheit gewonnen hatte, . ar, den Seinis | 


gen und befonderd dem DBater den erfreuficften Genuß 
u bereisen, defto fehmerzlicher war e& für fie, fein Leben 
m 10 Tage nad ferner Ankımft unter fihtbar fortges 
bender Abzebrung bei aller forgfamen Wartung enden 
zu fehen. Er entfclief fanft den 12. April, bowaefhänt 
von allen feinen Sehrern, und bedauert von Vielen im 
DVarerlande, welche entweder feiner nahen Wirkfamkeit 
ld Schrer mit Interefte entgegenfaben, oder früher, m 
‚send feiner Univerfitätd» und Vicariatsjahre, fein edles 
Gemäth näher Eennen ‚gelernt hatten, . 


* 104. , Johann Paul Humbert, 
Kaufmann, Gecretär des franz. Eonfiftoriumd . Kendant der Ger 
feliſchaft zur Berforgung der franz. Haußarmen mit freier Beuerung, 

Iudaber des eif. Kreuged am ıw. Bande, zu Berlins 

« gebe d 28. April 1706, geft. d. 18 Abrit 1881, 


„Er flammte aus einer Samilie ab,. melbe nam dei 
Widerruf ded Edictö von Nantes auß Frankreich im dat 
Qranbenbnrgife geflächtet war, und wurde ald zweiter 
Soda fein 
den Vaters Jeremiad Humbert, wel mied und 

umelier war, mit noch 7 andern Geſchwiſtern zu. Ber 
in geboren. Wie fehr aud der unter ftreng religiöfen 
Glaubendgenoffen erzogene 9. fih dem geiftlihen Stande 
au widmen wünfte, fo wenig Eonnte dod der Vater 
aus Rüdfiht auf feine übrige Samilie diefem feinen 
Wunſche milfährig feyn, beftimmte ihn vielmehr für den 
Kaufmanndftand und gab ihn im 16. Jahre zu einen 
Bankier und Gabrikbefiger zu Augsburg in die Lehre. 

ier fand 9., wie wenig auch fein mas ge en fremdes 

erdienft giedten aber in feinem ganzen Wefen zu ernfter 
Peneipal je £iebe feines Zöglingd zu gewinnen wußte, 
feine högRe Sreude in Der angeftrengteten Thätigeit 





sengränften Vermö enbumpänden febens · 


Humbert. 
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bezeichneten Epoche fo ſehr Durch feine Geſchaͤfts gewandt⸗ 
Be utch feine fich bereitwillig fe dad allgemeine Wohf 
aufopfernbe, oft mit, dem beften, Erfolg gefrönte Thaͤtig⸗ 
Leit Das Vertrauen feiner Mitbürger, daß er gleich bei 
Einführung der Städte: Drdnung zum Stadtverordneten, 
am 25. April 1809 zum Stellvertreter  ded. Borftebers 
Derfelben, und kurz darauf zum wirklichen Vorſteher Der 
Stadtverordnetenverfammlung erwaͤhlt wurde. Diefes 
letztere Amt bekleidete er bid zum 16. Aug. 1819 mit 
Eifer und Umfiht. Den patriotifhen Gemeinfinn, Dem 
er in diefer Stellung und zwar vorzüglich in dem ums 
vergeßlihen J. 1813 an den Tag legte, erkannte und 
belohnte fein König durch Ertheilung des eifernen Freu 
ed am meißen Bande, eben fo wie auch feine Mitbürger 
hm ihre Dankbarkeit durch Aufftellung feined Bildniſſes 
m Situngdfaale der Stadtverordnieten, als er zuletzt 
Anzlih aud dem Kreiſe derſelben audfchied, zu bemeis 
en ſuchten. — Im J. 4812 traf ihn das harte Loos, 
eine treffliche, als forglame Mutter und thätige, gefchäftds 
undige Haudfrau gleich audgezeichnete Gattin gu Vers 
Tieren. Kurz bierauf drohte ein bösartiged Nervenfieber 
auch ihn feinen 6 Kindern zu entreißen. Doch kaum mas 
ren ihm nach der Genefung die nöthigen Kräfte zurück⸗ 
gekehrt, ald er auch wieder an feine Berufögeichäfte 
ging, die ihn Cim 5. 1813) unter andern auch in einer 
putation zu feinem im Feldlager damald bei Baugen 
edenden König führten. — In diefer Zeit verband er 
ch mit ee bisherigen Mitarbeiter Bärtner, einem 
von ihm felbft gebildeten Kaufmann von geprüften Kennt⸗ 
niffen,, dehnte zugleich fein Gefhäft nach einem höhern 
Maßſtab aud, und heirathete hierauf (im J. 1816) die 
Schwägerin feines Bande genoffen Marie Pauline Sries 
bel. Seine Wahl Eonnte in Diefer Beziehung nicht gläds 
lier ſeyn, indem feine neue, obwohl um 28 Jahre jün« 
gere Gattin mit der hoͤchſten, muͤhevollſten Aufopferung 
allen übernommenen häuslichen Pflichten in der Art nad» 
kam, daß fie_die ungetheilte Liebe ihrer Stiefkinder fi) 
erwarb und ſich fo ein Samilienkreid_bildete, wie man 
ihn in aͤhnlichen Verbältniffen felten finden moͤdte. Im 
4 1819 übertrug H. feinem aͤlteſten Sohne einen Theil 
einer Arbeiten. im Gefchäft, um auf niefe Weife mehr 
eit zu gemeinnügigen Zwecken und insbeſondere fuͤr die 
Verwaltung des Secretariats bei dem ftanzoͤſiſchen Con⸗ 
ſiſtorium, welchen Poſten er von 1822 an ganz allein vers 
ſah, zu gewinnen. Zu dieſem hoͤchſt ſchwierigen Amte, 


\ 
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in weichem er aufer einer oft Beforgniß erregenden Thaͤ⸗ 
tigkeit auch eine vermittefnde, ihm die Zuneigung Aler 
gninnende Ruhe enttwidelte, hatte ihn Die Sa feiner 
jemeinde berufen. E dem nämlicen Jahre nahm er 
guch feinen älteften Sohn als Affocie in feiner Hand» 
fung auf, und räumte demfelben fpäter, ald er ſich ver⸗ 
Beiratbete, auch eine Wohnung in feinem “Haufe ein. — 
Zei Begrändung netter fändifchen-Verbältniffe in feis 
nem Daterlande murde-9. zu einem der 3 Abgeordneten 
Zerlind zur -Landtagsverfammlung gewählt und wirkte 
ier für daß allgemeine Befte bis zum I. 4827, Aber 
ir feine Kirche und deren Arme blieb "= “+: 
‚feinen durch eine ſtarke Erfäftung in f 
berbeigeführten Tod. Er hinterließ feine 
der eriter und 4 Kinder zweiter Ehe und 
Sohn war ihm fon ein Jahr vor- feir 
auf eine gewaltfume, dad Daterherz ti 
Weiſe entriffen worden, indem er feine: 
„mit Koblendampf erfühten Zimmer fand. 
kannten, wiffen feine uneigennügig: 
rühmen, und bezeugen, daß er, wie gen 
14 A ‚Eönnen, ‚im Öffentlichen Leben 
at. . 


,* 105. Zriedrich Wilhelm Ferd. Schultz, 
Znigl. preuß. Hofmedicus und Hofrath, zu Berlin; 
geb. d. 81. Juli 1775, geft. d. 18. April 1831. 


©. murde in Perleberg geboren, wo fein Vater 
als Commerzienrath lebte. Der Knabe 09 fon frädzeis 
-tig durch rege Auf felfungögahe fcharfe Urtpeilätraft und 
andere Talente die Aufmerkfamfeit feiner Uugebung ai 
ih. Sein Vater, brachte ihn daher im Jahre 1788 ai 
Idadimhaifche Gymnaftum nah Berlin, mo er als 
Alumnus unter Meierotto’ Directotate feine Vorbereiv 
tungen dur fünftigen wiſſenſchaftlichen Laufbahn machte. 
Dod bielt er 13 fbon damals in, feinem praftifhen 
Sinn fern von jener einfeitigen Derfeihtigung in todte 
Schyulgefehrfamfeit, und frebte vielmehr darnach, dab 
Leben und die Wiſſenfchaft in ihrer tiefften, innerften 
Derbindung, und gmgr jedes in feiner reinften und hei⸗ 
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‚aehnhliche Gnrfchee Weit feine Ahenna und Fiche GA m. 
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Beit und Theilnahme. — ine feiner lichen Beichäftis 
ungen war übrigens: ſter byflologie gereefen und 
ierin feflefte befonderd das & em des Profeſſors Kies 
er in Tena feine Aufmerkſamkeit, deflen Schriften er 

mit befonderer Liebe Kudirte. So Iebte er nur der Wiſ⸗ 

ſenſchaft, dem Berufe und dem ftilen Zamilienglüde, 

Dad leider dur den fehmerzvollen Tod feiner liebends 

wärdigen Sattin bitter getrübt ward, ald er im Septem⸗ 

ber 1830 über heftige Bruftleiden zu ilagen begann, worin 
er fein gewiſſes, nahes Ende RER e ſchien ſich 


einen beſchwerlichen Beruf fögefchäften her nit auf kurze 


feine bierauf wieder ‚etwas zu erhole ich aber 
eit entziehen wollte, fo er rankte er im März 1831 von 


- neuem und flarb nach einem 8 w oͤchentlichen Kranfenlager. 


©ein Geil bebielt feine Rüftigkeit aus bi8 in die legten 
Augenblide feines gebend, — AS Arzt unterfhied fi 
unfer unier Reid mi mit unabhängiger prafti(e chem Geiſt ehede 
adurch auf eine N) Demer are Weile von vie» 
m feiner Amtögenoflen, N er nicht, wie diefe, nur 


nach der. Meinung Anderer curirte, noch den faunifchen. 


Anforderungen, welche vorzüglic Kranke höherer Stände 
an den Arzt machen, im Syflem einer eeremoniellen uͤg⸗ 

ſamkeit froͤhnte, ſondern daß er als ſchlichter, —8* 
Ronn nur em guten PH und feiner beſten Webers 


zegnien Da 16 Biffensmärbicke von den Kuh⸗ 


oden. Ber, ‚1801. 8. — armacopoe zum Sehraud - 


Armenpraris. Berl. 8 — r natürliche 
Seispmart, eine —128 iſche Abhandl. Berl. 1815. 8. 
gen Schrift it Durch die Art, in welder fie ihren 
egenftand aufgefaßt hat, yieleiht, a a m nennen 9 — 
Ueber Wundercuren von ** . ges 
ammte Heilfunde, 10,3. 8 u ah rme 8%) nk, u. 
od, in Hornd Archiv f. med. Erfahrung. ai. Suni 1823. 


106. Traugott Auguft Seyffartb, 
Doctor der Theologie und Philofopbie und Guperintenbent, fo wie 
auch Paflor Primariud zu Freyberg in Sachſen; 
geb. d. 81. Det. 1762, geil. d. 18. April 1881 +"). 
Er war in dem Dorfe Gigerode bei Torgau gebo⸗ 
ven, wo fein Vater, zulegt Dberpfarrer in Be gern, das 


‚DD Bi 0, f. R. Netrolo 
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Statt der nicht mehr allgemein verändlichen Kirchenge⸗ 


ver 


um die Archive ſeiner 
verdient gemacht. 


fänge führte er Überall das neue Gefangbuch ein. Diele 
ernachläffigte, finftere Kirchen find durch ihn in freund» 
liche, würdige Gotteöhäufer umgewandelt worden. Mit 
feicher Uneigennuͤtzigkeit hat er fib um Die Verwaltung 
Frommer Stiftungen, um Witwen » und Waifenkaflen, 
phorien und ähnliche Inſtitute 

Un allen Orten hatte er 


ablreiche 


Gönner und Freunde fich erworben, und überall empfing 
er auf feinen Wanderungen von einer Stadt zur andern 
brende Beweife von Anhänglichkeit und Verehrung. — 


Bon feinen Schriften, deren 
die, wenn fie nicht mehr durchgaͤngig den 3 


erzeichniß unten lat, und 
e 


ürfniffen 


unferer Zeit he oe Doch ihrer Zeit gedient haben, 
e 


ift dad ausfuͤhrl 


Werk über die Sonntagdepifteln und 


Evangelien in 11 Theilen am meiften befannt geworden. 
- Seine Anfihten über den Brief an die Hebrder haben 
eine gebaltreihe Gegenfdrift von einem nordamerifanis 
ſchen Gelehrten veranlaßt, die vor einigen Jahren in 


ofton erfchienen if. — Verzeichniß feiner Schriften: 


ı De vi vocabulorum voRou et Epywv in libellis maxime 


Paulinis. Viteb. 1785. — 
site constituendis. Lips. 1789. — 
Einwohner nad) Beftrafun 


Epifteln und Evan 


De locis N. T. communibus 
Rede an Dresdens 
g einet Kindermörders. .Dresd. 

91. — Yeberfegung und Erklärung d. gewöhnlichen 
elien an Sonn: und Sefltagen. Leipz. 

efte, nebft 4 praktiſchen Heften. Ebd. 


1798 — 9. 8. — Predigt über die weife Befonnenbeit, 
die ein Chriſt bei Zerrüttung großer Staaten zu Tage 


legen foll. Leipz. 1794. — 


Leitfaden zur Mirtheilung 


richtiger Chriſtenthumskenntniſſe. Leipz. 1804. — Luther 
Keligiondunterriht für gemeine Chriften, Leipz. 1809. 


— fe 


8. 
Bürger = und Landfchul 


hrbuch zum Vortrag der Religion in chriftl. 
n. Fein. is11.3 Th. — De 


epistolae ad Hebraeos indole maxime peculiari: Lips. 1821. 
8. — Ueber den Geift der Mäßigun 
Sandfhulen. Sreib. 182.8. — Ein 
riſtik d. Johanniſchen Schriften. Leip 


Saoachſens jetzt zu Stande 
| befferungen An’eRebtopf 


u bringende ; 
redigerjournaf 1806. — Die 


in Bürger» und 
eitrag z. Charakte⸗ 
1822. 8. — Ueber 
Squlgehaltsver⸗ 


Organiſation des Schulweſens, wie fie ſeyn ſollte, in 
gwotrs und Nehkopf'd Zeitfchr. für 


I den Gebr 


_ \ 
h . 


Die Grundlinien zu einer 


rediger. ®. 1. 
bhandlung über 


uch d. Bibel auf der Kanzel. Ebd. 9. 3. 


L 
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* 107. Haubold Reinhardt von Cinfiedet, 


Ubnigt, ſachſ. Hauptmann v. d. Armee und Mitbeſiter von Wolfe 
GE bei Leipzis; ' 
geb. d. 2%, Ian. 1746, geft. d. 14. April 1831. 
Er war der jüngfte Sohn von Hand Abraham son 
gitenel auf Gnanpfein und ilhehaite H 


um rie urfürtt Sriedrip Aus 
guſt d. 5. £ ıtenant bei_bem Regis 
ment Kurfürf 1776 vermäplte er ſich 
mit Antoinert ! ihm d. 18. Dec. 1784 
feinen ältefter bold *), gebar und wes 
nige Tage di 1783 wohnte er dem 
einjäbrigen I siege bei und murbe, 
nachdem er 4 ant gemefen war, zum 
Capitän befö deren fte er sum 
amweiten Mal ie ‚eben! mit 


ven samgeegg D 
inem Sohne, Curt Haubotd, d. 18 — —25 — 
Sn dem hierauf folgenden 3 elage⸗ 
ung von Mainz mit. In das Vaterland zurüͤck kehrt, 
te er unterdeffen dur Lehndanfall die Hall eb 
ittergutd Wolftig ererbt, was ihn bewog, feinen Ab» 
ipied zu nehmen, um von nun an ganz im Kreiſe feiner 
familie und Unterthanen zu leben. 4797 vermählte er 
ich zum dritten Mal mit Adelheid v. Herzberg, die ihm 
. 14. Sept. 1798 eine Tochter gebar. — ınpeB derbe 
eſchick traf den Verewigten wadrend feined Leben, 
wohin vorzugdmeife Die in der Nähe von Zeipaig und 
der bier liegenden Militärftraße ausgefandenen jeg8s 
drangfalen von 4812, 1813 und 1814 zu zählen find; doh 
die hörten Prüfung fendete ihm der Himmel in feinens 
85. £8j. durch den in dem furgen Zeitraum von einens 
Sabre erfolgten Tod feiner beiden Söhne. Aber aud 
iefen harten Schlag ertrug er mit hrifliher Ergebung, 
0 wie er Äberbaunt, dur feinen ftetd heitern. ruhigen 
Sinn, feine freundliche, wopmollende Menfcenliebe, fein 


9) Defien Viost. f- im gegenwärtigen Jadrg.unter d. a. Behr. 











Klein, 331 


ſergez Orfänt für dad Rechte und Gute feine Umge⸗ 

ung beglüdte und fi die Liebe und Achtung feiner 

reunde und Untergebenen erwarb. — Seine einfache 

ebendmweife brachte ihn zu dem hohen Alter von 85 Jah⸗ 

a Dem er fanft in Folge feiner Entkräftung 
ief. | 


* 108. Johann Baptiſt Auguft Klein, . 
Drofeflot am Gymnaſfium zu Coblenz; _ 
“geb. d. 18, Febr, 1778, gef. d. 16. April 1881. 


| Klein war der Sohn rechifchaffener, wohlhabender 
Buͤrgersleute Coblenzʒ. Sein Vater war. Sattlermeis 
fer, und genop feined untadelhaften Lebenswandels und 
mußerbafter Pünktlichkeit in Geſchaͤften wegen die Ach⸗ 
tung feiner Mitbürger und des damaligen Furfürklichen 
Hofes. Das früh hervorfeimende “Talent des Sohnes 
bewog den Vater, ihn udiren zu laflen. Allein der fran 
priae Revolutionskrieg unterbrah gar bald die Stus 
dien de& rühmlichft auffirebenden 8. Der Vater fah fein 
fauer ermworbened Vermögen dur Requifitionen, Eins 
auartirung, Affignaten und Brellereien mancher Art ſchwin⸗ 
Den, fo daß ed ihm endlich zu ſchwer murbe, feinen Sohn 
weiter Rudiren zu laſſen. Diefer follte nun fein Gebilfe 
werden. Als gehorfamer Sohn fügte er fih in den Wil 
len des Baterd und bald arbeitete er fleißig_in der Werks 
ätte deſſelben unter den Gefellen. Aber feine Sreiftuns 
en widmete er den alten Elaffifern, und Die aufgehende 
Sonne traf ihn hinter den Büchern. Seine ehemaligen 
Lehrer, die ihn“ ungern aud der Schule fceiden fahen, 
bewirften endlich dur ihre Bitten beim Vater, daB Dies 
er den Sohn weiter ftudiren ließ. 1700 verließ K. das | 
pmnaflum. Aber von neuem traten Hinderniffe ein. \ 
m Rheinlande befand Feine Univerfität mebr; in der 
ene eine zu beziehen, ließen die veränderten Vermoͤ⸗ 

* gendumftände feiner Eltern nicht au; im Gegentheil mußte 
er den Kleinen Handel feines Vaters betreiben beiten. 
Zi den Freiſtunden gab er Privatunterricht, und, um Das 

euefte der Literatur nicht entbehren zu muüͤſſen, ward er 
ein gewiß origineller Gedanke) Correfpondenzfährer der 
bers Zimmermann’iden Buchhandlung, gegen Den Bes \ 
frag von:15 Gulden, zahlbar in ungebundenen Büchern, 
von 17. Zuli 1804 bis Ende Nov. 4805. Dann mit eh⸗ 
renden Zeugniffe- über treue Geſchaͤftsfuͤhrung und uns 
tadelhaftes Berragen. verſehen, trat er Die Stelle eines 


. 
’ 
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Secretärd der Mairie Gondorf, ih der reigenden Moſel 
‚egend, an, die er- aber noch in demfelben Monate und 
84 Nov. 4805) wieder aufgab, um als erſter Secre⸗ 
tär dem Maife von Kreuznach dahin zu folgen. Schon 
ald Schüler harte K. mit ann Seele den Gedanten 
erfaßt, ſich zum_Lehrer auszubilden. Diefen Gedanfen 
ab er auch in Kreuznach nicht auf, und ald endlich im 
. 1807 eine, neue Lehranftalt daſeibſt gegründet wurde, 
verließ er feinen biöherigen Poften und ward zweiter 
Zehrer an dieſer Anftalt, für deren: Emporblühen er 
eifrigft wirkte. Auch gab. er den [um ven Landſchullehrern 
ynent; elrligen Unterricht im Deci malfptem. ‚Unter dem 
27. Nov. 1810 erhielt er von der Universitd impdriale 
zu Paris feine Ernennung al$ Professeur regent de Ma- 
‚ thematique et d’humanite an dem Gemeindecolegium im 
—XX und blieb als zweiter Lehrer an demfelben 
nad dem NRüczuge der Sranzofen, unter der öftreihifhen 
und baierifhen Landedadminiftration, fo wie fpäter unter 
Befignahme des linken Rheins und Naheuferd durch Preus 
gen. Beim Abgang des Directord auf eine Pfarritelle, 
wurde 8. Vorgefegter der Anftalt zu Kreuznach und uns 
ter dem 45. Sept. 1815 ald erfter und älteiter Lebrer 
ernannt. Kurz vorher, am 20. Auguft, verheirathete er 
” in Argenthal bei Simmern mit Adelheid Zofephine 
jotten. Der Tod feined Baters und. feined Hdeims 
im 9. 1816, und die Krankheit feiner Gattin erfepütterten 
feine Gefundpeit. In feinem Kummer fuchte er jegt 
. ‚feine Stelle mit einer andern am Gpmnafium zu Coblenz 
au vertaufhen. Sein Wunſch konnte ent noch nicht der 
währt merden. Er fuchte dDaber ſich in Zangenlonöhei 
dem frähern Wohnort feiner Gattin, bei Kreuznad, Hai 
und Güter anzufaufen, um in fpäterer Zeit dort ruhig 
den Willenfhaften zu leben. zu Srählinge 1819 wurde 
X. an dad Gpnmafium in Coblenz berufen. Ungern war 
er von Kreuznad, wo er beinahe 13 Jahre gelebt und 
gewirkt hatte, weggegangen, krank fam er in Coblenz-an. 


Dennod fon: en, und immer unters 
riotend, blie e an häufigen Schwins 
delanfällen u: en örperlicen Leiden 
famen neue, zwiſchen ihm und dem 
Director de geführt wurden. J 





wurde vom & ,._._ .am 7. Juni 1827 von 
feiner Zehrftelle fuspendirt, der halbe Gedalt (300 Tht.) 
Im aurädgebalten und das fönigl. Sanpgeriör ermäche 





gt, ihn zur Unterfuhung au ziehen. lnerariſchen 
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Arbeiten ſich beſchaͤftigend, wartete er nun rudig ob, wa 
m op 


Das Minifterium zu Berlin befchließen würde. ; 
ee 41829 wandte. er fih an daſſelbe um Rüdgabe 
eined Gebalted und um Seftfegung feiner Zukunft. Uns 
ter dem 18. Det. erhielt er eine Zehrerfiele am Gymna⸗ 
fium zu Düffeldorf mit 600 Thl. Da er nah dem Bors 
gegangenen nur in Eoblenz wirken wollte, wo man ihn 
und feinen Ankläger kannte, mo feine Schüler mit innie 
ger Liebe an ibm bingen, fo fchlug er dieſe Stelle auß, 
und dad Minifterium fland zwar von diefer. Verſetzung 
ab, aber bid zur Ermittelung einer geeignetern Stelle 
foute Profeſſor K. nur feinen halben Gehalt ziehen, und, 
Da nit beitimmt worden war, aud welcher Safle, fo 
mußte derfelbe vier Monate mit feiner Samilie im har, 
ten Winter, in dem roftipieligen Coblenz ohne Gehalt 
leben. Seine Kraͤfte erlagen, ſeine Heiterkeit ſchwand; 
Sorgen, Mangel und Gram thaten das Ihrige. Am 22. 
März 1831 zog er erflreinen Arzt zu Ratbe; am 4. April 


befielen ibn tödtliche — mpfe und am 15. April 


beim erften Sonnenftrable entſchlummerte er, nach namens 
Iofen Zeiden, fanft im Arme feiner Gattin. Sein £ager 
war ftetd von Bekannten, von frühern Schülern umringt. 

eiter und froh unterhielt er ſich mit ihnen, feine Geis 

eöfraft ſchwand erft mit dem legten Athemzuge. „Ich 
war Euch im Leben nüplih, ib will ed auch noch im 
Kode ſeyn,“ ſprach er am legten Abend fegnend zu ihnen; 
„möge mein Tod Euch zeigen, was ed heißt, mit reinen 
Herzen zum Vater geben!” Die biöher minterlide Ges 
gend entfaltete ihr heitered Gruͤn vor feinen Bliden; 
er ſah ſich am Tage vor feinem Tode von Blüten und 
Deilden umgeben, fah fein Lager damit beftreut, und 
allen Schmerz, allen Verluſt vergeflend, war er gioetie, 

berglüdlih! Er athmete den Wohlgeruch der Blumen, 


[4 


l 
jauchzte laut auf, bedeckte ſich Stirne und Bruſt damit 


und dankte dem Schöpfer für. dieſe letzte Gabe. Don 
. jept an fprach er ſtets froh von feinem Tode, fah ihn 


fanft nahen, nahm Abfchied von den ihn umgebenden -. 


Schülern und Sreunden, ſchickte den übrigen nod Se— 
endgrüße, und feine drei Kinder fegnend, bat er feine 
attin, Diefe Doc ja vor dem frühen Tanzen zu wahren. 

Damm haugte er in einem Kuſſe feine Seele aus. — N. 

war ein Achter, gerader Deutfcher und ein uneigennäßis 

ger Patriot. Er hing mit Liebe an dem Herrſcherſtamm, 
effen Unterthan er ward, und verehrte in feinem Mos 
narchen den Sproffen der edlen Hohenzollern, mehr aber 


7 


+ 
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noch Den Aerechten, milden Shrfen. Die dulduole Ghte, 
mit der Preufend Thronerbe ihn_ald Vorgefegten der 
Zebrankalt zu Kreitznah einft aufgenommen iatie. die 
Art, wie er ihn ſpaͤter mit einer großen Goldmedaille 
befentte, war ihm unvergeflic, und die vielen Briefe 
von den übrigen Prinzen ded Lönigl. Haufes blieben ihm 
wertbere Erinnerungen, ald hätte man ihm Gold verehrt. 
Gerade in einer Zeit, mo er fi fo gedrüdt fah, gerade, 
wo. fo Mande, docentzüdt, fdon wieder die Trikolore 
am Rheine zu erbliden wähnten, fprab K, ih in feinens 
Mofelthale bitter Über franzöfihed Treiben aus. ‚Wie 
weit, fein_uneigennägiger Patriotiömud_ ging, zeigen die 
häufigen Sendungen von wertbvollen römifhen Münzen 
in Silber, Bronze ıc. in dad Mufeum nach Berlin. Dort | 
werden fie, mit feinen ſchriftliden numismatifhen und | 
gefiotlinen Abhandlungen aufbewahrt. Jede Entfchds ' 
aus für dieſe Sammlung, jet den etrag feiner- 


uslage fd rrlich aus, fo oft man fie pm ans 

jeboten hai tem Umgange mar K, offen, berj> | 

ich und be rei kannte er nicht. Er war leicht | 
-reigbar und er .. eben fo leicht verföhnlic. 
Roch auf! yette fegnete er feine Gegner und | 


Heß ihnen ! fagen. — UId Lehrer war er eife 
rig und ft feine Schäler liebteh ihn. Sein 
Bortrag m feflelnd und hinreißend._ Die Ges 
f&ichte, beſonders die heimathliche, war fein Hauptfach; 
namentlich fuchte er den Urfprung von Coblenz und die 
römifchen Anfredelungen in diefen Gegenden des Rheins 
[ ermitteln. m dieſer oeyiebung at er herausgege⸗ 
en: Ueber bie altrömifchen Confluenteß und ihre nÄdke 
‚ Umgebung am Rheine und an der 9 B 
4827, 2 Abtd. 4. — In dem Coblenz } 
v. 1827 befindet fid von ihm eine ant ' 
— über die in der Biblioth. des & j 


audgegeben: „Denfblätter für meine greunde. spoei 
— 5 —* 
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großherzogl. Medienburgifcher Schulrath, Mitgl. d. naturf. Geſellſch. 
zu Roftod und edemaliger Eonrector am Gymnaſium zu Parhims 


geb. d. 1. April 1766, geft. d. 15. April 1831. 


Der DBerewigte wurde zu Grabom im Großberzy® 
thum Medienburg: Schwerin geboren, und war der jüngfte - 
Sohn von den fieben Kindern des Dafelbft am SO. Au. 
guft 4777 verfiorbenen Schulrectord Chriſtoph Levin Thede 
und deſſen Gattin Catharine Margarethe, geborne Zange. 
Hier genoß er auch den erften Unterricht vom Vater felbft, 
bis er in feinem 12. Jahre auf die Domfchule zu Schwe⸗ 
rin Fam und daſelbſt unter Cleemann's Rectorate für die 
höheren Schulwiſſenſchaften gebildet ward. . Schon das 
mald fühlte er eine befondere Neigung für Die Kraͤuter⸗ 
Eunde, die Ipäterbin eine_feiner Lieblingswiſſenſchaften 
wurde, und egte fo den Grund zu feinem in der Folge 
fo reich gewordenen Herbarium, das gegenwärtig mit 

r das befte in Mecklenburg gehalten wird. Nicht mins 
er erwarb er fid aber auch dürch gein gluͤckliches Talent, 
durch Fleiß und Sittlichkeit die Liebe feiner Lehrer Das 
ſelbſt, Die ihn der Unterflügung ‚gewichtiger Männer em⸗ 
prablen, deren er beim Antritt feiner alademifchen Laufe 
ahn fo fehr bedurfte. Denn fhon während er dad Oyms 
nafium befuchte, ftarb fein Vater und hinterließ ihm nicht 
viel mehr, als einen durch Öffentliche Anerkennung geachs 
teten Namen. Alfo mit guten Schulfenntniffen audges 
rüftet, bezog er zuerft die Univerfität galt, um fich_der 
Theologie zu widmen, und vollendete dann dieſes Stus 
Dium auf der Hochſchule zu Göttingen, wo er aber auch 
aͤchlich die philologiſchen und philofophifhen Vor⸗ 
efungen fleißig. befuchte und ſich nebenbei wiederholt auf 
Die Öotanik legte. In leßterer Hinficht Enüpfte er mans 


cerlei Verbindungen mit Gelehrten diefer Wiffenf(haft 


an, machte ſelbſt botanifche Erceurfionen und weitere Reis 
fen und ermeiterte überhaupt feine Kenntniffe und’ Hilfds 
mittel darin _in der Art, daß er fih fon damals einen 
Namen ald Botaniker machte. Nach feiner Rüdfehr in 
Die Heimath fieß er fich bei dem damaligen Eonfiftorial« 
rath und Superintendenten Beyer in Pardim pro licen- 
tia concionandi tentiren, und wurde nach einander Haus⸗ 
Iehrer bei dem Sammerberrn von Schad zu Wendorf, 
bei dem Gutöbefiger Bedmann zu Schoffin, bei dem weis 
land Pafor Friedrich zu Camin und zulegt bei dem Guts⸗ 
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beſitzer Joͤrges auf Puſtohl, von mo er endlich unter Dem 
14. September 4807 pri Conrector an dad Gpmnafium 
zu Parchim berufen wurde und Died Amt den 2. Juni 
4808 antrat. Beinahe 20 Tahre lang batte er audfchließs 
lich und ununterbroden an dieſer Lehranſtalt gewirkt 
und des Segend viel gefiftet, ald er im J. 1827, bei 
Reorganifation der Schule und Erhebung derfelben zum 
iedrih Sranz Gymnaſium, auf fein Anſuchen in den 
ubeftand verfegt ward, mit Beilegung einer angemefs 
fenen Penſion und Ertheilung des Shulrathe- baraks 
terd. Don diefer Zeit an lebte er ganz wieder den Stu⸗ 
dien der Botanik und nahm fo wie früber den lebhaftes 
gen Antheil an allen Verhandlungen der naturforfchens 
en Geſellſchaft zu Roſtock, deren Mitglied er feit 1804 
war. Dennoch aber ließ er nie etwad unter feinem Na— 
men druden, fo fehr er auch dazu aufgefordert wurde, 
und außer einigen Beiträgen, welche er zu fremden bo« 
taniſchen Werken lieferte, dürfte nichts von ihm befannt 
geroprden ſeyn. — Er ftarb an den Zolgen der Bruſt⸗ 
waflerfucht,. ohne jemald verheirathet gemwefen zu fepn, 
-in einem Alter von 67 Jahren. 


110. Bob. Sottl. Frieder. Bohnenberger, 
Dottor der Philoſophie u. Medizin, drdentl. Prof. der Mathema⸗ 
tit, Mitglied der koͤnigl. Societaͤt zu Göttingen, correſpond. Mit⸗ 
glied der Akademie zu Muͤnchen, Berlin. und Paris, Ritter de 
wärtembergifchen Givilverdienftordend und des Ord. der wuͤrtemb. 

Krone, zu Tübingen; 
geb. d. 6. Suni 1766, geit. d. 19, April 1881 *). 


B. wurde zu inmozheibn im Koͤnigreich Wuͤr⸗ 
temberg geboren. Sein Vater, (päter Pfarrer in Alt 
burg _bei Kalm, felbft ein ausgezeihneter Natyrforfcher, 
Der ſich um die Lehre von der Klectricität verdient ges 
macht bat, nährte in dem Sehne mit ängftlicher Liebe Die 
Neigung zu naturwiſſenſchaftlichen Unterfuchungen, die 
bei Demfelben ſchon in früherem Alter auf eine fo auss 
nehmende Weife ſich offenbarte, Daß der geborene Natur 
forfher in dem Knaben nicht zu verfennen war. Dom 
väterlihen Haufe wurde 3. in dad Gymnaflum zu Stutts 
gart gebracht, und trat, vöh diefem in das Seminar: zu 

hbingen ein. Hier befchäftigte er-fich, fo weit ed immer 


(ni 


) Schwaͤtiſcher Mercur, 1831, Nr, 18. 
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moͤglich war, mit Matbematif, Phyſik und Aftronomi 
mös wenn er gleich in fpäterer det oft mit der gewohnt 
ten beiteren Laune es erzählen Eonnte, wie ihm einft, 
ohne feine Schuld, blod weil die Vorausberechnungen 
anderer Aſtronomen ibn über die Zeit getaͤuſcht hatten, 
feine erſte aſtronomiſche Beobachtung, die des Durch⸗ 
angd ded Mercur, welde Darauf auch in demfelben 
abre eine ebrenvolle Aufnahme in Bode's aftronomis 
chem Jahrbuche fand, eine Kloſtercarition sugegogen 
habe, fo ruͤhmte er doch dankbar ſtets die Liberalität des 
Damaligen Ephorus, nachherigen Kanzler Schnurrer, der 
ihm gern geftattete, mit beziehungsweiſer Dintenfehung 
der theologifhen Berufswi enfebaften, feinen Lieblings⸗ 
fudien obzuliegen. Ausgeruͤſtet mit gründlichen philss 
ogifchen, mathematifhen und phyſikallſchen Kenntniflen, 
wurde er 1786 Magilter, und 1789 Vicar bei feinem Das 
ser zu Altburg. Im 9. 1798 reifte er nach othe, und 
verweilte daſelbſt. längere Zeit. . Don da aus befuchte, 
er Söttingen, und ſchrieb bier feine Anleitung zur gege 
raphiſchen Prröbeftimmung. Keine Periode eines früs: 
Deren Lebens hatte bei ihm fo angenehme Erinnerungen 
zurücgelaflen, wie fein Aufenthalt: in Gotha und Goͤt⸗ 
tingen, und nähft der zuporfommenden Huld des mit 
der Aftronomie vertrauten Herzogs Ernft IE. von Sach⸗ 
en Gotha warb von ihm der Name Zah in dankbarem 
Andenken bewahrt. In die Seimart zuruͤckgekehrt, hielt 
er 2 einige Zeit bei feinem Vater in Altburg auf, und 
beſchaͤftigge fi mit Anlegung der Eharte von Schwaben, 
u deren Herausgabe er Sch fpdter mit Amman verband. 
Dies erregte die Aufmerffamkeit der Öftreichiichen Mille 
särbebörde in Schwaben! die ifn erſuchte, ſie bei ihren 
‚ sopograpbifhen Aufnabyeg zu unterftügen. Eine folde 
Beſchaͤftigung war ihm he) wegen feine® ‚großen Je , 
terefied für Die Kriegätuhft "willlonnmen, und feine Ale 
Bert Dauerbafte Gefundheit ließ ihn iebe Art von Stra⸗ 
Hazen verachten. Seine dem kaiſ. Pönigl. Armeecorps 
eleifteten Dienfte aber * in dem Maße anerkannt, 
aß. als B. ſchon Profeſſor in Tübingen war, ihm bie 
Stelle eines Majors im kaiſ. koͤnigl. Generalſtab von dem 
Erzherzog Carl angeboten wurde. Er hatte es indeſſen 
vorgezogen, dem DVaterfandeilsu dienen, wurde 1796 bei 
der Tübinger Grernmarke angeftellt, 41797 Mitglied der 
drinß Societaͤt zu Goͤttingen 1798 außerordentlicher 
rofeſſor der Mathematik zu Tübingen. In letterem 
ahre verband, er ſich mit Philippine, der Tochter des 
. Rekrolog 9. Jahrg. 22 
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LZbrſters Luz in Naislach bei Kalw. die ihm 2 Sdyne 
und 2 Töchter ſchenkte und in jähriger gluͤcklicher 
Ehe ihm zur Seite fland. Sein Eintritt in Die afades 
miſche Laufbahn wurde ibm durch feinen‘ vortrefflichen 
Lehrer Pfleiderer verfüßt, den er wie einen DBater vers 
:edrte, und mit deſſen Haufe dad feinige in den innigs ' 
Ken DVerhälmiffen lebte. immer rühmte er auch Die aus | 
sorfommende freundfchaftlide und wohlwollende Weiſe, 
mit welcher ihn der verftorbene Profeffor v. Maier auß 
genommen hatte, wad er um fo mehr zu fhagen mußte, 
als ibm anfangs eine ſolche Behandlung in Täbingen 
nicht von vielen Seiten zu Theil geworden war, da ber 
akademiſche Senat ed nicht recht verfchmerzen konnte, 
daß B. ohne Mitwirkung deflelden von dem Herzog 
Friedrich bei der Univerfität angeftellt worden war. Außer 
einer. vortbeilhaften Einladung zur Profeffur der Phyſik 
8 Freiburg im Breisgau erhielt er 1801 durch Zach’ 
e 


rmittelung einen Ruf nach Petersburg, und 1809, . 


ebenfalls durch den Sreideren v. Zach, einen fehr gläns 
jenben Ruf nad) Bologna. In Tübingen wurde er fpds 
r ordentlicher Profeffor, 1812 Ritter des Civilverdienſt⸗ 
ordend, 1818 Ritter des Ordens der würtembergifchen 
Krone und außerordentliches Mitglied der Cataftercoms 
mifſton. 1817 überfandte ihm die mediziniſche Sacultät 
in Marburg ihr Doctordiplom. Unter andern gelehrten 
Vereinen ermählte ihn 1808 die Müncner, 1826 die 
Berliner Akademie. zum correfpondirenden Mitgliede, 
Die größte Auszeichnung aber wurde ihm im J. 1820 Dur 
feine Ernennung zum correfpondirenden Mitgliede_ der 
koͤnigl. Akademie der Wiflenfhaften in Paris, eine Ehre, 
Die feit Schnurrer feinem andern Mitgliede der Univers 
ſitaͤt Tübingen zu Theil geworden if. Im Sommer 
1813 befiel ihn eine -fehr ſchwere Krankheit. Von diefer 

eit an erfreute er fi nie thehr eines volllommenen 

efundpeitsgefühld, und bei feinen fpätern Landesver⸗ 
meffungen fchonte .er ſich ſo wenig, Daß nach mehreren 
leichteren Anfdllen von Bruftteengungen ein fehr hefti— 
ger ihn im Sommer 1830 ergriff, der Ihn hinderte, feine 

orlefungen zu halten. Es gefellten fi dazu Symp⸗ 
tome allgemeiner Waflerfucht, Die aber wieder gehoben 
mwurben; doc) blieb eine berändige Mattigkeit und fchmes 
res Athinen zuräd. Im Herbft 1830 war er fo weit her⸗ 
geſtellt, daß er feine orfefung beginnen fonnte, und es 

war ihm fogar vergönnt, fie bis an’d Ende, obne eine 
einzige Unterbrechung, fortzufähren, ja er Teiftete ‚noch 





 Behunbgn 550 


an ihn wegen feines einfachen, ungefchminften, ans 
foruclofen 


a 
ein gebäffiged Licht geitellt wurde, und nichts verachteta 
* Winkelzuͤge, deren ga oft auch Gelehrte 


eußere Auszeichnungen, deren ibm ungeſucht fo viefe 


er war (Schott ift Eur. vorber geftorben) zugemendet; 


| heil noch bedeutende Au u verurfachten, 
arten von Schwaben aufs 
| 22 * oo. 


\ 
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augeben fid gendtbiät fab, da die Aublagen die Einsch 
Eee —— Ir allein feine erſte ift „uͤber 


| 
eographifche Orisbeſtimmung“ wurde ibm in Göttin 
Ode fein eigenes Zuthun, anftändig bonerirt, was Ihe, 
wie er oft erzählte, damals zur Sriftung feines dortigen 
Aufenthaltes Veh gut zu Starten kam. — In der Wi 
fenfhaft nahm der Entfchlafene eine bedeutende Ste 
ein. Er war weniger gelehrt, ald produktiv, und fuchte 
kieber ſelbſt etwas zu Anden als ed in -Andern nachzules 
en. Befonderd ausgezeichnet waren feine Zeiftungen is 
er Mechanik im weiteren Sinne, und es ift zu bedauern, 
Daß ihm feine Gelegenheit ward, feine Taletite mehr 


Das praktifhe Leben zu entwideln.- In der Afronomie 


war er Meifter, mit einfaden Inftrumenten fonnte er die 
genauenen Beobachtungen anfellen; er beurfundete feine 
uͤchtigkeit in dieſem Sache nicht blos durch feine Schrift 
über die eograndifche Ortsbeſtimmung und dur ein 
fehr gefchägtes Werk über Aftronomie, fondern au durch 
mehrere ſinnreiche Erfindungen. Die Schmungmafcine, 
sur Erläuterung der Gefehe der Umdrehung der Erde 
am ihre Axe und der Beränderung der Lage der Leute 
ren, veranlaßte. den Sürften Primad, ihm eine goldene 
Medaille zu überfenden; feine Unterfuhungen "Aber das 
Gecundenpendel, feine Landeövermeflungen, die als ein 
bedeutender Beitrag ji einer Gradmeffung zu betrachten 
d und fo viele andere, find bfeibende Denkmale feis 
med: Talents. Auch wurde er gerade für dad Zach der 
Aſtronomie zum-correfpondirenden Mitgliede des franzds 
Ehen Inſtituts ernannt. Offenbar haben ihm feine Leis 
gungen. in diefer Wiflfenfchaft den großen literariſchen 
Nanien, den er befonderd im Auslande befigt, erworben, 
und er dat, unbefämmert um Derkennung und erdaben 
über den Neid, Diefe Keiftungen bis in feine legten Ta 
unermäder fortgefegt. Auch in der Phyſik thas er ⸗ 


— 


| 


“sed, und ed it Schade, dag fo Manches davon verlorem . 


gegangen if, weil er nicht immer dazu Lam, in’d Reine 
u ſchreiben, was er bereitd durchgearbeitet hatte. Be⸗ 
* war er aber als Lehrer thaͤtig. Er hielt Vorle⸗ 
gen uͤber Geometrie, Algebra und deren Anwendun 
auf Geometrie, Trigonometrie und höhere Analyfid, prak⸗ 
silce Geometrie, angewandte Mathematik, Aſtronomie, 
weils für gründlich vorgebildete ubdrer, theils gorulär, 
theoretiſche und Erperimental: Bonff. Seine Vorträge 
deichneten ſich Durch Klarheit aus, und maren vbilig frei. 
Die Verfuche ſtellte er mit größter Praͤciſion an; 


4 
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waren auch feine Vorleſungen üb erimental Php 
RE fo aus Ai: Ar: Ari ie ons oft Eher — 
wurden und er ſich den Beſuch der gezwungenen Zudoͤ⸗ 
rer wegſehnte. Mit großer —8 am er den 


Wuͤnſchen feiner Schüler entgegen, und et eilte oft ſehr 


wenigen noch befpndern Unterricht, was biöweilen für 
ihn, zumal in feinem vorgerüdteren Alter und bei ſeinem 


freien, lebhaften Vortrag, fehr anftrengend war, indes _ 


er nicht felten drei Borlefungen des Tages bielt,- von 
denen oft eine mit mübfamen Vorbereitungen verbuns 
den war. Doch pflegte er in den legten Jahreij folche 
außerordentlihe Borlefungen, um, wie er tagte, ber laͤ⸗ 
Rigen Sormalitäten entbunden zu fepn, nicht oͤffentlich 
anzuzeigen. — Seine Schriften. Ind rolgende: Anleis 
tung. gur geogr. Ortsbeſtimmung. Goͤtt. 1795. — £is 
Derer’5 ebene Zrigonometrie, a. d. Lat. uͤberſetzt. Tuͤb. 
4802. — Aflronomie. Tüb. 1811. — Anfangdgrände d. 
böhern Analvfid. Tuͤb. 1812. — De computandis dimen- 
sionibas trigonometricis in superhicie terrae sphaeroidica 
institutis, Tb. 1826. — Abhandlungen in Zeitichriften — 
Bode’! afronom. Jahrbuͤcher 1786. Durdgang d. Mers 
eurd. — ©. Zach's monatliche Gorrefpondenz 1801. 
Trigonometrifhe Dermeflung von Schwaben 1802. — 
Belchreibung eined von Baumann zu Stuttgart verfere 
tigten metalifhen NRollfreifed 1803. — Ueber ;d. freie . 
Fall der Körper, mit Rüdfiht auf die Umdrehung der 
Erde, — ©. Zach's allgem. geogr. Ephemerid. 8. 4, 
Tr. 1: Nachrichten von feiner Tharte von Würfeniberg 
n. feiner Dreiedömeflung. — Zeitſchrift f. Aftronomie 
(die er 1816 gemeinſchaftlich mit v. Lindenau herausgab). 
Ueber Präcefiion der Fixſterne in gerader Auflteiguag u. 
Abmeihung. — Geometrifher Beweis des Gaußlſchen 
Theorems über die Grenzen d. geocentri den Derter.d. 
laneten.’— Nachtrag zu dem Auffag über d. Präcefs 
on der Sirfterne. — Bemerkungen über d. Berechnung 
er Dbjective. — Weber d. Berichtigung aſtro⸗ 


‚1817. 8.) — Derf. 
hber dad Gewicht d. Wallerd. — Weber d. gleichzeitige 
Sieben und Gefrieren des Waſſers in ehr verbünnter 


N 
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Luft. — Verſuche mit electriſchen Saͤulen. — 
Berichtigung der Thermometer. — Ueber dad Hoͤhben⸗ 
meffen mit Dem Barometer. — Barometrifh u. trige 
nometrife gemeffene oͤhen in Schwaben. — Befdreis 
bung u. Gebrauch eines, fehr empfindlichen Efectrometers, 
welches zugleich die Art der Electricität ameigt. — Ein 
einfaches Mittel, die Verftärkungdzahl eines gegebenen 
Condenfatord der Electricität zu. finden. — Belchreibung 
der Schwungmaſchine. — Beſchreibung eines DBerfad: 
rend, die mit einer beliebigen Scale verſehenen Aerome⸗ 
ter unter ſich vergleihbar zu mahen. — Schumaderd 
aſtronomiſche Nachrichten... Methode, den Indexfehler 
eines. Höhenkreifed zu befimmen, und die Horizontal 
achſe eined Mittagdternrohrd zu berichtigen, obne Lot 
oder, £ibelle. 1826. — Ueber den Gebrauch ded Polar 
fternd ald Meridianzeihen. 1828. — Abhandl. in Pog⸗ 
gendorfs Annalen der Phyſik. (1826) — Naturwiſſen⸗ 
aftliche Abhandlungen. Tuͤbing. 1827. Ueber die Bes 
Immung der Länge des einfachen Sefundenpendeld. — 
otig Aber Die Einrichtung eines Normalbarometerd. — 
Befpreibung eined Normalbarometers. (1837.) — Bels 
trag zur Hpgrometrie. (1828.) — Bon den 40 Blättern 
der Karte von Schwaben, Die Bohnenberger mit Anıman 
bei Gotta beraudgab, find die meilten Blätter von ihm 
rfertigt. | 


111. Dr. Aug. Heinr. Julius Lafontaine, 
en Canonicus zu Halle; ur 
. geb. d. 6. Deck. 1759, geſt. d. W. April 18319). 


- wurde zu Braunfchweig geboren, wo fein Vater 
ald Maler und geadieksr Künftler lebte, befuchte in ſei⸗ 
nen frühern Jahren die Schulen feiner Vaterftabt, mo 
der berühmte Scaufpieler Brodmann fein Mitfeäler 
mar, und die zu Schöningen, und fudirte hierauf Theo» 
logie in Helmitädt, Im J. 1786 trat er ald Hauslehret 


in die Samilie des Generals v. Thadden in Halle ein, 


urde 4789 Seldprediger bei dem daſelbſt garnifonirens 
en, von, dem genannten General befebligten Regiment, 
und ging 1792 in diefer Eigenfchaft mit der preußifchen 
‚Armee nad der Champagne. Nah dem Bafeler Frieden 
kehrte er nah Halle zuräd, legte 1801 feine Stelle als 





“ 4 „zeitung f. d, elea. W. 183. Nr. 97-83, Gonverfat, Erz 
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ununterbrochen fort. Ohngefaͤhr in dem J. 1810 machte 


Feldprediger nieder und privatifirte dort 100 Zeit 





Freunde oft mit der Aeußerung, daß ſie ihn, wenn ſie 
(döben bätten, nicht mebr 


auf feinem Sopha rubend, meinte er fonar, beb er ſchon 
inuten, angeregt 


Hpune zu fingen. Und ald er eben einen Studenten 
T 


die Welt!" — Hhne eigentlih aufs Kranken 
firedt worden zu fepn, und ohne einen merklichen Todes⸗ 
Sampf beftariden zu haben, that er, in feinem Lehnftuhl 


ager ges 


‚figend, am 20, April, Morgend etwa um 9 Uhr, feine 


degten Athemzüge. — So endete fein. beitered ‚Leben 

durch einen fon 

dem freundlichen Kirchhofe neben der ihm ehemald geb 

sigen reizenden Dilla. Zwei feiner genauern Sreunde, 

Bi P. Profefforen Gruber und Voigtel in Halle, baben 
e 


mübht, dur Öffentliche Zufforde rung ‚die mittel De 
einer Na 


ufammenzubringen, um dieſem eink bei 
Io beliebten Schuftfteller ein Denfmal auf der Stelle 
au errichten, bie ‚feine Aſche einſchließt. Als Schriftſtel⸗ 


) Deſſen Biographie, ſ. N. Netrolog 6. Jahrg. ©. 544. ” 


erzlofen fanften Tod. Er ruht nun auf 


— 








3 - Lafontaine. 


der dat 8. eitid) längft überlebt, Der font fo ge \| 
b Rn FA ud gefenelt, der dur ueherfehungen 
mehrerer feiner Erzählungen und Romane: der ganzen 
gebildeten Welt su außerhalb Deutichland- befannt ges 
worden war (felbft die kaiferlie Bibliothek zu St. Eloud | 
fdmüdten feine Werke), wurde zwar. immer nach nit 
vergeflen „ ıird auch jegt noch von Dielen g 
jegen andere neuere Komanfcreiber weit 
Ein Theil it died ein Schidfal, dem nur 
omanſchreiber entgeben, da vorzugsweiſe 
von den Aenderungen in dem Zeitgeitt und : 
eöndngig find; zum Tpeil hat 2. Died S 
verfchuldet durch zu vieled und zu flüchtiget 
En Theil iR aber auch nach dem frähern en 
eifalle zu hart und ungerecht Über ihn gefi 
den; Shtar, im Atdendum, fuhr ek { 
um auf Tieck, der ald Peter Leberecht noch fehr übers 
feben wurde, defto fobender aufmerkfam zu machen. Dem 
einen, gemichtigen Kritiker folgten dann viele unberus 
je Schwäßer nach. Und mie »& Früher Mate aomötem 
mar, £. zu loben, fo wurde es 
tadeln. Wenn ed nun aub n 
feine Romane \ 


alle in ihren € N | 
aß e 
nm a 
na al ı 
ende [3 


u Gtan 
dt leicht wird ihm Einer dai 


mählungen und Romanen u 
im legten yon noch fo viele 
Inden, als X. 

und ungerecter Kritil. War 
muß für feine Ucheiten auch ae. 


— —— nn. 


enehm geweſen, fo hatte er dadur nicht zu 
ner des fodyung Bi * ne 
verführen laſſen, ja ed möchte ald charakteriſtiſch für ibn 
anzufeben fepn, Daß er feine Werke nicht einmal alle 
beſaß. Er mußte jehr gut, wie weit, fein Talent reichte. 

chmuthe nahm er daher Tadel und 


gungen, und in der Regel mußten die Buchdruder ihm 
ättermeife das engoefäriebene, fauber ee: ‘ er 


fe Weife 


feſtes —AI — Einkommen erhalten hatte, legte er 
dft feine belletrikifche Geber nieder. Er lebte und 


faden, wohl mitunter.ein wenig * zu vornehm. We⸗ 


einer der fruchtbarſten Romanſchreiber, am Ende feiner 
ſchriftſtelleriſchen Zaufbahn in diefem Sache, ſich als eim 
Sedyiger mit dem Feuereifer eined Junglings in eine 
neue Bahn folcher Art warf. — Hätte er ed gewollt, fo 


wärde ed ihm nicht fhwer geworden ſeyn, auf ſehr ebe 


renvolle Weife eine. geledrte Laufbahn zu machen. Er 


. batte viele, gute Kenntnife, auegeseihnete Geiſtesanla⸗ 


ie und zog ihn feine em nach 


end einem wifs 
enfepaftlicden Gegenſtand, jo ergriff a! 


bi, mehr ober 


— 


rariſchen Arbeiten wurden ibm außerordentlich gut bone» . 
e 


Bo Lafontakıe, 


weniger außdauernd, mit ungemeiner, Eräftiger kebes 
digkeit. _&o fludirte er einmal, mitten ımifchen feine 
Romanfcreiberei, fehr eifrig die ı 
en ihrer auffaltenden Verwandtfd 
prace. Er wurde früher guch 
Ad zum Docenten in diefem ober 
den; aber Profeflorehre. reigte ihn 
bängiges Leben galt ihm mehr ald 
Dader gab er fogar feine bequeme 
Digerftelle auf und that auf jede a 
Verzicht, obgleich e6 ihm, bei feiı 
Rufe und der Gunft am Hofe, nid 
die iaönfe, vacant werdende Land 
erdalten.. — 2. war geiftig und Eö 
— Bei ihm mar mens san 
diebte das Leben und verftand ed 
deſſelhen zu erfreuen. Er war ein 
unmäßiger Cffer und Trinker, und 
gaftfreundfcaftlichke. Wirth , wie | 
inunterſte Gaft. Don-Kränklickeis wusır er, 
nahme der legten ‚See: nichts. Höchftend fir er y 
mal an Zabnweh; doch Kopffhmerz bat ihm feinen Tag 
fgineb Seben® verdorben. Ein froper Zebensmuth, der 
fe jend mandmal fait an Uebermuth gränzte, mar in 
a feiner beten Kraft die Frucht hiervon. Hei 
tere Lebendigkeit, nedender Wig und eine Anzahl vom 
inefdoten, Die ihm zu Gebote Kanden, machten ibn eine 
fange Keide von Jadren dindurch zu dem unerfhöpflic- 
Ken Spreder in größeren und £leineren Seren (daften, 
and — feine Unterhaltung aug noch in dem enges 


ren. Kreife_feiner vertrautern Feunde, auf Deren Am 
gas er „8 in den legten Jahren "beichräntte. &m 
ebertreibi ungen in Saehauptungen 1 —* Al ihlungen u. 
Ehatfaden feblte es dabei ir tann daber, ohne 
ihm Unrecht | m ihm Kan, daß nit leicht 
jemand in ft den und Erzäplungen von der 
hrdeit fo ıen fep als er, ob er glei ber 
ebrlihfte und Dann von der Welt war. Er 
verlegte die ohne deömwegen ein Lügner in 
& n, denn ei einen ſeteette ungen ar. auf 


ufpungen aus, ſondern böafend a auf Scherz, und in 
ich feiner Webertreibung, gar nieht bes 
wußt, ‚weil feine lebhafte Sinbitungörats ein vergroͤ⸗ 
serungsglad mar, Di das aus einem Hügel einen Berg, aus 
einem Monate ein dadr u ans einem Quldenftüde 


der Regel war er 





kafontaine. U —WG 
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— 


Te | Lafontaine, 
"zeigte. er ein Ichbafted ntereffe, Daher fah man ihn -audy 


er | 


regelmäßig bei militärifcpen Durdgügen ur Galle die 
Straßen der Stadt in feinem gewöhnlichen arten Schritte 
Durafcreiten. — Verreihnil einer (ämmtlihen, Schrif⸗ 
ten: Brutus, od. d. Befreiung Roms. — . 8. 
— Kleomenes. Ebd. 1789. 3. (Beide W. au unter d. 
Eitel Scenen.) — Die Semait d. Liebe. Berl. 1791— 93. 
4. D- ge . A. Ebd. 1796. — Der Naturmenfd. Halle 
179 48 unter d. Titel 1. Eh. der Gemälde des 


| * ter 2. ®. (der 1. it v. Bahrdt h berau — Be 


TOR. 8. — Die Scokat biervon u. D. end: 
feum f. d. weibl. So 
= Halle 1793 N . @. 4 &. der Se: 


4279 — Die Ra, End d. — Moral. Erzähl. 
rl. 11a — 1800. 58. 8 Dufeum f. d. weibl. 
eſglecht. Halle 1795. 2 Th. (. u ‚d Tit.: L.s fleine 
raähl. f. d. weht. eat‘ — eben. und Thaten des 

Freih. uuinenuf Heymeran v. Flaming. Berl. 1795-96. 

83x — n. U. 1708. 4 B. — Untonie, od. d. Klo⸗ 

eröellöbe, Srauerf: Srankf. aM. 1795. 8. — 5 Auf 
üde in r Sior 1796. — Aritomened u. Gorgus. 
ir 8. &. 1800 dh d41 . Th. der Sagen a. 


“ n 
» Htert ). — aubionn örede beim Antritt Der Res 


Bert ar, 


ierung Sr. M. des K. v. Preußen Sriedr. Wilhelm IT. 

alle 1 297. 3.— Diogenes Tonne, in Bederd Tafchenb. 

„gefel, Dergnägen f. 1797, — Die Samilie v. Iaiben. 
erlin 1797. 2 Th. 8. (d. 1. u. 2. Ih. der Samilienge 

eigen. — er Julien u, feine Samilie. Berl. 1 
8. Th. ya semilieng) — Tih gomu 


— dv ec in ealaseı Erinnerungen. 9 Th. 1. 
Liebe u. Dankbarkeit, in Reinhards 
omancn, — dam. — Hermann Zange. Berl. 
.d —— 10. 6 Mo⸗ 
alifhe & klin nen. er 1798 6. B. 
Carl Enge mann? Kogebud, © f. 1709, 8. (6. Th. der 
Samilieng.) — Gläd aus Ungläd‘ in Bederd Zafchenb. 


— 


% aefell, i erguägen f. 10. — Kleine Romane u. moral. 


muluß 


Safontaine. ° 849 

gabimım. Berlin 1709-1810, 12 8. Taſche 
leine Romanenbiblioth. v. Be a. Safontai e h. Rn w. 
abrg. 1799. 1800 u. 1801. zit. Romauen⸗ 


| alen er). Gon. 12. (von 3 In F End darin). — 
geben m eined ı armen Landprebigerd. Berl. 1800. 2 B. 


3. - 
d. Samil ieng.). _ Mähren, Erzähl. u. 


ff. Komiane. Berl. 1801.12. 23. — Die, unbögrotie 
b. Fonuol in veckers —28 z. gefel, Bra igen. 
4801. — Rudo oipd u. Kuh Halle 1802 
—8 — Bell 


41803 So Leit ed in ger e Welt, 41. 3. der Baron 
v. — Berl. 1808 2. B. Eduard u. Mars 
gareibe: . Th. Ebd. 1809 *8 — Barneck u. Saldorf. 
1804. 8. (il. u. 18. 8. D: „namitieng.). — gaitten, 
De d. weibl. ‚Bist, 8 . 1804 — 1803. . 8. 
ram. Werke. 380 a pi A. A * — 


v. Rie nen. 2 u. Leipz. 1808. 8. 3 Th. (10. — 
Th. d. Gem. d 3 meld. Herz.) — Die beiden Bräute. 


ben. Halle 1500. 8. — Dab Sehament Berl. 1808. 6. 
R zb. — Ebd. 1809. 8. 1. Ch. — Eduard, od, 

Mostenball. Halle Ir 2 3 Th. (18.—15. Th. der 
Gemäide d d. „menfe — Der Haudvater. Ebd. 


4810. 8. SER — Amalia Horft. 
— ———— des menſch iden 


4310. 8 — "Bent? Talk u. — Familie. Berl. 


alle 1810. 8, 2 Th 
1 u. 2. Et 


» 

Eee as Done, € . aber, 8 das 
Rn —8 1813. 8. 8 B. — Euge 

He dr Sieg er d. Liebe. Ebd. 1544. 88 — 


\ 


\ —5 Gericht des 


s60 I me 





da v a bu . . 
— = Arten, so. d. eh, End. — 23. (7. u. 
der — —— des menfat. Setend). —R 
ſales. Ebd. u 
Agathe, od. das Srabgen Ibe. in 1817. z8 x — 
Finbed n.2 1818. 8. 38 — Die beiden Freunde. 
Ebd. 1818. 8. 2 3 9. u. 40. Th. der Sail. d menſchl. 


Er — Die Geſchwiſter. Halle 181 2 Th. — 
ege des Schickſals. Ebd. OA 8. 28. — 

Die —— Ebd. I82e2. 8. 3%. — Die ro» 

güdien be d Aeſcylus. mit einem "Commentar. Ebd. 1822. 


Die < eeuba ded Euripides, mit einem 
Gommeniar, Ebd, 1 8. — Roſen, gefammelte Era 
k äblungen, n. 2. ana. 1827. — Einige feiner fruͤhern 

smane gab. er ald Guſtav Freyer u. Miltenberg beraud, 


112. Joſeph Auguft Schulteß, 


Doctor der Medizin, Profeſſor der Naturgeſchichte und Botanit, 


e baleriſcher Hofrat und Director der k. chirurgiſchen Cute m 
Landshut; 


geb. 1773, geſt. d. 21. April 1831 ). 


Geboren zu Wien, aber von baieriſcher Abſtammung. 
indem fein Bater ein Baier war, empfing er feine wiſſen⸗ 
fbaftlibe Bildung in der Periode Joſeÿhs U. Im Jade 
3805 wurde .er Profeflor der Zoologie, Botanik und Mir 
neralogie an der k. f. Eberefianifgpen KRitterakademie im 
einer Vaterſtadt. Dierauf ging er ‚1800 ald Profeſſor 
er Chemie und: Botanik nah Krakau, und 1808 als 

rofeffor der Naturgefbihte und Shemie nad Innsbruck., 
worauf er 1808 eönigl. baieriſcher Rath und Profeffor 
der all ;emeinen Raturgefehichte und Botanik auf der 
niverfität zu Landshut — — Als Arzt neigte er 
ich — zu den aus Frankreich gekommenen und auch 
in Deutſchland weit verbreiteten, wenigſtens zum Theil 
mit der neueren Aufklärung in 2 neruinbung ſtehenden 
abilofoptn nen anf &ten bin. Auf Diefe Weife mag er 
zu feinem Widerwillen, ‚fomohl gegen die 

de allen ber fpätern Zeit, ald au) gegen 
. dad dad kirchlich ige Inſtitut im Fatpolifgen Dentſchland ge⸗ 


Rahm dem Desperuß 1931, a 15 v. ARruiab gelehrt, Deut fo 


+4 


s 


4 mn. vn uw. vu TB 


Mleine Fauna u. Flora von d. 


® 


Sonite st 


Fommen fepn. Diefe bei ihm⸗oft zu Welt. e angene I: 
neigung gegen den geiftliden Stand im a Ane hen und 


vornehmlich gegen dad Mönchthum, Abte keinen geringen - 
Einfluß auf feine alademifchen Vorträge und feine Schri@ - 


ten aus, indem er nicht felten fremdartige Ausfälle ges 
en Alles, was fich u Viefem Stande bekannte, insbes 
ondere aber gegen die Mpftifer, eben fo mie auch noch 


zuletzt gegen Die deutfchen Bhilafophen einmifchte. Uebri⸗ 
r : war er ein unermuͤdlicher und pänktlider alademis 
—* kehrer. Seine großen mediziniſchen und botani⸗ 


ſchen Kenntiniſſe theilte er feinen Zuhoͤrern in freien, 


ganz vorzuͤglichen Vorträgen mit. Als praktiſcher Arzi 
an Nndbefondere den Studirenden angenehm. Fur . 


war S. in 
feine Kranken war er fo väterlih und uneigennügig bes 
forgt, dag er nicht felten feine Töchter veraänlaßte, befs 
fere , in dem Krankenhauſe nicht vorkommende Speiſen 
für einzelne, deren bedürftige Kranke daſelbſt zu bereiten, 
Die Pünktlichkeit und Geſchicklichkeit, womit er in den 
fegten Jahren der Univerfität zu Landöhut und Dann ale 
Director der dafigen irargiiden Schule dem Klinikum 
orftand, waren audgezeichnet und von allen ihn in Dies 
em Kreiſe Berührenden rühmlicht anerkannt. — ©. war 


ein treuer Gatte, To daß fein eheliches Leben für mufters _ 


aft angefehen werden Eonnte; feine trefflih erzogenen 


inder (A Töchter und 2 Söhne, von welchen Ieptern 


Der ältefte, ein talentvoller und Benntnißreicher junger 
Mann, ald Doktor der Medizin lebt) hingen mit inniger 
Artlichkeit an ihm. Seine Satfin war ihm um einige 
abre früher im Tode vorangegangen. — Im Drud 
von ©. erfchienen: Fiora austriaca. Viennae 1794. 8. 
2 TH. Die 2te vermehrte Aufl. erfchien 1814 in deutſch. 
Sp. — Derfuh eines Handbuchd der Naturgefch. de® 
Menſchen. Regensb. 1799. 8. — Weber Reifen im Das 
terlande. Wien 1790. 8. — Annal. d. Öfterreich- Litera⸗ 
tur u. Kunft. 4 Jahrg. Wien 180 — 1805. 4. (G. war 
ihr Stifter, Redacteur u. verziglihher Mitarbeiter.) — 
' füdmweftlichen Degen um 
Wien bis auf den Gipfel d. Schneeberged. Wien 1802; 
42. — Ausflüge nach Dem Schneeberge in Unteröfterreic, 
Wien 1802. 2te U. Ebend. 1807. 8. 2 Th. — Keife 
auf den Slodner. Wien 1804. 8. 4 Th. — Ueber das 
Roften des Eifend am Glockner, in Gilbertd Annal. der 
Phyfik. 1806. — Meb. Braund Berband d. Beinbrähe 
beider Ertremitäten, in (Hartenfeild) med. chirurg. Zeis 
zung. 1807. Nr. 90. — Ueb. einen Theil d. Mineralogie 
u. eologie Oſtgaliziens, in den Intelligenzbi. zu d. n. 


— 


> 


ww Saite. . 


Anal. der ! Kaifertbumb, 1807, Mi 
— Usher bi a ab em 
Ueber die 3... nica. Wien 1808. 8. — 
Wunfe üb. Barometer: Höbemellungen, in d. allg. geogt, 
.& Kleine Reife nad dem 
h gm Ionen. f_d. neues 
he fe 
5 üb. Gali 
& elben. Et 
rt. auf ei 
& 2. — Ue 
b ko Be 
R . Hk, 
; BG | 
.— Letti 
[4 tvationes 


mei species plantarum. Oenip. 1809. 8. — Mineralogifhe 
Tabellen, Innsbt. 1809. 8. — Bruntäd aus einer noch 
ungedrudten Reife nad England, in d. Journ. f., Sabris 
fen u. (.w. 1809. — Baiernd Zlora. 1. Centurie. Landöh. 
4811. 8. — Wer fol den deutic. Bathol. Adel erziehen? 
kei, 1812, 8. — Noch ein Wort Über die Kudnoden, 
im Morgenbl. 1813. Nr. 13. — Briefe‘ üb. Srankreid. 
£eipy. 4815. 2 Th. 8. — Ueb. eine neue Art von Ste 
wograpbie, im Morgenbf. 1816. — -Grundriß einer Ges 
ichte u. fiteratur der Botanik. Wien 1817. 8. (a. [N 
. Kit. Anleitung zum grändl. Studium der Votani 


. fe 1) — Ueb. die Gärten in u. um Wien, im Mor 


genbl. 4817. — Linnd aystema vegorabilium, ed. aucta 
carant. J. J. Römer ot J. A. Sohnltes. Stattg. 1817—21. 
68H. Hierzu gab ©. eine Mantissa, ebd. 1823. 8, here 
aus. — Donaufabrten. 1. ®. Wien 1819. 12. — De 


2. Ch. der Donaufahrten fam 1827 a. Stutta. A. heram 


„Meb. d. Apothefertare. 2 
meilingen an der ©traße üb. 
ker f. Gef . u. Statiftiß f. 
u. geologiſche Bemerkungen 

Bogen. Ebend. ©t. 2. 
mebiz. Journ., in Beckmant 
Müncpener gelehrt. Zeitg., i 
Becenfionen in der Erlanger 
jenigen Pflanzen, aud weldde 
Bat ne Ms 

u je ſchonc Wiograp 
Walerftein im 4. ah v 


‚FTirverenerv 


368 
*. 118 Heinrich Wilhrim Bartels, 
—— zu Hagen bei Goldberg im Großherzogtduns 
Dedienburg: Schwerin; 

‚geb. d. 10. Ban. 1779, gef. &24. April isst. - B 
An ihm ſank ein geachteter Diener des Staates und 


en - $r. Bruſſow. j 
n. — DE) ee 
N 


' 
v ' 





, ! 
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354 | ‚ Eu u 
. . . “ö .“ * ur 
#114. Vagohann Rhilißp Weir, 
Töniot. preuß. Oberbergrath und Oberbergmeiſter, Dottor d. Phi⸗ 
loſophie, Mitglied d. Geſellſch. naturforſch. Freunde in Berlin, der 
Akademie ber Wiſſenſchakten zu Frfurt. der naturforſch. Geſellſch. 


Wurde. auf der Kupferhätte bei Dillenburg geboren. Vom 


r 
D 


rgakademie Sreiberg zu. 
? Acceſſiſt bei dem &e 


. Vielt er den Charakter eines Oberbergraths — Ad im 
J. 1806 die: oraniensnaffauifhen Lande dem Großher⸗ 
zogthum Berg, einverleibt wurden, feßte ‚er feine Sunks . 
tion fo fange fort, bid die Berg» Und Hüttencommiffion 
aufgehoben wurde. Den 30. Mai 1808 erhielt er die 
amtlide Nachricht, daß der Sinanzminifter eine befondere 
Adminikration ber Bergwerke, Salinen und Hüttenmerke 


x 


vether. — 


p Düeflefoorf angeoednet und ihn sem Generalinſpettor 
einer jene: entralvermalsungen ernannt habe. Na 
einem Gr Aufenthalte zu Di 


feinen Amtöfig in Siegen zu.nebmen. ihige Zeit ni 
der wurde ln — —— eh 


Ginhest.1aıe 





erzogthum Rafſau einverleibt,- um 

iegen mit einigen kleinen Aemter 
Sen sufallen. werde, erhielt er vom ! 
eine feinen Verdienen angemeflene 
viforif@des technifhed Mitglied der ki 
rung zu Eprenbreitftein. Im fölge 
von dem Könige von Preußen ein £ 
niedertdeinifhen“ Provinzen zu Boı 
welchem er ald Oberbergrath und $ 
trat. Am 25, Suni 1828 feierte er. 
ggmeiner und derzliher Theilnadme, 

ienkjublläum. Eine Deputation 
Sacultät der Univerfität, überreichte 

fom, daB _er Dur, feine Leiftung: 
Beognefe fi) erworben hatte. Aubı 
‚Eollegen Ihm übergebenen, ans thein 
tigten und mit, manderlei Infrift 
des Bergbatied fnnreig vergierten Bı 
diefer Gelegenheit, ald Zeiden der 
friedenheit feines Königd den tothen Adlerorden-3. FI. 
Nicht, fange nadder wurde er, feinem eigenen Wunfhe 
gemäß, penfionirt, Im I. 1880 erdielt er die @rlaubs 
aiß, ‘feinen Rudegehalt zu Wieöbaden genießen: au dürs 
fen, wodin er mit feiner Familie im Mai zog, ind 100 
er am 26. April 1831_an meträftun fiard. Derbeis 
rather hatte fih_B. den 4 mit Marie Hens 
riette, geborne Duled auf Dillenburg. Kinder aus dies 
fer Ehe find: 4) Henriette, geb. den % April 1783, ders 


Seen Theil der sraniihen Sande d 
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mineralo iſche Befchreibung des —ãe 
—28 minera Be in belt 


= Sm in — zur —3 — 


«173 737 er Verſuche prit —5 e unsere — 
* — * F 


—5 —I — in aa er —* —— uͤber 


in bergmaͤnniſchen Angelegenheiten aepaen Reden .bers 

fte erlaubten ihm 
feine e Aus N en nee ffe im Berg » und 
tten nie saändlich außgearbeitete ebene I 


. u 
mibenpe Bu reund An un Bekannten Dienfte zu 
jüine geſell igen Tugend en-ermwarb er 


Yater, nägdem er, in. feiner, Bateriadt Mar 


| Hille. — Petold. 667 
115. Dr. Gatl Gottfried Hille, 


Vrivatdocent dee Rechte zu Bonnz 

Bed. — —, Beh. dı 28 April 1851 9). 
Der Derewigte wurde zu Wien geboren, wo feit 
burg king 


116. Johann Chriſtian Pagold, . 
Stadtrat und Bentier, Ritter des rothen Adlerordend zu Bezlins 
geb. im I. 1786, geft. d. 26. April 1881"). , B 
Das Vertrauen feiner Berliner Mitbürger berief den: 
Deremigten im I. 1814 zu dem Amte eined Stadtver 
srdneten, welchen er-drei Jahre fang vorkand. - Im. J. 
4817 wurde er zum unbejoldeten Gtadtrathe ernannt, 
nad Ablauf der fechöjährigen Dienfperiode im 3. 123 
m zweitens und im J. 1830 , rittenmale in ders’ 
Gelben. Eigenfchaft wieder ermählt. Der Verfiorbene bat 
dad Vertrauen der ‚Commune nolfommen gere ige. 
und mährend der 47jährigen Dauer feined amtlichen 
Wirkens mit der yneigennägigften Thätigkeit dad Bere 


*) Xgem. Säulgeltung, 1891, 3. Kuguf 
*) Berliner Beitung, 1831, Rt. 108,, 
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derfelben, fördern heifen, - Tiefer Eifer wurde aug von 
em Könige anerkannt, Inden Derlete iym im 3 1827 
en rotben Adlerorden 4. Klaſſe verlieh. Rechilichkeit 
und Biederfinn erwarben” ihm Die Liebe und Achtung 

. ‚ger derjenigen, melde mit ihm. in Verbindung Randen; 
& Rarb auf einer in Samilienangelegenheiten unternoms 


menen Reife au Halberftadt, 


117, Johann Gottlieb Kahlert, 
Profeffor zu Breslau; 
geb. d. 31. Mat 1756, geft. d. 27, April 1681 °). 


‚, Er wurde zu Breslau geboren, wo fein Vater Se— 
gior an der Magdalenenkirhe war, Wiffenfdaftlid auf 
em dafigen Magdalenengpmnafiim vorbereitet, bejog er 
1777 Nie niverfidt Hauer um Theologie zu Audiren. — 
en Schmeig jn dem Haufe Bed 
e gebreritelle. Sieben Sabre 
iefer ftebenswärdigen Zamilie 
Umgange mit dem dlteften 
m bekannten Dichter, Johann 
leber Italien Eebrte er 1787 
1789 Erzieder der Kinder des 
obenlodes ‚guselhngen, wurde. 
jahre theild in Breslau, theils 
rlin, tbeild auf Reifen. 1808 
iner ihn überlebenden Gattin, 
‚mo er ald Privatgelehrter zu 
le ihm angetragene Krolnat- 
i 


diſſenſchafi und Kunf lag er 

‚ »b, wovon feine Titerarifäpen 
geifunge 
Liedendw: 





2) Shlef. Provinzlaldlätten, 1851, 6, Städ, 
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- 4118... Georg. Hermann Friedrich Koͤhler, 
J VPaſtor zu Schönbrunn bei Goͤrlitz; 
geb. d. 30. Juni 1752, Heft. d. 37. April 1831 °). 


= Geboren zu Dohms in der Dberlaufig, wo fein Das 
ter, Georg Friedrich Köhler, Paſtor war, verließ er Die 


fen Ort, als Letzterer im J. 1765 ald Pfarrer nach Hermds _ 


Dorf bei Shrfig berufen wurde, und genoß bier bis zum J. 
1.777 den Unterricht feined Vaters, welcher ein claffifch gebils 
Deter Mann, befonderd aber auch mit der englifchen und 


franzöfifden Sprache fo vertraut war, daß er vielen juns. 


en Leuten darin Unterricht ertbeilte, weshalh er denn 
jeden Donnerstag in die nah gelegene Stadt manderte, 
und dort Stunden gab, wohin ihn. der Sohn begleiten 
mußte. 1777 kam unfer 8. auf Dad unter Baumcifter 
in großer Blüte ſtehende Gymnaſium zu Börlis, mit der 
Abſicht zu Audiren. Diefer Plan wäre aber bald geſchei⸗ 
‚tert, dld er den redlichen Vater, am 1. Nov. 1780, ver⸗ 
lor. Derfelbe binterließ ihm, außer einigen Büchern, au 
außern Gütern fo wenig, daß. es ihm nach feiner dama⸗ 
ligen Borfiellung unmöglic ſchien, die angefa ene Bahn 
weiter zu verfolgen. in Fleiß und ſittliches Betragen 
. hatte ihm aber viele Menfchen zu Sreunden erworben, 


- welche ibn theild mis Rath, theild mit That fo weit ums - 
terfiügten, Daß er bei der Schule bleiben und fi zur , . - 


Univerfität vorbereiten Eonnte. Unter diefen Sreunden 
war ed vorzüglid der würdige Rector (bämalige Eonrecs 
tor) Neumann, der fich feiner fo mit vaͤterlicher Neigun 
annabm, daß er nicht nur für den Körper, fondern au 
für den Geift immer die nöthige Nahrung hatte. Hier 
half ibm auch der Unterridt in der Franzöhfchen ©prade 
in welcher er fi ſchon unter Anleitung des Vaters, 
aicht gemeine Kenntniffe angeeignet hatte. So zog er 
denn, 1784 zu Oftern, getroft nach Leipzig, boffend auf 
den Gott, der ihn bisber geleitet, vertrauend auf Die 
Hilfe guter Menſchen, die fib an ibm fon fo troftreich 
erwiefen hatte. Indeß fühlte er in der großen fremden 
Stadt anfangs dad Bittere der Armuth im reichten Maße, 
Seine Baarfchaft reichte nit einmal bin, um die Ges 
bühren der Inſcription in die Life der. Theologen zu 
- bezablen. : Hier waren es aber befonderd jüngere Sreunde, - 
welche gleichgefinnt und bieder dem Juͤnglinge feine eben 
nicht freundliche Lage durch freundſchaftliche Theilnahme 


m Reueh laufitiſches Magazin 0. Bd.) 
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erbeiterten und über dies Alles nährte er nad im Amern 
den frommen Glauben, der ihn nie verzagen ließ, wenn 
‘auch mandhmal die Audficht, in die_Zufunft nichts zu 
bieten ſchien, als Entbehrungen und Sorgen.‘ "Dad Stus 
Blum, ber Theologie trieb er mit Siebe und Fleiß. NER 
den Vorlefungen dos Profefford Morus, ded Phitofophen 
Platner und Anderer waren ed die Predigten des uns 
vergeßlihen Zollikofer,. die er nie verfäumte, und aus 
Denen er vorzüglien Nuten zog. Was ihm an. Zeit 
übrig. blieb vom Studiren, das wurde auf den Unter 
richt junger Leute ‚verwendet, modurd er das Röthigkte 
ym ‚interdalte erwarb. In den legten Jahren feiner 

inwefendeit in Leipzig verbefferten fi feine Umftände 
Dadurd, daß er Informationen in mehreren angeſe denen 


Samilien erbielt. de er ald Freund aufs 
jenommen und er daß, ald er 1788 die 
Anivern it verließ, ı von Leipzig fo ſchwer 
geworden fey, ald | Heimatd. Doch war 
es ihm aud erfreı erland wieberzufeben, 
wo ihm der forge ector, Neumann, wine 
gumeiherhene ver d mar Disa hei Dome 
FandeBält: 


von _. .e 
ihm zwei Söhne, den nadmaligen 
Auguſt von indel (gef. 189, f. 
©. 810) und den dermaligen. Befig 
den Dom. und Kammerherrn Dito 
srlebum anvertraute. _ Seine Ge 


lichkeit gew⸗ ie Ach 
und felbk nad) glinge 
Görlig bezogen er ihr. 
denn aud, al 18 die € 
verfität Leipsig 1 nit ihne 
gedre blieb er i ei far 
on wit in 





ein huchbejahrter Mann, fein Amt niederlegte. Died ab 
dem Landesälteften von Schindel ‚Gelegenheit, dem Lehe 
rer feiner Söhne für feine Mühe und. Sorgfalt: zu-bes 
Topnen, indem er ihn zum Paſtor zu Schönbrunn berief, 
welges Amt er am 24. p. Trinit. 1798 antrat. Dur 

„Diefe Stelle erlangte er nicht nur felbft eine forgenfreie 
Zage, fondern er gewann auch Gelegenheit, jei 


Vaterland Ari Zn — zu Schönbrunn, M. oe 


feine Rut⸗ 
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ter und Geſchwiſter — Denen er- bißher ſchon Alles, was 
er nur erfparen konnte, gugemendet. hatte — reichlicher 
ine ſchmerzhafte Krankheit fie$ 


unterflägen zu koͤnnen. 
ihn zuert fühlen, Daß er zu feinem Gluͤcke noch eine was 
tere Getährtin, eine Sremmdin in Gluͤck und Roth, be⸗ 
dürfe. Er-fand- fie in der aͤlteſten Tochter des damali⸗ 
gen "Nfarrerd in Kunzendorf bei Sorau, Elias Schroͤ⸗ 
terd, Namens Joh. Sophie Elifaberh, mit welcher er fic 
im 5: 1802 -eheli verband. Glädlicher hatte er füh mi 
inn reichen Gattin. Sie gebar ihm 7 Kinder, wovon 
6 noch leben. Die-Solgen der Geburt des jüngften: ga⸗ 
ben ihr den. Tod, am 7. Nos. 1824: Sie hinterließ ihm 
den Säugling in den Wiege, me andere noch völlig uners 
zogene Kinder und: fein ganzes Lebensglüͤck wurde mit ihr zu 
. Grabe getragem: +» @infam -lebte er die übrigen jahre bim, 


nur die unendliche Liebe zu feinen Kindern knuͤpften ihn 


noch an die Welt und fein fonft gefunder Körper unters 
lag mehr und mehr den vielen Sorgen,. welche ihn allein 
nun mit. voller Schwere drüdten. Der Tod feines alten 
Sreunded, des Landesaͤlteſten von Schindel, erf&ltterte 
ihm‘ tief und er ahnte, daß er ihn nicht Iange überleben 
würde. Der Ftuͤhling 1831 traf ihn fchon er entfrdfs 
tet und ein Schleimfieber warf ihn im März d. ged. I. 
aufs Krankenlager, von dem er nicht mehr 

Den 27. April ſchlug fein Herz den fegten Schlag, und 
fanft und ruhig filed er aus dieſer Welt, auf der er 


:68 Sabre gelebt bat. : Seine Gemeinde '"befundete an . 


feinem Sarge, wie werth ihr Der wackere Lehrer geweſen 
war. Alle die ihn kannten, den fanften, reinen,: würdis 


at er trem und mit Aufwand aller Kraft erfüllt. 
* 119. Samuel Gottlieb Bürde, 


Kommerz u. Kanzleidirector u. koͤnigl. preuß, Hofrath zu Bredlaus. 
geb, d. 7, Dec. 1758, geſt. d. W. April isst: j 

Breslau war die Vaterfiadt Diefed beliebten Dich» 
terd, deſſen Vater dort die Stelle eined fogenannten 
Schaffners (oberſten Kirchendedienten) bekleidete, Neben 
dem interricht, den B. dem Eliſabethaniſchen Gyımnas 
I 


= gen Mann, weihten ihm eine Thräne. Seinen Beruf. 


Kom verdantte, erhielt er Privamtunden in der fran 
den: Sprade, im Zeichnen, in. der Muſik u. f. m. | 
feined Daterd Wunfch follte er Kaufmann werden. Do 


hieß ſich derſelbe bewegen, feine Einwilligung zum St 


gefühlt, a8 im Beſitze dieſer, an Liebe und frommen 


aufſtand. 


— nen, mit zu großer 
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diren zu ‚geben: Er Karb indeß bereits im J. 2X7E, voch 
ehe B. Die Univerſttaͤt bezogen hatte. Dad von ihm hin⸗ 
terlaſſene Vermoͤgen war gering, und fein Sohn würde, 
aid er im J. 1792 feine afademifche Laufbahn in Halle 
“eröffnete, dort mit Mangel haben fämpfen müffen, wenn 
er nicht durch Verwendung einiger Sreunde in. Bredlau 
ein Stipendium erhalten hätte. Auch fand er, zu Halle 
in einem wobldabenden Kaufmannsſohn einen Schub 
freund wieder, der ibm _fein Herz, : feinen Bäcerfhag 
- and feine Caſſe öffnete. Neben dem Emdium der Rechte, 
welche ihn in Halle vorzugämeife bef&äftigie, gewann 
er der. englifhen Sprache ein entſchiedenes Snterefle 
ab. — Rach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn 
kehrte ©. 1775 in feine Vaterſtadt zuruͤck. Seine erfe, 
gewiflermaßen ſchon oͤffentliche Thätiskeit mar yühage- 
gro. Er erhielt bei der von. der Freindurerloge zu Bred« 
u für zwölf arme Knaben errichteten Erziebungsanſtalt 
Die Stelle eined erften Lehrers und Auffeberd. Diefen 
often beffeidete er vom I. 1776 — 1778.. Um Diefe 
eit erbieft fein Schidfat eine 'günftige Wendung, alb 
ihn der nachherige Geheime Cabinetsminiſter, Grat von 
augwitz, der damals noch bloßer Gutsbeſitzer in Schles 
en war, als Privatſecretaͤr in feine Dienite nahm. E 
begleitete den Grafen (1779) auf einer Reife durch einen 
Theil der Seamweiz und des ebern SItaliend. B. beräbrte 
auf diefer Reife Schafhdufen, Zürich und andere Städte 
Helveriens und ging dann durch Graubuͤndten und über 
den Gomerfee. nah Italien. Dort ſah er Bergamg, 
Brescia, Derona, Padua und Venedig, und gelangte ber 
Serrara und Bologna na Florenz. Nicht unweſentlich 
wirkte die Betrachtung trefflider Gemälde und anderer 
Werke der bildenden Kunft in den genannnten Städten 
u feiner böhern Geiftedbildung. Die Rüdreife führte 
Ihn über Pifa, Genua, Turin, über die Alpen durch Sa⸗ 
en, Genf u. f. w. nad Bredlau zurüd. Kr beſchrieb 
iefe Reife fechzehn andre. Indter (1785) in einem eiges 
iffertigteit abgefaßten Werke, dag 

fuͤglich Hätte ungedrudt bleiben koͤnnen. Seine Empfäng- 
14 für die Schoͤnheiten der Natur und eine leichte 
Darktellungdgabe konnten nur einen ſchwachen Erfaß bies 
ten für die Därftigkeit des Inhalts in jener Neifebe 
freidung. Weber den: Auddrud in mebrern Chriſtus⸗ 
und Heiligengemäfden verlor ſich B. in leere Declama⸗ 
tionen, die an LZavater’d bekannte Schreibert und Dar» 
Welungdweife erinnern, ohne Die geiftige Tiefe jenes bee 


„ nachher ward- er zum Geheimen Secret: 
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Omen auch.nur entferag zu erreichen. — 
Ey Kim von IA Reife iR ®. — 


jede der Bredlauer ubengommiion, —8 
ei dem ſchie⸗ 


und Eanzleidirector. In diefer Eenie 
iegier: 


qrüctgenoaen batte, fein Leben am dem: oben genannten 


terließ B. einen febr — Namen. Den erften Ans 


feineß_Ledrerd Arletius, der die Stelle eined Kectord an 
dem Elifabethanifchen Symnafum zu Bredlau bekleidete. 
Mance Anregung, fein Dictertatent zu prüfen, gab ihm 
auch die damald in jener Febranftalt übliche Sitte, von 
zeit au Zeit einige Dramatifhe Produkte durch die Jögs 
inge aufführen zu laflen. ünter mebrern diefer Lehiern 
te fih eine Art von literariihem Verein gebildet, zu 
effen Mitgliedern auh ©. gebörte. Der En Diefer 
Vorbildung war zumächt die.gemeinfdaftliche Lectäre und 
Deberfegung einzelner Stüde aus den Clafitern, doch 
wurde auch aud mehrern deuten Dichterwerken vorge 
lefen. In jugendlicder Begeit Y} 284 ſeinen 
cnfaen Derfud.  &b war ein Gediot an die 
Mufe, dab von feinen Sreunden mit — — Beifall aufs 
genommen murde, und ihm die Auszeichnung erwarb, 
amser idnen feiß jewer Zeit als ein yoctiihes Genie au 


u 


the. Doch befchäftigte er fi während feiner afademi- 
n Laufbahn im Ganzen nur wenig wit dichterifchen 
rbeiten. ‚Erf ald er wieder nach Bredlau zuruͤckgekehrt 
wear, nahm er ald Mitarbeiter Theil an der Wochen ſchrift, 
weiche dort unter Dem Titel „Poetereien, Mivater DOpigen 
geheiligt,“ in den Jabren 1775 u. 1776 berausfam. Bald 
nachher wagte er ed, Wieland einige Fleine Gedichte 
zufchiden, die unter dem angenommenen en Lon 
m deutihen Dercur vom J. 1776 gebrudt wurden. 
Wieland’d freundlih ermunterndeö Urtheil über dieſe 


Berfuhe in einigen damaligen Briefen an Buͤrde bes 
: Rärftien Dielen in feinem Glauben an feinen poetiſchen 


Beruf. Seitdem lieferte er mehrere Gedichte, die ſich 
durch Tätigkeit und rhythmiſchen Wodlklang, durch 
fließende, groͤßtentheils correcte Sprache and durch ihren 
wahren poetifhen Außdrud, der ſich nur felten in’& Pros 
feifhe verirrt, durch Neuheit der Gedanken und Empfin> 
Bungen feblen.. Seine Gefühle batten, befonder® 
in feinen frühern Gedichten, mitunter einen Anfrid von 
Schwermuth, mit einer Hinneigung zur Myſtik verbun- 
den. In feinen fpdtern Gedichten ſtellte er manches ges 
Iungene Seelengemälde auf. Dad eigentliche Lied ges 
lang ihm mebr, als Die höhere Ode, ımd die Erzählung: 
mehr, ald Dad Drama. Geine Verſuche in der zuletzt⸗ 
genannten Gattung find umbedentend, und jegt laͤngſt 
Yergefien worden. Doch theilen aud fie mande Eigen⸗ 
fchaften feiner poetifchen Arbeiten. Die Sprache in ihnen 


iſt nicht eigentlich erhaben, aber edet, die Wendungen 


weder. neun noch kühn, uhd der Stoß größtentheild aus 
dem Ideenkreiſe des —— Lebens eutlehnt. Aber 
auch in-jenen dramatiſchen Derfuhen wußte B. wie in 
feinen Gedichten, oft auf uͤberraſchende Weiſe bie Sei⸗ 


— 





| 
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zen Des Herzens In: treffen, weihe; um. Mitgefühl zu 
wecken, ae werden müffen. + :Rirht Di ne 
Achen Liedern, auc) in: der religidfen Dichtkunſt verfuchte 
Ad. 3. in feinen geiſtlichen Poeſien (Breddau: 1787. R 
DM. -Salbertadt 1794). Mit den geiftlichen Biedern, welche 
Aebſt Dden, ggomnen und größern Gingftäden, ‚den In⸗ 
batt dieſes Werks bilden, fchien er weniger den Gebraͤuch 
beim oͤffentlichen @ottesdienfte, ald Pie häusliche Er 


bauung und Privatandacht berüdfihtigt zu haben. Ohne 


poetifhen Werth waren diefe Lieder. nicht. ie predigs 
_ ten ein rein:praftifhes, von aller religiöfen Schwaͤrme⸗ 
zei freies Chriſtenthum; in allgemein verfoändlicher Sprade 
ewmpfahlen fie den Glauben, phne dad Handeln darüber 


zu vergeſſen. Als Volkspoeſie haben fie einen unbefrit- 


senen Werth: und erinnern an ähnliche BVerfuche Schle⸗ 
gi und Gellerts. Dad Lied, Vertrauen. ah die gött- 
iche Führung betitelt; und mit den Worten beginnend 
j m aus meiner Mutter Schooß“” u..f. w. ift eins 
Der trefflichften ‚Lieder in diefer Sammlung:. Nicht ohne 


‚poetifben Werth fied auch die darin enthaltenen 99 3 
zu den 


nen und Oden, obgleich fie, wenigſtens nicht alle, 
bezeichneten Gattungen gehören. - Die fünf größern Sing⸗ 


ſtuͤcke waren wenigkend zur Zeit ihrer Grſcheinung feine: 


unwichtigen Beiträge zu dem damals noch wenig bean 
‚beiteten Sache der Kirhenmuft. Sin ber didactifchen 
- „Gattung zeigte fi B. (1789) Durch eine Sammlung ſei⸗ 

‚ner vermifchten Gedichte, nechbem er früher in. den 3. 
4783 und 1784 fein Weberfegertalent an einer Schilderung 
non Pariß, nad dem Tableaa de Paris von Mercier, ges 
zröft hatte, Gleichfalls aus dem Sranzöflfchen übertrug 

. (1790) ‚eine ;bifterifch s geographifche Schilderung der 
Morlaten. — Unitreitig Den größten Ruhm erwarb fich. 
B. durch feine Meberfegung von Miltond verlorenem Pas 
-radiefe. Von diefem Werke (1799) gab B. nad einer 
‚Reihe von Jahren (1822) eine neue Umarbeitung. Schon 


in der erfien Ausgabe ließ er. die Arbeiten feiner Bow - 


sänger Bodmer und Zaharid weit binter fih. Indem 
er fi fireng an dad englifhe Driginal hielt, gab er defs 


- {en gortifee Sarbe ‚in reinen und forgfäftig gemäblten 
u 


drüden, in meiſtens tadellofen und woblgeordneten 
Perioden und in einem leichten und .correcten Rythmus 
mit Beibehaltung ded von Milton ſelbſt gewählten jams 
bifhen Versmaßes wieder. Auch in den minder ſchoͤnen 
‚Stellen jenes Gedichtes ift überall der Fleiß fichtbar, mit 
welchem B. arbeitete. — Weniger glüdlih wer er is 


— 
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ner. Weberfegung zweier Gedichte des Englaͤnders Gold« 
ith, „des verlaffenen Dörfchens und HE Reiſenden 8 
Die Wärme und Innigken ded Gefüdie die in dem (br 
nen elegifhen Gemälde „das verläflene Doͤrfchen“ herrfche, 
erreit er in feiner fonft deöbaren Veberfegung eben fo we⸗ 
nig, als die feine Eleganz der Sprache und des Styls. 
Er fiel ofe Ind Proſaiſche durch verworrene und ſchiep⸗ 
vende Wgrogen und dur. das haͤufige Uebertra⸗ 
gen eines Verſes in den andern.. Weberhaupt ſchien feine 
ahl nicht glädlich,. als er. den fhnffäßigen Jamben bed 
Driginald mit dene. Alerandriner. vertaufchte. Auch die 
zweite marbeitung dieſes Gediches, welcher er das 
auf gleiche Weife bearbeitgte Gemälde „der NReifende * 
rbefferungen noch 

übrig. In der Wahl des Vers 


durchaus genügend, aber doch auögezeichnet und empfe 
Ken ömerth in mehrfacher Hinſicht Hr Bürde’s Do 


‚retten. Kine verletlanifhe Novelle, auf eine wirkliche 


Begebenheit, die ſich im J. 1784 zutrug, gegruͤndet, bot 
ibm den Stoff u der (von Sander componirten) Oper 
Die Regata in Venedig oder die Kiebe unter den Gone 
Bolieren. Dieſe Dper gehört zu der rührenden Gattung, 


während er in dem muftfaliihen (von Bachmann und 


Sander in Mufit gefepten) Hrante „Don Splvio von 


Rofatva,“ nah Wielands befanntem Roman bearbeitet, 
mehr : einen komiſchen Effect: beabſichtigte. — In der 
von ihm veranfalteten Sammlung feiner Schriften fin, 
der man, außer dem nah Voltaire bearbeiteten Trauer⸗ 
ſpiel Alzire und einer Umarbeitung feines Don Spivio, 
eine Auswahl feiner Lieber, Romanen, Erzählungen ıc., 
unter denen feinen Didactifchen Gedichten der meilte poe⸗ 


Buͤrde. u | ae 
| tiſche for en etonden air mei a Sn inuMpreend 


— 


Dmanzen, und —— in diamaſet Kor b 
dat. — Seine Sgriften find: Die Ent in She oder 
alte Liebe rofet nicht, Luſtſpiel in 5 ten. ‚Brest. 
4779. Haczelttag ‚od. d d. Beräfte kommt ZU 
. Tegt, Tranerfb, ES 1779. 8. — Schilder ung v. Parik, 
aus d. Fran. (v. Mercer), Bredf: 1735-1734. 4 3. 
— Er ähl, v . einer gefelf@aftl. ‚Neife durch ehien Theil 
Schwe nn: *. &ð obern al iend. Ebb. 1785. 8, n.% 


Morlafen, v. I: Wynne, Gräfin v. üigim ge ee 
aus d. Franz. Überfeßt. wet. 1798 8: N. A. unter 
Tit; Sea, od: d. achifche Mädchen. Zeips. dm. 
23.8. —- John ine verlorene Paradieo überl. 
Breit. 1708. 2.8. — dre [. Boifölied, Breöt. 1708. 
3. — Drerstten. Königs 8 8. Erzaͤhlungen. 
Koͤni 706. 8. — Ar "betflen Dbrfeen, nebſt eis 
nem * nge v rain; aus d. Engl. überf. Brest. 
1796 d. Tit: Das verlafl. Foͤrigen u. 
d. —2* — „Anel Gebiare v. Dr. @ So mit. Aus d. 


chriften, 
Brest. 1803 u. 1304. 2 Th; 8. — Geiſtl. rer Breit. 
4818. — ‚John Miltond verlor, Paradied, neu überf. 
Brei. 1 2x. gr. 8. — Zoreage bat B. gelief.; 
z. beutfd, IR Mufeum 1779 ®. 1), 1780 (8.2), 1781. (8. 1); 
u — bifter. ‚romantif. Mufeum, B. 1; zu Li nav 
ern: ; zum neuen deutſch. — 4800); 
zu d. RAR: oo It. ; zur fhlef.-Mönatöfche. 41792; 
zur deiliſch. Monatöfhr 1793; zur Leipz. Monatsſchr. f. 
Damen 1795: zu Säillert ören 1796; zu Bederd Er, 
bohlungen 1796, 1798, ‚ 1804 8 zu Dede 
Taſchenb. 3 . gefell. Derg m: en 1797, 

1808 1818; zu Reichardf penterfafender, zum Sr 
Mufenalmenad) u. a. Taſchenb. — Don 1789 gab er 
eine ſchleſiſche Volkszeitung heraus. 


Jena. Dr. Heinrich Döring. 


ws 2 
er #190 Friedrich Wilhelm Schale, 


großherjogl. meccienburg s ſchwerinſcher Stadtrichter, Steuereimmeh= 

er und Armendaußprovifor zu Neuftadt, vote auch Avocat zuad 

2.77 Motariuß bei der Juſtizeanzlei zu. Schwerin; 

BT Made im J. 1998, geit, b. 28. April 1891. 

. :Diefer Ju früh Dabingefledene, melder fi uater 

‚mancherlei Yuftrengungen und Emsbehrungen von einens 

” jergefelten zu einem fehr. brauchbaren und anerfannt 

æechtlichen Gefchäftömanng empor; efmungen batte, wurde 

ö Sterin in Hinterpommern geboren und war der Sohn 

Febr adtbarer, aber unbemittelter Bürgerdleute bajelbft- 

«Schon ald Knabe fühlte er einen unmiderfiehlihen Trieb 

(gu den Willenfhaften- in I und zeichnete fih durch 
iebe zum Lernen und fchnelle Fortfgritte aus. Seine 

‚Eltern waren aber zu unvermögend, um die Neinung 

2 — Sobnes, fih Den Studien 

idanen, und er. mußte daber 

— mad ihn no am mehr 

men. Nah überflanpenen Leprjahı 

nähf nah Medlendurg. aus imd 

“Unterfommen im Städtchen Reub: 

‚raume Zeit verblieb und nebenbei 

orten Sr erlangten Kennti 

Son: Unterricht darin Gebrauch ma 

‚erwarb er fh einige Soartaiting 

„er wieder zur Erweiterung und B 

fens, indem, er ſich dafür näglic 

und aud hei dem Örtöprediger 

;&tunden in ber lateinifhen "Spr 

bis er .endlih nad, Schwerin fam und daſelbt durch Ems 

‚sfehlungen in den Stand guten murde, die daſige Doms 

‚tehufe zu befuen. '. Auch bier vollendete er den Gymna⸗ 

fialunterriht unter Schmidtd: und Brugerd Zeitung ‚mit 

Zusgezeichnetem ‚Bortonnge und machte ſich bald einen 
+ Zebrern,- Mitfhülern und überhaupt den, Einwohnern 

‚Schwerins durch ernftes, wiflenfhaftlided Streben und 

gute Sitten fehr' lieb und achtungswerth. Wohl Hatte 

“er anfangs mit-de " ingenditen Sorgen zu kämpfen, 

allein durch feinen und fein mufterhafted Betragen 

murden aud diefe en. „Er fand nad und nach Zus 

tritt in dem angefe em Samilien, welde ihm dann 

ihre Kinder zum Un......yt anvertrauten, wodurch v& ihm 

möglich ward, dad fehwierige Unternehmen fortzufegen. 

Die freien Stunden des Taged mußten zur Ermerbung 
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der ‚notpwendigften © andt "werden, und 
nur die Nächte bliebe m großen Nächtbeit 
feiner Gefundheit — | n übrig. Indeſſen 
jammette er fi dod ad durch anderwele 
tige Unterkügungen et ine Efeine Summe, 
womit er im % 1817 zu Rofto beziehen 
and ſich der Juriöprul nnte. Der raftlofe 


" Eifer, mit weldem er auch hier diefem Studium oblag, 
sad der Scharfbli,, den er-bei Öffentlihen Eraminatos 
rien zeigte, erwarben ibm bald die Liebe aller feiner Lehe» 
rer, hamentlich eines Weber, Konopad u. f. w., weiche 
Damald den juritifhen Lehrtubl der Dafigen Akademie 
ierten. An Untertägungen fehlte ed feiofalß nit und 
inöbefondere genoß er in dem elterliben Haufe eines 
ehemaligen Schulfreunde und nadhmaligen Schwagers, 
des gegenwärtigen Collaboratord am Gpmnaflum Sriedes 
ricianum zu Schwerin, U. Reit, eine Beinape völlig freie: 
Station. "Um Midaelid 1819 beendete er feine Studien 
zu Roftod, und (don den 27. Sept. erbielt er dad Ns 
tariat dafelbt, worauf er dann nach Schwerin zuräde 
an und den 4. Det. 1820 bei ber Bafigen Sufig ’anzlei 
als Advocat und Procurator immatrieulirt ward, Er 

ractieirte hierauf eine Zeit lang bei ausgezeichneten 

jechtdanmalten und erwarb fi trefflihe Kenntnifle im 
der praktifhen Rechtswiffenſchaft, bis er Dann am 14. Det. 
4822 eine Anftellung ald Gebfilfe bei den beiden Stadts 
gerihten der Alt». und Neuktadt» Schwerin erhielt und 
endlih den 27. Dec. 1824 zum Stadtrihter, Sieuerein⸗ 
nehmer und Armenhausprovifor im Städtchen Neukadt 
bei Ludmwigöluft ernannt wurde. Im folgenden Jahre, 
ven 30. September, feierte er zu Roftod feine ei eliche 

Verbindung mit Caroline Rei, der Tochter ſeines ede⸗ 
maligen-Wopithäterd, welche ihm zwei Kinder, eine Toch⸗ 
ter und einen Sohn, gebar. Nicht Ianı — er jedo 
dieſe ebelihen Sreuden, welche fein hausliches Gluͤck fb 
überaus erhöheren. Eine Nervenkrankpeit endete vidh⸗ 
Hi fein Dafeyn im fo eben vollendeten 39. Lebensjahre, 

Schwerin. \ Sr. Bruͤſſow. 


* 121. Ernſt Wild. Diectmann, - 
Juſtizamtmann zu Ucermuͤnde z 
Web. d. 2. Sept. 1775, gell d. 29. April 1884. 
._ Sranffurt a. d. D. wor fein Geburtsort. Sein Ba- 
ter, Adoocat dafelbft, hatte außer ihm, noch zwei ältere 
N, Reirolog 9. Zahro. 7 . 


870 Driecd mann. | — 


ren und der biermit verhundenen Sc 
unbedeutend war, fo blieb feinen Kindern bie‘ Sor 
für idr weitered Fortkommen und für ihren Uvterbalt 
elbr überlaften. Bon feinem 15. Jahre an mußte Ernk 
ithelm fi feinen Unterhalt durch Stundengeben felbk 
erwerben, Dabei. aber auch auf der dafigen Rathsſchule 
fo zu den afademifchen Studien vorbereiten. Unvder⸗ 
roffen wie er war, ſcheute er feine Mühe, und nahm 
manche Nacht zu Hülfe, um über feine. Studien die Ers 
werbung feined Unterhalt nicht zu ‚verfäumen. Hierauf 
bezog er die dortige Univerfität. VNachdem er ſo zwe 
Jabre Hindurd dem Studium der Rechtswiſſenſcheft ob> 
elegen, wurde er Michselid 1798, nad überflandenem 
zamen, als Auscultator beim Stadtgericht feiner Va—⸗ 
terftiadt angenommen und verpflichtet. Bid Nov. 1 


| ine Prarid bei feinen votgeruͤckten 
Söhne und da feine Praxis bei feinen * gerl nur kr 


verblieb er dort, unterzog ſich nach den eignen Worten. 


feiner Deorgefegten, den ibm aufpetragenen Arbeiten 
nit nur mit ruͤhmlichem Sleiße, fondern erwarb fich 
au durch fein moralifched Berragen ihre volle Zufries 
Dendeit. Er verließ feine Vaterſtadt und wurde bei dem 

. Generalauditoriat und Kriegsconſiſtorium als Referen⸗ 
: har geprüft, und am 22. Dec. 1707 befidtigt. Im März 

des Jahres 1799 wurde er zum Auditeur des in Stettin 
garnifonirenden Regiment v. Owstien befördert. Hier 
ernte er feine Sattin, die Tochter des daſigen Zorftfecres 
toͤrh Billerbed, kennen, mit der er fih im Jahre 1801 
ebelich verband. Ey ‚ 1806, nachdem er fein Regiment 

e 


{ 


egleiter hatte, wurde er nach 


u en und 
Auflöfung deſſelben brodlos jedoch im März 1807 als 
Gerichtsaſſeſſor und Gerichtöfeererär zu Uckermuͤnde ans 


geftellt. Dieſen Pollen bekleidete er jedob nur 4 Mos - 


Nate, worauf er zum Juſtizbeamten in den Fönigl. Aem⸗ 

gern Udermände, Torgelow und Königsholland befördert 
: wurde. Diefer Stelle fland er 24 Fahre hindurch mit 
em gräßten Eifer vor, jedoch erläg fein non Natur Eräfs 
Niger Körper zuletzt den biermit verbundenen Befchwers 
den. Der feiner Jurisdiction unterworfene Bezirk zählte 
42000 Seelen, und nur er mit einem Actuarius, ber 


noch Dazu nit einmal, mit ihm an einem Orte wohnte,. 


waren Die einzigen richterlichen Berfonen. Vielfache Reis 
fen’ bei ſchlechten Wegen und Wetter zogen ihm oftma> 
lige Erkältungen zu. Schon in den leßten Jahren feiner 

rung litt er. an einens örtlichen Uebel, welches, 
Da der Kranke fich nicht- gehörig fchonen konnte, ich Ines 
| un 


- 
+ 
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verſchlimmerte und zuletzt die Ui „feines 
2:3 lem Beiden erfolgten Todes berbeifhl 

een Se der er 50 ya dre in einer. 2 ie 
Minen 4 23 —68 Hy 

blicbene von 4 Kindern, beweinen in ipm elmen * 
Garten, Vater und Verſorher. 


*. 12e. Sophia Chriſtiana, Prinzeſſin von 
Hohenlohe⸗ Ingelfingen, zu Ingelfingenz 


Geb. d. 10; Gept. 1762, ge. d. 29. April 1861. 
Sie war die Hänger ‚Re und einzige Tochter des Fuͤrſten 
‚yon Sebenope, — jen und ber Prinzeffin von Debs 

ringen, und murde mährend der Betangenfaft u 

" Baters in EN geboren, von wo die Eltern nap 
EC des en urger riedend auf ihren Stammfig 
a 'ehrten. einer befpeidenen —8— 

en ei —* von sinn utter geleitet, meihe, ob 

Ken, gar ne nicht (hämte, ihren Haushalt felbft 
- u‘ üoren ab ie langen interabene, ur Spinnen 
igeben von einem —F en un in 


. Kia, entwi ki e) in ihr eine — ierde und ein: 
ai 


Dad ernkere Studium der Willen! 
alciben; fo ward denn daß hei here Sie daß Ziel ädı 
Streben. Niet nur jede, ei Ana 
Er ihrem vun —ã— feinet Linnen J Anem 


dern Ai manche Funk, vor allem Zeichnen und Malen, 


mei Brüder der jungen Fü 
ienfte getreten. Der eine 
ha fid beſonders durch T 
seiner Sriedric der 
Sehe erung und Mi 


— 
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biren zu gehen. Er Karb indeß bereits im J. 2776, noch 
ehe 3. die Univerſttaͤt bezogen hatte. Dad von ihm, hin⸗ 
terlaffene Vermögen war gering, und fein Sohn würde, 
ald er im J. 1772 feine afademifche Laufbahn in Halle 


. eröffnete, dort mit Mangel baben fämpfen müffen, wenn 
er nicht durch Verwendung einiger Sreunde in. Bredlau 


ein Stipendium erhalten haͤtte. Auch fand er zu Halle 
in einem wohlhabenden Saufmaundfohn ‚einen Schul 
freund wieder, der ibm fein Herz, feinen Buͤcherſchatz 


- and feine Caſſe Hfinete. Tteben dem Studium der Rechte, 


weiches ‚ihn in Halle vorzugsweife befdftigte, gewann 
er der englifhen Sprache ein entſchiedenes Interefle 


ab. — Nach Beendigung feiner akademiſchen Laufbahn 


kebrte ©. 1775 in feine Vaterſtadt zuruͤck. Seine erfie, 
gewiſſermaßen fon oͤffentliche Thätiskeit war väbage- 
gie. Er erhielt bei der von: der Sreinyurerloge zu Bre 
au für zwölf arme Knaben errichteten Erziebungsanſtalt 
Die Stelle eined erflen Lehrers und Aufſehers. Diefen 
often beffeidete er vom J. 1776. — 1778... Um dieſe 
eit erhielt fein Schickſal eine guͤnſtige Wendung, ald 
ihn der nachherige Geheime Gabinetöminifter, Graf von 
yangwig, der Damatd-noch bloßer Gutöbefiger in Schle⸗ 
en war, ald Privatſecretaͤr in feine Dienite nahm. € 
begleitete den Grafen (1779) auf einer Reife durch einen 
Theil der Schweiz und des obern Italiens. DB, beräbrte 
auf diefer Reife Schafhdufen, Zürich und andere Städte 
Helvetiens und ging dann durd Braubändten und über 
‚den Comerſee nad Italien. Dort fab er Bergama, 
Brescia, Verona, Padua und Venedig, und gelangte hber 
Serrara und Bologna nach Florenz. Nicht unmwefentlich 
wirkte Die Betrachtung, treffliher Gemälde und anderer 
Werke der bildenden Kunft in den genannnten Städten 
u feiner böhern Geiſtesbildung. Die Rüdreife führte 
In über Pifa, Genua, Turin, über die Alpen durch Sa> 
y en, Genf u. f. w. nah Bredlau zuruͤck. Kr beſchrieb 
iefe Reiſe ſechzehn re ſpaͤter (1785) in einem eiges 


h 
- nen, mit zu großer — abgefaßten Werke, Daß 


hätte ungedruckt bleiben. Ebnnen. : Seine Empfaͤng⸗ 


| ‚Hiefeit für die Schönbeiten..der Natur und eine leichte 


Darktelungdgabe Eonnten nur einen ſchwachen Erſatz bies 
ten für die Dürftigkeit des Inhalts in jener Reiſebe⸗ 
ſchreibung. Weber den. Außdrud in mehrern Chriſtus⸗ 
und Heiligengemälden verlor ſich B. in leere Declama⸗ 
tionen, die an Lavater’d bekannte Schreibart und Dar⸗ 


Wellungsweife erinnern, ohne Die geiftige Tiefe jene be⸗ 


— — —— 
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mmten Bhpfiegmomen auch nur entferag zu erreichen. — 
8 der alkrs von jener Reife —* ð. die fans 
Fr; ifhe Laufbahn, und ward, ald e ae im 9. 170 
um eine Anfellumg bei der damaligen Kriegs» und Dos 
‚ saänenfammer in Bredfau bewarb, den_14. 1 dat 
Überzähliger Kammerfeeretär und 1788 Secret 
geinifgen Srenzeömmiffion. Dad 3. 1705 erhob kon — 
em er einige Jahre im Forſtdepartement gearbeitet hatte, 
aum Mitgliede der Bredlauer Judencommiffien, bald 
nachher ward er zum Geheimen — bei dem fchle« 
Alben Sinanzminitterium ernannt, und 1806 Kammers 
und Eanzleidirector. In Diefer Eigrufanre | sing er u 
der damald neu gebildeten koͤnigl. Kegierung über. 
% 4815 erhielt er den Charakter eines öfrathe. uf 
iefe ausieihnung: en hatte er gerechte Anfpräde durch 
feine Treue und —— keit an den Ctass, dur r 
en unermädeten "Dienfe ifer und durch die Gewand 
eit in der Beforgung der mit. feinen Yemtern verbuns · 
denen Berufögeiäfte. — B. befhloß, nachdem er fih 
in den legten Zeiten gun, in den oo feiner Familie 
qurüdgenpgen hatte, fein Leben am dem. oben genannten 
age auf einer Reife au Berlin. — Aus feinen Hinter 
bliebenen heben wir bier feinen talentvollen Sobn, den 
—8 rchitecten Würde zu Breslau, heraus, unter iflen Leis 
ai Das dafige — die neue Bank, nan;⸗ 
Anißerium und die neuen Padhofsbauten en mden 
And . = As Shriftfieller, befonderd als Dichter, din 
terließ B. einen fehr geachteten Namen. Den erften 
laß zu poetifchen Berſuchen fand er in dem Unterricht 
Km £ehrerd Arletius, der.die Stelle eined Rectots an 
em Siifeberhanifen Gomnafium zu Breblau bekleidete. 
Manche Anregung, fei 
auch die damatd in | 
it zu Zeit einige \ 
ge aufführen zu lai 
hatte ſich eine Art vo 
fen Mitgliedern a 
Vorbildung war zumd 
Deberfegung einzelne 
wurde au) aud mehr 





364 Binde, - 
gelten. Died‘ Lob: fhmeichelte feiner Eitelkeit; aber die 
ipm die Mängel und Schwäden befielben. Seine poes 


en Malen und lernte mehrere Stellen auswendig. 
—3 — —5— 
rbeiten, Ærſt als er wieder nad) Bredlau aurüdtaefebrt 


ma 
m 
@i 


foaften feiner poetifhen Arbeiten. Die Sprache in ihnen 


ſt nicht eigentlich erhaben, aber edel, Die Wendungen 


weder. neu noch Lühn, und der Stoff größtentheild aus 
dem Ideenkreiſe des pewöpnlicen Lebens emtiehn, Aber 
auch in-jenen dramatifhen Verfuhen wußte B. wie im 
feinen Gedichten, oft auf uͤberraſchende Weiſe Die Sei⸗ 


gie des zuletztgenannten Dichters lad er zu wieder, 


| 
| 
| 
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de, erzend zu tre en, we ; um. Mitgefühl 3 

er A, OAEOL ‚fe 

dichen Kiedern, auch .in der religiöfen — verfuchte 

Bel perkabt 1er. 22 
eb Dden,. ten und. größern Ginsfiäden, Den F 

a ee Werth len a 


bezeichneten Gattuñgen gehören. Die für größern Sing⸗ 
unwichtigen Beiträge zu dem damals noch wenig bean 


dvdeiteten Fache der Kirchenmuſikt. An der didactiſchen 


Gattung zeigte ſich B. (4789) durch eine Sammlung [eis 


‚ner vermifchten Gedichte, nachdem er fruͤher in. den I. 
4783 und 1784 fein Weberfegertalent an einer Schilderung 
won Paris, nad dem Tablean de Paris von Mercier, ges 
aröft hatte. Gleichfalls aus dem Franzoͤſiſchen übertrug 
B. (1790) ‚eine biſtoriſch⸗geographiſche Schilderung der 


Morlafen. — Unitreitig den größten Ruhm erwarb fich. 


B. durch feine Heberfegung von Miltond verlorenem Pas 


| -radiefe. Bon diefem rfe (17939) gab B. nach einer 


‚ Reihe von Jahren (1822) eine neue Hmarbeitung. Schon 


in der erfien Ausgahe ließ er die Arbeiten feiner Bow - 


gänger Bodmer und Zacharid weit binter fi. Indem 
er ſich fireng an dad englifhe Driginal hielt, gab. er defs 


räden, in meiſtens tadellofen und woblgeordneten 
‚Perioden und in. einem leichten und correcten Rythuus 


mit Beibehaltung ded von Milton ſelbſt gewählten. jams 


bifchen Versmaßes wieder. Auch in den minder ſchoͤnen 
‚Stellen jene& Gedichtes ift überall der Fleiß fichtbar, mit 


welchem B. arbeitete. — Weniger glüdlich war er in 


—— Farde in reinen und forgfältig gemaͤhlten 
u 


m. 


‚866 Birke 


nederſedung zweier Gedichte des Engläͤnders Gold⸗ 
a —— 46 ee Di “ 
n . 


efferungen nod 
f de Derbs- 


fängen tft nicht& weiter erfbienen. Mie wenig B. übris 
gend (& 


eine Auswahl: feiner Lieder, Romanen, Eadbiungen 10, 
smter denen feinen Didactifchen Gedichten Der meilte poe⸗ 


ufdeguer igeſtenden 
der Humor,. mi 
ehr en vo vom 1b! 
mamanıen und au i 
Seine Shrifteı 
din, Liebe roftet nicht, 
779. 8. — en che 
ie It, — . 477 
eu. w. erde 
1, eher gefet 
T mel u. d. ober 
Halberft. 1795. % _ "Se u — 
na. Halberft, 179. 
tur ee 1. befßt. Bredl. 1788, Kun _ 
Gedichte. Ebd. ua gr.8 Na. Cr 


Bürde, j ‚887 
’ 
1 
12 
i 





‚nem Anban ev. Siealen; aus d. Engl. db ‚Brest. 
1796. 8. A. umer d. Zit: Das verlafl. "Dingen 1% 
d. Reifende, ae De Serian » —A Goldfmiid. Aus 


Engl. neu_überf. 

a nn hen 

4818. 8. — Sohn Diltond "vertor, radieß, neu überf.. 

— Daum ir On, 1a od) u (905 
deut 2 5 
eh 49 Mufenm, 3.1; 





6u.7; de 

hd. falef. Wroihltbt, aur (Ole), Mönatsfc, 1702; 

ir deutfch. Sri töfar. fe 
amen ms: zu Sal Eile” ren md} au Bederb ei. 
ohfungen 1’ ‚ 1804, 3 3.30 —2 
Eulen. & ae, Beton ‚en 1797, 4801, 

4808 1} Rerderd —— zum Sn 

Mufemaimenad, u Taſchend. — Bon 1789 gab er 

eine ſchleſiſche Doitsieitung heraus. 


Jena. Dr. Heinrich Doͤring. 


8318. \ 
"#125, Gtorg Carl Heine. Ludw. Fromm, 


Prediger zu Nordleda im Lande Habeln; 
geb. im 3.18.., geft. im April1831: 


Entfproffen aus einer fehr alten Predigerfamili: 
welde Klo 1634 in der Mark anbenburg lenkt if 
war der Deremigte ein Sohn des Predigerd Johann 
Gbritopd Jacod Ir. zu Ribnig im Mecklenburg  Schmwes 
tinfhen, der bei der Geburt diefed feines Sohnes noch 

18 Paftor an der Sandgemeinde Koffom, bei Witt 
af, ih befand. Am fegtern Orte verlebte unfer 3. 
id 1806, wo der Dater nad Ribnig kam, die erften 
Kuabenjahre ‚unter der fürgfältigen_ Leitung feiner Eis 
tern, woranf er dann fpäterhin "dad Gymnaſium zu Ros 

tod sad, und dier unter Garpe *) und Breitbaupt für 
ie theologifgen ‚opublen vorbereites wurde, 
aeli6 1818 bis 





Bed, 
') und Norrmang und war eine geraume 
deB pädagogifd»theologiiden Seminas 
4821, bei femem Abgange von der Ugis 

fi darauf pro licentia concionandi dei 

— Superintendenten tentiren und nahm 

eine Haußlehrerftelle bei dem Surebefiber Waͤchter zu 

id. 1823 ders 


mit Jobanne, der Tochter bed verfiogpenen Predige: 
reude, nach-dem 
muar 1824 zur 


fah, eine anderweitige Haudfehreritetie bei dem Pacht 
IH ſch zu Kl. Rünz im ER ee nn ri Oi 
traf ed ſich Inmifoen, dag er von einem dafelbft Durch» 
teifenden Can! 








lographie. f. N. Netrolog 8. Iahıg. ©, BR. 
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Rordiede erfuhr, melde Stelle demſtiben emaetragen, 
ahor nicht man ihm angenommen wo 
ıhin ab, meldete FH 
mid beftandenen raı 
[8 _gmeiter Prediger an 
eführt, worauf er dan 
d den 41. Detober def 
ß feine ereline Derbi 
Kg rüdte er in 
X er bald im noch 
interlaj fine einer \. mu. my 
eiftlicher war erimufterhaft zu ven 
zen unv wurve — au an feiner Gemeinde jehr ges 
Hiebt und gehängt. — Auch Referent verliert in ihnz 
einen feiner, liebften u. bemähieen atademifchen Sreunde, 
Dem —XEX von Herzen eine längere Lebendbauer ges 


wuͤn 
ae. Sr. Bräffom. 


un 13, Oh Bond A, 


Bed.» 15. Det. 1208, fr im Aprit 1st. - 
Diefer freimittg in der Blüte feiner - a — z 
Dadinge ſchiedene defien frauriges ide_ Be, 

2 eiten feiner geiftigen Anlagen und —8 HAN; 

Ian ergend näper annten, mit Mitleid und Sehränen . 


kvrewwunwen 


—— "TEE 
ter wi tik. 
Carl Sriedri I ‚und das 
feldft. gebore: sig Eleos 
nore, meld den Tod R 
verloren hatte, L zu Pars { 
im verftorben« tarie, 
einr. Gottheli m Vater ! 
jeloRt unterricht: 3 nabebes 4 
jegene Gpmnafium gu ve wu ww, vrlewanck. 


felıgia ern 1823 die Un — u en od, um fih aus⸗ 


u en. jefen Iag er bier mis " em Eifer ob und 
Bern ‚indbefo — die —— jorfefungen der 

ren rd, Harim Sauermeife ifter „auaiae 
Wed, bei ugte —8 fpäter noch eine auswaͤ tige Haivere B 
I Ditfen Biographie, 1. R. Retroles6. —* ©.um 





sshos Knoͤchel. 


t und bepatoß endlich feinen afabemifchen Kurſus ins 

. 18%. dem er darauf bei einem der Landes⸗ 
uperintendenten pro licentia concionandi tentirt Mors 
den war, trat er noch in demfelben Jahre ald Haudlehs 
rer bei dem Prediger Haft zu Gadebufb, und nah Vers 
Taf einiger Zeit, in gleicher Eigenfdaft bei dem Dice» 
Diftrictdoberken von Leerd zu Schönfeld, bei Schwes 
tin, ein, in deſten aeufe er_leider im_ vollendeten 
27. Lebens jadre fih felbft den Tod & Die Gründe, 
ſem gemaltfamen Schritte verleiteten, 

geworden, dürften aber. wohl durch 

feinem Körper, morüber er fehr häu= 

eführt feyn. — . Ad Saſſeſcher Stis 

geb er folgende Schrift gras: Ue· 

iſchrtathouſch i 


er römife en Kirche u. die 
protekantifcpen in biefer Beziehung. 
" Sr. Bruͤſſow. 


* 127. Johann Daniel Knoͤchel, 
Prediger zu Tharcow u; Levetow im Großherzogthum Medi 
9 burg s Gchiwerin ; 
" eb, d. 1. Dec. 1704, geft. im April ost. 

Der Verewigte, zu Güfrow geboren, war der 2te 
Sohn von den 6 Kindern des dafelvk am 5. Sehr. 1708 
verftorbenen- Domtirchen » Drganiften und Proviford Joh. 
Sriedr. 8. und deflen Gattin Sophie Elifabeth, der. Toch⸗ 
ter bed weiland dafigen Domfirhen: Structuard Balthas 
far Ehriftian Guhl. Schon frühzeitig wurde er won Dies 
fen Eltern zum Beſuch der Darerftäbsif Dowſchule 

angedaiten. Der damalige Rector dieſer kalt, Pries, 
unterrichtete ihn in den Nebenftunden der Mufit, 
worin er bedeutende Sortforitte machte, und wofür er 
den Sinn felbft im hoben Alter nicht verlor. Na volle 
endeten Schulftudien durfte er feiner Neigung gan; fols 
gen und fih Der Theologie widmen. Diefe Rudirte er 
anfänglich auf der Hodidule zu Greiföwald und ders ' 
nach auf der zu Rofod, worauf er dann mehrere Jahre 
eine Haudlebrerftele bekleidete und ſchon in einem Als 
ter von 26 Jahren dad Gh genoß,. zum Prediger der 
jemeinden zu Thürdow und $evegom gewählt zu were 
en, ‚Er wurde ald folder den 40. Zuny 4787 Dafelbk 
eingeführt und feierte no an demſelben Tage feine 
ebelige Verbindung mit der ihn äberlebenden I. 8. Ex 
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‚gebornen‘ Sievert, melde ihm mehrere Kinder gebar, 
md von denen der eine Sohn, Job. Georg Bernd.,” 
' biöheriger Rector zu Goldberg md turg 'vor (inem 
« Tode die Pfarre zu Keffin, bei R ftod, erhielt. Neden 
feinem Amte bekleidete der Veremigte auch eine_ges 
raume. Zeit ein Affefforat bei der allgemeinen medien. 
‘burgifhen Prediger-Wittmen. u. WBail En nerpfegungd- 
Gefellfcaft, trat es aber fpäterhin wieder ad. — Er 
farb im mod nicht vollendeten 71. Lebensjahre und din» 
terfäßt den Ragtubm eined würdigen und biedern Geift« 
lichen, der ‚während, beinahe 44 Gadıen fein Amt mit 
einer feltenen Treue verfeben bat. 
Schwerin. Sr. Brüfom. 


* 128. Adolph, Ludw. Carl von Scheve, 
nroßberzogl. medienburgsftrelitifher Geb. Rath m. Präfident bed 
Kommerz u. Borfkcolegium zu Reuftreligs 
geb. d.3. Apr. 1788, gefl.d.1. Maiiäst. 


Ru ibm verlor das Medienburge 
Strelig einen fehr einſich nn, und bat 
der Verewigte ais ein gr ıD der Wahre 
yet, al8 ein Schirmer de als ein ftile 
ier MWohlthäter der Arn Herzen. aller 
Zandesbemohner ein unt mal errichtet. 
Dader genoß er aber aud 8 Särften in 
einem febr hoben Grade : unbegrenzte 


ochagiung feiner Untergebenen, die innige Liebe feiner 
jamitie, fo mie Ader, die dad Glac daten, idm näher 
au flehen, ihn freundlich auf feinem Lebenswege begleis 
teten. Geboren zu Neuftrelig, war er der zweite Sohn 
des um dad jenburg-ftreligifhe Land_hochverbienten 
GeheimenratyMdolph Ludw. Carl von &., welcher ihm 
dm 24. Jahre feines Alter& dur den Tod entri In 
ward. Nach vollendeter atademifher, Bildung zu Goͤt⸗ 
tingen trat er am 6. Dec. 1779 ald Kammerjünter und 
Kammer-Auditor in den fürdfigen Dienft, zu Neuftrelig, 
und vermäblte fi 1784 mit Caroline Charlotte v. Ads 
renftorf, und da diefe ihm in ihrem 4% Lebendjahre dem 
29. Januar 1800 dur den Tod wieder entriffen ward, 
in demfelben Jahre mit Charlotte, gebornen v. Kotboth, 
“ der Tochter des verftorbenen freligifhen Hofjägermeie 
ers Er: Eorifte Hd... In der erften Ehe wurden 
dm 4 Söhne HS 2 Töchter agieren, von denen ber 
ältee Sohn ald penflonirter medienburg- Krefig. Major 


su 9m Scheve. | 

in Dresden, der te als koͤnigl. 

in Prenzlau lebt ame den we PR ce 
rr un 


willingobruͤder find, iſt der eine als Kammerbe 
anzleirath zu Neuftrelig, der andere als Kammerherr 


und Droſt bei dem Amte Strelitz angeſtellt. Von deu 


d [gend nten des cklenb.⸗ſtrelitzi 
ander fo gen! hr er n mecklenb.⸗ſtrelitziſchen 


ur des gBoplmoliend feined F 
Hehe aller 


a08 z he 
J F die Einwohner ſich beeifert hatten, durch freiwillige 


börse, ihnen in Ihrer Mundart deutlichen Beſcheid gab, 








BE 
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‚wo er beiten konnte, dalf und mo ar wit gu helfen 


| vermochte, doch ihnen Troſt zuſprach. 0. 
oo. Somerin. 9 Ä mupra SGSr. Bruͤſſow. + 


8.429. Johann Chriſtian Sanger | 

Senior u. Prediger an den Gemeinden zu Kafogk, Roſenow und 

| Brigaow, im Großherzogth. Mecklenburg⸗ Schwerins z 
geb. im J. 1748, geſt. zu Malchin d. 2. Mai 1881. 


n ihm verlor dad Vaterland einen ſehr wuͤrdigen 
Geiſilichen, welcher über 50 Jahre hinaus mit ausge⸗ 
ayihnet reblicher, unermüdeter Amtstreue ald Seelſor⸗ 

r und Steund feiner Gemeinde. wirkte, die ihn alß 
bren Vater ebrte und liebte, und von Der er fih dann 
erſt trennte, ald Überhand nehmende Altersſchwaͤche feis 
nen Geiſt befchränfte und ihn noͤthigte, fich bei lieben» 
den Kindern in Ruhe zu begeben. Ein Medlenburger 
von Geburt, war er, nach Üüberfiandenen akademiſchen 
Jahren in Büuͤtzow und hierauf folgender Haudlehrers 
Taufbahn, den 5. Febr. 1775 zum Pfarrer an den Ges 
meinden zu Raſtorf, Rofenow und Briggow erwählt 
und hatte fi noch in demfelben Jahre mit feiner, ihm 
am 16. März; 1816 im Tode vorangegangenen Gattin, 
‚Charlotte Dorothea, gebörnen Gerling, verbeirathet. 
Aus diefer Ehe überleben ihn mehrere Kinder, von des- 
nen der aͤlteſte Sohn, Job. Auguf Theodor, peaennär- 
tig ald Hofratd und Fiskal bei der Juſtizkanzlei zu Guͤ⸗ 
a8 angeftellt, ein anderer Sohn aber, ob. Heinri 
riedrih, Candidat Der Theologie, bereits am 4. Ju 
.4819 verktorben it; _ die Töchter find alle verbeiratbet. . 
Am 28. März 1824 feierte der Verewigte fein 80jaͤhriges 
Amtsjubiläum, und wurde bei Diefer Selegendeit von 
feinem Landeßfärften zum Senior des Malchinſchen geift- 
Jihen Cirkels ernannt, morauf er alddann im J. 1828 
ſich in _der Perfon ded Sandidaten 9. C. Nahmmacher 
einen Gebilfen und Adjuncten im Amte zuordnen lieb, 
‚and fi bald harnach im nahe belegenen Städtchen Mal 
chin niederließ, wo er im 83. Lebensjahre fanft verſchied. 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 180. Gotthilf Chriſtoph Wilh, Buſolt, 
Dottor d. Philoſophie u. Regierungsrath zu Koͤnigsberg; 
geb. d. 6. Febr. 1771, geſt. d. 3. Mai’1831. _ 
Er wurde zu Buchholz; bei Landsberg in Oſtpreußen 
geboren, woſelbſt ſein Vater die —38 bekleidete. 


) 
b 


5 Bruſolt. 


Seine erſte Erziedung genoß er im efterfihen Haufe, 
verlor aber — im 8, ahre feines Lebend den Bater, 
und kam dann zu einer Verwandten nad Königßbere, 
mo er dis zu feinem Abgang zur Univerfität den Sdı 

anterriht erhielt. Durch Kant und Kraufe gebildet, 


> wurde er bald ald Öffentlicher Lehrer in der altſtaͤdtifchen 





Siadiſchule zu Königäberg, dein jegigen Gpmnafum, ats 
gefellt; De (don — durd dehafe) 9 Sgriften 
— jewann er bald mehr Intereſſe für die Volts— 
bildung. Zadlreiche Privartunden verfbafften ihm Zus 
‘tritt in mebreren ber angefehenften Familien. Nachdem 
er ald Doctor der Philoſophie promavirt und in dab“ 
ebelihe Leben, dad idn in jeder Hinfiht in fehr viele | 
ıäftniffe verfetzie, eingetreten war, machte 
nad Deutfhland, lernte dort mehrere fe 
jungdanftalten Eennen, und wurde nach fei 
m 3. 1800 ald Kircenrath, fpäter alß 
gierungd- und — angeftellt. Roufs 
ws und Gampe’d, vor allen aber L 
'n machten in ihm den Cifer für Vofköbil, 
Dung ammer reger und feinen Bemübungen lang e& 
endli, in der Tiepoltihen Armenſchule die Peralozzis 
fe Lehrmethode einzuführen, worauf auch mehrere an⸗ 
geledene Eltern ihre Kinder dorthin zur Elementarbils 
ung ſchicten. — Ein nahe bei Königäberg gelegenes 
Be — diente ſeit, einiger Zeit Büſolt und feiner 
Bar fie zum Sommerfige. Von der Natur in feiner Lage 
jegünftigt, zeichnete ſich diefer Ort vor andern durch 
mande Annehmlickeit auß, ſo daß er von dem jegt re 
gierenden König von Preußen und feiner verforbenen 
mahlin, ald beide ſich mah dem Tilſiter Srieden in 
Ainigtberg aufbielten, im J. 4808. zum Sommeraufents 
dalte ermäblt wurde. Diefen und auc den folgenden 
Somther vermeilten die £öniglien Gäfte auf dem Eleis 
nen liebgewonnenen Gütcen, dad no jegt zum Anden» 
ten an feine hoben Bewohner den Namen .Zouifenwaht 
führt. Dort haste fi 3. oftmald dem Monarden und 
feiner Gemahlin ‚naden dürfen und beider, Geelengröße 
'ennen gelernt. Durch Gneifenau's **) u. anderer einfluß» 
reihen Männer Thehnadme ermuntert, hatte er mit dem 
regften Eifer für daz Gedeiden der Tiepolvfhen Schule 
gearbeitet und ald Lopn feiner Bemühungen wurde ihm 
te huldvolle Anerfennung des Eönigl. Paared bei einem 
Beſuche, den daſſelbe in jener Lehranfalt- machte, zu 
* 2), Deffem Biographie, f. N. Nebrolog 5. Yadra. ©. 187. 
SR m Blog too ortlge Sadıy, weiter inken kat. Xug. 
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* 181. Georg Wälfgang ultich Wedel, 
Bicar des Lübekifden Domcapiteld u. Privafgelehrter zu Hastburgs 
geb. im I. 1765, gen. d. 8. Mat 1881.. J 


W. ward zu Eutin ‚geboren. Seine Eltern waren 
bemittelt. Er widmete fi den Wiffenfdaften,  befons 
ders der Befdicte und Mathematik. Nac vollendeten 
Studien ward er Dicar ded Lübefifhen Domcapiteld, 

m 9. 1793 kaufte er dad 3 Meilen von. Eutin ents 
emtE bobenfteinifche ring, 7% Sreudenholm, dad eine 
HöhR feizende Lage bat. & bier fuhr er fort, fi)_ mit 
den Wiſſen ſchaften eifrig hr Fa indem er feine 

ın den feltenten Werken rei ibliotdek, fo wie eine 
{aa äbare ln, aus 2 euın mit dahin genoms. 
men batte, Troß — daß er ein ordentlicher, die Buchs 
führung nie vernadläh igender Landwirt war, fam er 


durch feine ge "ewiefene Gutmäthigkeit 
und uneigenni keit, durch flechte Zei 
ten umd ande: fehr in feinen Vermds 
gendumftänden 9 gendthigt fa, im‘. 
13 bonis zu te von nun an Kiel Zw 
einem Wohne te A ‚ausr@liektich m H 
den Wiffenſch trieb er Mathematik 
und ARronomi.. yenfien bielten ihn für 


gerräch, weil man ihn oft mit dem Afrolabium in der 
gend auf der Straße geben ſah. Auc hatten feine Be-. 
fannten viele North mit Ihm, da er Tedem, er mochte 
sim dafür haben oder nicht, feine Smtpedungen bemeh, 
fen wollte, Er glaubte —58 derausgebrach 
en, daß dad Eon ernicanifihe Sonncuen —X 
& hielt darüber e he amt e ng, melde er .aud drufs 
ten ließ. Natürlid fand er nur Spott fatt Anerfen« 
nung. — Um 1820 308 er nach Samburg, A ſedie 
dort feine Entdedungen fort, Die er 1588 du den 
Drud befannt machte. In Dürftigen enden Ger er 
Bafeiot in einem alter von 76 Jahren. Seine zahlreis 
Sen anuferigte, die ihm alfein aus dem Verlu in 
ned Vermögens gedliepen waren, und deren Inhalt 
fSichte, befonderd Schleswig: dolteinifce, un! Atonoe 
mie betraf, wurden Im März 1892 in 34 Eonoluten zu 
Hamburg —X au ul Tpeil ziemlich.theuer beo 
ys. Scri fen fm: Anweilung zum Zudfte 
bl. ae —8* — Aufruf u. Vorſchlag, dem Abers 
mäßigen Didconto abzuhelfen. Altona. 1817. — Bar: 
Sefung wider d. copernican. Sonnenfpflem, worin def 
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Bafid, daß die Erde um die Sonne ‘fi wende, atd 
grundfalſch dargeſtellt wird. Kiel 1820. — Ermiederung 
an Hrn. 8. 3. Alt. 1822. — Wahrheit u. Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Aus 40qjaͤhrig. Forſchungen baranflellt. Ebd, 
4823. — Ueber optifhe Taͤuſchungen u. die Grundurs 
ſachen in d. Erfheinungen am Himmel_u. auf unferer 
Erde. Ebd. 1830. — _Gölgende Auffäge lieferte er? 
Nachricht von F. Isp. Diekmanns Häderlingsmäple, in 
A. Niemannd fchledw. holſt. Chronik, 1799, S. 5—8, 
Web. eine 3. Erklärung eingefanbte Münze, in d. ſchles⸗ 
wig⸗holſt. Prov. Berichten, 1814. 9. 41. Ueb. meinen _ 
Toncurs. Ebd. Web. die Hühnenbetten. Ebd. 1818. 9. 
6. Web. die Markgraffchaft Salesmig, Ebd, 1821. 9.14 - 
Dom Danchrog u. Danebrogorden. Ebd. 1827. 9. 2 u. 
5. Zwei Auffäge üb. Dietmard Witterungdfunde, in 
Da pes Leſefr chten. 1810. Bd. 2. u.˖ Bd. * 
—28 | H. Schröder. 


182. Friedrich Philipp Wilmfen, 
erfter Prediger an der Parochialkirche, Infpector bed Kornmieſſer⸗ 
ſchen Waifenhaufes, Präfed der Ditettion des Souiſenſtiftes, Leh⸗ 
zer bei der Lonifenfliftung, Mitglied der ſtaͤdtiſchen Schulcommiſ⸗ 
fion u. Armendirection, zu Berlin; 
geb. d. 28. Febr. 1770, geſt. d. 4. Mai 1881 9), 


W. wurde als Ältefter von 16 Geſchwiſtern zu Mage 
beburg geboren, Sein Water war Prediger an der dore 
tigen deutſch⸗reformirten Kirche, ein Fenntnigreiher und 
geiftdoller, aber ungemein lebendiger und darum zur Ju⸗ 
gendbildung nicht ganz geeigneter Mann. _ Diefe Übers 
nabm denn in Wbficht auf Die von ihr Geborenen Die 
Mutter, eine durchaus fromme, lebensweiſe, feelenftarfe 
and an mannichfachen Erfahrungen reiche Frau, wie ihr 
Satte der Leſewelt durch die von, demfelben derausge⸗ 

ebenen „Predigten eined Frauenzimmers,“ in melden 

e zuerſt fi ſelbſt gem Deren Beet ‚hit unvors 
theilbaft bekannt. Bei der Geburt ihres Sri, ber nad 
ber ihren Geift erbte und der Troſt und Stolz ihred Als 
terd wurde, batte fie in ihr Tagebüch gefchrieben: „Laß 
diefed Herz ganz an dir, Unendlicher, hangen;“ ein, froms 
mer. Muttermunfch, der fpäter ſo reich und fchön in Ers 
füllung ging. Unter ihrer Sorge und Pflege blühte ber 
Knabe im liebevollen Geſchwiſterkreiſe, mit berrlipen 


* Nah dem Journ. f. Prediger 1861, den Selen Seitungentc 
Y #8 . 


e 


[2 
#9 


888 Wilmſen. 


"Anlagen begabt, boffnungsreich empor. Seine erſte Bit 
dung erhie t * in en Ber Dater ald Predis 
er an der daſigen Parochiafkirhe verfegt worden war, 
Burs Privatlehrer, unter denen befonderd der geniale, 
aber etwad mnbeftändige Morig fid dem Knaben fehr 
erth machte. Opäter nahm ihn dad Bexliniſche, dann 
ad Zoahimäthalihe Spmnafiun auf. Er zählte bier 
unter feinen Zebrern neben Meierotto (ben er vorzüglich 
verehrte), aud den berlihmten Engel, deffen Belendung 
in der deurfhen Profa geniß nicht ohne Einfluß auf fei 
nen nachherigen Elaren, leichten und reinen Stol geblies 
‚ ben if. Seine Kindpeit und fugen war von mannich 
fachen Zebendgefadren, fomohl durd, Krankheiten, als 
durch auferordentlihe, plöglie Unfälle bedroht, aber 
faft. wanderbar. wurde er mehrere Male vom augenfepeitis 
30 fank er ald Jüngling mit, feis 
I zugleich einft. bei .einer Frölis 
inter dad brechende Eid, ward 
er, dur ſcnell und unermädet 
a wieder in dad Leben zurücges 
er ift dieſem Unfall feine nachbe · 
eöRervenfpRems und feine Öftere 
n.— {m 1788 beyog er die 
ıd fudirte bier ein Sahr, vers 
ur van tbalt mit Halle, deflen Damals 
fo. berühmte’ Lehrer, ibn anzogen. Als er fpäterdin auf 
einer Erholungdreife diefen ihm durch die Verdeirathun; 
einer feiner Schweltern an einen dortigen Prediger nor 
lieber gewordenen Ort wieder _befuhte, befiel ihn eine 
Iangmierige und fehmerzhafte Krankheit, von welcher er 
nur durch die. Heilkräfte ded Laucitädter Baded wieder 
dergeftellt wurde. Zu_bdiefer Erholungdreife . hatten ih 
bie_faft übermäßigen Anftrengungen_ veranlaft, melden 
er fi) bei dem anhaltenden und erfhöpfenden Unterricht 
in einer.noch blühenden Lebrankalt bingegeben: Er füs 
dirte_ ndmlih na feiner Rüdkunft von der Univerfität 
mit dem lebendigften und ausdanerndften Eifer, fomohl 
theoretifch als praktiſch, die Pädagogik, und bildete dad 
ihm von der Natar gemordene große Zehrtalent aus, dad 
ihn dis gu feinem Ende nicht verließ und von dem er 
tägli, ſowohl durd mündlihe Rede ald durch das ges 
foriebene Wort, Äberrafhende Proben gab. Sein Aus 
genmerf war. Bauperächlid darauf gerichtet, dem fdläfrie 
Sen Mecbanidmud und dem traurigen Schlendrian im 
bem Clementar. und Volköfcpulwefen ein Ende und eine 
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freiere, geiftvollere Methode dertſchend zu machen. Zu 
Diefem Zwecke verband er fi mit ander — wßt 
nern, die ſich dem Lehrfach widmeten. Keine wichtige 
Erfcpeinung auf dem delde der pädagogifgen Literatur 
entging ihm, aber von aller Einfeitigkeit im Urtheil fern, 

. wußte er jede nad Ihrem wahren Werthe zu würdigen. 
Was er ald gut und heilfam erkannte, dad wendete er 
auc in den Lehrſtunden an, die er nach und nah an 
verſchiedenen Anftalten übernahm. Schon damald wurde 
er von bedeutenden Männern, wie Gedife, ald ein Vors 
bild ricptiger Behandlungsart der Kinder aufgefteltt. 
Erft fpäter und nacıbem er lange geprüft, legte er in 
Adagogifhen Schriften feine Erfahrungen nieder, und 

- #44 1} fo an die Reihe unferer erften ira, jogen 
an. — Dod auch für dad Predigtamt und den Beruf 
eine driftliben Seelſorgers war er geſchaffen und durch 
forgfamen Sleiß vorgebildet. Ehe er jedoch diefem Bes 
rufe und Amte fid widmen Eonnte, ward ipm dad Glüd, 
ald Mitglied der Candidaten der Domtirche in Berlin 
auf Koften einer au derfelben gehörigen, höchft wohlthäs 
tigen Stiftung mit einem Sreunde, dem jegigen Hofpree 


Diger Schr eine Reife dur Deutfchs 
Yand und nachen, die ihm nicht allein 
die herrlid Natur und die Sreuden des 
nähern Un achtungs wertden Perfonem 
Eavaler. nger u, f. 1w.), yementlich 
durch einer it in Zürid, gemährte,.-fons 
dern auch rung und Weltanfiht unge: 

ein erwei ife von hier folte noch ber 

Jamburg, Zeil der Hffee geben, ald 
Die Nagriı,. meer 10168 Vaters ihn bemog, von 


Lübel fogleich zur trauernden Mutter zu eilen. In Bers 
lin murde er nun 1797 an die Stelle des Vaters zum 
dritten Drediger an der Parocialkirhe ernannt und vers 


malte: der da& zweite, zulegt dag erfte Lehramt bei 
diefer : und Gemeinde. In diefem 34 Jahre lang 
treu en Amte zeichnete er ſich durch feine wahr⸗ 
‚bat ı be Geelforge aus. Die Gero@iatgemeinde 
die e durch feine perfönfihen Eigenfchaften zum 
Tdeil ſchüf und die durch feine ausgejeichneten 
Kanyı mit jedem Jahre zunahm, weiß, mad fie an 


ihrem ı hatte und in ihm verlor. Er predigte mit 
Geit_und Kraft, nach firenger Meditation, in den legs 
tern Jahren jedoch meiſt ohne wörtlich »fariftlihe Vors 
bereitung, aber dennoch mit einer fortlaufenden, ſchwung · 


so Wilmſen. 


ichen Säle der Rede, der niemals dab redte Wort 
wid le agmähtee Ausdrud man jelte, obwohl er eis 
jentfih nie _al® Prediger einen raufchenden Beifall ers 
langt bat. Seine außerordentliche Geſchicklichkeit, bei bes 
fondern Sällen des Lebens dad Geeignete würdig zu fas 
en, und die genen, zu ergreifen, neranlaßte, fait zu oft 
f feine bedrängte_Zeit, die Bitten um die Weide der 
‚eugebornen, der Ehebündniffe und der Gräber, aud bei 
Perfonen, die nicht eigentlich zu feiner Gemeinde gehörs 
ten. Seine fanfte, beralihe, andringende Unterriätde 
weife führte ibm Sünglinge und Jungfrauen, befonderd 
gi den 'gebildeten Ständen, in großer Anzahl zu, um 
urd ihn zur Aufnahme in den Chriftenbund vorbereitet 
zu werben, Durch die bei diefer Gelegenpeit von idm 


vorgenommene Ti Katbehumenen nad den 

gebildeten und nı ın Ständen begründete er 
utenden n_dem Religionsunterridt. 
Biel diı anfang$ von vielen Geis 
pruch ich jedoch nachber für eine _ | 
BR — — —— ey ne s 
nid al id, fondern aud_al$ nei 
nd fant ._ „.eiften Berliner Geiſtlichen 





18, Namen der unvergehlichen 


on Preußen tragenden böbern meibligen Erjies " 


it unterritete_ er Schülerinnen und Lehrerin» 
derfelben im 2. 4811 an bis zu 
a noch in derfelben, dur far 
unermädetem Eifer, und erwarb 
pielare giebe der von ihm Ges 
idete, umfichtige und erfo! igrrine 
ei der Mitaufliht üben Das Louis 
ıfitut für.60 arme &naben) und 
enbauß, fo wie ald Mitglied der 
fion und Armendirertion. Aud 
rk vr nener Lebendfraft gebrach⸗ 
ialkirhe ein freundlicher und 
ne Redligfeit, Uneigennägigkeit 
ihm außerdem eine große Menge 
fpannenden Geſchaͤften zu, weiche 
$ in Aufpru nahmen. Darum 
‚ wie ‚er dennod fo unendlid 
ern und ber £efewelt willlommne 
auf den Büchermarkt zu bringen 
ich find, "Daß fie eine ganze Bis 
BZweige der Erziehungs» und 
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ofogie und der Erbauungdfiteratur eingreifen. 
er er ‚verftand die Sunft, Die Zeit außzufaufen, vers 
mochte auch einzelne Dierteltunden zu benußen, arbeitete 
ungemein leicht und raftete nie.. Auch durch Eörperliche 
Leiden gebrückt, grbeitete er fort und vollendete-in feis 
ner legten (bmerzhaften Krankheit, in der er nur einige 
Tage eigentlich bettlägerig war, und die doch liber eis 
jalbed Fahr währte, Die neue Ausgabe feiner aus 3 flars 
en Bänden beftebenden Naturgefhihte, ehn Jahre 
dindurch war. er unter mannich achen Aufopferungen eis 
ner der thätigften Mitarbeiter bei der Herausgabe 
neuen Seiangbuns, für die Gemeinden der Stadt Ber 
Jin, daß. freilid_nict Alle befriebigen konnte, und bei 
dem lohnenden Beifalle der nicht Unbilliged fordernden 
Beflern auch vielfahen Widerfpruh bei einer Partei 
fand, die fi felbft vorsugdmweife die evangelifhe nennt. 
‚Diefer Partei gehörte nun allerdingd der wahrhaft fromme 
und im chriſtlichen Wandel bewährte W. nicht an. Wie 


Kae aan umfaffen, und in das Gebiet der praftie 


fein Sreund und. Bruder Yanftein, mit: dem en zuerft auf 
feiner _ald Domcandidat gemarhten Reife zu Halle den 
eur" rn (bloß, war er ein Mann des Lichts, 
ger weniger is an rei fer eärme an 
13 iete. Sein ybe mar ber rechte, 
Teben in Geiſt vol. Wahrheit in Liebe und 
durd einen 
seit r Hi 
mit ene ! 
vou Rinde 
Ibwi die & 
dd bt, b 


Freubigen und raurig 
bite er tief_und auf 


Benüffen der Natur un 
leben und in dem Un_ _ .. 


x 


” 
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ner Dodwegenruen Mutter, der Gatten von vier feiner 
eliebten Schwehtern, zarter Kinder, und einer Tochter, 
ie ald blühende Jungfrau plöglich von dem Arme deb 


ter fortwährenden_ geiftigen Befchäfti, und Uns 
yegungen — a N Air Bar in Hmm 


ver Ehe mit dem H. Prediger u je. — 
‚war einer der fruchtbarften Kint eier. Sein ans 
jenehmed, leichtes Talent der ang ift befannt., 

a8 Slhd, weldes feine ee uchhandel ges 
madt haben, if beifpielos für land. Jede 
mehrere Auflagen erlebt, fein d Rinderfreund ſo⸗ 


gar fhom weit über hundert de „e au 5000 Exenms 

foren). So lehrreih und nüglih W. aut fothe Weile 
er Jugend geworden it, fat eben fo unentbehrlich 

er au den Lehrern der gngenb, da er, geftüpt auf lange 
hrige Erfabrung, geleitet ie £lare Anficht, ebeite 
raus eine große Anzahl von Schriften herauögegeben hat, 
ie noch ‚mehr dem Lehrenden ald dem Lernenden, mies 

wohl ri ftend immer beiden, zum Zeitfaden dienen. — 


Die Au Erziebungefep 
ten ware biefer Seite ers 
warten d akter ded Dane 
ned auch und Schonung 
ma n . . BDenei 
mi feine: zen der Dru 
ort nicht ſchienen). Bon 
Übungen a 
1813. 


_ sdenifäen Om 
diumd. 4 Ai 2 pie. 
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rn“ Andang dierzu 1706, — - Materialien f. 
3 ern. "unterripk. 1785. — Rinderbibliothet, in 
" Berbi ndung mit Hartung. 1706. 2 B. — Neue Briefe- 
* Sen LH Studiums d d. Katechetil. 1798 us 
| rief Befoͤrd. d. katech. Stud.) — Ers 
kun Du. einer Re 

». d. Schweiz 1708..— SHeraudg. d. „reralifigen Reden . 
feined Baterd. 1790. 8. — Ta chen f. d. Jugend d. 
weibl. Geſchlechts. A Jahrg. 1799. —8 fer nleitung 


iR 1805). — Sammlung poetifch. Saba u. En 
. 4. er branbenburgifee Kin 
A A. 1825. — , Der deutfche Fin erfreund, 1808 
81. — Gallerie merfw. Thiere. 1804. — en 
N f. ‚Voitäggulen, 1805. 2. U. 1817. — Uebungs⸗ 
lötter, oder 150 Kfoäter 200) Sofsaben aus d. Sr 
(de Bejaidne au dald 2. ©b. 3 denb. Kind 
e Geſchi au ed brandenb. Kinder 
fde — —28 — aus beurfe- zuofaifg. 
uber end 44 deutſch. Kinderft. 2 . &h.) 4. 
.. Lehr⸗ und ge (eb. f. zo —— 1810. & — 
Ri, bill. Taſchenb. dʒ Jugend . 1811. 8. (1814 u. d. 
: Geensemäße, ei aus omd, Deutfhl. u, one 
Den orzeit. 3. A — Die Lehre Jeſu f. d 
techet. Unterricht. 1811. R . 1818. - —X8 
Unterbeitungen, mit Gott v. Sturm. Hanov. 1811. 2T 
per aanlehung 3. Abfaffung f * —— fäge. 1811, 3 x 
en Berftan nighbungen. 
4817. — Anbang —E Kinderft, 1812. — Die 


Erde u. ihre Bewo ner. 1818 — 15.38. — Heraus | .. 


y. Tieded Unterhaltungen m. Gott. Hanov. 1813. 2 Th. 
8. — Jahrb. d. Homiletik u. Aſcetik, herausg. in Ders 
bindung mit Hanitein. 1813, 1814. 2 3. — Gtoff für 
* Uebungen im Schön u. Dechtfreiben. 1814. — Der 


Dibelfreund (Anhang 3. brandend. Kinderfr.) 1814. 8. — 


Die Unterrihtötunf. 1815. 8. 3. 9. 1826. — Guſtavs 
u. Malvina' viiberſchuie. 1815. 3. U. 1821. - Die 
giidliden Samitten in Friedheim. 4815. 2. A. 18%. — 


er Menfch im Kriege. 1815. 3 3.4. 1820. — Herfiliend ' 
gebendmorgen. 4816. 3 A. 1827. — Das Geben | a is - 


54 Liedern deut tſch M eiterünge, 1816. 2. A. 1826. — 

Die (herlicen amilien. 1816. 2. 4. 1824. — — 
uther, der Reformator. 187, 8 — - Mir 9 

—* über die Evangelien v. jetzt le enden ih 


\ 


fe d. einen großen Theil Deutfahl. - 


- 4 
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Baan. 4817, 19. 2 8. 
2. 1821. — Uetungötlide at 
tern @ed beutfh. Kinderfreunde 
4822. Regeln d. Umgangesd 
Fa Die na 
eraußg. v. Knigg 
im. Hanov. 1818. — Kleine 
Zeitfaben der Bes rapie (urfprän 
Die Schöndeit d. Natur, ge 
feryigrem. a — Eugenie 0 
Liebe. 1811 9 2.9. 18 
Deut. — gott. 2 z 
jentarfchule. $ı 1820. — D 
dee dem Seremigten Pr. onkein, gereiht, 1824. 
1. Naturgefhichte. 1821. 3 Th. — . Die Re 
PN Beute, grad e. in. 5 en Berge 
teifen u. f. w. — _Menfdengröße auf d. Thron 
und im Bott. Fe — Dorhbungen d. Aufmerkfame, 
u. d. Nachdenfend. Hanov. 1823. — Theodora, moral. 
raäbl. 18%. 2. U. 1827. — Weltton und si tte, 
anov. 1824. 8. — Lehrgang u. Lehrfioff d. . beutii- 
pradungerrichts in Mädepenfbufen. 184: 
sanda, Sammlung bemunderungswärdiger Ereigniffe ıc.. 
4825. 8. — Die Anbetung im Geifte .u. in d. Wahrs 
beit (11. gänzlich AS a. v. Sturm’s ‚Dorgenfu Is 
den) Yanov. 1826, _ eigen na oder tes 
ben % Natur, 4827. 8 — febia, ——— 
1827. 12. — Jucunde, 8 ——2 f. Kinder. 
—, Sremde, Länder u. ker. 4827. 8..— Pramienb. 
- Bi Sculjugend. Yan nn — Apollonia, Samml. v. 
ei 
. 











hilderungen u. Erzähl. 1838, 1%. — Hiforifhe Dar 
ungen, aus deutfc. ae, «¶ Th. d. entf. 
inderfr.) 1828. — Conftantia, Erzähl. f. d. mi Sur 
end. 1829. 8. — Pantheon Kap Helden. 1829. 

ebactien vd. Samen täten 


Hanſtein. Stend itarbeiter. 
an diefen Zihttern, viele — ed 26. ®. 
— Beisäge zu Wagnig Scude-· 
‚rof'd Journ. 3. Veredlu es, zu dem 
" patriotifben. Lı ie ® | 1. Yaudfr., 
u Dater’d Jahr. f. d. 5 0 0. Arch. 


fe d. Paftoral —E us u. ſw. 
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183. Auguſt Otto Ludwig, Freiherr v. (Grote; 


B. hannoͤv. Seh. Rath, Kriegskanzlei⸗ u. Dberzolldirector, Landes⸗ 

Stonomierath, ritterfhaftl. Deputirter des Goͤtting. Quartierd u, 

Mitglied d. Landwirthſchaftsageſellſchaft in Celle, Commandeur d. 

2. großbrittan. hannöv. Guelphenordens, Großkreuz des k. fächf. 

Civilverdienſt⸗, fo wie des Eurhefl. Drdend vom golbüen Loͤ⸗ 
wen, zu Dannover; 


f geb. d. 3. Zuli 1787, geft. d. 6. Mai 1851 ®). 


Geboren zu Grabow im Lüneburgifchen, dem Gute 
der Schwiegereltern feined Waters, des weiland Staats⸗ 
und Cabinetsminiſters O. Ulr. Freih. v. Grote, wurde 
er unter den Augen feiner Eltern bis zum 12. Jahre 
von verfhiedenen Hauslehrern, unter denen’ ſich der noch 
lebende Profeffor Rump in Bremen rübmlichft audzeich- 
nete, mit liebender Sorgfalt erzogen, befuchte dann dad 
£pceum in Hannover und ging von bier auf das Pädas 
gestun nach Ilfeld, welches er nah einiger Zeit mit 

em Gymnafium in Bremen vertauſchte, wo er feine 
erſte Zugendbildung vollendete. Im 17. Lebensjahre bes 
og er die Univerfität zu Göttingen, und widmete ſich 

ier, mit feinem aͤltern Bruder, dem jeßigen großherz. 
oldenburg. Regierungdpräfidenten und Kammerherrn Sreis 
herrn v. Grote zu Eutin, wieder vereinigt, mit ausgezeich⸗ 
netem Eifer und dem rühmlichiien Seife, den Willen _ 
foaften, Zu feinem nähern Umgange gehörte befonderß - 

er als audgezeichnete Denker in der :gelebrten Welt 
vortbeilhaft bekannte jetige Profeffor Herbart zu Koͤ⸗ 
nigöberg, der in dem elterlichen Haufe unferd ©. mit 
vieler Sreundfchaft bebandelt wurde. Im J. 1806 folgte 
er feinem trefflihen Lehrer, dem jegigen DOberapellationds 
gerichts⸗Praͤſidenten in Lübel, Heife, nach Heidelberg, 
um ſich unter ibm fo wie unter Thibaut, Martin, Fries 
und Andern noch gründliher auszubilden. Die nähere 
freundf&aftlihe Verbindung, in welcher er bier mit den 
ausgezeichnetſten Männern jener Hochſchule fand, hatte. 
auf die Bildung feined Geiſtes und Eharacterö den ents 
ſchiedenſten Einfluß. - Bon Heidelberg aus machte, er 
mit dem Profeffor Martin eine Reife nach Paris. "Nach 
vollendeten Studien und wohlüberftandenem Eramen in - 
Hannover wurde er am 4. Juni 4807 als Auditor bei 
dem königl. Gerichtsſchulzenamte zu Göttingen und dem " 
Gerichte Xeineberg ängefellt, wo er. zugleich den nähern 


— eç — 
* Spangenbergs Archiv 1891, 4. H. 
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* 151. Georg Wälfgang ultich Were, ) 


Bicar des Eübelifen Domcapitels.p. Privafgelchrter zu Dasmburgg 
. : geb. im I. 1766, geft. d. 8. Mat 1831.. b 
DB. ward zu Eutin geboren. Seine Eltern waren 
bemittelt. _ Er Kidmehr fr den Wiffenfhaften,  befons 
nn matif, Na vollendeten 
lübefifhen Domcapiteld, 
Meilen von. Eutin ents 
$reudenholm, das eine 
bier fuhr er fort, ficd_mit 
bäftigen, indem er feine 
Bibliothek, fo wie eine, 
Eutin mit dahin genoms 
in ordentlicer, die Buchs 
Landıwirth war, ‚fam_er 








und Atrönomie. Bewdhnlihe Menfaen | 
verrädt, weil man ihn oft mit dem Aftro ... 
gend auf der Straße geben fab. Aug datten feine Be 
annten biele Roth mi 7 
im dafür haben oder nicht, feine Entdefungen bewei⸗ 
‚fen wollte, Cr glaubte nämli herausgedracht zu das 
en, dab das Copernicanife e Sonnenfpftem Kur ei. 
Er hielt darüber eine DVorle ng, melde er aud 
ten ließ. Natürlih fand er nur Gpott Ratt. Anerken« 
nung. — Um 1820 308 
dort feine Entdefungen fort, — 
Drud bekannt machte. In blirftigen Umftänden farb er 
Dafelbft in eihem Alter don 76 Jahren. Seine sablreis 
Gen Manuferipte, die ihm allein aus dem Verkn fein 
nes Vermögens geblieben waren, und deren Inhalt Gen 
hledwig-dolfeinifce, und Afronos 
"3 1832 in. 34 Eonvoluten gu 
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Baſis, daß die Erde um die Sonne ſich wende, als 
grundfalſch dargeſtellt wird. Kiel 1820. — Ermwiederung 
an Hrn. 8. 3 Alt. 1822_— Wahrdeit u. Wahrfcheins 
lichkeit. Aus Aojährig. Sorfhungen dargeftellt. Ebd, 
4823. — Ueber optifbe Täufhungen u. Die Grundurs 
ſachen in d. Erfheinungen am Himmel u. auf unferer 
Erde. Ebd. 180. — _ Gölgende Auffäge lieferte er? 
Nachricht von 7 Isp. Diekmanns Häderlingsmähle, in- 
A. Niemannd ſchlesw. holſt. Chronik, 1799,. ©. 5—8. 
Web. eine 3. Erklärung eingefanbte Münze, in d. ſchles 
wig-bolß, are. Berichten. 1814. 9. 1. Wed, meinen . 
. Ebd. eb. die Hühnenbetten. Ebd. 1818. 9. 
6. Web. die Markgrafſchaft aleemig, Ebd. 1821. 9.14 - 
Dom Dancbrog u. Danebrogorden. Ebd, 1827. 9.2 u. 
3. Zwei Auffäge lb. Dietmard MWitterungdkunde, in 
van £efefruchten. 41819. Bd. 2. u. Bd. 4. 
hehoe. H. Schröder. 


182. Friedrich Philipp Wilmſen, 
erſter Prediger an der Parochtalkirche, Inſpector des Kornmeſſer⸗ 
ſchen Waiſenhauſes, Praͤſes der Direction des Louiſenſtiftes, Leh⸗ 
zer bei der Louiſenſtiftung, Mitglied der ſtaͤdtiſchen Schulcommifs 
. fon u, Armendirection, zu Berlins 
geb. d. 28. Fehr. 1770; geft: d. 4. Mai 1881 ð). 


W. wurde als aͤlteſter von 16 Geſchwiſtern zu Mag⸗ 
deburg geboren, Sein Vater war Prediger an der dor 
tigen deütſch⸗reformirten Kirche, ein Eehntnißreicher und 
geiftdoller, aber ungemein Tebendiger und darum zur Ju⸗ 
gendbildung nit ganz geeigneter Mann,  Diefe Über 
nahm denn in Abſicht auf die von ihr Geborenen die 
Mutter, eine durchaus fromme, lebensweiſe, feelenftarke 
und an mannichfachen Erfahrungen reihe Frau, wie ihr 
Gatte der Leſewelt durch die von, demfelben derausge⸗ 

ebenen „Predigten eines Srauenzimmerd, “ in welden 
de zuerſt id ſelbſt 8 Deren el nicht unvors 
theilbaft bekannt. Bei der Geburt ihred Fritz, ber nad» 
ber ihren Geift erbte und der Troft und Stolz ihres Als 
terö wurde, batte fie in ihr Tagebuch gefchrieben: „Laß 
dieſes Herz ganz an dir, Unendlicher, hangen;“ ein.froms 
mer. Muttermunfch, der fpäter ſo reih und ſchoͤn in Ers 
füllung sing. Unter ihrer Sorge und Pflege blühte der 
Knabe im liebevollen Geſchwiſterkreiſe, mit berrlichen 


0) Nach dem Journ. f. Prediger 1881; den Zgg merdeitungenich 
x 6 
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hefüihrte ſehr ausgebreitete Correſpondenz Aber diploma⸗ 
iſche Angelegenheiten gehört, verdient beſonders fein 
thätiger und hoͤchſt energiſcher Antheil an den gegen die 
nterdrüdung des Göttinger Aufftanded hödern Örts ges 
nommenen Maßregeln die rühmlichfte Anerkennung, ins 
dem er fich, was die ruhigere und befonnenere Zukunft 
noch beſſer würdigen wird, Dadurch gewiß um dad wahre 
Wodhl feines DBaterlanded das größte Derdienft erwarb. 
— Es war uͤberhaupt ein Hauytuus in ſeinem ganzen 
Charakter und Wirken, daß er über die zu faſſende An⸗ 
fiht oder die zu ergreifenden Maßregeln nie lange uns 
fchlüffig war. Dabei bebarrte er jedoch keinesweges -eis 
‘genfinnig auf vorgefaßten Meinungen, ſondern mußte 
mit glüdlicher Gabe die Kenntniffe, Kräfte und den gus 


ten Willen feiner Untergebenen ftetd zu nügen, ſchnell 


alled für und" wider gegen einander abzumägen und fol 
&ergeftalt immer fehr dald zu einer entfchiedenen Ueber: 
jengung zu gelangen. Alle diejenigen, melde mit ihm 

n irgend einer Gefcäftöverbindyng ftanden, wiſſen es 
zu erkennen, wie angenehm ed mit ihm zu arbeiten war, 
mochten fie nun in einer fubordinirten oder auch unabs 
hängigen Stellung gegen ihn fi befinden. — Die loh⸗ 
nendite Anerkennung feines Wertbed ald Staatsmann 
und Menfh fand der Verewigte in dem Zutrauen, wels 

es ihm fein töniglicher Gönner, der Bicekfönig von 

annover, bis zur legten Stunde ſchenkte und vermöge 
welches Dderfelbe ihn auch in der Eritiichen Periode im 
Anfange ded J. 1881, nebſt mehreren andern bewährten 
Staatödienern, mit zu feinem nächften Rathgeber aus⸗ 
erfehen hatte, Nicht weniger aber erfreute ihn auch der 
Beſitz der Öffentlichen Liebe und Theilnahme, von wel⸗ 
er er vorzüglich während feiner legten Krankheit viels 
fache Bemeife erhielt. Schon feit dem Sommer 1830, 
mo der nun Entfchlafene im befondern Auftrage eine 
Geſchaͤftsreiſe über Frankfurt in die Rheingegenden 
machte, fühlte er eine große Abnahme feiner Kräfte, 
und harte mit wiederholten Unfällen von Unmwohlfepn 
zu kaͤmpfen, die ihn jedod nicht hinderten, nad wie 
vor ganz feinen vielen Geſchaͤften und Arbeiten fich zu 


widmen, die indeß befonderd in den legten Jahren feine _ 


eine Samilie feiner nur feiten dar daft werden und als 
r der kurzen Tifchzeit ihn faft nie ungeftört genießen 


fü Zeit fo anefalieht| in Anfpruh nahmen, daß 
onnte. Seine raftlofe Thätigkeit rieb feinen ohnebin 


bochſt reizbaren Körper vor der Zeit auf. Er füplte fei⸗ 


El: 0.07.90 


nen Tod lange vorher, ehe noch irgend: einer feiner An⸗ 
gehörigen den bevorſtehenden Derluft auch nur entfernt - 
ahndere. — Während feines langen Krankenlagers biie 


ihm bid gem lesen Athemzuge derfelbe Elare Bi, DIE. 
efonnenheit, welde fein ganzes Leben begeihs ‘ 


ruhige 
neten. Der Tod war ihm ein erfebnter Freund, der idw 


von feinen fhmerzlichen Zeiden erlöfte. 


* 184. Friedrich Ludwig Seidel, 
tönigl. preuß. Kapellmeiſter zu Charlottenburg; 
- "geb, d. 1. Juni 1766, geft. den 5. Mai 1881. 


Seideld Vater. war Schuhmader und Bürger zu 
Treuenbriegen, und der jüngfte von deſſen drei Söhnen, 
Der Bater, ein Mann von redlihem Charakter und feis ' 
ner Gefühle fäbig, wandte gern Alle auf die Erziehung - 
feines Jüngien ohnes, fo viel es feine Umftände ers 
laubten. Er ließ ihn in die dortige Bürgerfchule geben, 
und. bei dem Drganiften Claus, einem gefchidten Manne, 
Unterriht im Clavier⸗ und Orgelfpielen ertheilen. Der 
verfiorbene Capellmeilter Himmel, ebenfalld aus Treuens 
briegen gerauͤrug. beſuchtẽ mit Seidel, als Knabe, die 
Stunden des Muſikunterrichts und beide machten all⸗ 
maͤhlig Fortſchritte in der Tonkunſt. S., damals 8 
Jahre alt, hatte ſchon fruͤh eine Neigung zur Kirchen⸗ 
mufif, lernte Die Orgel fpielen und verſah oftmald den 
Dienft feined Lehrers in der Kirche. So unvollfommen - 
feine Leiſtungen auch noch auf dem genannten Inſtru⸗ 
mente waren, fo erwarb er fih Doch Dadurch Die Zuneis 
gung der Bewohner feiner. Baterftadt. . Sein Vater mar 
gu unbemittelt, um feinen Sohne eine größere Ausbils 

ung in der Muſik verfchaffen zu können, wie lebhaft 
ed au wuͤnſchte. Er fchrieb daher an feinen dites 
en Sohn in Berlin, der fudirt und eben die Univers 
ität verlaffen hatte und fi in.der Refidenz aufhielt, 
ob daſelbſt nicht etwad zum Beſten feined jüngften Sob« 
ned gefheben fünne. Durb einen gluͤcklichen Zufall 
war im November des Jahres 1775 Reichardt von Frie⸗ 
drid dem Großen zum Gapellmeifter ernannt worden 
und von Königdberg in Preußen nad Berlin gefon 
men. Sies. Bruder‘ kam mit ihm in einer Geſellſchaft 
ufammen , \ erzählte ihm von den Anlagen feines juͤng⸗ 
en Bruderd zur Muſik, und fragte ihn, ob ed nit 
möglich zu machen, fei, den derfelbe feine Talente in 
Berlin ausbilden könnte. Reichardt, damals noch, jung 
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Biefer Unterricht wurde jedod vielfältig durch daͤuell⸗ 
Gefäfte unterbrochen, und ©. —— —VN ger 
er.einer der glücklichen Perioden feines Lebens 
aegenfe en.  Diefe mar Reichardtd Reife nach Eng» 
und Srankrei im 9. 4785, auf welcher er. “'fom.. 

leiten follte. Er Ternte nun Diefe beiden Länder ı1.. 

‚Aunter(deinungen näher kennen. In England 


anı 
n * vr ben au noch fo viele Infrengungen, Sorgen 
dt England und ging mit ©. na reich. Im 
Im murde der —X —* —E dir di 


ar 
ſt, Arte er mit Reichardt 
jefommen, überlegte nun 
r_meitern Bildung nötdig 
E nit wieder zu reifen, 
ie günftige gelegenbeit 
die Mu ndlic, Rus 
1 folgenden Jahre wieder 
— vd di Hi lehnte 
um fid ohne Zerfireuung 
dmen zu Cnnen. Der das 
emnäcft Kapellmeifter des 
Bruders Kedri 8 deb 
an fein Lehrer. war 
erbie in eine Penfion, er 
—— —— 


* 


AR ‚Gebe. 


Daß er nun im Stande fi, Eompofitionen von einigens 
iefe 


vatgefellfchaft 
det venta | 


für dieſe zu arbeiten. Er fchrieb ee für. dab 
uſik zu vielem 


7TR — 


— — — 


um 
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Sant. birigirte_er, gemein mit dem g 
meter —— ee uns [che 
3 feiner Kunft. Im 9. 4822 ernannte ihn der König 


gemein weiched, fanfted Gemüt), waren 1 
H 


Em een meine u ihrer Di dem Quake entfpras 





Ueb: . — Hymne auf Gott, von v. Köpfen. — 
— — — ee Reit 





te. — Der Dorfba 
Do. — ae Shaufpiel mit Stang v. Goͤthe. 
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* 135. Joh. Repomud Zimmermann, 
emerit. Batboi. Pfarrer zu Geitenborf bei Brantenfein in Schlefiens 
geb. d. 16. Mat 1737, geft. d. 6. Mai 1831. 


Öhmen. Nach einem S jährigen 

ufenthalt in diefem Verdaͤltniß trat er bei einem b 

Pfarrer, Baron 9. Hegemiller, in die See lorae, 
eben 


verfah, bid er im J. 1777 zur Pfarrſtelle von Seiten 
dorf berufen wurde. Hier Tebte er 1 

tfriger Seelforger in den ſchoͤnſten Berhältniffen mit 
eiier ihn liebenden Gemeinde, deren Mitglieder er 
tentheitd alle an und unterritet hatte. Zur rich 
en Charafteri 


dung 
ter allgemeiner und ſogar der doͤchſten Theilnabme ge 
tomdde 


und Kränklichkeit wegen Fine Im Sa I Zelt, 
eines im J. att gefun⸗ 


im Amte, zu dem er 20 Sabre lang . 
l Vaters zu —X So ne 


L) 
> 


Rebe — — 40s 

Pie mwärbiger Mann, der dur Berufätreue, fro | 

Ben San ad Anhinaigret an —RXA Verwandte rühm, B 
au e. 


eiten or | Welzel, Pfarrer. 


* 136. Johann Heinr. Rodenwoldt, 
zönigl. preuß, Kreis juſtizrath zu Dramburg in Pommern; 
geb. d. ®. Nov. 1768, geft. d. 9. Mai 1881. 


Don tn gte 
Bra Soli en, dod murb g er — 


35 in — zur ae MH — 

fuͤllung ſeiner 

ar im vi diene auf die Vor (ebung —— verfuchen. 

fein Dater 

Darum wußte, —8 Stargard ie on Direrton des daſi⸗ 
ie 


en, daß er ihn” in die fee ibm geleitete Anftait aufs 
ab. . arbeitete nun, nachdem er fi 12 in dad vr 


Bere — — und, atte die —28 ſich hier⸗· 
burch hen ibn in feiner £ graligen age Auter nüden, 

n Goͤnner zu verfchaffen. 1789 og er ie 
Unfverftät Srankfurt und —* bier, bis 1701 Die echte, 
gmar unter fehr ungünftigen Verbä il: jedoch mit 

em doͤchſten wiflenf: afstihen Eifer. rauf begann er 
feine Laufbahn als praktiſcher Zurift. adden er 1793 
um KReferendar ernannt worden war, erhielt er 1794 die 
tele eined Bur 10: und Horeichiert zu Neumedell, wozu 
1795 noch dad Amt eines Hofrichters zu Galied kam 
4797’ wurde er zum Juftigeo a onen, „Sagonmif, 
far und Notar in dem Departement der kumartiſchen 


foen Kuhhirten. Sie findet er die Frau des £eßtern, 
d 
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Megierung und 4708 zum Oberbuͤrgermeiſter ımd 

richter zu Arndwalde ernannt, naddem er fi 1796 
Henriette Juliane Charlotte, geborne Effen, verheirathet 

arte. Als Richter und Oberbuͤrgermeiſter zu Arnswalde 

uchte er Strenge mit Milde u paaren, eben fo wie er 
unausgefent für. das Wohl der ihm anvertrauten Mits 
bürger forgte und befonderd im den für Preußen. ungläd- 
lichen Zeiten von 1806 und 1807 ihnen mit feinem eiges 
‘nen Beifpiel in fRandhafter Sreragung alles aner fein 
Daterland verbängten Mißgeſchickes und in der Liebe 
piefem und feinem Sürften voranging. Jedoch führte biefe 
Andänglicpkeit an die Sache feined Vaterlandes kurz vor 
dem Tilfiter Sriedendfchluffe 1807 eine Begebenbeit her⸗ 
bei, die dem Magiftrate und der Stadt Arndwalde fehr 


theuer hätte zu ſtehen Eommen Eönnen, und die bier am 


gefüprt zu werden verdient, weil fie unter Leitung be 
erfiorbenen zur Ausführung kam und durch feine Ge 
wandtheit ihren äblen Folgen vorgebeugt wurde. Dee 
franzöfifhe Marſchall Victor, Herzog von Belluno, reife 
nämlich in der genannten Zeit, von nur einem Adjntage 
gen begleitet, mit Ertrapoft von Preußen aus nach Stet⸗ 
tin zu.’ Auf diefer Reife fam_er auch in Arnswalde en 
und verlangte bier weiter befördert je werden; Biel 

Derlangen würde ibm denn auch erfüllt, aber freilich 
nicht in der von ihm gemwänfchten Art. Etwa 40 preis 


Sifhe ranzionirte Soldaten naͤmlich, Die zur Zeit in eis’ 


nem 1 Meile von Arnömwalde liegenden Dorfe ald Knechte 

Dienten und zum Theil unter ihren. Bauerkitteln nod 

eine Art Uniform trugen, waren eben im — 
zuke 


Ieferung pe vomehmen franzöflihen Offtziers. Der 


Marſcha 
fat n, faßte jedoch, da der Lärm immer mehr zunahm, 


er Stadt zu führen, Die Srau Id 
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Ir ihre Dienftleitung andfchlägt, und geht mit. dem 


chtling zu_dem nad Stargard führenden Thore herz . 


nd. Beide find jedoch noch hicht weit gefommen, ald 
e fih ſchon durch einen Haufen neugieriger, ihren Schrit« 
m folgender Einwohner genötdig den. ſich fhne in 
ie zunaͤchſt gelegenen Gärten und Gebuͤſche zu flüchten, 
ud denen die der Wege und Stege fundige Frau den 
Rarſchall unbemerkt durch eine Oeffnung in der Mauer 
n ihre Behaufung aurüchfübrt, nachdem fie ibm noch auf 
tiefer Irrfahrt aus einem Graben, in welden der Herr 
Narſchall dad Ungläd hatte beim Hinüberfpringen zu 
alten, geholfen hatte. Unterdeflen fuchte faft die ganze 


Stadt ihren hoben Saft, bis ihn endlich mehrere Bürger. 


n dem Haufe des Kubbirten entdedten, und ihn dem⸗ 
rächft nach dem Rath 

ich unterdeffen das pane Magiftratdcollegium unter dem 
Borfige des Verſtor 

angem Berathen die foͤrmliche Arretirung des Marſchall 
ind Abſendung deſſelben nach der in preußiſchen Haͤn⸗ 
ven ſich damals noch befindenden Feſtung Colberg be⸗ 
chloſſen, waͤhrend der Laͤrm und Auflauf vor dem Rath⸗ 
yaufe dergetat zunahm, Daß ein Haufe in daſſelbe ein⸗ 
drang und unſer R. nur durch unerſchrockenes Dazwi⸗ 
chentreten und durch ſeine Perſoͤnlichkeit den Gefange⸗ 


enen verſammelt und endlich nad 


aufe zurädgeleiteten. Hier hatte - 


sen vor Mißhandlungen zu fehügen und die, Tumultuan« - 


en wieder aus dem Rathhaufe zu entfernen vermochte, 
Der Marfchall wurde nun nad einem etwa finfitändigen 
Aufenthalte nach dem Tag zuruͤckgebracht, wobei ihr 
der verewigte R. am Arm fuͤhrte, und in Geſellſchaft eines 
Magiſtratsmitgliedes und eines der franzoͤſiſchen Sprache 
maͤchtigen Bürgerd nach Colberg abgefandt; die 10 ran⸗ 
jionirten Sofdaten wurden, auf einem großen Leiterwa⸗ 
zen fitend, zur ‚Degleitung mitgegeben. Beionneners 
veife hatte ſich br ioene unfer R. von dem Marfchall, 
he er abreifte, ein Atteſt ausſtellen laflen, Daß der Mas 
rat zu Arndwalde ihm mit Achtung begegnet fei und 
Ues gethan habe, um ihn vor Mißhandlungen der Sol⸗ 
daten zu fügen, und auch feine Abfendung nach Colber 
ur zur Sicherftellung feiner Perfon erfolgt fer — Au 
eden Sal hätte nun der ganze Vorfall den nächjten frans 


N 


N 


‚öfifhen Behörden fogleich gemeldet werden müflen, ed - 


vurde died jedoch bid auf den folgenden Tag aufgeſcho⸗ 
sen,. da abzufehen war, Daß fofprt nach gefchehener Mel 
Yung franzöfifche Neiterei von Stargard aus zum Nadhe 


egeg commandirt und fo die ganze Unternehmung Vers 


_ 
n 
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eitet werben. wärde. So konnte denn auch das vom. 
Gtargard aus bierauf nachgeſchickte und bid Schievelbeiz 
wit großer Schnelligkeit nahen iende franzöfifhe Küraffiers 
zegiment den Marfpall nicht mehr einholen und befreien. 
— Am Tage nad gingelaufener Meldung traf ein ſtarkes 
ecutiondrosmmande jadenfder Hufaren unter dem franz 
fen Dberk Louvel in Urnöwalde mit dem Befehl 
ein, die Sache zu unterfucyen und nad) ermittelter Schuld 
den jangen Magiftrat in Ketten nach Küftrin abzuführen, 
die & t aber zu pländern und niederzubrennen. Die 
ganze Naht dindurch wurde über dad Magiftratöcollegium 
ein £riegärectlihed Berboͤr gebalten, in weichem jede 
R, fo gewandt das Wort führte, das ed gelang, die 
vente Meld ng au ensfufbigen, und mis Hülfe der 
von dem Warſchall ſywobl in Arndwalde als auch im 
Eolberg, von wo inwiſchen die mitgef ien Deputirten 
zurüdgekebrt waren, auögefellten AtteRe ſich won dem 
mien Erecutiondcommando zu befreien und fo dad Les 
n ber Magikratömitglieder und die Stadt retten. - 
eilich datie legtere dennoch viel gelitten, indem die 
denfhen Huſaren bin und wieder, befonderd in den 
idifhen Laden, pländerten und überdied eine bedeutende 
mtrihusion in baarem Gelde fofort, gezahlt werden 
mußte, Der Maribal Victor wurde übrigens nad ab 
efchloffenem Srieden gegen den General, nachmaligen 
fü en Blücher von — ausgemedfelt. _ *3 
er für unfern R, mit großen finanziellen, ihn in feiner 
ganim ——— wuräddringenden Aufopferungen 


erftandenen erigde, wurde er Cim I. 1810) zum 
Comm Dramburgifcen und jede 
beinfd ‚ae biervon zum Kreidjufiz 
vatd ı \ popnfges nah Drambuı 
ernanı kn von 1813 an verfah R. 
außer ften auch nod die Stellen 
eines A weifden der Oder und 
Bei urd_ded Bürgercorps und eis 
ne u Dramburg. Der Tod er 
eilte Venfjabre, nachdem er {dem 
feit d elitten hatte. — &R. war 
ein ft iftömann,, ber mit einem Blas 
ven X Befüpl für Recht, feltene Uns 
eigen! nität, Viederfeit des Charak; 
ver ı jegen ale Dftentation verband. 


di I itwe 4 bereitd ii te 
Thaler und 4 Ehine, von meiden SIE. Draih We 


Eee Aue N 
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tördienften ſlehen, der vi di i ife 
Keafhanıen Aubirt bar aber die theologiſchen Wiſ 


* 137. Gottlieb Wilhelm Ludwig Friedrich, 
Ä Baron von Biel, 
Erd s und Serichtäherr auf Weitenporf zc. bei Wiſmar; 
geb. — — —, gef. d. 11. Mai 1831. . 


ichen Alters. Als fein Geburtäort wird und Braun⸗ 
fomeig bezeichnet, ae obne nähere Angabe der Zeit, 

er er zur Welt kam. Auch über feine Tugend» 
verbältniffe, fo wie über den Gang feiner Bildung u.f.w., - 
vermögen mir nichts mitzutheilen, und nur dad nachftes 


+ ' ende Wenige haben mir über feine legte Lebensperiode 
- und fein gemeinnüßiges Wirken erfahren £önnen. — 


Sohn ded im J. 1806 auf Weitendorf, Zierom ıc. im 
Großherzogthum Mecklenburg⸗ Schwerin verftorbenen ges 
beimen EU Chriſtian Andread von Biel, welder 
nur 2 Söhne und eine an den Herrn von Binde vers 
beirathete Tochter hinterließ, fam er in gedachtem Jahre, ’ 
gemeinfchaftlich mit feinem jüngern Bruder, dem Kanı 
wmerjunfer Wilhelm Julius un: Heinrich von Biel, in 
den Behr diefer väterlichen Güter, bielt fi aber die 
erfte Zeit über noch in England auf, fo wie er fpdterhin 
als Offizier in berzogl. Braunſchweigiſche Dienfe trat. . 
Als darauf zu Anfange ded Jadres 1813 der Freibeits⸗ 
krieg audbrah und aud Medienburg dem Rheinbunde 
entfagte und zum Kampfe fich anſchickte, kehrte er ins 
zwifeen auf das ihm in der Theilung des väterlichen 

achlaſſes iugefallene MWeitendorf c. p. aurüd. um es 
aun ſelbſt zu bewirthfchaften und fich daſelbſt nach eige- 
nen Srundiägen der DVeredlung der Pferdezucht, welche 
er in England gründlich fudirt hatte, zu widmen. Die 
Eriegerifhen Zeitumſtaͤnde aber, fo wie Neigung und 

efdid, trieben ihn nochmals in dad eben verlaflene 
eben zuräd, und beftimmten ihn wiederholt zur Sort: 
fegung der militdrifhen Laufbahn. Er trat nun in koͤnigl. 
großbritt. hannoͤverſche Dienfte, mo er Adjutant des Ges 


“ nerald von Dörnberg und bald Darauf wegen feiner aus⸗ 


wo ‚Eee, 
er 


etwa 24 bis 25 voll Freude über die 
aue sro D einen liche Stelle, er» 


di i& glei bereit, unfern ©. als —TR u ſich 


nehmen und ihr nit nur ſelbſt in der ie zu m 
teribten, fondern auch dafür zu forgen, daß erden mi 
idigen ‚Uorersicht. in ben andern Schulfenntnifien ers 
tche, — Sm Februar 1776 kam ©., 9. Jahr alt, nach 

erlin. Er börte Reidardt auf dem Klavier fpielen 
und wurde davon fo ergriffen, Daß er an Händen und 


ra feinem Pflegefod: 
den Umersiar In bir Dial 


usl 
icken — — — und ſich dieſem Allem zwar 


ken. Er hörte dann die neuen Arbeiten Reihardts, und 
endfih ermedte Died bei ihm den Gedanken, aud eins 
mal etwas für den Jan 9— verſugen. Unbekannt mit 
der Scanfion eines Gel ion , unbekannt mit den Kegeln 
rer mufitaliiden Orammatif, wagte er ed dennoch, ein 
‚Lied feines Bruders, des jegigen emeritirten Prorectord, 
gu componiren. Mit der rohen Shühternpeit zeigte 
er Reiardt feine Arbeit. iefer war mit der sb. 
sung ded Geſanges Aufsieten, tadelte aber dagegen di 
Behandlung ded Gedihtd. Die Ursdeil munterte, troß 
diefem Tadel, ©. fo fehr auf, daß er von bdiefer Zeit 
an mehr Vertrauen zu ſich faßte und Mehreres compos 
nirte. — Meidarbt empfahl ©. zum Unterricht im Ges 
neralbaß feinem Schwager, dem nahmaligen Konzert» 
meißer Wenda, der ihm folden unensgetofie 


= 
. 
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Dieſer Unferricht wurde jedoch vielfattig durch diuiu— 


che Geſchaͤfte unterbrochen, und ©. Eonnte nur halb ge⸗ 


bilder -einer der glädlichfien Perioden feines Lebens 

entgegenfe en. Diet war Reichardts Reife nach Eng» 

fand und Sranfrei im J. 1785, auf. welcher er. "few 

begleiten folte. Er Ternte num diefe beiden ander In 

ihren Kunfter tfiheinungen näher kennen. an, € 

wurte Reihatdt vom Fönigliben Hofe mit — 
— Er ee berfdiebeng „feiner Arbeiten a 


Ehren, eine große Auffhrung Sa (de n £ in 
er MWeftmänfterabtei veranial ten. ichardt 
überall begleitete, war ſowohl über die nude A als 


ch, und er faßte_nun den Entſchluß mit Begeifterun 
iefer. herrlichen sun ein n ed Leben * wibmen 
es möge ibm hm auch noch fo viele Anftrengungen, Sorgen 
und Dpfer toren. — Nad drei monsten verließ Ri 


Fr wur y ae Ka Je —X —e RT di 


gem Belang. 





ns Pa 
®. fehr ern 
wäre und faßte "den ag, 
wenn fh ibm au 
Darbieten folne, bevor er nicht Die r 
dirt habe. rdt en m ie Di Pi 


efer lehnte 


malige Mufltiehrer Soft in, dmen, du fa ellmeifter des 

grimen Sroben) 9. nur von Preußen CBruderd Friedrichs des 

wurde von nun an fein Lehrer. war 

iR In area nem Bode a efihenntich fon geforben, 
N, Rekrolog 9, Jahrg. 26 


m 


abre wie er ' 


40% Seidel. 


ein edler und tulentooler Mann, gab ©. mentgeraich 


intesricht in der Harmonie und führte ihn biß zum 
— und N ugen. Zugleich —2 © Ye 
i ‚Kirnbergere Kunft des reinen Sahes And machte fh 
eſſen —8— eg eigen. Da er Durch feine Weil 
sung, Keicar! eifegefährte gu werden, fich von ihm 
— hatte, fe zog er zu Siem Bruder und fuhte 


gortepiane und- ließ ſig Öfterd in Conzerten hören. — 


ige Lieder in Mufit, melde Keichardt in die von ihm 
Beraudoe ebenen muftaligen Blumenfträuße uam 


auch in gri 
riode feine 


“ Eönigl. er hatte der 


der 


bi d_ di 
—* a ne Sffland, den 2 


deren Wirkungen inmer mehr kennen und 
für Diefe zu arbeiten. Cr ſdlieb Ber —8 —— in} 


nn ‚auch mehrere Dratorien für ein Eonzert, 


dem er mehrere Jahre bei dem Theater ald Affikent Wer 
dnige als Mufite 
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am Sapellmeifter; demmgchſt wurde er 1830 mit Pens 


enfen bleiben 
3 in Palmen, 
in einigen © 
telodie, seine 
te, mehr 
andlung. Au 
spaufpielen h 
‚rer Zeit dem 
nz befonderr 
Zu den vor; glichten feinee 
men nad. Moſ. Mendels ſohn 
auf Gott, von v. Köpfen. — 
v. Keil. — Lob Gotted v. 
pro defanctis. — Die große 
yonorine, Singfpiel. — Kön 
Der Dorfbarbier. 2 Thle. u 
aufpiel mit Gefang v. Goͤthe. 
eh, nach Schillers Weberfe, 
ıgüde, Duverturen u. Ze 
lets. — Einige Variationen 
Als Melodrama Hero u. 
eng ae ge DWlAhE bei Leipzig, von D8s 
wald, Caſſandra von Schiller, u. mehrere Sammkungen- 
v. Liedern, au einige Sachen für Das Pianoforte, 


26% 
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* 135. Joh. Repomud Zimmermann, .. 
emerit. Batbol. Pfarrer zu Seitenborf bei Frankenſtein in Schleñenz 
' geb. d. 16. Mai 1787, geft. db. 6. Mai 1881. 


—5 — der Große Bredlau belagerte, mußte 3. das 


b 
jährige Arieg bereit6 beendigt war, nach Schleſien zurüd, 
wo er die ibm von dem Herrn 9. Haugwitz übertragene 


verfab, bid er im J. 1777 zur Pfarrſtelle von Seitens 
dorf berufen Wurde. Hier lebte er nun als mwärdiger, 


refignirte bei Gelegendeit Teined im J. 1827 flatt gefuns 
denen 50 jährigen Pfarramtäjubildunid zu Gunften feines 
jegigen Nagfolgers im Amte, zu dem er 20 Jahre lang . 
in dem ſchoͤnen Verhaͤltniß eined Vaters zu feinem Sohne 

seftanden hatte, und entichlief endlich an_dem fchon oben - 
angegebenen Tage im 93. Jahre feined Lebens. Er war 


und SKränklichfeit wegen Fine im von der Welt, 
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in mördiger Mann, dei dure 
ira Sinn und —E an fei ung Beute, am \ 
van aus eidnete. 
eitenb: ort. Weljel, Marrer. 


* 186. Sodann Heinr. Rodenwoldt, 
niet. yreuß. Kreidiufigretd gu Dramburg in Pommern; 
geb. d. 28. Rod. 1768, geft. d. 9. Mai 1881. 

Der Verewigte wurde zu Schievelbein geboren, wan · 
dene aber fon in feinen erften 
San mad dem benahbarten.d 
jater eine Anftellung all Süfer { 
fröh_an zeigte unfer R. 
wien koetihe Beldäftigun; A 
von feinen dußern Verhältniften fi 
em Andern außer idm die Erret 
73 den Studien widmen zu fünı 
mußte. Er aber bebielt immer 
feldR vorgeſteckt hatte, vor Augen 
unter den gegebenen Umfänden g 
bäbere iietarifae Laufbahn vorbereiten, "und befcloß, 
im nahdem er eine Zeit lang bei einen 
a eamien m jievelbein. zur ee grattiier 
äftökenntniffe gearbeitet hatte, die X lüng ſeſner 
he im — auf die Vorſebung zu verfucen. 
® begab pie em Sinne, ohne dag fein Vater 
darum mußte, De ER reg u dem Direct des daſi⸗ 
gen Gpmnafii ums, und w te Bi iefen auch dahin zu brins 
gen, daß er ihn in die von ibm geſe Anfalt aufs 
nahm. &. arbeitete nun, nachdem er ih fo in dad Eles 
ment verfegt fah, nad weldem fein aa ed aaeten 
Retd geſehnt hatte, mit unverdrofienem SI leide. di ir feine 
wiffen dartlie Zildun und hatte die Sreude, (ri biers 
durch manden ihn in feiner färg Eye ur au ügen, 
den Gönner zu verſchaffen. Im os er bie 
Univerfität Srankfurt und udirte 9 Hit a die Beate 
war unter fehr_un igen Verdaͤliniſſen, jedoch mit 
em boͤchſten —— — Eifer. Hierauf begann er 
feine Laufbahn ald praktiſcher Zurit. Nachdem er 1703 
um Referendar ernannt worden war, erhielt er 1794 die 
telle eined Zus » und 3 u Neumebell, woru 
1795 noch das dı mt_eined Hoftichters zu Calied kam, 
1797’ wurde er zum ZJufigeo ———— 
far und Notar in dem Departement der Neumaͤrtiſchen 
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uote er Strenge mit Milde Y fearen, © ben fo mie, . 


An ängtigfeit an die Sache feined Daterlandes kurz vor 
dem &i 


in der genannten Zeit, von nur einem Adjutane 
sen begleitet, m 


old der Marfpall anfangte. € 

sen dem Wagen deflelben na 
is die Po 

J —F bes vomehmen fi 
halt ließ 
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Straße, und geht, indem er diefe, verfoigt, zufeßt im 
die gerade vor Verfelben fehendemWohnung de fädtie 
[den Kuhhirten. Hier findet er, die Srau ded Fehterm, 
er er fofort feine Uhr und Börfe mit der Aufforderun: 
anbietet, ihn aus der Stadt zu führen, Die Frau ld 
fid_.nuch wirktich bierauf ein, indem fe jedo& allen' Lop- 


. Aufentbal 
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ihre Dienkleiftung ausſchlägt, und geht mit dem 
FR au At nad Sure Ta Thore herz 
aus. Beide find jedod noch hict weit gefommen, ald 
fie fi ſchon durd einen Haufen neugieriger, ihren Schrit« 
ten folgender Einwohner genöthigt Sehen, ſich fne im 


in ihre Behaufung zurädfährt, nachdem fie ihm noch au 
diefer Irrfahrt aus einem —X in ld —X 
Marfchau batte beim Hinuberſoringen zu 
fallen, Unterdeflen füchte fait die ganze 
Stadt idı bis ihn endli mehrere Bürger 
in dem irten entdedten, und ihn dem 
nöd na ufe_zurüdgeleiteten. Hier hatte 
88 unter e Magiftratdcolegium ünter dene 

orfige 1 n verfammelt und endlic na 
langem 2 mliche Arretirung ded Marfcalli 
und Abfe n nad der in preußifhen Häns 
den ſich zifindenden Feſtung Eolberg ber 





nen vor Mißbandlungen zu fi 
ten wieder aud dem Rathhaufe zu entfernen vermochte. 
Der Barfgall wurde nun nad einem etwa fünfftändigen , 


te nach dem Wagen zurädgebradht, mobei ihn 
der verewigte R. am Arm führte, und in Gefellf&aft eines 
Ma, ifratömitgliedee und eine& der franzöfifben Sprade 
mädtigen Bürgers nad Colberg abgefandt;_ bie 10 rans 
sionirten Soldaten wurden, auf einem großen Leitermas 
gen figend, zur naepleitung mitgegeben. Befonneners 
meife batte fi Abrigend unfer R. von dem rarigalt, 
ehe er abreifte, ein Ahnen ausftellen laffen, daß der Mas 
ira zu Arndwalde ihm mit Achtung begegnet fei und 
[ed gethan habe, um ihn vor Mißhandlungen der Sol⸗ 
daten zu fügen, und auch feine Abfendung nach Colber, 
nur zur Koerettung feiner Perfon erfolgt fer — Aut 
jeden Sall_bätte nun der ganze Vorfall den nächften frans 
zöfifihen Behörden fogtei ‚gemeldet werden müflen; e& 
wurde dies jedoch 
ben,. da abzufehen war, daß fofprt nad geſchehener Mels 
dung franzöfifepe Reiterei von Stargard aus Jum Nach« 
Tegen commandirs und fo die ganze Unternehmung vers 


ügen und, die, Tumultuane - 


id auf den folgenden Tag aufgelchos 
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eiten werden. warde, So konnte denn -aud_ das von 
Stargard aus dierauf nahgefhidte und Bid Schievelbein 
mit großer Schnelligkeit nadeilende ——26 Küraffier» 
zgegiment den Marfhau nicht mehr einholen und befreien. 
— Am Tage nad singelaufener Meldung traf ein ſtarkes 
‚recutiongcommando badenfder Hufaren unter dem fran⸗ 
dfifben Oberſt Louvel in rnöwalde mit dem Befehl 
ein, Die Sache zu unterfuchen und nach ermittelter Schuld 
den jangen Magiftrat in Ketten nah Küftrin abzuführen, 
die Stadt aber zu pländern und niederzubrennen. Die 
ganze Naht Hindurd wurde über dad Magiftratcolegium 
ein riegörechtlihed Verbör gebalten, in welhem jedoch 
N; fo gewandt dad Wort führte, daß ed gelang, die 
verfpätere Meldı ng u ensfaulbigen, und mit Hülfe der 
von dem Marfhal fowohl in Arnswalde ald auch in 
olberg, von wo immifgen die mitgefpidten Deputirten 
zurüdgefebrt waren, aut geReiten ttefe fih von dem 
gen &recutiondcommando zu befreien und fo das Les 
‚en der Magikratömitglieber und die Stadt zu retten. 
rilie batte lentere dennoch viel gelitten, indem die 
jadenfhen Hufaren bin und nieder, befonderd in dem 
diſchen Laden, pländerten und überdies eine bedeutende 
ontribution in baarem Gelde fofort, gezahlt werden 
mußte, Der Marſchali Victor murde übrigens nad ab» 
— neral, nahmaligen 

medielt. — Nab 

den, ihn in feiner 

den Aufopferungen 

Nim 9. 1810) zum 

fen und Scievels 

n zum Kreis juſtiz⸗ 

:6 nad Drambur, 

1813 an verfap R. 

& noch die Stellen 

'n der Oder und 

Jürgercorp& und eis 

rg. Der Tod ers 

nahdem er ſchon 
Nase ag Ta CR atte. — MR. war 
ein goätiger, "treuer Biefhäftimann, ber mit einem Elas, 
sen Verſtand ein ſtrenges Gefühl für Recht, feltene Uns 
eigennügigteit, edie Yumanität, Biederfeit des Charaf; 
ter& und einen tiefen Haß gegen ale Dftentation verband. 
Er binterließ außer einer Witwe 4 bereitö verdeirathete 
Töchter und 4 Söhne, von weichen 3 in B, preuß. Milis 
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kardi en: e u, der vierte aber.die theologiſchen Wiſ⸗ 
fenfche en Fi irt bat. serie ader ine Lu n Wiſ 


*. 187. Gottlieb Wilhelm Ludwig Friedrich, 
Baron von Biel, 
Erb und Gerichtsherr auf Weitendorf ıc. bei Wiſmar; 
geb. — — —, gef. d. 11. Mai 1831. 


- Der Derewigte, bekannt durch feine großen Verdienſte, 
welche er ſich um die Veredelung der Pferdesuht in 
Medienburg und indbefondere durch Einführung ded Volle _ 
biutfpokemd erworben bat, verltarb, nad mehrjäbri en 
koͤrperlichen Leiden, in den fräftigften Jahren d —3 — 
lichen Alterd. Als fein Geburtsort wird und Brauns 
foweig bezeichnet, a ohne nähere Angabe der- Zeit, 
n welcher er zur Welt Fam. Auch über eine Tugend» 
verbältniffe, fo wie über den Bang feiner Bildung u.f.w., - 
vermögen wir nichtd mitzutheilen, und nur dad nachſte⸗ 
dhende Wenige haben wir über feine legte Lebensperiode 
- und fein gemeinnüßiges Wirken erfahren Eönnen. — 
Sohn ded im J. 1808 auf Weitendorf, Zierom ıc. im 
Großherzogthum Medlenburg : Schwerin verftorbenen ges 
beimen EC Chriftian Andreas von Biel, welder 
nur 2 Söhne und eine an den Herrn von Dinde vers 
beirathete Tochter Hinterließ, fam er in gedachtem Sabre, 
gemeinfchaftlih mit feinem jlingern Bruder, dem Kam⸗ 
werjunfer Wilhelm Julius u: Heinrich von Biel, in 
den Belt ‚diefer väterlichen Güter, bielt fi aber die 
erfie Zeit über noch in England auf, fo wie er fpäterbin 
alt Offizier in berzogl. Braunſchweigiſche Dienke trat. 
Als darauf zu Anfange des Sjabres 1813 der Zreiheitds 
krieg audbrach und auch Medienburg dem Rheinbunde 
entfagte und zum Kampfe fi anſchickte, kehrte er in- 
wifden auf das ihm im der Theilung bed väterlichen 
Nanlafes augefallene Weitendorf c. p. uurüd, um es 
aun felbft zu bewirtbfchaften und fich daſelbſt nach eiges 
nen Grundjägen der Deredlung der Pferdezucht, welche 
er in England gründlich ſtudirt hatte, zu widmen. Die 
kriegeriſchen Zeitumfände aber, fo wie Neigung und 

eibid, trieben ihn nochmals in dad eben verlaflene 
eben zurüd, und beflimmten ihn wiederholt zur Sort: 
ſetzung der militdrifchen Laufbahn. Er trat nun in Eon) ſ. 
großbritt. hannoͤverſche Dienſte, wo er Adjutant des Ge⸗ 
nerals von Doͤrnberg und bald darauf wegen feiner aus⸗ 


"fo haben auc beide Bri 
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gezeichneten Dienftı 
ernannt wurde, Zi 
terländifhen Kriege 
um Abſchied, ui 
inritung feiner 
dur‘ Neubauten un 
Die hierher gehbren' 
In ſonderheit aber g 
naher fo berühmt 
eined Stammes fel 
und erlangte. bald 
felbft im Außlande 
mens, fo daß die v 
und ſtets zu fehr bi 
leibe, verkauft mu: 


" frebte, Diefem Beil 


Domainenrath Pogge zu Roggom die erfte Idee zu einer 
verbefferten — Sgaßudt Se atte, 

der ſich unftreitig dad Verdienft 
erworben, die Schöpfer einer eigenen, verebelten Pferdes 
Mace in Medlenburg geworden zu ſeyn. Die nafige 
Vferdezuht dob ſich aber auch noch dadurch befonderd, 
bap Die Barone von Biel, im Vereine_mit mehrern aufs 
ge 


24 ewigte auf dieſe Weiſe erwarb, wurden in» 
yeifgen au von allen Seiten a" ==" ‘fo wie 
pn der medienburgifce. patriotf ingſt gu 
feinem ordentlihen Mitgliede uni feinens 
iftrietöbirestor" ernannt hatte, bi md die 
audmärtigen öfonomifchen Infitute Ehre zu 
erweifen und bei ihren Verdandiu daihe zu 
iehen. Während der letzten Jah nd din⸗ 
erten zwar koͤrperiiche Leiden fe jedoch 
trug er dieſe in ſiller Geduld u h er 


edfe Pferde, veranlaßt durch die Schrift deB Hrn. Bott, 
tieb, Baron v. Biel, über diefen Gegenſtand; von Or. v. 
Zindenau. Braunſchw. 1831. gr. 8.) — Berein z. Beförs 
Derugg d. Pferdez. in Mecklenb. durch Wettrennen; im 
chwerinſch. freim. Abendblatte, 1823 Nr. 233. — Einige 
orte, veranlaßt durch d. Auffag in Nr. 398: Beleuch⸗ 
tung des Auffages in Nr. 395, betreffend die Berfchen- 
tung mecklenburg. Landguͤter“. Ebd. 1826, Nr, 407. — 
Vorſchlag, mie Die allgem. Verbreitung der Vollblut⸗ 
pferde in Mecklenb. auf einem wenig Eoftbaren Wege ers 


reicht werden kann; in Karftend. Iandwirthfchaftl. Annal. 


‚ bed medlenb. patrivtifchen Vereins, 1826, Jahrg. 13, 
‚1, ©. 289-310. — Ueber Pferde⸗Racen; in 9. v. 
achenhufend Zeitg. f. Pferdeliebhaber, Hamb. 1877, 

Jahrg. 2, Nr. 30 u, 32. — Meberdied bat- er Antheil 

an folg. anonym. Schriften: a) Gefege f. Medlenburgs 

- SDferderennen. Schwerin 1828. gr. A. (hernach wieder 

aufgelegt u Gäftrom). — b) Mecklenb. Pferderennen f. 

1823, oftod 1827. 8. (Die Zortfegung 18%, 1839 u. 

4830 zu Schwerin gedrudt) — c) Verzeichniß der in 

Mecklenb. befindlihen Bollbiutpferde. 1.—3.9. Schwer. - 

4827, 1323 u. 1830. (Der eigentliche Heraudg. dieſes 

mecklenb. Geftütbuched iſt des Derewigten Bruder, der 

Kammerjunker Wilhelm von Biel auf Zierow In 

Schwerin. + $r. Bruͤſſow. 


* 138. Ernſt Wilhelm Haffe, 
ednigl. preuß. Domänenamtsintendant su Schmolfin bei Stolpe ig 
Dinterpommern; 
geb. d. 19. Sept. 1786, Heft. d. 11. Mai 1881. 


Wußefen bei Büthom in Pommern it der Geburts 
ort des Verewigten. Er war der aͤlteſte von 7 Brüdern, 
von denen jedoch nur 2 ihn fberlebt haben. Nachdem 
er feine wiſſenſchaftliche Bildung auf der Stadtfhule zu 
Stolpe erhalten hatte, widmete er fih der Geometrie 
und dem Baufah und wurde demnächft von der fönigl, 
Regierung zu Coͤſlin ald Conducteur bei Vermeſſungen 
in Separationdangelegenbeiten gebraucht. Deo fah er 
ſich bald durch ränttiofeit genöthigt, dieſes Gefchäft 
aufzugeben, worauf er Die Actuarienftelle bei dem Do⸗ 
mänenamte Schmolfin und kurze Zeit nachher die ns 
tendantur bei demfelben Amte erhielt. Sein Befund» 
beitözuftand verfchlechterte fid indeffen immer mehr, bis 
ihn endlich der Tod feiner Familie Cfeiner Mutter, der 





'yr Hartınig. - , | 
nd 3 unerwachfenen Töchtern) entriß. Er mar 
Br nA Rs CH Era und —— — 


Gatte; Durch feinen ſanften, wohlwollenden Charakter 
erward er fih allgemeine Liebe. 


. #139, Gottlieb Wilhelm Hartwig, 
Stadtaͤlteſter und emerit. Rathsherr zu Liegnig; 
geb. d. 23. Sept. 1748, geft. d. 12. Met 1891. 


2: wurde zu Hainau in Schlefien geboren, und war 
der Sohn eined dortigen, Bärgerd und Seilermeifters, 
Da fein Vater in fehr bürftigen Umſtaͤnden lebte, fa 
konnte derfelbe nur wenig auf die Erziehung feines Sod⸗ 
ned wenden, ſo daß dieſer Alles, was er lernte, nur 
feinem eigenen regen Eifer E verdanken hatte. Der 
ittel beraubt,. eine höhere Schule au befußen, mußte 
ib unfer 9. ee ein Handwerk zu erlernen, 
und wählte daher das feined Vaterd. Im d. 1770 ta 
er nach Liegnig, erwarb fih das Dafige Bürgerrecht, li 
ſich daſelbſt ald Seilermeifter nieder, und hatte Die Sreude 
zu feben, mie fic feine enfange wenig erfreuliche Lage 
mit jedem zabre verbeſſerte. Wenn 9. feine Dbliegen- 
beiten als ürger auf dad Gemiffenhaftefte erfüllte, fo 
tbat er auch dad Gleiche in feiner Stellung ald Amöifer, 
Scabinus und Eriminalafleffor des Liegnig : Woblau’fchen 
nquiſitoriats; auch wurde fein Streben, nuͤtzlich für Die 
ommune zu wirken, Dadurch anerkannt, Daß er nach 
Einführung der Städteordnung um Rathsͤherrn in Liege 
nig ermwählt wurde, in welchem Amte er die DBerrichtums 
gen eined Kämmereicontroleurd und Polizeiverwalters 
ohne ale baare Entfhädigung verfad. Nicht weniger 
egte ern den denkwuͤrdigen Zeiten von 1812 — 1814 
eine raftlofe, auch Öffentlich belobte Thätigkeit für da& 
allgemeine Intereſſe an den Tag. Wegen diefer feiner 
Berdienfte um die Gtadt wurde ibm den 6. Nov. 1826 
dad Diplom ald Stadtältefter von den Stadtverordneten 
u Liegnig überreicht. “in der Ehe erzeugte der Ent» 
| \ötafene 4 Kinder, die jedoch alle fon vor ihm in die 
migteit gingen. Sein zufeßt verforbener Sohn, der 
als Oberfleuereontroleur in Luͤben angefellt mar, binters 
fieß ihm in feiner Gattin eine liebende Tröfterin und 
‚Pflegerin. — H. batte fi ben fchönen Ruhm. erworben, 
nit allein eifri jum ffentlichen Beten der Stadt, 
fondern auch im Stillen zum Wodl der Armen und feie 
‚ner bülföbedärftigen Mitmenfchen gewirkt zu haben. 


[4 
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* 140. Friedrich Leopold Brunn, 


emeritirter Profeſſor am Joachims thalſchen Gymnaflum zu Berling 
geb. d. 26. Sept. 1758, geſt. d. 18. Mai 1831. 


Zerbſt war der Geburtsort dieſes fruchtbaren Schrifte 
ftellerö und wohlverdienten Lehrers. Seine “jugend fiel 
in die Zeit, da der grobe König Friedrich IT. von Preus 
gen durch ein mit Dorliebe ausgeführted Eingeben in 
Dad Weſen und den Geiſt der franzöfiihen Sitten und 
Literatur, theild durch Derbifdung Deutfcher Art mit je 
nem fremdartigen Charakter, theild aber auch durch die 
Beförderung eines nationellen Widerftrebend feines Volks 

gegen Franoſeudum zur Erdoͤhung der Cultur ſeines 
taates wie des ganzen Deutſchlands und zur Auspraͤ⸗ 
gung eined immer eigenthämlicheren Volkscharakters uns 
endlich viel beitrug. In dieſes Gefammtfireben feiner 
Zeit ging der Verewigte mit empfaͤnglichem Sinne ein, 
und er dat, namentli durch feine vielen Weberfegungen 
us dem Sranzöfifden, für die Verbreitung der franzöfl> 
(den Literatur auf deutſchem Boden thätig gearbeitet. 
Nah Bollendung feiner Schul» und Univerfitätäftudien 
war er 1781 und 1782 Lehrer der Prinzeſſin Pauline Chris 
Kine Wilhelmine von Anhalt» Bernburg zu Ballenftädt, 
und bier begann auch feine foriftfelleriihe Tätigkeit. 
4783 und 1734 war er Hanslehrer bei einer angefedenen - 
Samilie in Earlöruhe, 1785 und 1786 Gouverneur und 
Lehrer an der Kriegsſchule zu Colmar im Elſaß. Hier 
traf ihn die Wahl zu dem Lehramte der Geographie und 
Statiſtik an dem Joachimsthalſchen Gymnaflum zu Ber 
lin, an dem er eine lange Reihe von Jahren zum Heile 
Der Tugend arbeitete, bid er, müde von feiner raflofen 
Thätigkeit und wegen feiner förperliden Schwaͤche um 
feine Entlaffung bat, die er auch_auf ehrenvolle Weife 
erbiefs. Während diefer Zeit, naͤmlich in den Jadren 
17881792, hatte er au Dad Amt eined Lehrers der 
Geſchichte, Statiftit und Erdbefchreibung bei dem Prin» 
ren Zudwig, Bruder des jegt regierenden Königs von 
Sreusen, zu verwalten. — Wir fügen bier dad Vers 
- geichniß feiner zablreiden Schriften bei, von denen viele 
ode feinen Namen erfchienen find: Moral. Novellen, a. 
dv. tal. des Capacelli u. Altanefi. Wittend. 1782. 8. — 
Der Decameron d. Argelati, a. d. Ital. Ebd. 1783 — 85. 
383.8 — Geſchichte der Rivalität Frankreichs u. Eng» 
lands, a. d. Franz. des Baillard. 1. Th. Deſſau 1784. 8. 
Hernach mit etwas verdnd. Zirel gu Berl. 1787, 8. — 


y 


Mackintoſh. 


Art Brunn. 


Zeteediernaiſceg dep des Cr: Bi lioſro, a. d. Franz. 
Baſ. neuen Seogt. 
u. Statiſtik. Baſ. 1786. FW abellen in Folio 

F. Dallavicino dimmliſche —288 a. d. Juen Berl. 
4782. Re Rechtfertigung des 9. v. Calo 

Franz. io. 4788 na Softem d. Bürger! Sefeuäar * 
a. d. Franz. Brei. 4 . u. 1789. 2 Th. 8. Auszug 
aus d. Kirchengefch. wi Cardinald Flewy, a. .d ra 
4. Th. Berl. 1788. 8. — Züge u. Anecdoten a. d. 

alt. u. neuer Zeiten, ein Leſeb. f. d. Sa a. d. A 


Europa’d, “eine Rede. en . 1790. 8. — Ale Winkels 
mannd alte Dentmäler > Kun, ‚a d Sal 1.3. 2% 
9. Liefer. Ebd. 1790. 2. 3. 3. Lief. Ebd. 1799. — 
Driefe üb. Carlsruhe. Er. 1791. 8. — v. Pölnig, Mes 
moiren zur Gefchichte der 4 Ichten Regenten des preuß, 
Staates, a. d. Kranz. Ebd. 1791. 8. 2 B. (Zu gleicher 
Zeit gab er auch dad Original dieſes Werkes zu Berl. 
unt. d. Tit.: Memoires pour servir U, ſ. w. berauß). — 
Allgem. Geſch. der heut, europ. Staaten, a. d . Gran 
be ef .v. Bonneville. Ebd. 1791—95. 3 Th. 8 
erichtigungen a. ſ. mw. find v. ihm.) — Reife durch 
IR vereinigten, Staaten v. Nordamerika v. une ® pe 
Warwille d. Franz. Ebd. 1792. 8. — 
Fraphien d. venddieh her. Ebd, 1792. 8 
4797. — Ma aaiı zur Kenntniß d. i ol 
Hier, v. Mut opa. ai Dr ; a Du. ro 
iſtoriſch⸗ polit. Monatöfchr. ahrg. * 
ertbeidigung der franz. Revolution, a. d. Engl de 
Hans, 1793. 8. — Hifori rifche u. A »- Nach 
rien v.d. ardinifpen Staaten. 1. Abih. Bert. 1708, 
. 179%. — ‚Grundrig d. Staatöfunde d. 
Deutfid. Deich, 1. Abip. Ebd. 1798. 8. 2. th. 
41504. (Beide Abth. erſch. u. d, —88 Ri: : Deutfchl. 
in geogr. u. f. w. Hinfiht. 2. A. Ebd. 1819. 8 Th. 
Geſch. ded wegen der bragmat, Sanction  Geflhrten rie 
es, a. d. gran, 1 . Th. Ebd. 1799. 8. — Kebendbeldr. 
2 deronos, Eh, i Ar is08. 8 8. Ar 2 Aunal der Stanafräft te 
uropa’ rtge — Die Öftreis 
Bilde Monnraie Eib. an0s. ol, id a de Sl 
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Srankiige Darſtell. der fänmtl. europ. Staaten, 1. 3. 
4. 9.) — Anhang h geograph. Ratiil Repertorium zu 
der  Salzmann’fen eneralfarte d. k. preuß. Staaten. 
Eid. 1808. 8 — Verluſt⸗ u. Sntfhädigungstafeln. des 
Deutfc. Reicheb. Ebd. 1804. Fol. — Foriſetz. der Geſch. 
Der. Mark Brandenburg, 1. Abth. 1740 — 1756, im beri. 
biftorif genealog Galender v. 17. — 2 Abth. Afte 
älfte 9, —— — Die doriſedurg v. —— 

— d. Titel: Jahrb. d. preuß.sbrandenb. Staa- 
ih: z ch. 1797. 12. — Außerdem erſchienen auch 


au Aufn Re von ihm in Süaßli’s n: Maga. der Entomologie 


1. ©t.), in d. Monatsſchr. d ‚berliner Aladenrie 

Ber Knie u. mecan. Wiſſenſch. (8. I .St. 2. 4. II. 

1.), in d. Journ. f. Auftlar. v. Fiſche u, Riem. 

®: II. ©t. 2. 6. III. 8, IV. 4. V. 1.8. VE 1.8), IND 
Hift.»polit. Monatsſchr. 1794. Sanuar. 


141. Carl Heinr. Ludw., Freih. v. Jugerbleben, 


z. preuß, Staatöminifter u. Oberpräfident d. Kheinprovinzen, Rit⸗ 

ter des ſchwarz. Ablerord., des roth. Adlerord. 1. Kl.., dei eif. 

Kreujes Großkreuz d. Guelphenordens, Commandeur d. Nord⸗ 
ſternordens, zu Coͤln; 


_ geb. d. 1. April 1758. geft. d. 13. Mai 1831 *). 


Der Derewi gie bragye die Jahre 1764 und 1765 
auf der Ritterafa demie on Brandenburg und die Jahre 
4766 und 1767 in der Kriegöfchule zu Berlin zu. Ans 
45. Det, 1768 trat-er ald Fahnenjunker in dad preuß. 
von PRanfieinfae Küraffierregiment. Waͤhrend des baieris 
ben — Ioetriege® war er Infpeetionsadjutant bei 
General von. der Marwig. Im I. 1783 vermäblte 

er ih mit der Tochter des Generalmajord von Brauſe. 
Sm J. 1786 erhielt er den nachgefuchten Abſchied und 
von riedrich Wilhelm H., bei deſſen Regierum dantritt, 
den Charakter ald Rittmeifter, m 30. October 1787 
wurde er von der .Ritterfchaft der Altmark. —* Lands 
rath des Tangermänder und Arneburgſchen Kreifed ges 
wählt. Da Friedrich Wilp. I1. bald den Beruf. ded Vers 
ewigten für ben, hoͤhern Staatsdienſt erfannte, 10 ward 
Derfelbe im J. 1795 zum Prifidenten der Kriegs- und 
Domänenkammer zu Halberftadt ernannt. Er entwidelte 
in Diefer Stelle fo ausgezeichnete Eigenſchaften, daß der 


⸗ 


jetzt regierende König von Preußen im 3. 1708 bewo» 


” Algem. preuß. Staats zeitung 1831 , Mx. 189. 


” 
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gen wurde, ibn zum Präfdenten der Kriegb- und Des 
mönentammer der größern Proving Pommern zu ernen⸗ 
nen, bei welcher Gelegenheit die Kriegs: und Domänen 
tammer zu Salberfiadt ihren Schmerz über den Verluſt 
des Derewigten auch dadurch auddrädte, daß ſie eine 


den Verdienſten ihres Praͤſidenten duldigende goldene 


Medaille ſchlagen ließ. — In Pommern fand von J. 
für feine Thätigkeit ein reiches Feld, und feine Werte 

ben ibm dort ein unvergeßlihed Denkmal gehifeen 

einen unabläffigen Bemäptingen gebührt das Verdienſt 
der gaͤnzlichen Aufloͤſung der Leibeigenſchaft in den aus⸗ 
gedebnten pommerſchen Domänen. Im J. 1806 wurde 
er zum Miniſter und Chef der Commiſſion fuͤr die Or⸗ 
ganiſation des damals von Preußen in Beſitz genomme⸗ 
sen Kurfürſtenthums Hannsver ernannt. Die Milde 
und Gerechtigkeit feiner Verwaltung baben - in den Bes 


mobnern Defeiben ein dankbares Andenken binterlaflen- | 


Die unglädliden Schidfale, melde den preuß. Gtaat 
fpäter trafen, veranlaßten feinen und vieler anderer 
treuen Diener Audtritt aus dem Staatsdienſt. Die Er 
innerung feiner oladlihen Zeitung der Verwaltung der Pros 
vinz Pommern ließ die daſigen Stände den Wunfch feiner 
Ernennung zum Präfidenten der pommerſchen Regierun 
äußern, welchen Wunſch denn aud König Sriedr. Wil: 
heim II. im 3. 1812 zur de der Provinz erfüllte. 
©eine Thätigkeit bei den bald Hlerauf erfolgenden Krieg®» 
ruͤſtungen war eben fo raſtlos all wirkſam. Unter feiner feis 
tung wurde der Beſchluß der pommerſchen Gtände ges 
faßt, den König um die Erlaubniß zur Errichtung eines 
Kavallerieregimentd auf Koften der Provinz zu bitten, 
welches patriotiſche Anerbieten au von demfelben ans 
genommen wurde. Sein Sohn trat in dieſes Regiment 
und farb den Heldentod in der Schlacht von Großbee⸗ 
ren. Das Daterder) ward mit der tiefſten Trauer er 
füut, aber Pflihtgefähl gab öl Stärke, die mäbevolien 
Geſchaͤfte jener Zeit zu führen. Sein König belohnte 
feine Anftrengungen für die eben fo ſchnelle als willfaͤh⸗ 
tige Befriedigung, ber militdrifhen Bedärfniffe dur 
Derleibung des eifernen Kreuzes. Im 3. 1815 wurde v. 
J. zum Dbderpräfidenten von Pommern ernannt und bald 
Darauf mit ber Befigergreifung und Annahme der Huls 
Digung der Provinz Neupommern veaufkragt: Er voll» 
u diefen- Auftrag mit Der ihm eigenen irde. Der 
König von Schweden verlieh ibm ai‘ Anerfenntniß der 
sarten Behandlung eines fein Gefüͤhl fhmerzligg beruͤh⸗ 


. — — 
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renden “ih fteß das Commandenrfreu; ded Nordierme 


;endung den-rothen Adlerordei 

_ wurde er zum Oberpräfibenten 
narchie vereinigten Großhergo. 
nannt. Am 15. Det. 1818 ir⸗ 
ubildum ein, deffen Seier er 

. 1821 ward ihm von dem KL 
und Hannover eo IV., be 
Werlar, die. Öffentlihe Aner 


werwaliung 'ded Kurfürftentpu 
und Ki dad Großkreug dei 
en. Im J. 1822_murde_er ı 
er Seren ve, Zülid 
— NE eigun ler Rheinyreu⸗ 
vom ‚aller E 
jen derbat € wWgemein Gemünfäte Beier Diefek 
CR feltent fe ind —X eine ferne 
eife, um vereitungen gu Ddemfelben zuvorju 
tommen. € ıde Tonnten 1 ‚aber dem 'berübie 


ihrer dem: würdigen Ehef aweier Provinzen gewidmeten 

Derehrung nicht verfagen, -diefe Geier dennoch venlig 

au beaeben. ‚Sriedrid With, Hi. erfreute den Tubel 

greid durc) die erneute Anerkennung feiner vieljährige 

treuen Dienfte in einegg In den fameihelbafeehen Aude - 

drüden abgefaßten 9 reiben, begleitet von den In⸗ 

fignien_ded ſchwarzen AD! erordend. — In den legten 

ER Zabren. litt v. 3. oft und fhmerzhaft, jeboc vers 
rg er feine Schmerzen, um Niemand zu beträben, und 

war fletd theilnehmend an fremden Zeiden. in den 

Iegten Monaten, feines Lebend,, mo feine ‚Körperliden - 

» Kräfte fihtbar fhwanden , . 

Sinn unverändert. Im vol 

feökraft erfüllte er nö in 

ned iehten Tages die Pflihte 

fand_fid am Abend im Fre 

‚ger Freunde und bauchte we 

tugendhaftes Leben in den U 

Tocter und, feiner älteften 

Hingebung für König und T 

und Milde der Gefinnung , 

Wopiwollen für en ed 


große Gefcäftgerfahrung,, 1 
mägung und die unmutpigfte 
N, Retrolog 9, Jahrg. 27 
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hrung aller Öffentlichen Angelegenheiten , eine märde 
jolle Heiterkeit im geieufae lichen Leben, das innigße 
Gefühl für ebeliched Glüd und Samilienfreuden, die 
ausdauerndfte Treue in der Sreundfchaft, waren Grund» 
säge feiner liebenswärdigen Perfönlichkeit. Den Rheins 
Yrovinzen, in deren. Mitte er 15 Jahre fegendrei 
wirkte, wird fein Andenken unvergeßlich feyn.. 


142. Dr. Chriftian Gottfried Körner, 
1. preuß. geb. Öberregierungdrath in d. Minifterium d. geifis 
Gen, Unterriägtö« u. Dedieinalangelegenheiten. bes rot. Alers 
088. 2. umd 8. u. St. Aanenord. 2, Klaffe Ritter, zu Berlin ; 
en 006.0: 2 Juli 1966, geſt. d. 18. Ma 1831°). 
. Kumourde zu Leipzig geboren, wo fein Vater Predis 
r bei der St. Thomasgemeinde und Superintendent 


war. Nah vollendeter ulbildung widmete er ſich 


juerſt in Leipzig, dann auf 
—. Durd Außere Berhälts 
n möglich, bald, nadhdem er 
EATTB erfaune ur ma are 
te, eine ! 
reich uni 
ihm in d 


r 
daß er fon 1755 zum Vder⸗ 
nfiterium in Dredden ernannt 
, tur und Commers- 
{ vard. — Mit wie 
i 


$ f6 beftimmter ſich 


i n, angebornen 
Bee er Je ige Sıcle In der 
Gefbichte der do mir iu gu 


Literatur ein, ir i 
gleih mit Schiller in mesrfager Beilehung HL: in 


ann "Yo Jatelllgeidlatt der age. Oelliſhen Siteraturitg. 190% 


+ 
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Den. Bedenken wir, daß die Yugendbildung 2.8 nad 
in diejenige Zeit faͤllt, in weicher Gottſched und deffen 
Schule in der deutſchen Poeſie regierten, fo verfennt 
man wohl nicht das geniale Auffireben eines damaligen 
geipiger Drivatdocenten, welcher fih von der herrſchen⸗ 
den Schule in ber Nefidenz derfelben emancipirt und 
mit unverboblen ausgeſprochener Meinung ſich für Goͤ⸗ 
the und Schiller erklärt. — In Berlebung auf Scile 
ler gewann dieſe Verehrung feiner erften Werke bald 
eine perfönfihe Beziehung, worüber die won ihm felbk 
verfaßte, den Werken Schillers vergedrudte Biographie 


dieſes Dichters, und eben fo das vor Kurzem erſchie⸗ | 


nene Leben Schillers, welches wir der Frau von Wol⸗ 
dbgen verdanken, genägende Auskunft geben. Nur dab 
erlauben wir und noch hinzuzuflgen, daß Die lörie fe voll 
beralicher Theilnahme, welche Körger von feiner dama⸗ 
igen Braut und deren Schweſter, zwei Fraͤuſein Stod, 
mit den Geſchenken von deren Eunftreichen Händen na 
Mannheim an den damald 4784. mit zerrifienem Ges 
muͤth, unſtaͤt und — umderirxrenden Schiller ſen⸗ 
dete, einen fo mohlthätigen Einfluß auf den Dichter 
ausübten, daß er (nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe in 
einem noch ungedrudten Briefe an Körner vom 1. Dee. 
1784), „deilen gepreßte Seele ſchon fo meit gebracht war, 
ein Dichtertalent zu verwuͤnſchen“, dem Leben und der 
oeſie durch jenes he 
ommen und Anerfennen wi 


u Schillers Tode in einem unausgeſetzten Briefwech⸗ 
Yen neues Werk wurde von dem Ni 


bie, Kritit und sergiäen ed Studium von ihm er- 
ai angesegt worden zu ſeyn, oder mit 


\ 27 


freundiixde und berzlihe Entge m 
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doch AB1A freimillig. zurhcgetreten war, alles Grobe. 
DR und Gute naht den pslitifden Weltvers 
iitniffen, ald auch in dem Gebiete der Kunk u. Wiß 
jenf&aft ergriff, und_bei der willfommenen Aufnahme, 
melche ein jedes aufftrebende Talent bei ibm fand, 
tonate ed nicht fehlen, daß fein Haus. in Dredden ein 
Bereinigungspunft für anögezeichnete Staatönsänner, Mis 
itärs Gelehrte und Künitler ward. Kein auöhbender 
Künftler, fein Diplomat und Gelehrter ging nah Drede 
den,. opme fi dem Körnerfken Hanfe empfehlen. zu laſ⸗ 
fen, oder fi Zutritt zu diefer Tiebendmürdigen, die gei⸗ 
reichte Gefellfpaft Heid um fi fammelnden Samilie ju 
verkchaften. — WS nun im S. 1843 der entieidende 
Kampf für Deutfhlands Sefrehung don fremder Herr⸗ 
ff begann, und König Friedrich Wild I. von Preus 

n, dn.dem Aufrufe an fein Volt zugleig gan; Deut 
nd audtorderte, ju den Waffen zu greifen, Hhgerte - 
aiht in der Bahk welche er zu nehmen hatte; er Rellte 
feinen: eimi jen- Sohn ‚Theodor unter die preuß. Fahnen. 
Die Grundfäge, melde der. Vater frühzeitig in die Bruß 
ded Sohnes ‘gelegt, ‚bewährte diefer ald Schlachtenfäns 
ger und Vorfechter in den erfien Reihen; er verließ 
Deure Berhältmifie und ylänjende Anerbietungen. in 
Wien und begräßte mit feinem, Liede den preug. Adler 
auf der -fchlefifhen Grenze, von wo aus er mit Lever 
and Bapmert einen Klang nfalg weicher durch gang 
Deutfland mwiedertönte. . Der Vater, der fid eben 
fo entidieden der Sace des Waterlanded angeicploflen, 
air nur dem Sohne feinen Segen ertheilt, fondern 


auf eigene Koften ıgnie preußifer Sreiwillis 
ger. 6 Lügomfce Ausocrinet batte, fab fi, 
um fi nit dem Balm’& in Erlangen audjtr 
fegen, nad der »oleond nah Dreöden im 
Mai 1813_gendthi 5tade_ zu verlaffen und ſich 
mit den Seinen au flüchten. Sein uner⸗ 
fhütterliher Glau sh Muth und Ausdauer 
ie gute Sache eı werde, betrog ibn nicht. 
— Rab der ig ward Körner ald Gou⸗ 


9 
vernementsraib . Dresden — erhielt 1815 die 
Ernennung zum £önigl. preuß. Staatörath, und trat ais 
jeb. Dberregierungdrath in dad Minifterium der geiftlis 
gi. und: Unterrictöangelegenheiten ein. Mit weicher 
jewiffenbaftigkeit und unaußgefegter tigkeit er bis 
Kan jegten Athemjuge die Phlichten feines Berufd ers 


füllte, bedarf Eeineb befondera Zeugnifled; er ward. biete . 
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in von Auen als Muſter und Vorbild anerfannt. Rüs 
fig und fr fig, heiter und speilnehmend führte das vor⸗ 
geſchrittene Alter ihn ohne Beſchwerde der Vollendung 
entgegen. — Schmerzlos ſchlief er ein, und am oben⸗ 
genannten Tage in der Mittagöftunde empfing die tief 
errübte Gattin, mit der er 46 Jahre fang in der gluͤck⸗ 
lichten Ehe: lebte, den legten Athemzug von den Lippen 
des Derklärten„.der auch im Tode noch die Züge der 
RR and Seelenrupe bemadrte, welche im Leben 
ihn nie verlaffen hatten. — In einer letztwilligen Ver⸗ 
ordnung Batte der Verewigte den Wunſch audgefpros 
chen, neben Teinem Sohne bei Wöbbelin unter:der Koͤr⸗ 
ner » Eiche beervigt zu werden, wo bereitd im 5. 1815 
Die dem Bruder bald nachgefolgte Schweſter eine Grab» 
ſtaͤtte erhielt. — Nachdem die Freunde des Hingeſchie⸗ 
Denen zu Berlin ihm am 16. Mai in einer finnig anges 
ardneten Todtenfeier das - leute Lebewohl nachgerufen 
hatten, traf der Leihenwagen den 18. Mai unter ſtil⸗ 
lem Geleite in Ludmwigdluft ein, wo die. Bauerfhaft von 
Woͤbbelin ein Gefpann bereit _bielt, um ihn nach ihrem 
Dorfe zu geleiten. — Der fönigl. Hoftath Dr. Sr. Foͤr⸗ 
“ fer in Bexlin, ein vieljähriger Freund des Hauſes und: 
SKriegdgefährte Theodord, weichen er einft vor 48 Jah⸗ 
ren mit andern Waffengenofien bier-in dad Grab legte, 
hatte Die Derpfitung übernommen, nun auch dem Va⸗ 
ter die Ruheſtaͤtte zu bereiten. — Einige auögezeichs 
nete Mitglieder der großherzogl Kapelle in Ludwigsluſt 
hatten mit zuvorfommender Befälligkeit fi dem Trauer: 
auge ange(&foffen und fangen am. Grabe einen Choral 
und dad Geber von Theodor Körner, in melchem be- 
ſonders die Worte: „Vater ich rufe Dich!“ dieſesmal 
von befonderer Bedeutung waren, worauf der Dr. Fürs 
Her eine Rede, nnd zulegt der anwefende Geiftliche Se⸗ 
en und. Gebet ſprach. — Was die Züge feines Geis 
es und Gemuͤthes, uͤberhaupt feinen Charakter. betrifft, 
fo ann e8 darüber Bein mehr ehrendes und wahrhafte⸗ 
‚red Zeugniß geben, ald es bereitö vor 44 Jahren Schil⸗ 
ler in einem ‘Briefe vom 4. Dec. 1788 an Frau v. Wols 
zogen ablegte. „Ste haben,” heißt ed in jenem “Briefe 
hr Recht, wenn Sie fagen, daß nichtd in der-Welt . 
uber das Vergnügen geht, Femand in der Welt zu mife 
fen, auf den man fich ganz verlaſſen kann. Und Dies iſt 
Körner für mid. Es if felten, Daß fich eine gewiſſe 
- greiheit in der Moralität und in der Beurtheilung frem- 
der Handlungen oder Menfchen’ unit dem zarteſten mora⸗ 


v 


PU U m 


verwaltung u, der polit. Rechenkun 
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m. 
hiloſophiſches aufgetlärted Gewiſſen für die Tugenden 
anderer und 


4808. — Verſuche üb. Gegeuftände der iunern Staa 
f- Dried. 18 — 

Seraudgabe von Sr. v. Schillers fämmtliden Werfen. 
tuttg. u. Küb. 1812 —1818. 0 B. — Deutkblends 
Hoffnungen. Leipz. 1813. — Heraudgabe von „Th. Koͤr⸗ 
ers Leier u. Schwert.” Berl. 1814. u. f. A. — Für 
Th. Körnerd Freunde. Dreöd. 1814 (oder 1818). — Her» 
außgabe von „Th. Körnerd poetiſch. Nachlaß“. kein. 
4814 u. 1815. 2 B. — Fur deutfhe rauen. Berl. 
4824. — Die von ihm berrührenden Beiträge zu Schil⸗ 
lers Thalia u. Horen find in den aͤſthetiſchen Anſichten 
wir enthalten. — In Schlegeld deutſch. Mufeum (Sept. 
4812) iR ein Aufſatz von ihm über deutſche Ziteratus. — 
Im 3. 1785 mar er während Bederd Abmefendeit Res 
Dakteur der Epbemeriden für die Wenfchheit. | 


148. Chriſtian Valentin Schulze, 
Tönigl, preuß. Regierungsrath u. Eandbandirector zu Breslau; 
geb. d. 7. Sept. 1748, geſt. d. 13. Mai 1881 *). 


An Potsdam geboren, widmete er fi zeitig dem 
Studium der Baumiflenfchaften und fand in feinem 20. 
Lebensjahre beim königl. Hofbauamt in Potsdam Anſtel⸗ 
ung und Gelegenheit, fi fo -ausznzeichnen, daß er 1784 
ald Kriegd» und Baufath zur Kriegs⸗ und Domänen 
Sammer in Glogau befördert wurde. Im J. 1804 warb 
er in gleicher KEigenichaft zur Kriegd- und Domänens . 
kammer in Breslau verfegt und ging, bei deren Umbil⸗ 


dung in die ge enwärtige koͤnigl. Regierung, ald Regie⸗ 
n 


rungsrath und Zandbaudirector zu folder über. Im 5. 
1819 trat fein Dienſtjubilaͤum ein. — Mit den juneh⸗ 
menden Jahren batte fih in feinem ſonſt lebenskraͤfti⸗ 
gen Körper ein organiſches Leiden entwickelt, welches 


) Sälef., Moving. Biatt. 1881. 6. GSt. 


— 
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ibm Dienftreifen zu unternehmen bald ganz unmöglich 
madte. _ Zufrieden mit_den erfolgreichen Zeitungen ei: 
ned 5Ojährigen Dienfted wuͤnſchte er fib von den oͤf⸗ 
fentlihen Geſchaͤften zurädzuziehen. Indeſſen erfchien 

feinem regen Geilte die Ausſicht auf das mäßige Leben 
im Penfiondzuftande allzu traurig und er erbot fich das 


‘ der, ald ibm im J. 1830 die erbetene Verſetzung in den 


Ruheſtand mit vollem Gehalte gewährt wurde, die Di: 
rection der unter feinen Augen entflandenen und Durch _ 
feine thaͤtige Mitwirkung zu einem. felbfitändigen Inſti⸗ 

tute nah und nach herangereiften Kunſt⸗ Bau- u. Hands 
werföfchule fortzuführen und bei dem koͤnigl. Conſiſto⸗ 


rium und Provinzial-Schufcollegiim ald tehnifhed Mit: 


glied ferner zu fungiren. Diefen, letztern Geſchaͤften uns . 
terzog er ſich denn auch bid an fein Lebensende. — Beine 
ebelihen Verhaͤltniſſe beſchenkten ihn mit einer Tochter 
und 5 Söhnen. — Thaͤtigkeit, richtiger gebildeter Kunſt, 
nn_ und firenge Rechtlichkeit im Dienfle waren Eigen: 
daften, die den Hingefrhiedenen zierten. 


144. 30h. Guſtav Adolph Pfeiffer, 
Hauptpaſtor a. d. Stadtkirche zu Eutin; 
‚96.2.6. Ian. 1768, geſt. d. 14. Mai 1831 ”). 
Er war geboren zu Buͤlitz im Hannoͤverſchen, ward 


| 41802 Diafonud, 1808 Compafor , und 1816 Onuptpaftor 


gu Eutin. — Geſchrieben bat er: Predigt.gebalten in 
er Eutin. Stadtfirde 1815. Eutin. 1815. — Drei Res 
den, in den Jahren 1823 — 25 i. d. Beneralverfammig, . 
d. Eutin. Bibelgefelfchaft gehalten. — Mehrere kurze 
Anhandlungen Aber Gegenftände aus d. Naturwiſſen⸗ 
ſchaft in verfchiedenen Zeitichriften. aB 


* 145. Johann Gottlieb Seidentopf, 


7 Prediger zu Neu Ruppin; 
geb. d. 18. April 1758, geſt. d. 14. Mai 1881. 


Er wurde zu Brandenburg an der. Havel geboren, 
beſuchte fpäter Dad daſige Gymnaſium und bezog: im Oe⸗ 
tober 1778 die Univerfität Ba mo er bid zum März 
des Jahres 1781 fih dem Studium der theologifhen 
Wiſſenſchaften widmete, zugleich aber auch im Wailens 


baufe Unterricht erteilte, um ſich feine bärftige dußere 


D 


#) Sübterb Göniftfielerlesiton, ©. Mi - 
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Zoge etwas zu erleichtern.” Don ber Univerfität —**— 
gekehrt, bradte er einige Zeit in Ruhfledt bei Wilsnack 
als Hilföprediger zu, bis er 1783 zum Lehrer am Gym⸗ 
nafium in Neu» Ruppin berufen wurde, wo er, im Ver⸗ 
ein mit den damaligen Rectoren Stume und Lieberkühn, 
mit dem glädlichften Erfolge ge dem Unterricht der Ju⸗ 
gend widmete. Grändliche enntniffe und ein lebbafs 
. ser und Flarer Vortrag erwarben ihm bald Die Ach⸗ 
tung und Zuneigung Teiner Schüler. Im J. 1789 wurde 
er eben dafelbf dritter Prediger an der Pfarrkirche. 
Mit vorzäglicher Neigung befchäftigte er fih mit dem 
Unterrichte der Tugend, und unternahm mit Genehmi⸗ 
gung der Regierung, neben feinem Predigtamt, die Er» 
Fiatung eined Schullehrer- Seminard. — unermuͤdliche 
Thaͤtigkeit, innige Liebe I feiner Gemeinde und wabre 
Srömmigfeit waren Grundzüge fe 
audgegeden hat der Berewigte ein Taſchenbuch f. d. 


erftand, 1798. — Sammlung lehrreicher Beifpiele 
l 1800. 8 ai Meat ° 


Beförderung d. Sittlichkeit. Berl. 

D. bibliſchen Geſchichte d. alten Teftamentd. Berl. 1808, 

., 2806. 2 Tb. 8..— Chriftlihed Glaubensbekenntniß für 
Katechumenen. Berl. 1816. 8. — Materialien zu Katechi« 

fationen. Berl. 1819. 

giöfe Lieder zu verſchiedenen Kirchenfeften. 


* 146. Gotthelf Sebaflian Rötger, 
Wortor der Theologie, Propſt und Prälat bes Kloſters U. 2. Fr., 
Director des Paͤdagogijums zu Klofter U. L. Fr. Gemeinderaths⸗ 
mitglied, Ritter des rothen Adlerorb. 2. u. 8. Kl. zu Magdeburg; 


geb. d. 5. April 1749, geſt. d. 16. Mai 1881. 
R. wurde gu Klein» Bermerdlehen im Magdeburgis 


ſchen eboren. Seine ige jegiehung egn . 


er auf dem Pidagogium Mags 
Deburg. Zu. Halle fudirte er Theologie. Rab Been⸗ 
" Digung feiner Univerfitätdjahre lebte er eine Zeit lang 

ald Hauslehrer in der Nähe von Magdeburg und wurde 
Yieratif (1771) als Lehrer an die Anftalt berufen, auf 
welcher er felbk für Die Akademie vorbereitet worden 
war und deren größte Zierde er werben ſollte. Im I. 
1780 wurde er von dem Flöfterlicden Eonvente, zu deſ⸗ 
fen Kanaen Mitglichern er gebörte, feiner auögezeichnes 

Faͤbigkei 

mit welcher dad Directorium des zum Kloſter gehörigen 
VPaͤdagogiums verbunden iſt, bekleidete er mit Ruhm bis 


PN OU 


ge feines Eharakterd. — 8 
— 


8. — Außerdem dichtete er reli⸗ 


en wegen, zum Propſt erwaͤhlt. Dieſe Stelle, 


Ei De 


l 


Räötger: 446 


an feinen Tod. Dem Vertrauen feiner Mitbürger ver⸗ 
Dankte er noch verfchiedene” andere Aemter. So war er 
unter andern in den neunziger Fahren Mitglied des en⸗ 
ern Ausſchuſſes der Sand nde 'im Herzogthum Magde⸗ 
urg; von 1805 an war er Mitglied des magdeburgifchen 
Provinzialfhulcollegiumd. Im T. 1817 erhielt er dem 
rothen Adlerorden 3. Al. und im J. 1824, ald er fein 
funfiisjäpriges  mtepubildum feierte, denfelben Orden 
2. Kl. bei welcher Gelegenheit er auch von der Univer⸗ 
fitdt Halle zum Doctor der Theologie ernannt wurde. 
Obwohl feine Gefundheit in den fruͤhern Jahren vielen 
Anfecbtungen ausgeſetzt geweſen war, fo verdanfte er 
doc feiner mäßigen und ſehr geregelten Lebenöweife ein 
oped und im Ganzen rüfliged Alter. Er hinterließ aus _ 
r einer Witwe 3 Söhne und 2 Töchter. — Um den 
verewigten R., der. in fo vielfacher Hinfiht eine um. 
Rändligere Berhdfihtigung verdient, ald Menfchen, Paͤ⸗ 
apdgen und Bürger richtig zu würdigen, müffen wir vor 
lem auf den praftifden Charakter, den fein ganzes 
Streben in den verfhiedenen Zweigen feiner Wirkfans 
keit an fi trug, aufmerkfam machen. Eine feltene Klar⸗ 
delt des Verſtandes leuchtete aud allem feinen Thun und 
offen perunf Don dem, mas ihm entweder feine amt⸗ 
lichen Berhältniffe oder feine eigene moralifhe Webers 
zeügung ald Pflicht bezeichnete, hatte er den höchften Bes 
riff. In feiner Ge wäreführung entmidelte er einen 
ei der Ordnung und Pünktlichkeit, welcher Bewunde⸗ 
rung verdiente. Wenn nun au diefer Sinn für eine. 
geregelte Erfüllung aller ibm obliegenden Pflichten ſich 
mitunter in au firenge Berüdfichtigung manches Unwe⸗ 
fentligen und blos Körmlichen verlief, fo mußte man 
och dieſe Eigenthümlichkeit der innern ‚Grändlichkeit 
feined Geſchaͤfiſstactes zu Gute halten. Webrigend vers 
angte er ſtets nur mit Milde und Langmuth von Ans 
dern daß, was er fich ſelbſt während feined ganzen Le⸗ 
- bend ald ftrengfie Ri icht auferlegte, und, oft mit ers 
faunungsmärdiger Anftrengung, vorzüglich in feinen le» 
ten £Zebendjahren, wo ibm dad Schreiben fehr ſchwer 
fiel, ausfüprte. Er war, wo ed ſeyn mußte, ftetd mit 
Wort und That bei der Hand, und ed würde unbegreifs 
Ka fepn, wie er. die vielen ſchriftlichen Auffäge, zu wel⸗ 
en ihm der audgedehnte Kreis feiner Wirkfamkeit Ver⸗ 
‚anlaffung gab, hat zu Stande‘ bringen können, wenn er 
it, bei einer ſtets ſelbſtbewußten Anficht von Dem gu bes 
- Bandelnden Gegenfkande, mit großer Leichtigkeit gearbei⸗ 


— 
— 


v 


u Rötge 


ter hätte: — DEN. auch in feinen dändfichen Anger 
Vepenpeiten eine feiner inneren Natur zufagende u 
feinem Samilienintereffe erfprießliche, Drdnung hielt, 
nah dem Dorantedenden leiht zu denken. gebörte 
bei ihm zu den Unmöglickeiten, daß die ipm von der 
arbeitenden Kaffe geleiteten Dienfte nit ag fofort 
den ihnen \ufommertb en Kohn er) erhalten hätten. rt batte 


eine Rube, fo. fange er in biefen und allen übrigen 
Ananjielen Bezieht" = =" jeder Haushals fie darbies 
tet, feinem Wi be etwas noch nicht erle⸗ 
H jt mußte. Eine re Drdnung und: freund» 
e Sauberkeit ve ı dem Junern feiner Bes 
da fung mit der | ı den faunen ded Modes 
madd. unabbä _. ‚achbeit. iner game 
Büu —8 


slichen Einriarun, mar ein patriarhalifher 
ter aufgedrüdt. —7 fand als ehrwürdiged Haupt 
feiner an bern und — an Enteln zahlreiden 
jamilie mit einer —53 — da, 0 gr a auein 


menfgen ftetö na ige f keit —8 
ik i KR Er 


und daß oft Er auf — Sal — 





+ "waltung des eigentlihen 
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Kraft angehörten. In diefem Iebenöfreudigen Sinn vers 
tehrte_er. biß zu feinem legten Athempuge gern mit Men 
ſden jeglichen Alters, wie er ſich denn auc ganz befoh- 
derd unter jängern Zeuten gefiel. — Diefed aufgefldrte 
Wohlgefallen an der Miemste afonharse fih in feiner 


ganzen Xebendmeife. Würde man 
wohl ein gemilfe® Außenwelt 
Onte gehalten bättı reine, Vergn 
gungdörtes, wie ;. uf. m, wo 
„er ſich umgeben v aller Stände, 
im freien und ung ait jedem Ab 
idin Nädernden unte er feined Bleis 
‚ en würde befürchte Beife etmaß, wu 
vergeben; der wahr! und denfende 
R. aber gewann nı. „en aller Unbes 


. Di inem ſchlichten und 9 ® 
Sat Yapee nig mehr mike a8 wenn er In ben miärß 


fagenden, faden Sormen eines hi :18 vor 
böbern Perfonen figuriren folte. wigend 
son aller Dftentation entfernt 1 ıte_ ihn 
doch eine Nihtbeahtung der N e feine 
verdienfvolle Perfönlichkeit ger maden 
tonnte, innerlich verlegen. — richtig 
febender Beritand murde durch eprüfte 


Minınp sursıyn wuserftüßt, 
welche ihn alle duße, n &rs 
onnenpeit, ja geringe 
einer gewiffen RA 
1 mandeß bierbei Bethe 
e war. Und bier möchte 
dt, die vermundbare Stelle 
8.8 zu fucen fepn. ie 
& Net$ benahm, fo hätte 
gewiffen SäUen, und vor 
_ _ tergeordnete Perfonen, oft 
einen höheren Charakter von Gemüthlickeit gewuͤnſcht. 
and gern _gefeben, wenn fein Thun und Laflen ebenfo 
aus ver rüdfihtöloß dingebenden Wärme des © 
1018 mie aus der eberze“ mn ie are 
eregnung operirenden Ve 
Um die Anfalt, an deren 
unvergehlice DVerdienfte ern 
fie aus den Händen feinet 
balten batte, einen neuen r 
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| auch in die Säule ſelbſt. Bei den Reformen, die 


: ‚al8 dem wiſſenfſchaftlichen, moraliſchen und phnfifchen 






a3_ 


mit Diefer feutern vornahm und überhaupt in dem von} 
ihm bid an feinen Tod befolgten Spfiem der Schulfüh⸗ 
rung fieß er fid weder von einem pädagogifhen Schwin⸗ 
Delgeift, Der, ſtets ändernd, nur immer nach Aufſtellun 
son etwas Neuem ftrebt, wie bizarr und unbaftbar daſ⸗ 
felbe auch ſeyn mag; noch von der eiteln Sucht, Durd 
ohles padagogifhed Blendwerk die Öffentliche Aufmerk⸗ 
amfeit auf fein Inſtitut zu lenken, leiten, vielmehr ging 
er in feiner pädagogifchen Thätigkeit mit Ruhe, Gründs 
lichkeit und fiherm Tacte zu Werfe, und führte mit fes 
fier Hand das durch, was ihm fein gefunder DVerftand. 


Gedeihen der feiner Zeitung anvertrauten Sünglinge, als 
deren geiſtigen Vater er fich fo ‚gern betrachtete, Förder 
lich bezeichnete. Die mit“ ihm zu einem Zwede an 
Der Unttalt arbeitenden Behilfen hätte er vielleiht mehr 
an feine Perfon beranziehen follen._ Wie gute Grände 
er auch in einzelnen Epochen feined Schuldirectoriatd zu 
einer fo zurüdgegogenen Stellung baben mochte, fo mes 
nig (deinen Dieltben dem Ref. doch im Allgemeinen 
für alle Zeiten und für alle in der fangen Dauer feined 
Directoriumd vorgefommene Perfonalverhältniffe paflend 
gemeien zu ſeyn. — R. wirkte nicht allein treulicht im 
em eigentlihen Kreife feiner amtlichen Stellung, ſon⸗ 
dern auch außerhalb deſſelben. Er war ein braver, für 
das Wohl der ihn zunaͤchſt umgebenden Mitwelt ſtets 
thaͤtiger Buͤrger. Es gereichte ihm zur hohen Freude, 
wenn er nach Beſorgung der Gefchäfte, welche fein kloͤ⸗ 
erliches Inſtitut mit fi führte, nach dem Rathhauſe zu 
en Gitungen des Magdeburger Gemeinderaths wan⸗ 
dern konnte, um dort an Beförderung des Öffentlichen 
Beten Theil zu nehmen. Intereſſant war e8, bei diefen 
und allen. ähnlichen Gelegenheiten die Locals und Pers 
——— zu ſehen, die ihm fein für alles Prakti— 
he geſchaffenes Gedaͤchtniß ftetd bereit bielt, und wie ' 


‚er fi auch der unbedeutendftien Ereignifle, die ihn im 


irgend einer Zeit feines langen Lehens berührt battem, 
n den fchärfften Umriffen auch noch als Greis erinnerte. 
folden Sätlen zeigte fi) nicht allein fein Talent, mit 
einem gewiſſen Humor'zu erzählen, fondern man fah auch, 
wie er ed fi zum Grundfag Human batte, Das Trei⸗ 
e 
e 


ben, diefer Welt mit wahrer Humanitds und in einem 
rein menſchlichen Sinn aufzufaflen. Denn nie hörte man 
ihn sin nur nach einer perfönlichen Einfeitigkeit ded Dar⸗ 


“ 
— — 
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ſtellenden ſchmecendes bittere Urtheil Über Perſonen 
oder Sachen fällen. R. beſtrebte ſich gerecht gegen die 
BDergangenheit wie gegen die Mitwelt zu fen. — Die 
werphälifhe Zeit gab feinem Geſchaͤftsſinn befonders 
reiche Gelegenheit, ſich thätig zu zeigen. Die damalige 
Regierung vertraute ihm Gefchäfte an, die Männern ſei⸗ 
ned Standes gewöhnlich gar entfernt liegen, die R.. 
aber mit der ihm eigentbümlichen praftifhen Gemandts 
beit und Zuverläffigkeit verfah. Bei Uebernahme dieſet, 
Dem Anſchein nah mit feinem eigentlichen Berufe ſich 
fo wenig vertragenden Arbeiten hatte der flug _berech- 
nende Dann feine ihm theure Anftalt mehr im Auge, 
als Mancher ed damals denken mochte. Durch biele Ges 
ſchaͤfte fam er naͤmlich mit. den hoͤchſten weſtphaͤliſchen 
. Behörden in enge Berührung und verfchaffte fich fo einen 
fidern Andalt, um für dad Klofter in jedem Augenblicke, 
wo es Noth that, forgen zu koͤnnen. Zu einer Zeit, im 
welcher nichts feit ftand, und befonders iſolirt daſtehen⸗ 
den Stiftungen, wie dad Klofter U. 8. Fr. ik, um fo 
. mehr ‚Gefahr drohte, eine_je reichere Beute fie dem be⸗ 
gebrlichen werpbälifhen Gouvernement, dad, wie Sa⸗ 
turn, feine eigenen Kinder zu verfchfingen fein Bedens 
Een trug, verfprachen, um fo wichtiger war der Schuß, 
Den R.5 Politik diefem Inſtitute derfchaffte. — Ein. eis 
gentliher Gelehrter war er nicht, doch überfchaute er 
den wiſſenſchaftlichen Bezirk, in welchem er ald Dis 
-zector feined Pädagogiumd zu wirken hatte, mit einem fo 
praftifchen Blide und hatte eine fo fihere Beurtheilungs⸗ 
abe in allem Didactifchen, daß er, vorzuͤglich in der 
raftperiode feiner bäbanngifgen Thätigkeit, Nuten ſtif⸗ 
tefe, wie ed fein bloßer Gelehrter mit feinem einfeitigen 
philologifhen Wiffen an der Spige einer nicht weniger 
menſchliche als wiſſenſchaftliche Bildung. beswedenden 
Anſtalt vermag. Mit Realkenntniſſen aller Art, beſon⸗ 
ders foldhen, wie die Dermaltundsangelegenheiten Dede 
Kloſters fie verlangte, war er reichlichft außgeftattet: Auch 
hatte er fein Augenmer? auf alle große ſowohl wiſſen⸗ 
chaftliche ald auch andere Erfcheinungen, welde die fort⸗ 
ſchreitende Zeit mit fich führt, unabläffig erichtet, fo Daß 
er aud noch ald Greis nicht allein mit, Tondern auch im 
feiner Zeit in diefer Hinficht lebte. — Als Schriftſtel⸗ 
ler dat R. Mehrered bekannt gemacht; doch können feine 
Schriften nur zum Theil die Richtungen andeuten, in 
weichen er wirkte, obne ein ganz richtiges, und noch we⸗ 
iger. ein umfaflendes Bild non dem Charakter feines 


+. 


Acikioen Weſens ‚zu geben.” Wenn die Nätur einzelner 
genftände, die er ald Schriftfteller behandelte, in den 
Augen Mancher an und für fi fchon etwas Auffaͤlliges 
haben mochte, fo wichen auch Die rhetorifhen und fipli 
ifden Formen, in welchen er ſich bei feinem Öffentlichen 
uftreten auöjudräden pflegte, von den Grundfägen bed 
‚ eonventionellen Sefhmadd in manchen Beziehungen ab. 
Do jeder, der da mußte, worin Der mahre 
Werth von R.’8 Hoher Perfönlichfeit zu ſuchen war, dieſe 
formellen Eigentbümlicdpkeiten gern gefallen. — Scließ- 
lich mäflen wir nod auf eine Tieblingdneigung N.’8, die 
in feinem bäreaufratifden Sinn, wenn wir und fo auß%| 
druͤcken döürfen, begränder war, aufmerffam maden. Er 
dat nämlich während feines ganzen Lebens Handfchriften 
von bedeutenden Männern, Gelehrten u. f. m., wobei 
er zunaͤchſt die geſammte deutſche Schriftfiellermelt vor 
Augen batte, gefammelt.. Seine lange und vielfeitige 
Geſchaͤftslaufbahn verfhaffte ihm Gelegenbeit, diele 
Sammlung zu einer ſolchen Vollſtaͤndigkeit au bringen, 
Daß fie nicht leicht ihred Bleichen finden möchte. Die 
fie bildenden Mappen enthalten die Schriftzuge der ber 
zühmteften Männer ded neuern Europa’d, und zwar nicht 
immer in bloßen Namendunterfcriften, fondern auch oft 
in umfaflenden, Höchft intereffanten Ueberbleibſeln. Hier 
der rechnen wir unter‘ andern einen Theil des Driginals' 
manufcripted von den Poeften Friedrich's des Großen. — | 
Seine Schriften find: Briefe eined unparteiifhden Kos— 
mopoliten über dad Deflauifche Philanthropin. Treff. u. 
Zei. 1776. — Weber Kinderungucht u. Selbfibefledung. 
alich. 1787. — Nachricht von den Pädagogiun am 
Klok. u. 2. Sr. Magd. 1783. (a. u. d. Zit.: Weber Um : 
terricht u. Lehrmethode u. f. w. Magd. 1791). — Bes | 
ſuch einer Magdeburgifchen Reformen need. Magd. 
1701. 2. A. Ebd. 1792. — Jahrbuch d. Paͤdagogiums 
u U. 2. Fr. in Magdeburg. 1798 +- 1804. 13 St. — Box 
804 an gab R. als Sortfegung dad neue di De d. Paͤ⸗ 





dagogiums In Ktof. U. 2. Sr. heraus. In der Regel 
erſchien jaͤhrlich Bis zu feinem Tode ein Städ. — Nekro 
log f. Freunde Deutfcher. Literatur. pelmft 1796 — WM. 
4. St. — Es war u. f. w. Unredt, Daß man die 2% 
thungs⸗ und Hebungdtermine nad dem alten Kalender 
beftimmte. Magd. 1799. — Billigkeitögrände f. d. Vers 
einigung d. Schulden aller werphälifnen Departements 
tı einer Reichsſchuld. Magd. 1808. — Luther u. Mes 
anchthon. Zwei Gedichte a. d. J. 1771 u. 72. Magb. 
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— digen früher gedrudt). — Airchl. Gebetäbungen. 

.— don d den Beteranenworten find, fo.vief 
N * Bekannt if, 2 9 (kurz vor feinem Tode) erſchienen. 
— Außerdem lefere e hi LU in Benedend Gahrb. 


d. Menfchbeit. ; jm RR gemeinnägl, 
gen BI. 1789, 170° 1 m pafriot. d. Hers 
joptb. Magdeb. 1792, — ubelgeber u. er ſgdit dich 
oben wir, in der geier de 200 jährigen Keformation. 


jubileums im Klofl. U. £. Sr. zu Magdeb. v. Koch. Magdeb. 
41791. — Einige Gebete u. Lieder ip Bagnitieng allgem. 
gebeten er Denn f. au hnbäufer. A Am 3 

iele Aufſaͤtze u. Recenſionen im irachiſchen Magaz. 
der Kritik, mit S—|—r unterzeichnet. i n. 


* 147. Mor Adolph Käufer, 
Fürfl. Schoͤnburg. Rath und Hofſecretaͤr zu Waldendurg; 
geb. d. 14. San. 1800, geſt. d. 18. Mai 1881. 


Er wurde zu Reichenbad) in der Oberlauſitz geboren, 
woſelbſt ſein Vater Superintendent und Oberpfarrer war *). 
Don feinem 14. J. an deſuchte er das Gpmnafium zu 
Bautzen, in feinem 19. J. bezog er die Univerfisät Leip⸗ 
ig, verließ diefelbe Hftern 1822 und erhielt, nachdem 
er fi vorher 4 Jahr bei feinem Bruder, dem Regie» 


rungsdirector Käufter in Glaucha für dad Praktiſche aß 


gubt den „gefudt batte, eine Anftellung ald Biceactuariuß 

dem Amte Lichtenſtein. Am Schluſſe des Jahres 1324 
wurde er zum &6 ecretär in der unmittelbaren Nähe 
des Fuͤrſten von Schönburg» Waldenburg befördert. Hier 
war ed, wo er ſich auch mit „Emma Sophie, geb. Aprer, 
4826 verehelichte. Im 3. 1829 erhob ihn fein Fürft Jum 
Rath. — K. hatte eine ſehr ſchwaͤchliche Körperconflitus 
tion mit auf die Welt gebraht und kam auch nicht in 
der Folge zu beim Beſitz einer Eräftigen Sefundbeit. Mit 
Dem %. 1828 fing er an Bedeutet zu kraͤnkeln, ein zwei⸗ 
maliger Beſuch de Carlsbades befam ihm zwar fehr gut, 
jedoch unterlag er endlich feinem Kranfhaften Zuftande, 
er binterließ außer einer Witwe 2 Töchter. Seine Treue, 
Geſchicklichkeit und fein Geſchaͤftsfleiß machten ibn feinem 
Fuͤrſten wert). 





”) Defien Biographie, ſ. R. Metrolog 8. Jahrg. ©. 617. 
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-ſchen Studien. Anfangs war fein Vater mit Die 


* 148, Johann Andreas Gengler, 
Doctor der Theologie und Philofophie, Seneralfuperintendent , ges 
heimer Kirchenrath, correfponbirendes Mitglied der Akademie der 
Wiffenſchaften in Münden, zu Hildburghauſen; 

geb. d. 12. Mai 1748, geft. d. 19. Mai 1881 °). 


Hifdburghaufen war der Geburtsort unfered G.; fein 


Vater lebte daſelbſt ald Rathsherr und Hoffeiler. ©. be 
uchte die Schulen feiner Vateritadt, und zeigte fchon 
übzeitig eine entfchiedene Neigung für ‚die Wiſſenſchaf⸗ 

ten und zwar befonders für Gefchichte und die eoiast 

er JiEls 
gung des Sohned nicht einverſtanden, jedoch beftimmte 
ihn eine zufällige Deranlaffung ,. dem Wunſche deſſelben 


wiäbrig. u ſeyn, fo daß er ihn 1768 auf dad Gnmna 


um nach Coburg ſchickte. Nach Verlauf von 3_auf dies 
er Anftalt zugebrabten Jahren bezog G. die Akademie 
ena. Hier befchäftigte er ſich nicht allein mit feinen 


eologiſchen Brodftudien, ſoͤndern fegte aud feine ger 
jeigt ihen Forſchungen mit befonderer Vorliebe fort und 


ildete fi überhaupt auch in andern wiſſenſchaftlichen 
Richtungen aus. Won der Univerfität im Jahre 1768 
nad) Haufe zuruͤckgekehrt, wurde er ein jahr fpdter zum 
Candidaten ded Predigtamted eraminirt und verfab von 
4772 bis 1775 eine Hofmeifterftele, did er endlich die im 
feinem Geburtdorte vacant gewordene Srühpredigerftelle 
m %. 1775 erhielt, ohne daß dies ihm etwas gefoßet 
hätte. Diefer legte Umftand gehörte bei der dDamald in H. 
Rast findenden Derkäuflichkeit alter Öffentlichen Aemter zu 
en GSeltenbeiten. G. befand ſich von nun an in den anges 
nehmſten Verbältniffen. An feinen Vater zahlte er etwas 
nur fehr Unbedeutendes für Wohnung und Koſt; mit 
Dem Uebrigen konnte er nicht allein feine andern, maͤßi⸗ 
gen Bedürfniffe, fondern auch feine Bächerluft befriebis 
en. I dieſe Zeit fällt fein erfter fchriftftellerifher Ver⸗ 
8 m J. 1777 wurde der Kreis feiner Geſchaͤfte noch 
adurd, und zwar auf eine für ihn höchft ehrenvolle 
Weiſe erweitert, daß er den Auftrag erhielt, den dama⸗ 
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ligen Erbprinzen Friedrich zu Hildbürghauſen in der ia 
——⏑ — — —— te und Geographie au 


unterrihten. Don nun an änderte ſich die amtliche Stels 


Jung des Derewigten zu wiederholten Malen, indem er 
Waifenpfarrer, 5 


9 Na; des Berewigten binteslaff, autoblograpd: Papieren. 


ofdiaconus, Stadtdiaconus und Dofe 


’ . 
- 
. 
. 
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iger nad) einander wurbe. ‘Mit diefer leßten, 100 - 
bernommenen Stelle mar dad Bicariat der Generals 
ephorie und das Affeflorat auf dem Eonfitorium verbun⸗ 
Den. Als Mitglied des Conſiſtoriums führte ee Die Geis 
kerfche iturgie ein, verbeflerte dad Landesgeſangbuch 
eben fo wie dad Landeöfchulmefen, leitete die Sränbung 
eined Scullehrerfeminard ein und machte ſich außerdens 
auch um dad Armenmwefen höchft verdient. Als dad Ast 
Königäberg auf dem Durchmarſch der franzöfifhen Ars 
mee nad) der Oberpfalz. im 3. 1796 hart mitgenommen 
war, murde ihm der Auftrag durch eine oͤffentliche Dars 
ſtellung der von den Sranzoten daſelbſt verübten Greuel 
zur Unterfiügung der. unglüdlihen Bewohner jened Bes 
zirkes aufzufordern. Die von ihm zu dieſem Zwecke her⸗ 
ausgegebene Schrift that auch eine fo gute Wirkung, daß 
5000 Gulden zufammengefommener Beiträge an Die Bes 
theiligten vertheilt werden. Eonnten. Während diefer Zeit 
fegte er feine biftorifhen Studien unaußgefe t fort, wo⸗ 
bei er fein Augenmerk vorzüglich auf die Auf elung des 
Mittelalterd richtete, gab mehrered hierher Gehöriged bers 
aus und erbielt wegen. feines Werkes Aber den fränfis 
ſchen Gau Brabfeld die philoſophiſche Doctormärde von 
Der Univerfität Würzburg. Auch leiftete er ſpaͤter durch 
eine bitorifhen Kenntnifle dem Intereſſe feines herzog⸗ 
ichen Haufes einen mwefentlihen Dienſt, indem er dem. 
Beweis führte, daß die Herrn von Truchſeß von Weiz 
haufen Bettenburger Zinie auf Die Nachfolge in das 
Manndleben Sareiteröpaufen feine Anſpruͤche baben, 
| und fo diefed Gut an die Domänen des Herzogihums 
. Hildburghaufen zurädhiel. Im I. 1797 wurde er Con⸗ 
Rorialrath und hierauf auch DOberhofprediger. ‘Bei einer 
Ä nad dem J. 1500 eingetretenen. neuen Drganifation ber 
‚  ' &taatöbehbrden in Hildburgbaufen verlor er dad Präfis 
‚ Dium der Schulcommiffien, erhielt aber dafür den Titel 
Ä eined Geheimen SKirchenrathed und den zweiten Plaß 
ı.. unter: den Eonfitorialrätden nad dem Director, und 
ı zwurde 1819 zum Oeneralfuperintendenten ernannt. — 
BG., der in feinem Leben nur einmal bedentlih Trank 
, geweien war, erfreute fi eines Erdftigen Alterd. Auch 
in den hoben achtziger Jahren predigte er noch klar und 
:  befonnen, und zwar frei aus dem Gedaͤchtniß. Seine 
' Spredigtmeife war biblif und populär, feine Haltung 
wuͤrdevoll, feine Stimme volltönend und verſtändlich. 
‚Im gefeüfcaftlihen Umgange mar er heiter, ‚theilnebs 
suend und mittheilend, ohne alle Anmafung, in der 


-M, Rekrolog 9. Jahrg. 
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an beſtaͤnd e eine Untergebenen ein 
* —* — —— in *8* ſeiner 


—2* ein Höhft puͤnktli Mann eine Gelehr⸗ 
jemteit war auögebreitet, — * in pre rennintf en 


tee Stärke. Geine Verdienfte um har ee 
taat, und rapent ib um feine Voterfiadt, am 


nen Larven, ü .. —XRX v. d. Note, v. Ar 
u. des Card. v Meceln, a: d. Sranz. des Lesnent. Ebd. 
4793. - Der wahre Mann in d. eifernen. Maske, a. d. 
tanz. des Se: Mihiel Ebd. 1792. (Beide Ieuiere Werte 
gemeinfchaftl. mit Straßer.) — Schule d. Landbaukunſt. 
0. d. Sr. des Cointereaux: Ebd. 1798. (Auf. Verlangen 
und Auf Koſten des Prinzen Eugen, Oheims vom Derjog 
Siehe zu ‚tbburgb., erfcienen) — z Ferzzea gabe v. 
M. SE —— 1708 Zn rer Di 1798. . 
rh., o e e ran. 
E Einfalled in einen 1 gandaric in Franken. Ebd. 1796. 
. Ja Verein mit G ©. Erneſti das verbeſſ. Hildburgh. 
Landesgeſangb. Ebd. 1797. — Die elfen, ein Beweis. 
d. Abkunft des k. Haufes Breußen Kö d. no blühenden 
älteften Königöfianıme & Belt, d. 1a. (Der Ber 
erbielt bierfür vom K — pee goldene K 
mind em eballe) — 386 te N fränf. Gaueb Grabfeld. 
Schleuſing. 2 Tb. — 666 dad apokalppti⸗ 
jae Seen 0. En. aufgefhtoften. Ebd. 1813. — 
ittefind, od. Beweis, daß dad Haus Sachſen aus dem 
Geſcqlecht Wirtekindd des Großen abflamme. Cob. 1817. 
— Gott ſchled das Licht, Gelegenheitäfchr. z. Reformas 
tionsjubil. — — Stammtaf. des fönigk., Sroßheriogt. 
u. berg ogl. Haufed Sachfen. Dieſes auf Kofen. der jetzi⸗ 
gen Königin, damaligen Kronpringeflin v. jBaiern nur 
in 15 Erempl. erfchlenene Werk ik nicht in den Buche. 
bandel gefommen, Der Verf. erhielt —98 ine goldene 
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Medaille u. 2 Exrempl. feiner Arbeit. — Die Gi = 
od. Aufforderung ort. Umieraung RA 


ordnung in den Herzogthuͤmern Gotha u. Ultenb. 1825. 
— Die Lebens⸗ u. Regentengefch. des Herzogs Friedri 


von ©. Hildburgh. im 2. Jahrg. des, Regentena manach 


4827. — Ueb. die Begräbnißfraternität in Hildburgh., in 
Schlözerd Staatdanz., H. 26 ©. 129-140. — Eine Bes 
ſchreibung des Fürftentd. Hildburgh, in der zu Weißen 
burg berausgefommenen Samml. geogr. .bilter. ſtatiſt. 
Schriften, 3. VII. — Einige Auffäge in d. frank. Merkur, 


-* 4149 Peter Ludwig Luͤtke, 
Drofeffor der koͤnigl. Akademie der Künfte und Randfchaftömaler 
- zu Berlin “ ” 
geb. b. 6. März 1759, Heft. d. 19. Mai 1881. 


Geboren zu Berlin, wo fein Vater, der churmärkis 


- —* Elbſchiffer Peter L., anſaͤſſig war, wurde er von dem⸗ 


elben zu eben dieſem Stande heſtimmt. Da indeſſen 
das Schifferrecht damals in Preußen nur einem gelern⸗ 
ten Kaufmann ertheilt wurde, ſo kam er zur Erlernung 
der Handlung-bei einem ſolchen in die Lehre, um nach 
überfiandener Lehrzeit mit feinem Vater gemeinſchaftlich 
defien Geſchaͤft zu, beireiben. Wie wenig Neigung er 
aber. auch biersu fühlte, fo genügte er doch den Wuͤn⸗ 
fen feines Vaters in fofern, ald er nach beendigten 
Lehrjahren, die Leitung der Frachten vbn Berlin nad) 
Hamburg übernahm, jeden Augenblid benugend, feiner 
iebe zur Kunft zu leben. Ed befinden fi in feinen 
Nachlab noch Anfichten von Havelberg ıc. ic., die er von 
den Schiffen aus zeichnete und malte, und die von einer 


vorzuͤglichen Auffaffungsgabe zeugen. Einige Zeit dar: 
auf al en: en 


htigien die Gebrüder Genelly, 
feine Sreunde, eine Kunftreife nah Stalien, zu deren 
Theilnahme fie ihn beim Abfchiede im Scherze einluden; 


‚doc kaum hatten fie ihn verlaffen, als ihn eine namen« 
loſe Sehnſucht nach Italien beſiel, die ihn nirgends 


Nude finden ließ., in dieſer Stimmung eilte er zu den 
Genelly’d und befchwor fie, ihre Reiſe noch um einige 
Tage aufzufchieben, damit er mit feinem Mater über feis 

nen Vorſatz Rüdfprache nehmen könnte. So fehr dies 
nun au dem Plane des Leßtern entgegen war, fo wil⸗ 


. ligte er doch endlih ein, und nad Verlauf von noch 


nicht 8 Tagen fab man die drei rüftigen Wanderer bie 
Reife nady der Schweiz und Italien beginnen, — - In 
Rom machte L. feine erften Studien unter bilipp Hadertd 


86°. Linke. 


Leituug, und ging 1786 nad Neapel, wohin 

auch air einig U: — var, mobi 0 gaden 
er, um Sicilien zu bereifen, mit dem Poftfciffe nad 
Palermo ab. Bei Gelegenheit diefer Reife sun ib ein 
befonderer Umftand zu. £. hatte Hadert einen Tag fefls 


J see, an welchem er mit demfelben Schiffe nah Neas 
ei 


surhdkehren würde, und denfelben gebeten, um diefe 


" Bu eine Wohnung dafelbft für ihm zu miethen. Indeß 


\ 


jen in Meffina angefommen, trieb ihn ein unbegreſfliches 
Etwas hit wieder nad Palermo zu. geben, fondern die 
Rüdreife nah Neapel durd Galabrien u maden, wel 
en Vorfag er au ohne Verzug in’d Werk feste. Um 
diefe Zeit fand dad große Erdbeben ftatt, wodurch Calas 
brien befonders litt, und wobei dad Poſiſchiff, mit wels 


Jangt aber £. wohlb 
Ueberrafdung acer 
zegtein die Nacıric 
Tobesanzeige feige, 
bensmart feined Dat 
bid zu feinem Tode 
in Stalien benugte, 
nen Studien, die Er 


d 

geiönete er die (On 

enen Standpunkten 
Diefelben biß_in fe een 
er einer der Erften, welcher Abgäffe von den berähmtes 
fen Antiten und felbft Die Sornen yon mehreren nad 
Verlin mitbrachte, welche erfteren fpäter durch den Mi 
niſter v. Heinig für die bafige £önigl. Akademie anges 
Zauft wurden und den Grund der jegt fo aus⸗ —R 
Sammlung derfelben ausmaden. Auch befigt daB ge⸗ 
nannte Inſtitut von feinen Vaumſtudien mehrere fhäß- 
bare, zu Vorbildern bei dem Unterricht im Landicaft- 
gi men Bienenbe Blätter, in denen Der aarakter BE 
n Baumgattungen fo getreu aufgefaßt ik, dal 
fie nicht allein den Künfler, fondern auch den Botaniker 


| 
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erfreuen. wBelde ſchoͤne bı 
baupt hatte, deren — 1 
der, welche mit der größte 
Außer der Botanik Ijebte e 
Aftronomie und Mechanik fe 
nen auf feine gewöhnliche 
Rüdtehr aus Italien war in 
Zeit er ald Ehrenmitglied vı 
jenommen turde. Im .t 
er Landfcpaftmalerei und 
ernannt. Ri dieſen amili.. verwen use 
fe etd tal6 einen eifrigen’Beförderer des Unterricht® 
in feinem Kunftfahe ; auch führte er.eine zwedmäßigere 
Beleuchtung in dem Modellfanle der Akademie ein. — 
im Zuli 1824 batte er dad Unglüd zum. erften Male, 
urz nad Beendigung einer legten Arbeit, einer Anſichi 
von Zivoli, vom Schlage getroffen & werden; von da 
an war er für die. Kunft verloren. Er farb am mieders 
bolten Schlagfufle, ‚beim Anfhauen von Kunffahen, 
"nad da jähriger Dienftgeit, im 72. I re feined Alters. 
In den fönigl. Gchlöffern und Palald zu Berlin und 
Potödam befinden ſich mehrere auögezeichnete, fomopl 
itafienifhe ald auch vaterländifhe Gegenden darftellende - 
Landfchaften von ihm. — 2. mar außer feinem vorzüge 
lichen Zalent ald Landſchafsmaler ein origineler Mann, 
voil Bizarrerie, wodurd er. diejenigen, die ihn nicht ger 
nau kannten, zurüditieß, und wodurd er fi aud unter 
feinen Eollegen Feinde aiog, denn er beurtheilte ihre 
eiftungen ohne Rückhalt, lobte was zu loben mar, tas 
delte aber auch dAd Tadelndwerthe, und dad Erftdre, [äßt 
man ſich da gefallen, nur das Letztere will man unbes 
en. 
eo lieber, denn er zeigte ſich dann wie ein 
durchaus rechtlider Mann, dem nichis verhaßter war, 





* 150. Erdmann Heinrich duͤ Pleſſis, 

® preud. Major a. D., Nitter des eiſ. Kremped 2. Ki. su Reu⸗ 
Ruppin; 
geb. d. 95. Det. 1782, geil, d. 19. Mat 1831. 

en Verewigte wurde geboren zu Koͤnigs-Wugter⸗ 
baufen in der Mittelmark, und war der Sohn de& dor⸗ 
tigen Poftmeißers di Pleffis. Schon im 3. 1706 trat 
er ais Zunter in dad damalige preuß.. Regiment v. Goͤt 
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. und diente, nachdem Jefördert war, 


ununterbrochen bid Bilden Armee 
im 9. 1807. Bon + 9. 1813 {1} 
er vor, in filk em Augenbli 
abzumarten, der alle ge Vater⸗ 
laudes unter die 5 r trag beim 
erften Aufruf fofort regiment ein, 
focht mit demfelben Laon und 
rid, den Gefechten d, Lacauflee, 


Ehalond, Chateau Thierrp, Bern au bac, Fißmeb, Meaur . 
und Clape mit, wurde bei Wartenbyrg verwundet und 
bekam bei Paris das eiferne Kreuz 2. Klafle.. Nah Bes 
endigung der Fefdzüge wurde ef zum 2. Sthügenbatailion 
und im Jahr 1818 zum 24. Infanterieregiment verfegt, 
von mo aus er zum Commandeur des 1. Bataillond 24 
Sanpıuebrregimentg ernannt und ald Major zu_diefem 
verfegt wurde. Durch feine bis gm Tode gewiffenhafte 
Hfichterfilung zog er ſich die Veranlaffung zu mehr 
jährigen £eiden zu, bie er mit wahrhaft qriſilicher Hins 
ebung bid zu feinem Hinfcheiden ertrug. — Geine_al& 
tenfhen ihn außzeichnenden Tugenden, feine reine Her⸗ 
yet te, feine Ace militärifhen Eigenſchaften erwarben 
hm die aufrichtigfte Liebe feiner Freunde und Eameraden 


fo wie feiner Untergebenen, 
151. Theodor Anton Henri -Schmalz, 


Doctor der Suriöprudenz und Ppilofopbie, k. preuß. Ceheimer Ius 
Aizrath, Profeflor der Nehtögelehrfamteit. Mitglied ded Dbers 
appelationöfenated deä Rammergerihted, Mitter des roth- Adlers 
Ordens 8. Kl. u. deö wärtemb. Givilverbienftordens, zu Berlin; 
geb, d. 17, debt. 1760, gef. d. 20. Mat 1881 *). 


annover ift der Geburtöurt dei Verewigten. Geine 

erfte Bildung erhielt er auf her dortigen Schule und 
auf-dem Gpmnafiym zu Stade. Bon 1777 bid 1780 fin- 
dirte er in Göttingen Theologie und Philologie, führte 
dann einen-Herrn dv. Döring, alt Hofmeifter, ging mit 
diefem Micpaelid 1788 nad Göttingen, Rudirte hier mit 
ihm die Rete, lad ald Privatdocent von Michaelis 1785 
bis Oſtern 1786 und _privatifirte hierauf ein halbes Jahr 
u Hannover. Im I. 4797 wurde er zu Rinteln, nad» 
em er dort die Doctormärde erlangt hatte, außerordent: 
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licher und ein Jahr fpäter ordentlicher Profeffor der Rechte. 

m 3. 1786 aa er einen Ruf ald ordentlicher Pros 
jeflor an die Univerfität Königäberg, dem er gu Oftern 
Diefed Jahres folgte. Nachdem er 9 Jahre fein afades 
miſches Lehramt verfehen und während diefer Zeit, von 
3793 an, au dad Amt eines Affelors der oftpreußifchen 
FR und Domänen » Kammer » Juftigdeputation befleir 


‚det batte, murde er im 9. 1798 jugleich au zum Gone 
forialratp und weltlichen Mitgliede des dortigen Cons 
toriums „ im 3. 41801 aber zum Kanzler und Director 
er Ki“ “ ‚nannt. Zu Dftern 1808 

erhielt heimer Juftigrash und zus 

gi 'er Univerfitdt in Dale. 

18 in vend diefe Stadt an das 
neu er balen abgetreten wurde, 
begab ı [,_ wo er von dem Kb» 
nige vı ufgenommen wurde und 
die feiı de Aufforderung erhielt, 
fid job le foßjumaden, um au 
der Be en unter, Andern auch 


e 
von ihm in Anregung gebragter Stiftun die preußifhe 
Regierung ſich Kon damald Befpätigse, or 
ju übernehmen. Sch. folgte dem ihm gewordenen Ber 
fehle; da indeffen die Zeitumftände Die Ausführung des 
eben gedachten Planes nicht fogleich zuließen, fo lad er 
mittlerweile in Berlin einzelnen Studirenden Colegia, 
m J. 1000 wurde er in den Oberappellationsfenat des 
‚ammergericht8 verfeßt, und ald endlich im I. 1810 die 
fängft beabfihtigte Stifturfg einer Univerfität ” “ 
- Hauptfladt bewerfftelligt werden Eonnte, ı 
erite Reetor derfelben und Ordinarius der 
Facuttät. Don früheer Jugend an zur ı 
Laufbahn beftimmt, blieb er bier 20 Jahre fa 
Stellung bid zu feinem Tode. — Sh.E ! 
lehrter durch feine mannichfachen juriſtiſche 
rechtlichen Schriften begrundet aber am bei 
er in Deutfhland durch feine Schrift „üb 
DVereine“ geworden, melde in den Jahren 1 
einen allgemeinen Seberfrieg bervorrief un urn 
Geinde zugog. Schon die Veranlaflung zu diefer Schrift 
mar fo weit von ihm bergeholt, daß man ihm mit vols 
lem Rechte den Vorwurf machen Eonnte, er fei zu ders 
felben nur durch den eiteln Wunſch bewogen worden, 
von feinem Antheil an dem Sturze der Sranzofenherrs 
ſchaft in Deutf@land und feinen Verdienken um König 
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und Baterland, von welchem Allen. freitih nicht zur 
allgemeinen. Kunde gekommen war, öffentlich zu prenen, 
achdem Sch. in diefer Schrift erzählt hat, daß er aub 
Grundfag_ feinen directen Antheil an Dem zum Sturz 
der franzöfifhen Herrfchaft geftifteten Tugendbund ges 
nommen babe, obmohl er hierzu aufgefordert worden fei, 
richt er über (im J. 1815) in Deutfchland no vorhan⸗ 
ene, aus dem Tugendbund audgegangene Verbindungen, 
e, außer der verbrecheriſchen Keckheit, Mängel in 

Den efsbenden Regierungen finden zu wollen, Die „tolle“ 
Idee bätten, Deutfhland unter Eine Regierung in ei⸗ 
nem Repräfentativfpftem zu vereinigen, und tritt heftig 
£ en die Anficht auf, Daß dieſe Vereine und in ihrem 
nne bandelnde Schriftfteller auf Begeifterung der preus 
iſchen Nation im Jahre 1813 u. f. w. gewirkt bätten. 
on Begeifterung fei 1813 bei den Preußen feine Spur 
emefen; dad preußifche Volk habe Ach, was ed in die 

| der Periode geleiftet habe, nur auf aller höchften koͤnigli⸗ 
den Betehl, im ftummen Geborfam, in dem demüthis 
gen. Gefühle der Dünger flicht gethan, und in diefer un 

- tertbänigen Dienftwilligkeit liege eben dad Große und 
Erpabene. — Diefe niedrigen Anſichten von einer Zeit, 
in welcher eine „großder ige Nation einem der. höchften 
Guͤter, die der Menich kennt, der bürgerlichen Sreibeit, 
der nationellen Unabhängigkeit, die reinften und edeiſten 
Dpfer mit einer ruͤckſichtsloſen Bereitwilligkeit brachte, 


diefe unmahren Behauptungen, ausgefproden vor Mile - ' 


lionen von Menſchen, die weniger ihren Fuͤrſten, als 
Diefe ihnen Dank fchuldig waren und die ald eben fo 
viel lebendige Seugen gegen Sch.'s Anſichten daftanden, 
erregten den Unwillen -aller Patrioten und rechtlichen 
. Männer. Sch. vertheidigte fi gegen Die Angriffe der 

fofort von allen Seiten auf_ihn eindringenden Gegner, 
Die ibm fomohl Durch Die Sache ſelbſt ald auch durch 
ihren Seit überlegen waren (Schleiermadyer, Niebubr *), 
u. ſ. w.), nur durch Wiederholung des Behaupteten, 
Durch Ausfllichte und ohne Beweiſe aufftellen .zu Eönnen, 
indem er fich ftetd auf feine befannte Mechtlichkeit bezog, 
bi8 endlich Diefem Streite durch eine 2. preuß. Verord⸗ 
nung vom 6. Tan. 1816 (f. pr. Staatsztg. 1826 Nr. 4) 
ein Ende gemacht wurde, nad welder „bei nambafter 
Geld s und Keibeöftrafe von Niemand weiter im preufis 
ſchen Staate etwas über Dad Dafepn geheimer Gefells 


*) Deſſen Biogr. ſ. im gegenwärt. Jabtg. d. N. Nekrol. S. 29. 
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ſchaften Und Aber deren Zwecke gedruckt oder verle 
werden dürfte”. Wie wenig ruͤhmlich nun auch dad Auf⸗ 
eben war, was Sch. fo auf fi 308, fo glauben wir 
— zu feiner Ehre ſagen zu können, daß er nicht gang 
fo ſchlimm war, ald ihn Eine Gegner damald machten, 
und daß mehr die Sucht, bedeutend zu erfcheinen, als 
Der ibm Schuld gegebene boͤſe Wille, Mißtrauen, zwifchen 
Volt und Fuͤrſt zu fden, feine Feder bei Abfaflung jener 
ibm fo verderbli gewordenen Schrift leitete. — Auch 
‚ in feiner legten Zebendzeit beftieg Sch. noch einigemal 
dad Schlachtroß, doch mit eben fo wenigem Glüde, wie 
früper. Als er fib zu Gunſten Don Migueld von Pors 
tugal pernehmen ließ, wurde er in derfelben Arena, die 
er ſich ermählt hatte, der preuß. Staatözeitung, arg auß 
Dem Sattel gehoben. Gein Charakter, der gar nit obne 


- 


fiebendwürdige Seiten war und in dem ein milder, vers - 


ſoͤdnlicher Sinn ftetd hervorleuchtete, ließ ibn indeffen 
Die Wunden, in Schimpf und Glimpf beigebracht, leicht 
verfehmerzen. Trotz feinem Alter zeigte er fich alle Zeit 
fertig_und immer wieder frifch bei der Hand. Neben 
Orundfägen die man bei ihm füglicher ald bei den fpas 
niſchen Abfolutiften fervil nennen Eonnte, war er bid an 
ein Ende ein ruͤſtiger Phpfiocrat. Er bielt fih ſchon 
it geraumer Zeit vor feinem Tode zu: den Pietifien, die 
ihn jedoch nicht ald ganz voll gelten ließen. — Popu⸗ 
Säre Leichtigkeit geichnete feinen Bortrag als alademifcher 
Lehrer aus; er ſprach Äber alle Materien frei, leicht und 
eſchickt; man meinte auch, Daß er. bid auf die Medizin, 
ber elle Wiſſenſchaften leſen könne. Eine eigentlich 
weiffenfihaftliche Gruͤndlichkeit ging ihm Dabei freilich ab, 
doch war er tür den Neuling, der erft Geſchmack an eis 
ner Willenfchaft befommen toll ein nicht zu verachtender, 
anregender Lehrer. Er gehörte Kbrigend noch P dem 
Geſchlecht der alten Univerftätöprofeioren, die für jede 
Seite in ihrem Hefte eine Auecdote dufgezeichnet hatten, 
jedoch mit dem Unterfchiede, Daß ibm fein Wig, ohne 


notirt zu fenn, ftetd zur Verfügung fland, wenn denn. 


auch daſſelbe Befchichtchen fi im Verlauf des Semeſters 
ein paar Mal —— — Durd ein beſonderes hu⸗ 
maned Wefen und Gefälligkeit ded Umganged fuchte er 
bei Allen, die mit ibm in nähere Berührung kamen, den 
ſchlimmen Eindrud. wieder audzulöfchen, den fein Öffents 
liches Auftreten verurfacht hatte. Er war wezuatß 
und hat, bei manchem andern Guten, auch einen Sreitif 
für arme Studirende ‚gefiftet. — Beine Schriften find: 


\ 


S 


7 Schmalz. - 


Zeiten, a. d. Latein. ded B. Schulz v. Aſcherade. Koͤ⸗ 
nigsb. 1790. 2 Th. — Encyelopädie d. gemeinen Rechts. 
bd. 1790. — Pr. de fundamento successionis heredita- 
riae naturali. Ibid. 1791. — Gab mit v. Baczko heraus: 
Annal. d. Königr. Preuß. 1. Jahrg. Ebd. 1792. — Das 
reine Naturrecht. Ebd. 1792. — Handb. des röm. Pris 
vatrechts. Ebd. 1709. 2. A. Ebd. 1794. — Darfielung 
des Niederlagdrechtd d. Stadt Königsberg. Ebd. 1793. — 
Das natürl. Staatörecht. Ebd. 1794. Als die 2. verb. U. 
von „dem reinen Naturrechs“ unter dem Tit. „Dad Recht 
der Natur“ erſchien, bildete das natlrliche Staatdrecht“ 
den 2. Th. derfelben Cebd. 1795.); der 3. Th. enthält D. 
natürl. Samilien, u. Kirchenr. (ebd. 1795. Diefer Theil 
auch unt. einem befondern Tit.). — Annal. d. Rechte 
d. Menfchen, d. Bürgerd u. d. Volker. 2 H. Ebd. 1704. 
_ gende: d. deutſch. Land» u. Lehnrechts. Ebd. 1796. 
— Encpelopädie d. Kameralwiſſenſch. Ebd. 1797. 2. 9. 
41819. — Erklärung d. Rechte d. Menſchen u. des Bür- 
erd. Ebd. 17988: — Ueb. d. Freid. des Willend, in D. 
Berl. Archiv d, Zeit 1799, April, — Methodologie d.’ 
urift. Studiums. Königdb. 1801. — Web. bürgerl. Frei⸗ 
beit eine Rede. Halle 4804. — Handb. d. deutſchen 
taatdrechtd. Ebd. 4805. — Kleine Schriften üb. Recht 
u. Staat. 1. Tb. Ebd. 1805. — Noch ertwad üb. Korn 
fperre, im Reichdanz. 1806. Nr, 63. — Großbritanniens. 
Staatsverfaſſ. Halle 1806. — Handb. d. Redtsphiloſo⸗ 
phie. Ebd. 1807. — Web. Erbunterthänigfeit; Berl. 1808. 
‚— Handb. d. Staatswirthſch. Berl. 1808. — Ynnal. d. 
Politik. Ebd. 1809 — 1813. 5 9. — Neue Sammi:merkw. 
Rechtsfaͤlle u. Entfeeidungen der ball. Zuriftenfakultde. 
Ebvd. 1809, 1810. 2 B. — Rede am &eburtäf. d. Könige. 
Ebd. 1811. — Jus naturale in aphorismis. Ibid. 1812. 
Auuch in d. Ruſſ. 1822 überf.) — Plan zu Vorleſ. über 
allgem., pofitived u. europ. Staatdrecht. Ebd. 1815. — 
Handb. des canpnifhen Rechts. Ebd. 1815. — Berichtis 
gung einer Stelle in der Bredom : Benturinifden Chro⸗ 
nie f. d. J. 1808. — Web. polit. Vereine, -u. ein Wort 
Kb. Scharnhorſtis u. meine Verhaͤltniſſe zu ihnen. ‘Ebd. 
1815. — eb. Niebuhrs Schrift wider bie meinige, polit, 


. 





| Barchewitz. J 4468 
Dereine betreff. Ebd. 1816. — Letztes Wort Ab. pollt. 


Vereine. Ebd. 1816. — Dad europ. Voͤlkerrecht. Ebd, 


4817. (Latein. Berl. 1827. Stalien. 1820 zu Pavia. 


‘“ Stanzdf. 1824 zu Parid). — Weber d. Urtheil eined Un⸗ 


arteiifchen Ab. d. Benehmen d. Turiftenfacultät 3. Bes 
in in d. Stabilitationdangelegenheit des Dr. Witte ır. 
End. 1817. — Stagtswirthſchaftslehre. Ebd. 1817. 2 Th. 
— gehrb. d. deutſch. Privatrechtd, Lands und Lehnrecht 
enthaltend, Ebd, 4818. — Anſicht der landſtaͤndiſchen 
Derfaflung: in d, preuß. Monardie. Ebd. 1822. 2. 9. 
1823. — Grundgefege, d. deutfh. Bundes. Ebd. 1824. 
— Antifritit cd. Liturgie betreffend). Ebd. 1825. — Das 
deutſche Stautsrecht. Ebd. 1825. — Ueber d. Erbfolge 


in den fachfen » gorhaifchen ändern. Ebd. 1886. — Fol - 


gende Differtationen; de jure suffragiorum in civitate con- 
stituenda — de injgriis — de locatione rei frugiferae — 
de ratione juris puniendi — de definitionibus Ictorum — 
de Fiorentino Icto — de ratione potestatis executiond, 
quas vocatur — de nsuris, 2 


* 152. Ztiedrich Auguſt Gottlieb Barhenig, 


Doctor der Medicin und praktiſcher Arzt zu Halnan in Schleſien; 
- geb. d. 12, Juni 1771, gef, d. 21. Mai 1881 *). 


Er wurde zu Hainau in Schleſien geboren; Sein 


Dater mar der 1807 eben dafelbft verftorbene_ Arzt und 
Aſſeſſor bei dem Colleg. Med. Meldior Aug. Barchewitz. 


Von feinem 7. Jahre an in dem Waifenhaufe zu Bunzs . | 


lau ald Penfiondr erzogen und wiflenfchaftlich votberei⸗ 
tet, bejog er’ 1790 die Univerfirät Hale, um ſich den mes 
Dicinifhen Studien zu widmen. 1794 kehrte er ald Docs 


tor med. in feine Daterftadt zurüd, mo er feine prafs - 


tifhe Laufbahn antrat und fich unter den Augen feines 
als Arzt allgemein gefchägten Vaters weiter ausbildete. — 
Am 22. Nov. 1807 verehefichte er ſich mit einer Tochter 
des königl.-Dberamtmanned Sechner im Schloß Hainau. 
m J. 1814 erhielt er dad Phyſicat der- Stadt Hainau. 
‚ Dad Bertrauen feiner Mitbürger, welches er fib dur 
ſtrenge Ausübung ſowohl feiner ärztlichen ald auch bür- 
gertien Pflichten im hoben Grade erworben hatte, ſprach 


bh dadurch aus, Daß ihm nach und nad) mehrere ſtaͤdti⸗ 


de Poften anvertraut wurden, in deren Verwaltung er 
eder Erwartung volllommen gehligte. — Die Leiden 


— — —— 


V Nach den ſchlefiſchen Provinztalbl: 6. St. Juni 1881. 
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der Kriegtjahre, durch welche Schlefien fo, ſchwer ges 
druͤckt ee trafen auch ihn und oft Härter als Andere, 
ohne jedoch feinen, Muth in beugen und feine Thaͤtig⸗ 
Seit in den ihm eröffneten Wirkungdfreifen zu umterbres 
chen. — Zu den hervorſtechenden Seiten feined Charak⸗ 
terd gehörte das Streben fi ſtets hilfreich Da zu zeigen, 
"wo er Roth und Unglück ſah. In diefem Sinne baben 
nicht allein die Mitglieder feiner eigenen zablreichen 
Verwandtſchaft, fondern auch viele andere Leidende feine 
Menfchenliebe erfahren. 


* 153. Dr. Ludwig Thilo, 


Profeſſor am Gymnaſium zu Frankfurt a. M., Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften; 


® geb. » 9. Mat 1789, get. d. 2. Mai 1881. 


Nach dem Tode feined Vaters geboren in eibeiberg 
verdanfte er feine Ergiedung feinem wohlwollenden Stiefs 
vater, dem Hofrat Erd, und feine wiſſenſchaftliche Bil 
Dung den Zebranftalten feiner Vaterſtadt. In der Abs 

t, fih einem praftiiden Staatsdienſte zu widmen, 
trieb er zuerft Juriöprudenz, obne die auf dem Gymna⸗ 
um begonnenen philologifhen Studien zu vernächläfs 
gen. Er wandte fi darauf zum Studium der Games 
ralmiffenfchaften, bei welchem ihm vorzüglich Die Hilfs⸗ 
faͤcher, Mathematik, Technologie und Naturwiffenichafe 
ten anzogen. Im J. 1809 kam er ald Privatlebrer nach 
Eurland. Da jedboc der dortige eingefchränfte Wirfungds 
kreis feiner Neigung wenig entfprad, fo gab er ſchon im 
folgenden Jahre feine in mander Hinſicht fehr vortheils 
- bafte Stelle wieder auf und machte Unftalten um als 
Drivatdocent der Matbematil oder der alten Sprachen 
auf einer benachbarten ruffifchen Univerfität aufzutreten, 
ald ein Ruf zum Lehramte der Mathematik und der Nas 
gurwiflenf@aften an der Cantonsſchule zu Yarau ihn im 
Die Schweiz verfegte. Hier gemann er doch erfi na 
einigen Jahren, nachdem er mis ftetd zunehmendem glüd- 
lien Erfolge gearbeitet hatte, den Beruf ded Gymna⸗ 
fiallehrerd, wozu ihn fein Scidfal befiimmte, lieb, und 
er wurde in eben dem Grade für fein Gefchäft einge 
nommen, in welchen er früber, ebe er ed fannte, dem⸗ 
elben abgeneigt gewefen war. Als fpäterhin der Plan 
er Cantondfchule eine Erweiterung nad oben erhielt, 
wurden drei Profefluren für Mathematik und Naturwifs 
fenfhaften beſchloſſen, unſerm X. aber die der reinen 


\ 


he A4A48 


und angewandten Mathematik ausſchließlich ertheilt, 


weide er bis in den Herbft 1830 bekfeidete. Dann folgte 


er einem Rufe an dad Gpmnafium zu Frankfurt a. M. 
. aid Profeffor der Mathematik. und Phyſik in den oberen 
Elaffen. Bewogen durch das engere und vertrautere 
Verhaͤltniß, in welchem ein Lehrer einer beftimmten Claſſe 
gu feinen Schuͤlern ſteht, vertauſchte er nad 4 zabren 

iefen Beruf mit dem eined ordentlichen Claſſenlehrers 
an der 4. Claſſe, und verwaltete. denfelben bid wenige 
Tage vor feinem Tode. — Sein Lehrbuch der reinen 
- Elementars Mathematik (Frankf. 1820), feine Materialien 
f. den Unterricht in der Elementar: Geometrie (Frankf. 
. 4824, 1825) 1. Th. 28. beyrkunden ihn ald erfahrenen 
Zebrer, mehrere einzeln und in. verfdiedenen, aud) außs 
Iändifhen gelehrten Zeitfchrifen gedrudte Abhandlungen 
als fcharffinnigen Forſcher und glüdlichen Beobachter. 
Dad lateinifhe Programm, in welchem er ded berähns 
ten Sömmeringd 9 Beobachtungen Der Sonnenflede ers 
Käuterte, und Deren Bewegungen auf. einfahe Formeln 


zurädführte, hat dem funfzigften Jahrestage der Doctorpros . 


mation diefed europäifchen Gelehrten, feined vertrauten 
Sreunded, ein ſchoͤnes Denfmal errichtet. Seine fcharfs 
finnigen Entdedungen über die Bildung der Kryſtalle 
(in Leonhard's Zeitfchrift der Mineralogie), über die mes 
entlich berichtigten Gefeße der Ausdehnung des Queck⸗ 
lbers in der Barometerröhre durch die Wärme und die 


arauf gegründete ungleich genügendere Methode der. 


— 


Hoͤhenmeſſüngen ohne Hilfe: ded Thermometers (welche 


von ihm der Muͤnchener Societaͤt vorgelegt wurden) ſind 
ebenfo Zeugen ſeines Forſchergeiſtes. Auch gab er zu 
Aarau (1828) Hanptfäge aus der Elementar Geometrie 
heraus. — Der Srankturtifhe Gelehrtenverein für Deuts 
de Sprade, nad deſſen Brundfägen er eine Styliſtik 
er lateinifhen Sprache auszuarbeiten beoonnen batte, 
und mehrere gelehrte ins und auslaͤndiſche 


dene Zeitſchriften einen fhanbaren Mitarbeiter und das 
Gymnafium einen berufötreuen, geiftreichen, mit einem 
liebenswärdigen und ernften Charakter in dem Erziehungs⸗ 
fach wirfenden Zebrer. 





U ’ ' 
. *) Deflen Biographie, |. N. Netrolog 8. Jahrg. S. 206. 


- 


Seſellſchaften 
verloren in ihm ein ausgezeichnetes Mitglied, verſchie⸗ 
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* 154. Amalia Dorothea Benebicte v. Golowin, 
Priorin des Kloſters zu Ueterfen im Herzogthum Holſtein ; 
ö -geb. d. 30. Juni 1768, geft. d. 23. Mai 1831. 

Nicht der höhe Stand, welchem die Hingefhiedene 
angehörte, nicht der außgebildete Beift, welcher ihr eigen 
— dr Wren Oefähtten enmeenen grmuhe Az me 

e 2 
ren e®, melde fie, rühmlicht vor Andern ausjeiänete,. 


fondern vielmehr gene. teine Güte des Herzens, melde 


ein Abdrud der di der menſchlichen ift 
und die ſich in dei Bedürfniffe offens 
bart, dad Oli Ant und für dad Wohl 
der Mitmenfchen aı müdlich zu wirken. 
Es möchte wohl T is ob die Ents 
fohlafene in ihrer & eit gegangen wäre 
und aus Schwäde :8. Hergend oftmald 
Undankbaren Wohl ;, aber diejenigen, 
melde diefed mein is wahrhaft Harte 
Herz der Entſchlaf einet Verzdrtelung 


blaf....... -..... 

und Verweichlichung fremd war, fie haben nicht erkannt, 
daß ein ſolchet Charakter, durch den Mangel an Egoids 
mus in fi) die böchfte, göttliche Kraft erhält und Diefe 

jerade dadurch bemeift, daß er, bei allen Täufdungen 
Ber" Undanfbarfeit, feine fette Richtung. auf dad Wohl 
der Nebenmenfchen unmandelbar behält. - Wenn nun 

eich taufend lebende Zeugen, unzählihe Thatfachen ut 
— — des Lebens der Verſtotbenen erzählen 
tönnten, ſo nemt es fi doch nicht, dieſen deiligen Mas 
nen eine ſolche prunkende, wenn gleich wahre Lobrede zu 
balten; ift doc auch in der obigen Entwidelung ihreß. 
Charafterd Alles enthalten, und mer Diefen era bat, 
wird miffen, daß aus ihm viele fdöne- Handlungen, 
.welce hier erzählt werden £önnten, von felbit fließen 
mußten. — Die DVerftorbene war die Tochter des Ges 
neralmajord Peter von Golowin und zu Kiel geboren, 
mofelbft fie den größten Theil ihred Lebens verbrachte und im 
der unermüdeten Pflege ihrer Eltern zuerſt den Trieb 
der aufopfernden Liebe befriedigte. Bei der Anmefens. 
heit des Kur des jegt regierenden Könige don Dänes 
mark zu Kiel wurde fie ben Eönigl, Herrfwaften befannt 
und ihre fiebendwürdigen Eigenf&aften waren die Urfade, 
daß fie unter dem 11. Auguft 1808 mit der unmittelba« 
ren Einfgreibung in dad Kloſter Weterfen per primas - 
preces begnadigt wurde. An der Hand ihrer Zante, der 
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bödftverbienten riorin D. C. v. 4 lefeldt, lernte ſie 
die Verfaſſung * Kloſters Ueterſen ai die ae 


einer dortigen Priorin genau Eennen und verdanfte es 


fowohl dieſer Kenntniß, als auch ihren fonfligen liebens⸗ 
wärbdigen Eigenfcaften, Daß fie nach dem Tode ihrer 
edachten Tante vom Convente am 5. Auguft 1814 zur. 
riorin dieſer Ankalt erwählt murde, wodurd fie ihre 

uͤnſche auf's vollfommenfte erfüllt fab, indem ſich Das 
durch _für den edlen Trieb, der fie befeelte, der geeig« 
nete Wirkungskreis eröffnete. Zu den vielen Verdien— 
ften, welche fie fib um das Klofter Ueterfen erworben 
bat, gehörte auch ihre letztwillige Beftimmung, nach wel⸗ 
cher de in ihrem Teſtamente einen Theil ihres Vermoͤ⸗ 
end demfelben vermachte, um, wie fie ſich ausdruͤckte, „die 

icht der Dankbarkeit gegen ein Stift auszuüben, in 
weichem fie fo viel Gutes genoflen und die ſchoͤnſten 
Sabre ihres Lebens verbracht babe. ” Gr z 


* 155. Chriftian Friedrich Reimann, 
Pfarrer und Adiynctus in Oberroßla im Weimariſchen; 
geb. d. 18. März 1762, geft. d. 28. Mai 1881. 


- Geboren zu Buttſtedt im Weimarifchen, befuchte er 
Dad dDamald unter dem Mectorate ded noch lebenden 
Schulrathes Dr. Schwabe blühende dafige Gpmnafium, 

g 1731 die Univerfität Jena und widmete ſich bier 
bis 1785 den theologiſchen Willenfchaften, ohne jedoch 
andere Studien, welche dem künftigen Volksſchullehrer 
nötbig find, zu vernachläffigen. Nach hierauf beſtande⸗ 
nem Gendidateneramen übernahm er eine Hauslehrer⸗ 
ftelle, bis er am 8. ©ept. 1791 zum collaborator mini- 
sterii in Weimar ernannt wurde. Während feines Aufs . 
entbaftes in diefer Stadt gelang ed ihm öfter in Hers 
der’d Nähe zu feyn und ſich das Vertrauen diefed auds 
egeichneten : Mannes in einem ſolchen Grade zu ermwers 
en, daß derfelbe ihm bayfig mehrere ‚feiner Öffentlichen 
Amtöverrichtungen übertrug, ebenfo wie R. auch zu_der 
Zeit, ald die Herzogin Amalie mit Derber eine Reife 
Durch Italien machte, fämmtliche Predigten für diefen zu 
balten hatte. — Gm I. 1795 wurde R. dad Pfarramt 
u DOberroßla übertragen, wobei ibm Herder den befons 

ern Quftrag.ertheilte, vorzuglih auch gegen den dort 
vorherrſchenden Hang zum Pietismus anzufämpfen. In 
dad naͤmliche Fahr Fällt auch feine Verheirathung mit 
feiner ihn überlebenden Battin, Sophie Henr. Chriſtine, 


— 
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eb. Ortmann aus Welmar. 4814 wurde R. Adjunetus 

Ber Sculauffiht und 1822 Adjunctud der Superinten- 
dentur Apolda. In den Sriegbjahren zeigte er ſich dus 
Bert thätig in dem 3 tereffe der ihm anvertrauten Ges 
meinde; auch war ed ibm erfreulich an dem 1830 von 
‚ der Großherzogin -für Oberroßla geflifteten Armenverein 
als Gehilfe wirken zu können. Er dinterläße den Auf 
eined Biedermanned. 


* 156. Carl Auguft Bornmann, 


Gymnaſiallehrer zu Lauban in Schleſien; 
geb. d. 10. Auguft 1764, geft. db. 24. Mai 1881, 


Sein Geburtdort war dad Städten Zauban und 
fein Vater der dafige Arhidiaconus Tod. Gottfr. Born, 
mann. Nah einem 8 jaͤhrigen Befuch des Lyceum's feiner 
Daterftadt fam er mit feinem jüngern Qrnber auf das Gym⸗ 
nofium zu Bautzen. Hier hielt er ſich, unterſtuͤtzt von 
guten enfchen und ſich zum Theil durch Unterrichtges 

en und Singen ernäbrend, 7 Jahre long auf, worauf 
er (1785) mit feinem Bruder die Univerfität Zeipzig_bes 
309. Er hoͤrte bier vorzugereeife tbeologifhe Vorleſun⸗ 
gen und bing in den Mußeftunden feiner Vorliebe für 

ie Zeichnenfunft und Malerei praktiſch nach, fo daB ihme 
troß feiner Armuth der Aufenthalt in dieſent Mufenfig 
ebenfo angenehm als lehrreich wurde. Nah 3 Tahren 
(1788) verließ er mit_ feinem Jängern ‘Bruder Die Unis 
Yerfität, entſchloſſen, fih dem geiflibden Stande zu wid⸗ 
men, lebte eine Zeit lang (1790) ald Hauslehrer, due 
in Aufhalt an der Dder und-dann in der Nähe von Gold⸗ 
berg, und übernahm 1792 die 6. Zehrerftelle au der Schule 
feiner Vaterſtadt. Zweimal verfuhte er noch in den 

redigerftand überzugeben, doch blieb ihm beide Male 
ein Wunſch unerfüllt. Seine Lage ald Lehrer war in 


er erten Belt nichtd weniger ald günftig, denn wenn‘ 


der mit feine® Stelle verbundene Gehalt dußerft gering, 
war, fo laſtete auch eine Menge von Gefchäften, weiche 
theild fein amtliher Wirkungskreis, theild die Nothwen⸗ 
Digfeit, Durch Privatunterricht feinen bedrängten dkono⸗ 
miſchen Berbältniffen zu gie zu kommen, mit fich führte, 
auf ihm. Später verbefterte fich zwar feine Lage Durch 
feine Thaͤtigkeit, doch feine vergrößerte Samilie vermehrte 
auch die Bedärfniffe. Er hatte fib naͤmlich im J. 1796 
. yerbeirathet; dieſe Ebe gab ihm 10 Kinder, von melden 
jedoch 6 farben. Im J. 18412 rüdte er in die 5. Leh⸗ 


’ 
, 


⸗ 
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Son. [1 


terfelle ein; ad verbeflerte fh in der Ichten Bett feine 
Sue Burg erhöbung, Tineb Oehalteh“ Geine Sefinde 
jeit war in der zweiten Hälfte ſeines Zehrerberuts haus 
ven Krankpeitdanfällen auögefeht, denen er endlid in 
jeinem 67. Zebendjahre unterlag. Sn bepeins eine 
itme mit 4 Kindern, von denen die Altere Tochter bei 
dem Tode des Vaters noch im elterlihen Haufe war, 


ftem Bertebr. ern Zeit te er ſig 

Bi "Dem a Dh —A —X 

mit dem Studium der vaterlandiſchen Steinarten und 
anıen, abgegeben, wie er fih denn auch mit dem ges 
1 Secoroifenfgahen Sefdhiger Kg, Mr 
een 

ficpte, und zwar zunächkt die feine Heimath angehende, 


* 157. Johann Gottlieb Hoppe, 


. Dberamtmann, Satövefiger, Ratbör u. Gtadtältefter zu Llegnig; 


sed. d. 18, Sept. 1750, geft d. 25, Mai 1881. 


'Sgrund ges 
jend unbe» 
eit guter 


sen Knaben 
N, Rekrolog 9, Jahrg. 29 


450 ' .. Hoppe. , 
diß Sebring der Defongmie zu ich Hier 109 9. dan 








jeine Anftelligkeit die Aufmerkfamfeit des Euratord 
d, , auf fich, der ihm in feinem eigenen | 
Haufe jenbeit zu feiner weitern Audbildung_ ges 
wöhrte. on in feinem 20. Jahre wurde er ald 
wann ni rer dem igen, 
von ibm nit Höchkter Treue 
vorgeitanden, in de ft nach der weite 
däungen Herrfcaft in diefem Sets 
tern Orte, an wel lebte, fand er | 
recht eigentlich dad jübaren Ökonos 
wmilhen Kenntnifle jeiner Herrſchaft 
aid auch vieler fih Ifhen Sache aus⸗ 
Südenden Scüler le Zweige der 
odeneultur pflegt brachte au dar 
feloft ıwmter ander: ve Keitbrennerei 
zu Stogde. Durd mit der Tochter 
eines Öemittelten $ y durch dad, weh 
er fi durc feine 3 erworben hatte, 
- war er in den St 9 die fogenannte 
goldene Hube in nis, und im J. 
das Nittergı berg Täuflih an | 
ip bringen, du: irbidaftung fein 


ter, erkered 1818 und lehzteres 1820, abbrannten, fo ers 


im auf Tine goiene Süße 


dad Gläd, fein 5Ojähriged Epejubildum feiern pie 
nen, erlebt batte, Rarb er mit interlafung eined eing 


I enden Sol 
ned, ded jegigen Befgerd von Sterns. v” . 
FE 
v. Bi 
J 1 Rt 


\ 
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188. Johann Bogislaw Grano, 
Ubnigl, Hreuß. Geheimer Negierungdratd, zu Berlin; 
geb. d. 20, Aug. 1766, gef. d. 26. Mai 1831). 


Er wurde [Mn Stettin geboreh, begann feine Ge⸗ 
gagttbtauftann Im. im I. 1788 bei der bamaligen eaisrung 
" Bafelök und erhielt im 3. 1794 eine Anftelung ald 
Riscommiffariuß und bierauf ald Kriminalrath. —8 
1816 wurde er zum — und Jufitiarins bei 
der ee Aenlerung zu Berlin und zum Cenfor ers 
nennt. Im 9 sing er mit dem Charakter eines 
ei ine —A— als koͤnigi. preuß. Commif 
ſarius zur Unterfudungscommiffton, nad Mainz. AS 





*) Berl, Nachrichten, 1881, Re, 147, a Ne, 1916, 


a2. Hermes. 
zeige auf die an jenem Tage in Berlin verſammelte 


—8* und niedere Kitterſchaft liegen könnte, die zur Be- 


eitigung eined fo bedauernswär igen Gcandaid geeig- 
»neten apregeln getroffen. In Diefer bedenklichen 
Deribe erhielt unfer ©. jened Gedicht jur Eenfur. ‚Das 
ort Ritter war num bei. der eben erzählten Beranlafs 
fung mit feiner ganzen lericalifchen Sippſchaft ihm fo 
verdächtig geworden, daß fein patriotiſches Mißtrauen 
auch nicht eimmal feinen König ald einen ritterliden 
wollte gelten laſſen. — Webrigend hatte ©. von 1822 
n den Charakter eined Juſtitiärius bei dem Berliner 
olizeis Präfipium. | .. 


5 159, Dr. Georg Hermes, 
Profeſſor der kath. Dogmatik an ber Univerfität zu Benn n. Dom⸗ 
" capitular zu Coͤln; 
‚geb. d. A. April 1775, geſt. d. 85 Mai 1881 °). 


- Er wurde zu Dreierwalde im ehemaligen muͤnſteri⸗ 
fhen Amte Rheina. aerorn, Und vollendete feine Stu⸗ 
Dien an der Univerfität zu_Mänfter, ward im I. 1798 
zum Priefter geweiht und fogleih als Gymnaſiallehrer 
u Mänfter angeftelt. Dad Jahr 4807 führte ihn auf 

ie Lehrkanzel der Dogmatik an Der Dafigen Univerfität, 
und er war der erfte, Den die k. prenß. Regierung an 
piefer neu organifirten Univerfität anftelltee Ein wie⸗ 

erholter Ruf, ald Lehrer an die Univerfität zw Bredlau 
überzugehen, ward von ihm enoeiehut, Gm J. 1820 
kam er ald Profeffor. an Die Univerfitdt zu Bonn. Er 
war eben fo der Ruhm der katholiſchen Kirche, ald der 
deutſchen Philofophie. — Seine Schriften find: Unter> 


hung über d. innere Wahrheit d. Chriſtenthums. Muͤn⸗ 


er 1805. — -Gutachten in Streitfachen d. muͤnſteriſchen 
Domcapiteld mit dem Generalvicar des Eapiteld. Ebd. 
4815. — Antwort auf d. geſchichtl. Darftellung d. Lage 
der münfter. Kirche. Ebd. 1815. — Einleitung in die 
chriſtlich⸗ kathol. Theologie. Ebd. 1819. 





*) Aus Belderd Gelehrten « und Schriftfielers Lericon, 3. Band. 
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* 160. ‚Steak H⸗ her, 


Doctor u. Profeffor der Theologie, Dekan d. ſtraßburgiſch. fheor. 


Fakultaͤt, erſter kirchl. ISnfpector, Mitglied d. Directortumd be 
Seneralsonfiftoriumd augsburgiſch. Eonfeffion, Prediger an ber. 
Kirche St. Nikolai, Ritter d. Ehrenlegion, zu Straßbuͤrg; 


"geb, d. 4. Dec. 1751, geſt. d. 97. Mat it. © — . . 
Straßburg if der Geburtdort des verewisten H. 


Sein Dater, Iſaak H., war bafiger Rathöbote, ein acht⸗ u 


barer und mit unbemittelter Bürger Straßburgd, der 
Alled anwendete, um die Geiftesbildung feines Sohnes 
au befördern. Seine Mutter verlor er fhon ald Kind, 
ber die zweite Gattin feines Vaters erfekte ihm: Dies 
fen Verluſt, indem fie ihn mit recht mätterlicher Treue 
und Liebe pflegte. Sein Leben lang rühmte er Die große 
. Sorgfalt, welche fie auf ihn wandte, da körperliche 
' waͤche und ſchwere Krankheiten bis in fein zwölftes 
Fahr fein Leben in Gefahr ſetzten. Diefe Kränklichkeit 


hemmte auch die Sortfchritte, Die er in dem Unterricht 


auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt fonft ge t ha⸗ 
‚ ben wirde, fo Dub En Geiſt Art vn len ut 


* 


komung nahm, den man son feinen nachmals entwils 
kelten 


lenten bötte erwarten follen. Jedoch regte ſich 

fon damals in ihm die Liebe. zu den wiſſenſchaftlichen 
Befchäftigungen. Un eine planmäßige Auswahl der ‘Bü- 
"er ‚wurde in biefer Zeit nicht gedacht; doch ad er 
vorzüglich gern hiſtoriſche Schritten. — In feinem 15. 
Jahre betrat er bie Akademie, und batıe zu £ehrern die 
Damaligen Profefloren Lorenz, Oberlin, erer, Bracken⸗ 
bofer, Schurer, peuß und Schweighäufer”). Befonderd 
verdanfte er viel Dem Rath und Kehren Müllers. Als 
ein treffliched Beförderungsmittel feiner Geiftesbildung‘ 
sühmte. er die literdrifche Gefellfchaft, in welche mehrere 
Studirende zu gemeinfchaftlihen Vebungen zuſammen— 
getreten waren. Auch Göthe, Lenz und Yung (Stil 
ing) Tchloffen fih an diefelben an, da fie ib» 

rer Studien ‘wegen in Straßburg fi aufhielten. Ein 
fehr bumaner Gelehrter, Actuarius- Salzmann, leitete 
ihre Arbeiten. In dieſer Zeit erlernte H. auch die ita= 
lienifhe und englifhe Sprade und macte fich mit den 

vorzüglichften Schriftftellern derfelben befannt. Dadurch 


fegte er ſich in den Stand, vielen Jünglingen einer Des. 
N) 


‚ fo reichhaltigern Privatunterricht zu geben. den 


*) Deſſen Biographie, fe N. Nekrolog 8. Jahrg. ©. 10. 
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sine .causis. Bon nun an waren Be gi jenfände feiner 
Vorleſungen die ER des N. el F 
In daffelbe, Die 


a ang,a 


masie —* an ei hihte, eit 
uch die Yomiletit und. biöweilen die $ı he⸗ 
Id aber unterbrap die dievolution und. bie 
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Darauf folgende Sgreckensregierung (1703) die alade⸗ 
miſchen Borle ungen, fo wie den —— Gotteds 
Dienk. Die ebrer waren vor alle in Berbaft. Den 
Dfterfonntag 1795 gu der Öffentliche Gotteödienk wie« 
der amgefanaen. 2 . predigte in der. Arifolaifirae, m 
wurde drei XBocen darauf ald Amtöprediger diefer Ger 
weinde angefellt, welde Stelle er.biö:an fein Ende bes 
biekt, weil dad ee ein feinem Herzen theured Ges 
äh 17 obgleith “06 Mempriren ihm wiele Zeit und 
jete. — Da der Unterricht in Sranfrei new 





kb hängig ee würde, fo wurden 
dfefforen 


ben ore 
19) und 9. ward ihr Dekan. Um 
diefe Zeit ereie hm die stone, Satulrdt in Halle 
die teologifhe Doctorwärde. — . n 1804 war er 
von vier Eonliftorien zum Header Sn ifpector gerät 

\ worden, und 42 Jahre nagder trat er an zleſſrs Si 


— 
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als geitteliges Mitglied in dad Directorium des Gene 
ralconkftoriumd. WIE 1814 Ludwig XxVIII. zu Paris des 
Thron beftiegen hatte, wurden 

jäufer, der Sohn, dem Identen des Directoriums, 

'ern und dem Gecretär defielben, Silbermann, die mp 

ris gingen, um bie Angelegenheiten der proteftani 
hen di e dem König zu empfehlen und eimige zu 
tehende Giurigeungen, einzuleiten a ‚beigeorbuet, nd 
en a NETT 





en 
nen Verdii 





im Dig wu Swymenun vis yeuus 
D ; ‚ale ge feinen Ösprägen Sebalt und 
inziehendei N 
Einfaten aufuflären, und feine Heben ungen auf die 
bemwährteften Grände zu bauen. Die Klarheit der Ideen, 
das Bewußtſevn der forsfättigen Präfung und der fols 
jerihtige ufammenbang der Gebanfen gewährte feinen 
ehren und Grundfägen die Seftigfeit, die fi in feinem 
£eben, und die Sreimünigteit, die fi in feinen Reden 
und Schriften bewied. in feined Gefähl wurde deito 
Tebhafter durch jede Abweichung von dem, mad wahr 
und ſchoͤn ift, gereizt und fprach fi oft in treffenden 
Urtheilen oder mit fatprifher Zaune aus. Ein folder 
Charakter mußte dem Betragen in den, verfiedenen 
Verkälmiften, in weichen er lebte, ein eigenthämliche® 


. und Prof. Schweii j 


intereffe. Unermüdet war er befliffen, feine _ 
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Gepräge geben, und ihm Sreunde und Zeinde ſchaffen. 
_ Diele, beftätige die Geſchichte feiner Wirkſamkeit und 
feiner Schidfale, auf welche wir nun noch einige Blicke 
richten wollen. — Er war einer der außgezeichnetfien Pres 
Diger in Straßburg. Sein faßliber, lebendiger, dem 
ganzen Menfcenfinn ergreifender Vortrag, und Die in 
nigfte Ueberzeugung von der Wichtigkeit und Wahrheit 
Der vorgetragenen Zehre, die fih in der. Stimme und in 


allen Geberden und Bewegungen feined Körperd auds . 


"Weberzeugung den Herzen aller feiner Zuhörer einzuprds 
N . gab feinen Worten eindringende Kraft. o bil⸗ 
ete er ſich eine Gemeinde, die ihm mit großer Liebe 
augetban war. Nührende Beweiſe davon gab fie ihm, 
alt er einige Male an ſchweren Krankheiten Darnieders 
lag, die fie für fein Leben beſorgt machten, vorgebms - 
lich aber in feinem fegten gabe, ald er auch eine Zeit 
lang nicht hatte auftreten koͤnnen, aber doch fo weit ſich 
erbolte, daß er an dem Dfterfonntag. 1850, an welchen 
er fein SOjähriges Predigerjubiläum feierte, wieder pres 
digen fonnte. Da traten in großer Zahl viele Glieder 
feiner Gemeinde zufammen, und braten ihm, vereint 
mit der Beiftlichkeit der Stadt und des Landes und vie⸗ 
len andern angefehenen Shrgern Geſchenke und Gluͤck⸗ 
wuͤnſche zum Zeugniß ihrer Theilnahme. Die Beſchrei⸗ 
bung dieſer Feier iſt gedruckt. Außer einigen einzeinen 
Predigten und Trauerreden bat_er 2 Bände Feſtpre⸗ 
Digten (Straßburg 1801) und 2 Bände Predigten und 
Hömilien ‚(Straßburg 1826) im Druck ericeinen laflen, 
Die au in den fritiihen Blättern den Beifall der Ken» 
ner erhalten haben. Qußer den Predigten übernahm er 
auch abwechfelnd mit feinen Amtöbrudesn die Vorbereis 
. tung und Einfegnung der Eonfirmanden, denen er nicht 
bloß aufgeklärte Religiondbegriffe, fondern auch auf fefte 
Grundfäße gebaute Ueberzeugungen für dad Leben mits 
zutheilen ei Y befliſſen war. — Als akademiſcher Lehrer 
machte er es ſich zur Pflicht, nicht nur auf grünblied 
Willen zu dringen, fondern feinen Zuhörern die Wahrs _ 
eiten anfchaulic zu machen und Durch Entblößung der 
ichtigfeit der dagegen erhobenen Einwendungen die 
Veberzeugung fefter zu begründen. eine mit Salz ges 
wuͤrzten Borträge hielten die Aufmerkfamfeit rege. & 
er .in feinen Vorleſungen und in andern Ghentlien 
‚  Borträgen über. andere Zehrfäge und Formen fich oft uns 
verholen erklärte, und mit beißendem Wig fie angriff, 


Drüdte, da fein be Mefen zu arbeiten (pie um feine 


} 
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y wurde er manchmal mißverftanden, der Heterodorie 
efchuldigs und verdädtigt, als wäre ihm Dad Heilige 
ein Scherz. Wer ihn aber genauer fannte, der wußte 
wohl, wie ernftlich er ed mit der Wahrheit meinte, und 


daß fein Scherz; nur feinen Worten einen augenblidlis 


— 


hen Reiz geben ſollte. Beſonders ward die Einkeitung 


. in die Bibel; welhe er auf Begehren der Straßburger 


Bibelgeſellſchaft, deren Vicepräfident er von ihrer Stif⸗ 


tung an war, fohrieb, um ald Vorrede der von ihr bes | 


forgten Bibelaudgabe vorgefegt zu werden, beftig anges 
rifen. Man brachte ed mit Hilfe der englifchen 
Belnefent oft, die zu den Koften der Audgabe beträdts 
liche Vorſchͤſſe geſchickt hatte, dahin, daß dieſe Einleis 
tung den Eremplaren, welde die Bipelgefellfhaft ver 
sheilte, nicht durfte beigebunden werden. Mit großer 


R & die Bibelſache angelegen war, beweifen die 

en, welde er mehrmals in den Öffentlihen Verſamm⸗ 
ungen diefer Sefellfchaft hielt, und die in den BSerich⸗ 
sen derfelben gedruckt find, in welchen er die Wahrheit 
und Würde diefer heiligen Schriften und den großen 
Einfiuß, den fie von jeher auf die Wohlfahrt der Menſch⸗ 
beit gehbt haben, mit der ihm eigenen Klarheit, Wärme 


Rube ertrug er die Angriffe, und ließ ſich nie in einen 
| Offenttipen. Kampf mit.den Gegnern ein. Wie ſehr ibm 


==. — — — 


und. Kraft ausgeführt hat. — Als Pabesog in dem . 
Ephoru 


Wilhelmerſtift, fo mie auch als rus oder Inſpector 
deſſelben, als welcher er von 1804 bis 1820 die Aufficht 


über doflelbe führte, war er befliffen, nicht durch Strenge, 


fondern durch humane Behandlung und vÄterliche Er⸗ 


mabnungen die Junglinge von Ausfchweifungen abıus 


halten, ihnen Liebe zur Wiſſenſchaft und Intereſſe für 


Die Religion einzufößen, die fie einft lehren follten, und 


‚ihre Studien zu leiten. — Als Die Revolution aus⸗ 


brach, war er einer von denen, die bald einfaben, wo⸗ 
bin die unbefimmten Begriffe von Freiheit und Die auf: 


geregeen £eidenfchaften, die fich bald Der. Sachen bemeis 


- Ma — 


erten, führen. würden. Wer nur die Befchreibung der , 
Greuel und der Verfolgungswuth, melde Die Meligion “ 


und ihre Lehrer von den Schredendmännern erbulden 
mußten, in der Vorrede zum erften Theil feiner Seftpres 
igten Jieft und wahrnimmt, mit welchem Erdftigen Aus⸗ 
rud des empoͤrten Gefühld er fie fhildert, der wird 
fs nit wundern, Daß man ihn nie ald einen Freund 
er damaligen Verfaſſung anfah, und daß er den Ders 


felgungen nicht entging.. Da man auf Den Trümmern 


⸗ 
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diger aufforderte und durch Schreden zu nötbigen ſich 
bemü Aondern 


ung durch Briefe, die er —36 aher nur auf gehei⸗ 
men Wegen, mit ihr bewerkſte 
Brüdt fih die abwechſelnde Stimmung feined Gemuͤths, 


nah Straßburg, wiewohl noch mit befchränkter Dolls 
maht. Doch fand H’8. Gattin bei ihm Gehör, durch 
feine Verwendung ward er den einigen wiedergeges 
ben. Da nun ao die Bemwillendfreiheit wieder, wie⸗ 
wohl anfangs nur ſchwach, anerfannt wurde, und man 
anfing, den fo lange unterbrochenen Gotteödienft wieder 
aufzurichten und die zerriffenen Bande der Gemeinden 
wieder zu Enüpfen, fo war H. mit Bleffig bemüht, Die 
Berathungen zu leiten und die beſſern Grundfäge, die 
son Mandhen nicht erkannt wurden „ fo viel die Zeitum⸗ 
-Adnde eb gefatteten, geltend y machen. Als kirchlicher 

nfpector, und nachher ald Mitglied des Directoriums 


. 
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fäbfte er ſich oft durch die Unvollkommenheit der kirch⸗ 
lihen Verfaſſung und die politiſchen Verhaͤltniſſe in ſei⸗ 
nem Wirkungseifer heſchraͤnkt. So viel gher von ihm 
abhding, war er. bemüht, mit Rath‘ und “hat den ihm 
untergeordneten Geiftlihen beizuſtehen, die Gemeinden, 
die ihre Seelforger verloren, mit ihren Bebürfniffen 
angemefienen Lehrern zu verforgen, und unvermeidliche 
Reibungen und Mißhelligkeiten auf dem gelindeften Wege 
beisufegen. — Sein dur mehrmalige ſchwere Kran 
yeiten und durch Das junehmende Iter gefchwächter 
örper nöthigte ihn, in den legten Jahren, obgleid die 
Munterfeit fe 11,79 
gen Arbeiten zu befreien. Einen Theil feiner Prebigten 
bertrug_er einem gefhäßten Collegen, dem durch -Die 
Gruͤndlichkeit feined Charakterd und Wiſſens ausgejeich⸗ 
neten Hrn. Dr. Bruch, Prof. der Theologie und Direc- 
tor des proteftantifhen Gymnaſiums zu Straßburg. Eis 
nige Boriefungen mußte er einftelen. Sei ed, Daß die 
Ruͤhrung, welche die lebhafte Theilnahme des Publi⸗ 
kums an feiner Feier des Amtsjubilaͤums in feinem Ges 
muͤthe bewirkte, den müden Körper zu flark ergriffen 
atte, oder daß andere Urfachen binzütraten, von biefer 
eit an nahm feine Koͤrperſchwaͤche immer mehr über- 


and, und geftattete ihm micht mehr zu predigen. Er 


engte an, wieder einige Borlefungen zu balten, 


- aber feine ruft ertrug ed nicht; er mußte fie aufgeben. 


So ging er, immer noch gefchäftig, fo weit feine Kräfte 
reichten, und theilnehmend an allen Ereiguiffen, allge» 
mach dem allgemeinen Ziele alled deſſen, mad herbii 
iR, entgegen. Noch am legten Tage arbeitete er auf ſei⸗ 
nem Zimmer. In der Nacht aber von 26. zum 27. 
Mai ward er, ohne daß er es vpermuthete, bem Erdens 
leben entrüdt, in welchem er fo lange einflußreich ge» 
wirkt hatte. Die Fruͤchte folgten ihm in_die Ewige 
keit, aber auf diefer Erde bleibt no ihr Gegen. & 
hat eine ihren Verluſt tief fühlende Gattin binterlaffen, 
mit welcher er 39 J. in gluͤcklicher Ehe zugebracht hatte, 
und eine einzige Tochter, welche an einen gefchäßten Ad» 
vofaten zu. Straßburg , ger Martin, verbeiratbet ift. 
— 9. war ein forgfamer Bermalter der feiner Pflege ans 
vertrauten kirchlichen Angelegenheiten, und ein muthis 
er Vertheidiger ded Evangeliumd; ohne Furcht und 
eu lehrte er unter allen Umſtaͤnden nur Das, was 
idm feine Ueberzeugung ald wahr angab. Doc war er 
bierbei nichts weniger als verdammungsſuͤchtig gegen 


ined Geifted nit abnahm, fi von einis 


[3 
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feiner Seele. Seine Srömmigfeit war lauter, fein Ges 
muͤth mie fein Leben rein und eden Di Gemeine und 
e 


ten hat H. noch heraudgegben: Ausſchreiben ded Ober⸗ 
conſ.⸗Direetoriums Aug 
derrhein, J bevorftehende Saͤcularfeier des Reforma⸗ 

tionsfeſtes betreffend. Straßb. 1817. 4. — Mit Ble _ 
fig: Straßburg. Geſaugbuch. Straßb. 1708, 3.9. 1807.— 


161. Joſeph Zerboni di Spofetti, 
Zönigl. preuß. wirkt. Geheimerrath u. Oberpräfident d. Großher⸗ 
zogthums Polen, Nitter d. roth. Adlerorbend 2. Ki. mit Eichen 
Jaub, des St. Annen: u. bed Norbflernord. 1. Kl, zu Rombezyn 
b . Wongrowig in Schleſien; 
geb. d. 23, Mat 1766, geſt. d. 97. Mai 1631, 1 


Joſepo Zerboni di Spoſetti wurde zu Breslau ge⸗ 
boren und zuerſt im elterlichen Hauſe, dann im Jeſui⸗ 
ter⸗Collegium zu Breslau erzogen; im J. 1787 trat er, 
nachdem er feine Studien auf der Univerfität Halle voll» 
endet, als Auscultator bei der föniglihen Regierung zu 
Glogau in den Stgatsdienſt. Einige Jahre fyäter wurde 
er zum Affeffor und Juſtitiarius bei der Eönigl. Kriegs 
und Domänentammer zu Petrifau befördert, wo er ſpaͤ⸗ 
terbin, unter Beibehaltung, feiner Functionen bei ber 
Sammer, zu leich die Direction des dortigen Medicinals 
Eollegiumd Abernahm. Diefen Verhaͤltniſſen wurde er 


*) Schleſ. Provinz. Blätt, 1331, Suli, u. Converſ. Ber. 
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eige auf die an jenem Tage in Berlin vetſammelte 
she und niedere Ritterfchaft liegen könnte, die zur Be⸗ 
eitigung eined fo bedauerndwärdigen Scandals geeig- 
neten abregein getroffen. In dieſer bedenklichen 
Bere erhielt unfer ©. jened Gedicht zur Eenfur. ‚Das 
ort Ritter war nun bei. der eben erzählten Beranlafs 
fung mit feiner ganzen lericalifhen Sippſchaft ihm fo 
verdächtig geworden, Daß fein patriotiſches Mißtrauen 
auch nicht eimmal feinen König ald einen ritterliden 
soollte gelten laffen. — Mebrigend hatte ©. von 1822 
n den Charakter eined Zuftitiarius bei dem Berliner 
Doligel» Präfdium. on 


159. Dr. Georg Hermes, 
Profeſſor der kath. Dogmatik an der Univerfität zu Bonn u. Dom: 
capitular zu Coͤln; 
geb. d. 22, April 1775, geſt. d. 2 Mat 1B81 ®). 


- Er wurde zu Dreierwalde im ehemaligen mänfteris 
fhen Amte Rheina. geboren, und vollendete feine Stu⸗ 
dien an der Univerktät zu Münfter, ward in J. 1798 
zum Priefter geweiht und fogleih ald Gymnafiallehrer 
du Münfter angeftellt. Dad Jahr 1807 führte ihn_auf 
ie Lehrfangel der Dogmatif an Der dafigen Univerfität, 
und er war der erfte, Ben die E. preuß. Regierung an 
piefer, neu organifirten Univerfität anftellte Ein wie⸗ 
erholter Ruf, ald Lehrer an die Univerfitdt zw Breslau 
überzugeben, ward ‚von ihm angelehnt: Sm %. 1820 
kam er als Profeffor, an die Univerfität zu Bonn. Er 
mar eben fo der Ruhm der katholiſchen Kirche, ald der 
deutſchen Philofophie. — Seine Schriften find: Unter 
hung über d. innere Wahrheit d. Chriſtenthums. Muͤn⸗ 
er 1805. — -Gutachten in Streitfachen d. mänferifhen 
Domcapiteld mit dem Generalvicar des Capitels. Ebd. 
4815. — Antwort auf d. geſchichtl. Darftellung d. Tage 
der münfter. Kirche. Ebd. 1815. — Einleitung in die 
riftlichsfathol. Theologie. Ebd. 1819, 





*) Yuß Belders Gelehrten « und Schriftiiellers Lesicon, 8. Band, 
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* 160. feat Ha er, 
eka 


Doctor u. Profeſſor der Theologie, D 

Fakultaͤt, erſter kirchl. Inſpector, Mitglied d. Directoriums des 

Generalconſiſtoriums augsburgiſch. Confeſſion, Prediger an der. 
Kirche St. Nikolai, Ritter d. Ehrenlegion, zu Straßbürg; 


«geb, d. 4. Dec. 1751, geſt. d. N. Mat 1881. F 


.Straßburg iſt der Geburtsort des verewigten H. 
Sein Vater, zit H., war bafiger Rathsbote, ein acht⸗ 
barer und nicht unbemittelter Bürger Straßburgs, der: 
Alles anwendete, um die Geifteöbildung_ feines Sohnes 
zu befördern. : Seine Mutter verlor er ſchon ald Kind. 

ber die zweite Sattin feines Vaters erfegte ihm Dies 
fen Verluſt, indem fie ihn mit recht mätterlicher Treue 
und Liebe pflegte. Sein Leben lang rühmte er Die große 
. Sorgfalt, welche fie auf ihn wandte, da koͤrperliche 

Spwähe und fchwere Krankheiten bis in feim zwoͤlftes 
Jahr fein Leben in Gefahr ſetzten. Diefe Kränklichkeit 
demmte auch die Fortſchritte, die er in dem Unterricht 
- auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt fonft gemacht ha⸗ 
ben wärde, fo daß fein Geiſt nicht den ſchnellen Auf⸗ 


ſch ung nahm, ben man von feinen nachmals entwik⸗ 


w 
kelten Talenten hätte erwarten ſollen. Jedoch regte ſich 
ſchon damals in ihm die Liebe zu den —————— 
Beſchaͤftigungen. An eine plaumaͤßige Auswahl der Buͤ⸗ 
cher wurde in dieſer Zeit nicht gedacht; doch -Tad er 
vorzuͤglich gern hiſtoriſche Schriften. — In feinem 15. 
Sapre betrat er die Akademie, und hatte zu Lehrern die 
Damaligen Profefforen Lorenz, Oberlin, Scherer, Braden» 
‚bofer, Schurer, Heuß und Saweighäufer D; Befonderd 
verdankte er viel dem Rath und Kehren Müllers. Als 
ein treffliched Beförderungsmittel feiner Geiftedbildung‘ 
ruͤhmte er Die literdrifche Gefellfchaft, in welche mehrere 
Studirende zu gemeinfcaftliden Webungen zuſammen⸗ 

etreten waren. Auch Goͤthe, Lenz und Jung (Stil 
ing) ſchloſſen ſich an diefelben an, da fie ih» 
rer Studien ‘wegen in Straßburg fi aufhielten. Ein 
fehr bumaner ‚Gelehrter, Actuarius Salzmann, Teitete 
ihre Arbeiten. In dieſer Zeit erlernte 9. auch die itas 
lieniſche und englifhe Sprade und machte fich mit dem 

vorzuͤglichſten Schriftſtellern derfelben befannt. Dadurch 
feste er fih in den Stand, vielen Juͤnglingen einen des 
fo reichhaltigern Privatunterricht zu geben. Bon den 


¶ Deffen Biographie, f. N. Retrelog 8. Jabrt. S. 7. 


n d. ftraßduegif. fheot. 
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tdeologiſchen Bien ften, weie j unter Reuchlin, 


eykert und Lorenz dirte. 
—— die Mora un die Zenit berebfam; 
1fo vorbereitet, folgte er feiner. Begierde, 
J Kun g —3— A Kenntnife zu erweitern, und am ins 


zalch, Leh, aoppe, 5 Seder und Meinerd, und Die reichen 
Seägt y Biblforhet Cbefonderd für Die Ne engtife Sites Lite⸗ 
ratur) une: Zu Leipzig fand er in, den 
eined Mer Dathe, Bien und in dem —— 
‚Umgang mit Bellitofer. ermünfchte Nahrung. für feinen 
\ er Rreb end en Sek, Eu Auf feiner — Helle 
u ur r, Jena, Dreöben, e 
Berlin an ic. ſuchte er perſoͤn⸗ 


Kae Bet mit. den berübmteften Gelehrten je⸗ 
en "erlernt, unz ſe e Bar un Bir 
(dent Greunde ein ig eifrig ER, in Srenfreiat 


geupıhed t fein Willen zu vermehren, den Sinn für 
unft jeder Art zu bilden und naalice —E en 
mgan mit gebil⸗ 


Pin folgenden Be mebrun 
am, wurde ibm Die Sr e Hu lang an der fran⸗ 


Borlefungen zu _balten, een rend er 
auch erfor dire Privatunterricht EL in fine 


mit einer 
siae .causis. N nun an waren die Seacnkände feiner 
Doriefungen a‘ regeſe des N. € die Einleitung 
n daſſelbe, Die Dogmatik und Doanch eididte, eine 


eit — uch die Domitesit und bisweilen die Arche: 
sie. — Ba 


dn vorzäslih die 


Odttingen, wo er Die le eines 


u __ . 4 


[ws 


„ ‚worden, und 12 Jahre nachher trat er an 


iR Bei D 
Dfterfonntag 1795 wurde der enttihe Gottesdienk Die 


Incr weil dad Predigen ein feinem 
übe 


Aber die zu treffenden Einrichtungen 
Yu Tat.ed, und bergeb vl 


ou Essai sur Porganisation d’an dtablissement pour les 
hautes scienoes. (Strasb. 1792). Hätten die Machthaber 
die in biefer Schrift niedergelegten treffliden Anfihten 


benugt, fo mürden Einrichtungen zwedmäßiger 
ausgehitin fepn. Biel der 7 die Sol; Sen 
der Revolution a Rragburgifcpen  Univerfität 
trat 1803 dad theo Seminarium, in weichem 
118 ‚für die Then eild für die vorbereitenden 
philologifhen und iſchen Wiſſenſchaften zehn 
dideniche Zebrftelle ıt wurden. 9. blieb In feis 
sem Sad, und muı ragt, bie neue Anftalt mit - 


einer Rede zu eröffnen, weiche dernach gebrudt worden 
iR unter dem Titel: Des secours, que P’dtude des lan- 

de ’bistoire, de la philosophie et de la. litterature 
offrent & la theologie (Strasb. 1804). Einige, freimäs 
idige Urtheile, Die er fih in diefer Rede erlaubt hatte, 
zogen ihm nicht wenig Derdruß zu, aber von aufgeklaͤr⸗ 
ten Beurtpeilern ward er bald gerechtfertigt. — Um 
nun diefe Lebranftalt mit Der großen, ganz Frankreich 


. umfchlingenden Univerfität in Verbindung zu fegen, das 


mit, nach dem napoleonifhen Eentralifationdfpitem ein 
Gefen Überall befolgt und alles von der im Mittelpunft 
fipenben Regierung abbängig gemage mürde, fo wurden 
ie theologiſcen Srpfefloren ed Seminars in eine Fa⸗ 
£uftät_ vereinigt, (1819) und 9. ward ihr Dekan. Um 
diefe Zeit ertheilte ihm die theologifhe Fakultät in Halle 
die theologifi n —— Do 1804 Bar, 9 

von vier onfiftorien zum kirchlichen Inſpector ‚gem 
—X Stelle 
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dert denfelben in feinem Leben ald einen heitern und 
fröpliden_ Mann, und dieſem Umfande mag eb wohl 
an zujufchreiben fenn, daß er ſelbſt daB Te immer 
von feiner beten und fröhlichen Seite auffaßte, und jes 
dem Griedgrame fremd war, der dad Grab aller wahren 
Greude it. D.s Bater fonnte au feinen fünf Söhnen 
Alles leiden, nur nicht Suratänteit, Berlegenheit; er 
that fi auf Muth und Geikeßgegenwart feiner Rinder 


- etwad zu Bute. Die Folge davon war, daß die Söhne - 


nie etwad von Menſchenfürcht mußten; an unferm D. 
befonderd if died in feinen mannichfaltigken Lebensver⸗ 
Höltniffen ſichtbar geworden, fo wie denn derfelbe aud 
verfibert, daß er ſeine erſte Predigt fa eben fo uner 
ſchrocken gehalten, wie feine bundertfie. Zum lngeber 
. fame jedo& durfte Die den. Kindern verfattete Zreims- 
tbigfeit nie verleiten, denn der Vater forderte ſtrengen 
Geborfam, und war dann unerbittlid. WIE Haupide, 
rafterzuge feiner Rutter nennt D. dchte Religiöftät, erwad 
. Romantifcheb, Liebe nicht ohne Ernk, eine berechuende 
Alugdeit, die jedoch überall den Außand beruͤcſichti 
und einen gewiſſen Anſtrich von weiblicher Selbe; 
nahe an Putzſucht grenzen mochte. D. blieb v 
Einfluffe diefer Dinge nit frei. Mit rährender Dank: 
barkeit (priht D. von feiner Wärterin, deren Sarg er 
bezahlte. Im Daufe ded Vaters wurde D. in feinen 
Kindheitsjabren von einen informator unterrichtet; feine 
Lebrweife wär nach damaliger Art; D. beseigt ſich nicht 
zufrieden damit. Dom Leſen deutiher Schriften war 
dei dem griechifhen und lateiniſchen Lehrer gar nicht 
Die Rede; aber die Mutter balf nad, wo es fehlte. Was 
den Unterricht im Eprifientbume betraf, fo geichab für 
Verſtand und Herz. gar nichts. Alles war auf dad Era 
men berechnet. Als 12 jähriger Anabe mufte D. Hautteri 
Compendium fefen, überfegen, auöwendig lernen und her⸗ 
agen. Auch die Bemeidiprähe wurden auß Dem neuen 
efiamente griechiſch gelernt. Bon Erklärung und An⸗ 
wendung war gar die Rede nicht. Am 27. April 1773 
wurde D. für dad Symnaſium in Grimma eraminirt. 
Als Geik der damaligen Gpmnafien gibt D. an: Spra⸗ 
en müllen dad Hauptbildungdmittel Te n. Unter ihrem 







infiuffe gedeiht die Kraft. Der religidfe Geit muß . 


worberrfchen ; Religiendtenntiffe nur fo viel, als jeder 
gesiinere Geiß braudt; aber Andahtöäbung, Anregung 
es religiöfen Sinne muß derrfchend hervortreten. Leber 


1 
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dt des Gebietes der Philoſophie muß der junge Mann 
hi auf Die Univerfität ringen, Mathematik maß durchs 
aus gründlich und genau, aber nicht weiter getrieben 
werden, ald ed noͤthig if, daß der Tühgling mathemas 


riſch denken, fi weiter helfen, und die Univerſitaͤtscolle⸗ 


gia benugen lerne. Don Geographie, Gefhichte, Nas 
turgefichte follte. gerade nur fo viel gegeben werden, 
als nöthig ſchien, um die Luſt zum GSelbfiitudiren zu ers 
regen. Den Rector Krebs fchildert D. ald einen Mann, 
Der fi immer gleich biieb. Er mußte recht, was er 
wußte. Conrector Müde mar ein Mann von ganz andes 
rer Art. Sein Blick mar finfter und doch fein Herz vol 
Liebe zu Bott und Menfchen. Er war ed, der den relis 
giöfen Sinn, den die Mutter in D. gepflanzt. batte, im 
Fahren der ermadenden Sraft und Lebendigkeit dem 
Inglinge erhielt und vorzuͤglich die Achtung gegen die 
ibel in ihm befeftigte. Cantor Reichard war ihm nicht 
blos Lehrer, fondern liebevoller Sreund.. Ein harter 
lag, den der junge D. auf dem Gymnafjunt erlitt, 
war der-Tod feiner peliebten Mutter. Er fast von-Dies 
fem Falle noch in feinem hohen Alter: „Ich will nice 
defchreiben, wie mir zu Muthe war. Nur wer eine folche 
Mutter hatte, wärde mich verſtehen.“ Den 17. Aprif 
4779 verließ D. die Fuͤrſtenſchule. Die Zwifchenzeit zwi⸗ 
den Gymnaſium und Akademie brachte D. theild bei 
einem Bruder, theils bei feinem Pathen, Dem Gupers 
intendenten Richter, zu. D. bezog die Univerfität Leip⸗ 
ig. In den erften zwei Jahren Aberlud er fich faft mit 
olfegien; er hörte Bathe, Morus, Erneftl, Platner u. U. 
m Studium der deutſchen Literatur ging er, ganz ſich 
elbſt fberlaffen, einen falihen Weg. Im Gpmnaftunt 
atte er keine Sylbe davon gehört. Auf der Univerfität 
fah er die Lectlire deutſcher Schriftfteller blos als Er⸗ 
dolung, die dem Zufalle überlaflen blieb, und. nie als 
eregelted Studium an. Erf ald Pfarrer half er fi. 
darin noch, gene! aber, wie oft er fich geſchaͤmt habe, 
wenn manched gitädige Fräulein von den vaterlaͤndiſchen 
Elaffitern, Wieland, Schiller u. 9. mehr wußte, als er. 
Ald Refultat feiner Bildungdgefhichte gibt D. an: Es 
ift nicht notpmendiß, daß Dem Menfchen Alles, mas er 
wiffen muß, in befönderen Zettionen vorgetragen werde. 
Regt in ihm nur die Luft und die Kraft an, und zeigt 
ihm die Hilfsquellen, dann wird er von fi ſelbſt mehr 
werden, ald alle Leetionen und Eollegia — ihm zu ma⸗ 


468 Dinter. 
chen im Stande ſind. — Daß ſein Studentenleben un⸗ 
gemein regelmaͤßig war, verdankte er ſeinem Freunde 


linkhardt. Duelle waren damals eine Seltenheit, D. 
bat nie eind mit angefeben, gefchweige. denn eind 96% 


abt. indie größeren Studentengefellfdaften, Commerſche, 


Tumulte, mifchte ſich D. mit feinen Sreunden nicht. Am 
8. Dfterfeiertage 1780 predigte D. zum erſten Male in 
Schwarzenberg für den Vater feined Freundes Klinks 
bardt. Uebrigens predigte er ald Student felten, als 
Candidat defto öfter. In feinen Studentenjabren lernte 
©. in Schwarzenberg eine vaterlofe Waife kennen, Sries 
derike Pad, Tochter des verkorbenen Pfarrerd zu Raſchau. 
„Mein Herz, fagt er, war am erften Tage ganz ihr. Nicht 
ihre. Schöndeit, wohl aber ihre unbefangene Outmäthige 
- Zeit, ihre ih unverkennbar darlegende Unſchuld feſſelten 
mid an fie.“ Aber unferm D. follte das Gluͤck nicht 
u Thejil werden, fie ganz die Seinige zu nennen, fie 
hart frühe, und noch im Breifenafter beklagte er ihren 

erluft. — Den Menſchen zu beobachten war ihm in 
feinen Studentenjahren Ernft und Scherz. Er ſahe den 
Spielen der Kinder oft zu, Und freute A manches ori⸗ 
ginellen Einfalls; in feinem Leben erzählte er mehrere 
dergleichen. Dad.Theater liebte er leidenfchaftlich, und 
fein Bekenntniß darüber iſt Diefed: Für junge Theologen 
it dad Schaufpiel ſehr nüglid. Sie befommen ein 
declamatoriſches Gewiſſen. Sie follen auf der Kanzel 
nicht tbeatralifch agiren. Aber fie bekommen ein Gefühl 
für Wechfel der Stimme, für Stärke und Schwäche des 
Auddrudd. Sie nehmen eine gewifle Lebendigkeit der 
Darftellung an, und wen die fhöne Dichtung bejauberte, 
follte den nicht die weit größere Wirklichkeit noch mehr 
entzäden? unge Theologen, befuchet dad Theater fleis 
fig, wenn ed gut if. hr ſeyd da wahrlich veſſer aufs 
gehoben, ald am Spieltiihe.. Aber freilid die Stüde 
mütlet ihr auswählen. Daß er der Mufif nicht kundi⸗ 
ger. geworden, beklagte er ſehr; ich entbehre, fagt er, 


ungern einen Genuß, der mir dad Leben reicher an Freu 


den gemacht, und die, Gott fei Dank, wenigen trüben 
Tage, . die ic) gebabt babe, noch. erheitert haben würde. — 
Nan feinem Abgange von Leipzig machte. er dad Exa⸗ 
men pro Ministerio, wo er dad Zeugniß des erſtern Gras 
Des erhielt. Hierauf trat er Die Informatorſtelle bei Dem 
Kammerherrn von Pöllnig an, deſſen Umgang er als 
kalt und fteif iitbern, aber. fein Chargfter war gut, vor⸗ 
nehinfi feine emahlin war eine treifliche Frau. Seine 


/ 
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* &andidatenjahre hrauchte D. dazu, Die Bfarrer, die Schul⸗ 


lehrer und Das Volk zu beöbachten. Diefe Beobachtun- 
gen haben ihn denn oft erheltert, befehrt, ermuntert, ges 
warnt. ‚Mit den Schullehrern Fam er Damals fehr mes 
nit in Berührung. Aber im Umgange mit dem Volke 
fühlte er fi fehr glüdlih. Dad Volk liebte ihn, hatte 
Vertrauen zu ihm, weil ed ihn gern predigen hörte, und 
weit er mit jedem Kinde, dad dm begegnete, freundficy 


ſprach. So ging D. nicht ganz Übel durch's Hausleh⸗ 


rerieben vorbereitet in’d Pfarramt Aber. “Im Banzen, fagt 
D., iſt der Hauslehrerfiand als Mittel zwiſchen Alades 
mie und Pfarrei nicht zu verachten. Der junge Mann 
entwöhnt ſich vom Studenten, lernt ſich fügen, lernt bes 
fonder8 auf dem Lande-fih and Volk anfhmie en, bes 
obachter Pfarrer und Landadel, und fammelt taufend Er⸗ 
fahrungen, die ihm im Pfarramte_nüpfid find. Nur 


J muß er ſich nicht zu einſeitig an das hohe Haus anſchmie 


gen, ſonſt gewöhnt er fich an Bedärfniffe, die er nach⸗ 
der nie: befriedigen Bann, fühlt fi unter den Landleuteg 
nicht. gluͤcklich, weil fie den Hofton meder baben, 00 


: erwiedern, noch verſtehn. Die Stunden, die ihm das 


Saudlehreramg übri läßt, muß er dem Pfarrer, den 
Ahullehrer, dem Volke widmen. — Im 5. 1787 trat 
D. fein erfied Pfarramt in Kitſcher an. Seine Predigt, 
oder die Kraft des göttliden Wortes, ſprach auß, was 
er als Verkuͤndiger Defieiben iu thun gedachte. Nun mas 
ren alle feine Wuͤnſche erfüllt. Er mar, mad er ſeyn 
wollte, Dorfpfarrer. Er dachte fi das ibpllifbe Erbe, 
Das fpdrerhin Voß in feiner Zouife Darftellte. Kite 
ehörte dem DOberftlientenant, Freiherrn von Niebeder, 
iefer edle Mann war in bobem Grade wohlthaͤtig. 
Arme Eandidaten, verungluͤckte Handwerker, arme In⸗ 
validen, Alles fand bei —* uflucht. D. ſtand ſich gut 
mit ihm. Im J. 1807 verließ D. Kitſcher, und trat DaB, 
farramt zu Gornig an. Als Prediger wirkte D. überaß 
ehr viel, ſowohl durch feine Perſoͤnlichkeit, als durch 
en aͤcht praktiſchen Sinn, wodurch er ſich fo ſehr aus⸗ 
jeiänete, Ihm ſchwebte immer der Bedankte vor Augen, . 
er Handmerker und der Landmann, fie haben woͤchent⸗ 
lich nur dieſe einzige Stunde, in der etwas für Die Fort⸗ 
bildung ihres Derftandes, ihres Willens, ihres Gefuͤhls 
abfichtiich gethan wird. Schon ald Hauslehrer batte er 
fi den Iweck des Reinprattifchen vor’d Auge geſtellt. Jeſu 


Bergprebdigt und Pauli Nede.in Athen waren von jeher 


fein. Ideal. Nicht Eine Predigt bat D. ohne Vorbereie 


v 


„ Dieier. 


f . 
ee red au te — nad in der 


fr joe gepredigt werden follse. Sreitags, eher wie 
jeicht, wurde niedergefchrieben, nn t_eber an, 
aid ihm vom erfien Gedanten —* um legten Ale klar 
j dorfhmwebte. Aber dann wurde aus uns 
1 m Auffag gemacht, denn durd'd Ganze 
J berrfden. In den zehn Jahren feiner feiner 
\ un —8 — D. ae Serena. sm 

\ 7 au en fe 

—— 


lich. 
' Ar Deren Ste 
rbeiten i 
ua wöcentlih mußte er unterrichten. 
Hier war es X g. daß er blos eine fe ins meine 
sehehde Dispoftion im Kopie batte, mehr. —8— 
jen,. Beweilen, Beifpielen, Salußmerten jedes Zoeilh, 
der Unterabtbeilung. Aus Di m die ‚en über Di6pos 
ion entftand bei ibm nicht ‚Ken edler, daß er zu 
predigte.. Daber au ein Bauer einmal ſcger⸗ 
zu ihm fagte: Ih wollte nur, Daß unfer, re 
er ein Paar Singer erfröre, damit er wife, wie fehr 
ir frieren, wenn er fo lange predigt. Die eigentliche 
jepularität im Peedit Lg ferne er, nad. feiner Bere 
rung, son feiner Mag —— Beta fie ger 
ist, aber gefunden Men! —E as ihr zu. 
weilen Freitags Abends ganze Stellen 3 inet 
12 sm und ließ ſich dann von ihr fagen, was fhr deut 
ipe_undewlich geweſen war. Su feinem 
. Ante ı blieb D. den Suangehien getreu. In Dreds 
Yatte er Reinbard'd Anfichten fennen gelernt und 
wurde beberjter.. Er fing an mit ben Evangelien und 
Epiſteln En ET fen, “a, im Dritten Jadre freie Terte 
ine em, D. überhaupt: ald Prediger, *868 
af — benehon verräth eine gewondte 
Tune, die nid gie Seelforger befigen, wienohl wir 
die unbe! a feines Beilpiele® 
Fe —— * ar hi Kt rat 
auf die Gebräude und Sormen 
Gotteddienked mar D. in den erften Zahren feines 


farramted „Kupertt ängkäih. er fieß die Sormen beim 
iten, und dachte FE rauf, dur iu med. Sl tem 





Die Gemeinde für'd Beffere empfänglih 
Hebräifcge der alten Agende Bade er ind 
weil er hberzeugt war, daß Jeſus, wenn er in Kit| 


Dinter. an 
u en Ken ent, a —— 
ffie er ab, obne Befehle von Feipjig oder Dreiden 


aaumaren. Gegen dad_Ende fein —M 
Dar führte S- ohne Befehl ER die 3 


El Hg als Andang un alten ehe —52 — 


beweiſt aa Ber Fr farrer, IX almächtig 
Ba er nur Elug iR. gu 66 rnig konnte D. mit 
ide freier falten. Rannte Reinbard, : a nah 


Buldete, Doch unter Derantwortligfeit. und 
ten ließ er die gem: —5 — Collecten zu At 
tteßdienfted weg, und hielt 7 — na 
U, tpeild Sein, bei But 

GeRed, und ferad den Er uß, € ni 
lern. . Aues nicht im Predigttone, — 

ee Seierfigpkeit. — Drgelipektatel konnte D- ie. 

den, und ließ ibn feinen Conti HA) rer 

Baum felbſt befamen Sinn für'd_ ge 

er wohlthätig wirkte 2 % "ad 
er heim. it ertheilen ı 
“ 





ken. Den Selliunduttersigt und das Mechnen übere, 
mahm er ganz felbkt, fo daß.dem Gculleprer in jenem 


nur die — blieb, in — bios die Eine 


Da am Verſtehen und plane ihre Sreude zu baben. 
Die Eonfirmationdfeier war ihm immer eins der ‚größten 
dach Drdänen ie Klaber Beth be im, —— 
U m Is 
8 Behariht — wᷣre Bergangenbeit, de feinen üm⸗ 


Ike - 


un Dintet. 


gang mit deh Gemeinen betrifft, fo war D. nie der Werk 
nung, der:Wfarrer dürfe dad Bolt nie anders als ine 
feierlihen Ernfte, in der Amtökleidung fehen. Er wollte 
als Vater D. geliebt werden. Daber befuchte er in den 
kürgern Tagen feine Bauern, are und reide, teinet 
nurde Dorgeiogen: Nur folde, die in einem (dleten 
Aufe fanden, befuchte er-nie. Dadurch lernten die Leute 


- feine Spräce verkehen, er lernte ihre Denkangsart keit- 


nen, die Wendungen, die ihr Geift nahm, die, Vorkels 
Iungen, ‚die auf fie den meiſten Eindruck machten, die 
Vorurtheife, ‘von denen fie verblendet waren; (0 Lonnte” 
er ihnen Manches fagen, mad nicht auf Die Kanzel ge⸗ 
din, Dadurch gewann er Einfluß auf die Kinderzudt, 
merkte und verbeflerte ihre dedier Durch ſeine Be⸗ 
fnche gerkörte D. auc in den meilten Samilien den Aber⸗ 
glauben, in&befondere den Teufelöglauben. Daß er 
5 nd —J hinten en a wat, datte ferner die Golge, 
er Tehr 


FH I, die Kranken,” wenn die Strankheit- bedenkli war, 
im Hauptorte täglich, Sonnabend ausgenommen, Die im 


frembdete, Erziehen und Unterricht‘ jeher: 2 
edle Zeil ! une. fo Yefrieigne er Kase 
‚ Per du gang einer Bildungsanktalt für_berans 


wachſend finge, au Scullehrern. Sein Jnſtitut 
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geringer war als von feiner Kitſcher Pfarrerftelle. Es 
ente ihn vor Allem dad fchöne und unumfchränkte Wirs 
ten, dad ihm hier laͤchelte. Er verließ mit Schmerzen 
feine Gemeinde, in der e& ihm wodl gemefen war, mo 
man ihn ald Vater und‘ Sreund verehrt hatte. In Dies 
fer Zeit traf ihn ein harter Verluſt, der feines Bruders 
und bald darauf auch Der feined Waters. Der letztere 
ging, nach D.'s Verficherung, fo Fröhlich aus der Welt, 
ald er gelebt hatte. - Den -Beichtvater wollte er nicht 
haben. Er fagte zu ihm ſelbſt: wer in 74 — 75 Jahren 
nicht fterben gelernt bat, lerıft ed von dem nun auch 
nicht. — Don Reinhard wurde D. feier io im Semi 
nor a am 21. Set. 1797 hielt er feine erfte Lec⸗ 
10 


fondern die Klarheit, Die Beſtimmtheit, Die Gewandt⸗ 
dejit im DVortrage. Dadurch bekam er nicht die gelehr⸗ 


teften, aber gute und gewandte Zebrer. Hierzu fügte er . 


eine zweite Anſicht, die er feſt hielt, und die den Um⸗ 
gang mit den Seminariften betraf. Der Seminariß ifl 
nicht Knabe, fondern Tüngling, der nach wenigen Jah⸗ 
ven Lehrer ſeyn ſoll. Für ihn gibts Feine Strafe, am 
allerwenigſten Schläge. Freiheit, Arbeit und Liebe mas 
ven naͤchſt dem religidfen Sinne die Hauptmittel, Durch 
‚Die er feine Zöglinge zum Ziele zu führen fuchte. In 
- einem Sthde ging er vielleicht zu weit. Er ließ den 
GSemwandteren und Kleißigeren meiſt viel Sreibeit, bie 
Schlaͤfrigern oder Dummen zu neden. Sein Auge 
wachte aber forgfam uͤber feine Seminarifien. D. ließ 
«3 fi, in den. erften anderthalb Jahren fauer werben, 
um fpaterhin weniger zu thun zu haben. In, Abficht auf 
Glauben⸗ und Sittenlehre blieb D. evangelifher Ehrift, 
‚ohne in's Schwärmerifche, überzugehen. Die biblifche 
Geſchichte behandelte er im Geilte_der Niemeyerſchen 
Cdarakteriſtik der Bibel. Auf die Bldellectionen mens 


dete er al Achter Lutheraner in dem Seminar viel Kraft ' 


und Zeit. Sein Haupgrundfag mar ſchon damals: die 
Glaubenslehre muß aus der Bibel gefhöpft, nicht aber 
die Bibel nach der Norm beftimmter Formen erflärt_mers 
den. Im Rechnen. lehrte er: wo das Kind fid — 

eifen kann, darfſt da nicht heffen, ſonſt macſt du faule 

inder. Olivier's Methode, die damals blühte, einzu⸗ 
fünren, konnte er ſich nicht entſchließen; Die etwas vers 
einfachte Stephanifche Lautirmeihode wurde ‚eingeführt, 


* 


ion blieb feinem Grundſatze treut bei dem Semis 
nariften macht_nicht Die Menge der Kenntniffe den Mann, 
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anfangs geiret; « nahen, fen 
Berne na ua un Ban ab Rn 
Bere u durcfauen. 
ihudirend in den 
fine BWeitfpmeihgteit a 
Ueber einen Graben, dei 
jener Kraft überfpringer 
ben; er gabe den pı 
jozi IR_Hönig_der Unt 
- FH je. Beide Männer 
id zu maden. Dad S 
ner berrikpen Blüte, un 
war feine Scüle. — 
Breife follte D. nicht ve 
fürterlide Gelbfuht [ 
war der Meinung, ba} 
air einen — 5 — io jaja werde. 


ee Am Bee daß er auch Si fein Werk in 
Hände eined braven —Xx een te. In 

Nie nahm man den ©: igen noir 
verwalterd von Lo — Nr yN ie, mit Freude 
und Hofinung auf, ier innen . eine 'e Büre 
« gerfdule oder eim ein. Er wählte 
Bi: einen Hilfßleprer u Az —— den Se⸗ 
irpräfeet Günther, jegt-Rector in K ren. Ge 
iber' heiratbete, und von dem Che * ——3 be⸗ 
gi D. feine Hauöhaktung, und eröffnete fein — 
ie Anhalt blühte,. nicht glänzend, aber freundlich auf. 
Sein Haupt; rundfag 4 auch bir: Liebe, Arbeit, Greis 
heit, religiöfer Sion. Er hatte künftige Kaufleute, Dfe 
ſciers Dekonomen, Schullebrer und Gpmmafiaken: Dieb 
made den Unterricht vielfeitig, aber dennod nicht jere 
fplittert._ Die Lehrer arbeiteten vor allen Dingen dahin, 
Daß di —* — ſobeld ais — —— und uf rem 
r fi au arbeiten. nügli der Ere 
Een in —A Hinſicht at 0 Ietr konnte D. 
"mit dem. firtlihen Benehmen feiner Balinge zufrieden 
pn Sür Die Gefundpeit war auf ale Weile geforgt.— 
ir kommen nun zu der wigtigſten Periode ın D.“s 
Zeben. Sein Ruf, den er. fomobl durch feine Schrife 
ten ald dur fein Iufitus begrändes hatte, verfhafte 





Din. 1 


die Verſetung von Goͤrnitz nah Königäberg alt 
8 und Eonkkorialrath, dr Kan ee 57. 
Lebensjahre. Am 9. Dec. 1816 langte er in Koͤnigsberg 
an. Bein Amt daſelbſt war eine ſeltſame Zuſammen⸗ 
fegung von veri&iebenartigen Geſchaͤften. Er mußte 
mit Guperintendenten ‚colloquiren, Prebigtamtd » und 
Schulamtscandidaten eraminiren, mit Gymnaſial⸗ Abitus 
sienten deu Sophocles und Euripides lefen, oder do 
die Bebandlung_diefer Schrififieller beurtheilen, felb 
bei Regierungdaflefloren die allgemeine Belebrtenbildung 
beurtheilen, dad Wirken der Seminar» Directoren beure 
sdeilen, als Mitglied der Militär » Prüfungs, Commiſſion 
erklären, ob Jemand berechtigt fei, auf einjährigen Dienk 

r 


i. So verſchiedenartig indeflen dieſe Geſchaͤfte waren, 
—R Mr feined durchaus praftie 

{den Sinnes fehr put und frei in benfelben, und des 
hier viel gewirkt. Sein Hauptaugene 


erichtet, dad er in DOftpreußen zum Theil nicht in der . 
* Berfaffun —X ie idee und roh zum . 


— Ordnung ſei. Er unterſchied aber genau: Lande 
en, 
Schulen. Jede wurde auf. eine andere Art unterfucht, 
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äftbetifche Bildung Yatte, und zu geben vermochte. Das 
Gebet, das D.’8 eigenem Herzen unentbehrlich war, hielt 
er auch in den Schulen in hoben Ehren. Auf Ton ins 
LEeſen legte er einen boben Werth, er nahm dabei eine _ 
Wechſelwirkung zwiſchen Verftand und Ausdrud an. — 
Die Revifion der Stadtfhule wurde von D. ganz anders 
behandelt. Hier ließ er den Lehrer weit mehr felbft thin, 
und beobachtete ihn nicht blos ald Meligiondlehrer, fons 
dern auch als Sprachlehrer, ald Lehrer des Rechnens. 
Die Unterrichtsanſtalten für den Buͤrger und für die 
dhern Stände wurden gehörig getrennt, und es bfeibt 
ef nichts als eine eigentlihe Handlungs. Akademie zu. 
wuͤnſchen. — Seine befondere Sorgfalt widmete D. 
auch dem Waifendaufe, und den Schullehrer⸗Semina⸗ 
rien; aud der Taubkummenunterricht wurde verbeflert 
und erweitert. — Einen Ruf nach Kiel ald ordentlicher 
Profeffor der Theologie ſchlug er auß, und erhielt Dages 
en von Preußen eine außerordentliche Profeffur der 
—38— mit 200 Thl. Gehalt, nebſt der Verſicherung, 
daß man bei feiner einſtigen Penſionirung nicht die Jahre 
feines Wirkens für Preußen, fondern die edle. Zeit feis 
nes Wirkens für die Menfchheit berechnen wollte. Die 
deutſche Geſellſchaft, und der Verein zu Unterftägun 
dilföbedärftiger Gymnaſiaſten nahm ihn ald Mitglied auf. 
Nicht minder thätig war D. als akademiſcher Lehrer. 
©eine Collegien waren von zweierlei Art: Rüderinnes 
rungen an fein Bfarrleben, und Sortfchreiten im Gebiete 
des Denkens und Willens. Er lad Paſtoralwiſſenſchaf⸗ 
ten, mobei ibm fein Leben und Wirken ald Pfarrer les 
bendig vor Augen fanden. Ebenſo las er homiletiſche 
Vorleſungen. Bei der Katechetik, Merhodif, der popu⸗ 
lären Dogmatif lebte der ‘alte Geminardirector wieder _ 
auf, nur daß er Die Sache unter Studenten höher ſtellte, 
kuͤrzer andeutete, als ebemald im Seminare. Bei dem. 
praktiſchen Webungen im Satechefiren febten Pfarrer und 
Seminardireetor in Einer Perfon auf. Bei den Diſpu⸗ 
tiräbungen überließ er die Wahl des Gegenftanded dem 
Studenten, und bebielt ſich bloß dad Votum negativurtz 
vor. Bei den Webungen im. Schrifterklaͤren flug er 
die Stellen vor, und der Student hatte dad Votam ne- 
atirum. eine Freude mar immer, ein Collegium zu 
efen, auf das er fich‘ forgfam vorbereiten mußte. So 
dat er abmechfelnd Offenbarung Fobannie, Hermenentiß, 
biblifche Eregefe und Aeſthetik, Pericopen und ein He⸗ 
braicum gelefen. Sein Hauptzweck war nie, den Stu⸗ 


* | u Ai 
| Die 00. Am 
denten gerade zu dem zu machen, mad er war. Er wollte 


- 


Durchaus nicht Schaven. feiner Meinung. bilden, ſondern 


eute, die ihred Glaubens leben, und im Stande find, 


elbft zu prüfen. Im Privatumgange mit den Studenten - 


war er tbeild fchersbaft, theild ftrebte er auf die Sittlichkeit 
.einzumirken. — Sehr groß iR D.'s Einftuß ald Schriftſteller 
geweien. Seine erfte Arbeit war die Umarbeitung ded Dreds 
| ener Katechismus, wozu ihn der Buchhändler Wogner in 
Neuſtadt a. d. D. veranlaßte; ihr folgten eine Reihe der 
:  trefflichften Werke nad, in welpen ein Same auögeftreut 
wurde, der noch lange fortwucern wird. An diefe Ars 
beit ſchloß fid „Regeln der Katechetik“, von welcher 
Schrift 50,000 Eremplare_ verbreitet wurden. Auf Diefe 
folgten drei Lehrbücher, Eind über Pädagogik und Mes 
thodik, Eins über Katechetik, Eins über Glaubens» und 
Sittenlehre; hierauf die Materialien zum Religionduns. 


terrichte. Viel Gutes wirkten die „Reden an Quliche \ 


zer“, welche weientli Dazu beigetragen haben, in Vielen 
Die rechte Begeifterung für dad _Amt zu erweden. Als 
Seminardirector ſchrieb er den „Schulverbefferungdplan”“. 
Gegen die Uebertreiber der Peftalozzifhen Methode gab 
ei —*X „Wie Boreas feine Kinder lehrt, ein Bud 
für Windmüller“. Auch im bomiletifhen Fade machte 
er fi verdient durch Die Herausgabe eined Tahrganges 
- von Bredigten, beren Grun dcharakter Achte Popularität 

iſt. Seine Dictirübungen. über manche Regeln der Rechts 
ſchreibung, Schulgebete, ein Abcbuch, verfchiedene Re⸗ 
chenbuͤcher u. dgl. haben in den Schulen viel Gutes ges 
wirft. Ein Hauptwerk begann er noch in Görnig: Ans 


weifung zum Gebrauch der Bibel in Schulen. Die Schuls 


Sehser ſchienen Dintern oft nicht zu wiſſen, mad fie mit 
der Bibel anfangen follten: Zür fie zunaͤchſt ſchrieb er 
died Buch. Zwei Bände enthalten Anweiſungen, der 
Dritte Bibelkatechifation, ald Beilpiele, wie der Derf. 
ſelbſt ſeine Bibellectionen zu halten. pflegte. Eine aus⸗ 
gezeichnete Erwähnung verdienen feine gedruckten ‚Kate⸗ 
chiſationen“ über die 6 Hauptftude ded Luther. Katechid« 
mus, welche sicht allein eine Sülle von Materialien über 
Die Glaubend » und Sittenlehre enthalten, fondern auch 
eine Gemandtheit im Katechifiren an den Tag legen, in 


welchen D. Meifter war, und die Daher dad Mufterbuch " 


aller Pfarrer und Scullehrer zu fepn verdienen. Das 
"größte und ‚bedentendfte feiner Werke aber ift: die Schul« 
Pehrerbibel des Alten und. Neuen Teſtaments. Sie iſt 


ganz in demſeiben Geiſte gefchrieben, der in feinen früs 


L) 
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— — — Mr Yen Berk, welches wir 
ehren IR — Die Zeit dat 


ft { 
3 * HR — iR. 4 > 3 
D. ein „teben“ heraus, in welchem er Er Un! 


gendeit_fcildert, wie er war, lebte u wirkte. Auch 
um diefed Wertes nwillen iR er von Vielen hart getadeit 
worden; eine gemwifle Eigenliebe, mit weiber er von id 
—5 — ia *8 su vertennen; aber wie dürfte auch ein 
wie D.,, nicht mit einem genifien edlen Sien 

von feinem Wirken fprehen! Thun’ doc andere, di 
»iel_weniger gethan haben! Aber mit einer grwiffen 

Vorſicht ik diefes Werk in Abfiht einzelner Punkte im— 
mer zu gebrauden; denn, um wie D. zu leben und zu 
wirten, und nicht’ hie und da anzuftoßen, dazu gehört 

D.8_Perfönligkeit! An fein „Leben“ reidte de 

mo ee Sammlun BI Pan ieber- Bomilien« FR 
sche Band feiner „S Erbauungsb: 

daß er die Solana es! ken ven nicht er febte;, en an 
au) andere literarifhe Plane ar ibm begraben ind. — 
Was wir nun noch von D.s Privatleben zu berichten 
jaben,, ift Solgenben: Sein Leben war im Ganzen ein . 

bed und glädliched zu nennen; denn in 69 Jahren iM 
er nur 5 Mal eigentlid franf gemefen. Aber er lebte 
auch fehr einfach und mäßig. jeirathet mar er wie; 





/ 
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ht aber er adoptirte einen Sohn und ern feinen "Bruder: 
 @in harter Schlag traf ihn bei dem Vrandungläde zu 
& mis, dad auch die Pfarrwohnung nebft feiner ganzen 
et Spabe verzehrte. Nur 60 Thaler in Silber hatte_er ges 
e rettet; am meiften beklagte er'den Verluſt feiner Biblios 
2 „thet. Sein Berfuft wurde ibm übrigens ziemlich erfegt. 
ß in zweites Unslüf, das ihn wenige Tage vor der 
4 Schlacht bei Leipzig traf, war Die Kofatenpländerung. 
g Er wurde rein ausgepländert.. Sein Alter war froh und 
» glädlih. Er felofk fhreibt darüber: „Ich kann Euch 
nichtd Schönered wuͤnſchen, als daß Gott Euch ein Alter 
ebe, wie er mir ed bis bieber gab. Ich bin gefund. 
* kann wöchentlich 83 Stunden arbeiten, und bin meiſt 
bends um 10 Uhr fo froh, ald beim Aufſtehen. Ich 
ſchreibe Sonntagd, auch in den langen Wintertagen, oft 
! 13 Stunden ohne Augenglad und ohne Schmerz. Meine 
Vorgeſetzten in beiden Eollegiid, Gonfikorium und Re⸗ 
gierung, erfüllen mir jeden billigen Wunſch. Meine 
- Studenten baben den Alten, der bisweilen Den Unter⸗ 
ſchied der Jahre vergißt, immer noc lieb. Die guten 
Schullehrer fehen mi gern kommen. Die Saulern fuͤrch⸗ 
ten mi ald den Subſtituten⸗Setzer, befommen das 
Mevifiondfieber. Meinen Sohn habe ich fo weit gebracht, 
ı dab er m 17 Monaten Doctor werden kann. Ohne eis 
ı  gentlic rei zu fenn, babe ich genug für mic, auch 
naoch immer etwas für Andere, und fehe furchtlod dem 
ı  Kode, hoffend der Zufunft entgegen“. Mit feiner letzten 
ı Stunde aber, die er. noch ferner dachte, hatte es die 
WVorſehung anders über ibn befchloffen. Die fcherzbafte 
ı  WBerfierung, die er dem Biſchofe zu Koͤnigsberg gab, 
‚ ver no 5 Monate vor feinem Eintritte in das 90. Tahr 
eine fr ftige Landtagdpredigt gehalten hatte, daß er naͤm⸗ 
lich denfelben ib zum Worbilde nehmen wolle, ging’ 
nicht in Erfüllung. Der no& kräftige Greis, voll Moͤ⸗ 
ner Pläne zukuͤnftiger Wirkſamkeit, muß Der Vergaͤng⸗ 
lichkeit alle gröifoen feinen Zoll entrichten. Eine Res 
vifiondreife, die er im Sräbjahre 1881 dielt, und wobei 
er ſich, mie immer, ſehr anftrengte, 309 ihm eine t6Dts 
Hope Erkältung zu, an welcher am 29. Mai unterlag. 
Sein unvermutheter Hintritt wurde in ganz Deutſchland 
aufrihtig beklagt; felbit feine Gegner mäflen bekennen, 
Daß in Ihm einer ‚der thätigften, kenntnißreichſten und 
| prattifinen Männer der Erde entriffen wurde. — Dein 
| ndenken, edler Bollendeter, bleibe bei and im Gegen; 
denn bu warf ein Berechter in Wort und That, Du 


j m 
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* nun vor Sorte Thron, um zu empfan en, was 
eine Thaten werth waren, Die Lehren aber werden leuch⸗ 
ten, wie des Himmeld Glanz! Samen ded Edlen und 
Buten bat du zen diefer Erde viel auögeftreut; (don 
1ance ſchoͤne Ernte bat, er ietragen, er wird fie fo 
fort tragen; denn daß der Gegen des ut 
Daß er fortwirkt, wo nur ira end Ioients hen leben und 


wirken, in denen der heilige Sorieöfunfe für Wahrheit 


und Tugend gluͤht! An dem Tempel der Humanität 
daft du mit frommer Liebe und Treue gebaut; sit. (düge 
Ba a Gott fegne dein Wort. Und fo möge 
unſch, den Du tun vor deinem Tode audfpra 
I Erfüllung geben, der Wunſch, daß Sreunde, Zänglinge 
und Schüler bei. der Nachricht von. deinem Heimgange 
fpreben folten: Er rube fanft, er war_ein arbeitja om 
uter, reli iöfer Menſch! Er war ein Chriſt! — Boll 
— 2 erzeichniß feiner Schriften: sauezug aus dem 
Dresdn. Katechismus. Neuf. a. d. O. 2.A. 1806. 
— Derſelbe mit Sorugritiärungen, en 1801. 5. 9. 
4823. Beide auch unt..d. Tir: Glaubend» u. Sittenlehre 
nes chritent, — Die vorzüglichiten Regeln d. Kateches 
d. 1802. 7. A. 1829. — Anweiſung 3. Rechnen. 
Ei, ie 4. A. 1817. — Leite | Anrede eined Lehrers 
an feine Katechumenen. gb. 1 2. Aufl. 1 1815. — 
Schulverbeſſerungsplan. Ebd 8. Aufl. 
Kleine Reden an künftige Doltsfauli. ep. Eos 1508. 
43. 2. 4. 1820. — Materialien zu M Unterrebungen üb. 
Blaubends u. Sittenlebren. Ebd. 1 6. 4. 1889. — 
—— Ebd. 1805. — BA vorzägl. Re ein 
: nad een u. Scufmeiterkingpeit, gu. 
4 — Rechnungsaufgaben f. ſaͤchſ. B 
* u Landoſchulen. Ebd. 1806. 3. . 182. — — *— 
ge beim Unterricht f. Privarißen in Bürgerfd. Ebd. 1806. 
— Unterredungen üb. Die 4 letzten Dauptfüde d. luth. 
Katechismus. d 1806 - 48008. 4 Th. 4. U. 1830. — 
Anweiſung 3. Hesnen, Ebd. 1809. — aubmendiglerne. 
reien f. Rechenſchuͤler. Ebd. 1800. — Predigten 3. Vor⸗ 
leſen in zanbeirhem Ebd. 1000. 2 Th. 3 A. 1 
ABC» u. Leſebuch. Ebd. 180. 8. A. 181 o. — Scul- 
gebeit u "allen dar md Ebd. 1810. s gi 
Morarbeiten. * ebrer in Bürgers u. Landſchulen. - 
4811, 1816. 2 41821. — Unterricht üb. Ver⸗ 
bütung der —2 u. Beirafun d. Brandfliftune 
gen. Ebd. 1811. (Auch unt. d. Tit.: Keuerb buͤchlein) — 
ebähinikübungen f. Derfaud u, Her. eb. 1311. N. 


— — — — —ü — —— 


Dinter. u? 


N. Auf. 1390. — Squlgeb⸗⸗ dfe 
bd. FÜ — "Predigt am 00. a urtöt. +1. Sandige K 
d. 1811. — reist na * Brandungläd z. Goͤ 


Hresd. ‚u. — Gedä Srnigi bungen 65 f. Kinder v. 66169 


Jahren. Neuft.a.d.D — Daß Unente 


vedbell Reh kleine Serönenfahler. ei. one. 2.2. 1818, 


Anweiſung 3. Gebrauche d. Bibel in Voliksſchulen. en. 
sie T Th. 3. Auf. Ebd a horeb 


nach Dollendun des Firchenbaues iie ne reeigt . 


— Predigten. Ebd. 1815. — Drei Reden. Ebd 


18. — 
Ein gruͤndl. Studium d. alten Eloffier, it kraͤftiges de 


engi FR egen d. Schwärmerei unferer Tage. Ebi. 4818. 
ge —— f. gebildete Muͤtter. Ebd. —8 rt 
i reußens Elementarſchull. Ebd. 1819. — 


® 


Unterredungen b. d. 2 erften aupflüde ve lub. Ras Ras 


sehidmus. Ebd. 1819 —23. 9 Th. 

Unterred. uͤd. d. A legten Haupif, 34 * ——X 

Ebd. 1810 21,. 4 Th. — Diss. inaug,, guateuys,religie 
ossit doceri. Regiom. 1819. — Bier X den an meine 

Bubörer. Ebd. 1819. — Ueb. Gruͤndlichkeit u. blos obere 

faͤchliches Dringen auf d. Neinpraftifche. Ebd. 1819. 

Der de Bei, d d. Geſchichte ift ein geil der dBabrbeit 

u. f. w. Ebd. 1819. — Belehrungdbogen f. Elementar- 
chüllehrer. Ebd. 1821. — Predigten auf alle Sonn», 
eis u. Bußtage eined ganzen Jahres. Ebend. 121 — 

Die Schulconferenzen d. Kirchſp. Ulmenhayn. Ebd. 14 

— Minimum, oder fo weit wenigſtens follte jedes Kind 

b. Außtritte auß d. Elementarfchule gebracht ben. Ebd. 

4821. — Pr. Osos rassaymyos. P. EI. Peviop. 


Herandg. v. Rodmanne Keime im Garten m ie 
‚Ebd. 1 


RR. — 
ner Mufe. Orbiöte > — Squllehrerbibel. 
Ebd. 1824 — (Auch unt. d. Titel: Dad neue 


Th. 

Zehament 7 ——* — ———— d. alten Teſt. 
Ebb. 1820. 4 Th. — Der Geiſt d. Religivn. Rede. Ebd. 
18%, — Dad Gefäpt an die Bernunft. Ebd. 2.9. 1 
— D.5 Leben, v. ihm felbft befchriehen. Ebd. 1800. 2.9. 
4830, — Liederhomilien. Ebd. 1829. — Die ie Biber als 
Erbauungsbug f. Rt, Samilien. Ebd. 1 

je beil. Sarik, in d. Deutfhe d. 19. Sabıb. —— 
Er 1830. — b. Feſten Eramina, in Tzſchirners Mes 
morabilien. 3 St.2. — Anrede „end Pfarrers an 
feinen neuen eschulmeiker. Ebd. 
Auffag in Dater’d: Tadrb. f. Bat. —8 "auf > 

Großfahner bei Gotha. Sr. Weingart, 
MN. Rekrolog 9. Jahrg. 51 


— 


488 un. - 
104. Mag, : Bottfeieb Buche 


Director des Gymnafiums u. der herzogl. Penfionsanfalt zu-Berbfl, 
Mitglied der ſchiweizeriſchen Geſellſchaft des Gealebungbwefend ‚38 
Süterbod bei Wittenberg; - 

t geb. d. 7 Aug. 1766, geft. d. W. Mat 1831. . 


Er war zu Radis bei Mbittenberg geboren; bereitete 
Rh zur Univerfisät vor in den Schulen zu Radis, 
—— — und Zeitz, und ſtudirte von 1732 zu Br 
berg Theologig, ” Sofa, ee Kot Hg Matpernni 
md die neuern Spraden. — fremde Läns 
der and Menfchen fennen zu lernen, 3 ihn im Jahr 
-1788 eine Hofmeiſterſtelle in dem Haufe ded Herrn von 
irmay in Rags Ida bei Zufhen ‚in Dber Ungarn ans 
nehmen, welche Stellung er nad falt 3 ER verließ, 
nm in dad Haus des Grafen von J Oberſtudien⸗ 
divectord- in Bber⸗ Ungarn gleichtaus in der Nähe von 
Laſchau am Hernath, als —35 uͤberzugehen. Durd 
Berwendung ded Henannten Grafen ward er im 3. 1 
Reetor der Schule zu je Gömig, € einer der ſtadt in dere 
' Ungarn. Allein bei einem Beſuche in feiner Helmath 
—— die Liebe zu feinem, Vaterlande dergeſtalt in 
ihm, daß er, wenn auch mit-feiner biöherigen Stellung 
gefrieden, Ri — — enufo1oß, — aut ugeben, ims 
uguf des fen zurüdging, und 
ſich zunaͤchſt in —*— —RE wo er ſich durch ein 
ro ann de ideis Platonis habilitirte, und. bid 3 
es 5. 1798 durch Vorlefungen über Pädagogik, 
Hofe und verſchiedene Theile der Philologie zu 
ſuchte. In dem leßtgenannten na verraufßte 
er Ye atademifched Lehramt mit einer Lehrerſtelle ans 
ton I. Päbagogi iuns zu Halle, wo er indeflen silarans 
nur ER Bad ich, A er fon im “jahre 1801 3 
Ditern lle an zero Schule zu Annaberg 
— en: erhdielt er eben» 


8 an — 2 — und —9 — te ſo in treuer, bid am . 


ein Lebensende ausdauernder Auhänglickeit an fein Ge 
rtöland einen bleibenden Wohnſitz in Sachſen gefunden 
zu daben. Allein {don im 3. 1809 fühlte er ih bewo⸗ 
en, dem ehrenvollen Rufe des unvergeflihen erzogs 
eopald. gr. Sranı von Deffau ald Director ded Gymna⸗ 
und zu Zerbſt und der. mis demfelben vereinigten Pens 
ndanfkalt zu folgen... Ein laͤngſt ins Stillen gedegter 


*) Beipz. Literatutztg. 1831, Ri- Z01-, 
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jäumte überhaupt nir« 
Fr a ver ganzen Reife_die- — en Mäns 
mer in jedem Face ded Wiens. kennen zu lernen, wie . 
er fi denn auch zu gang mern der —ã —A —— 
—x ‚erwarb. ıfeehr fand er 
Erfültung feiner Bm ori — reden Bes 
BE und Sfr ge ‚Studium der Alten 
üten bie, Stunden — Erdolung. Wenn er auch 





ih Ret 
Beucfundete die Vielfeitigkeit feines Wiſſens durch zahle 
reihe und mannicfaltige Schriften, deren <harakteriftis 
ſches Merkmal geiltoole Auffaſſung 
— Ad Vorgefegter genoß er Die u 
Achtung der ihr en ei Een deren 
Ar garen feines nd zur 
er felbR gebildet hatte, Pie die in 
— den en 84 geliebten 6 
lung ihrer Spflichten metteift 
aid m Le gt gri ne — (ie e Sahter vi ER beften, 
«is er beja 
unbdfichkeit, de —8 Mare — it die amt, 
age feines Eharakterd audmadten, erwerben. Eigeben 
;g er die mancherlei Bekümmerniffe, von Denen aud 
fie Leben nicht. frei war, denn er erkannte in Mlem, 


*) Dein Biographie, 1. R. Rekrolos 5. EV ©. 187. 





pen ne 


w die Wege der Vorfe 
wet Ihe tea, Die berließ: — ae rn 
“ heitdanfälfe, verbunden mit —— — wiſſenſchaft⸗ 


ichen Anſtrengungen hatten in den letzten Jahren feine 
on lebenskr ige Belundbeit fo angegriffen, daß ibm 
eit dem Herbfte 1830 die Verwaltung Teineg : Amtes uns 
und er von denfelben DR ur aseboftten Wie⸗ 
a elunı entbunden wurde. mit 
dem Todesgedanken, doch mit dem * lichen 38 
— Sa. trat er eine Sara an, Ei der man * 
enefung bo ein dem e eined hitzigen Fie⸗ 
bers —— Die Kräfte d ff ſchwaͤch mt Körpers 
nicht zu widerfieben, und ein en er god * te zu Juͤ⸗ 
terbod feinen Leiden ein Ziel. — von ibm 
erfhienen: Dip. a ideis en in 6. — — 


Observat. criticae in Ars * et Earipid, krmab. 1807. — 
Aeſchplos Trauerſp. uͤberſ. Leipz. 1809. 1.3. — Sylioge 
dactionam graecarum, glossarum, scholiorem in Tragicos 
Graecos atque Platonem. Ibid. 1818. — Animadversioses 
än Platarchi opera Jbid. 1815. — Obserr. oriticae * der 
karchi opera moralia. Servestae, 1819. — Program 

einer Einführung. — Sortfeg. Diefed Programmes. “es. 
Tom. 7 Lexicon graecum in Tragicos. Primisl. 1829. 

om, 


* 165. Peter Prahl, 
tbnist. din. Conſiſtorialrath und enterit. Kirchenprobſt und Daupts 
prediger zu Tondern im Herzogthum Schleswig; 
geb. 1761, geh. d. 8. Mat 1881. 


8 Dater, Jakob Peter P., war Chirurg, 
nadem er — A Ben D mar Fe —8 Dam, 
‚tor und fpäter Prebiger auf der dänifhen “Infel Born 
bolm an. De oRiet. Hier wurde auch fein Sohn geba- 


‚re Set at rter DVorbildung auf Schulen, 
— — and iel gleichteBö der. Toeoiogie bekiß. 
* . 1787 ward derſelbe Prediger zu Sommerftedt im 
ſchl —2c —— Seesen ben, 33 dh —— 
in dieſen 
ehr aus und berihäftigte En auch mit Borliebe mit 
Verdeſſe erung der ihm nuntergedenen Landſchulen. “Daher 


\ 





— — — — — 
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‚daß er 1800 als Rirhenprobkt und Dauptprebdis . 

Br — der Stadt Tondern verſetzt ward. 8 —28 
er auch Mitdirector des daſigen —— — — — —⏑— um 
welches er ſich viele Verdienſte erwarb. Im J. 1820 
wurde er von feinem Könige zur Belohnung feiner Bes . 
firebungen jum Eonfiftoriafrath ernannt. Eine fo ange 
Tätigkeit aber mußte endlich bei herannabendem 


engte 
I feine Kräfte erſchoͤpfen. Er wirkte indeffen noch 


immer, fo viel er vermochte. Allein zulegt fab er ſich 
doch ‚genöthigt, um Entlaffung von feinen Aemtern zu 
Bitten. die ibm denn auch, unter Bezeugung der Gnade 
des Könige, den 12. Jan. 1830 bewilligt. wurde. Allein 
nit lange follte er der irdiihen Ruhe genießen; dem 

29. Mai 1831 ging er zur ewigen ein, 70 Jahr lt, — 


b: Foriall for Börn. Hadersl. P3. 
—3 — Ph inger So 


Wort an Laien üb. d. neue ©. H. Kir ben 


agende. Daf. 1708. (Dänifch ge chrieben.) — En liden 


Deörageliedbon 1 for ‚gerger:os Dönbertelt." aut, Dem | 


Forſoͤg til 
pi eo it tüfchög Tor or Ungdonmen. paa Landet. . A 
Daf. rzoͤhl. f. Kinder b. ihren Yecibangen. 
Zum Gebraud in den — Altona’ u. | 
Sit. Auch mit d. Titel: Neuer Kinderfreund, A 


tönigl.. din. Staaten u. die Herzogth. Schleswig 
u. ð ofkein. - 
‚ gehoe. . 9. Schröder. 


* 166. Friedrich Franz von Rangau, 
großherzogl. medtenburg = ſchwerinſcher Oberfiatmeifter und Siteftee 
Kammerherr zu Schwerin; 
geb. im J. 1754, geft. d. 29. Mai 1881.  _ 

Er fammte aus dem fehr alten, „gdeligen Geſchlechte 


der von Rantzau, fiber welches fi d ie Samiliennachriche - 
ten aud dem 11. Gahrhundert ber datiren. Der Stammes 


vater deffelben ſoll ein gemifler Euno ‚geweien fepn, der _ 


in Juͤtland große Güter, befonderd das fonenannte Bals 
famer Land, welches‘ fein Ur» UrsUrsEnfet Wipprect 


mit Groitfd vertaufchte, befaß. Diefer Wippredt war _ 


ein großer. Kriegsheld, und wurde im 9.1083 vom Kais 


: fer Heinrich IV. zum Burggrafen von eiönig, und im 


1086 zum Markgrafen zu Lausnitz gemacht, Karb aber 


Ja ſeiner Abdankung als Moͤnch im Kloſter Pegau. 


Von feinen Urenkeln hat Heinrich I. die Burggrafen 
von zeiönig fortgepflanzt, Die im 3 4338 auögeforben - 
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And; der 2. Urentel aber ug wieder nah Hol⸗ 
fein, bauete daſelbſt 26,Schiof anhau in Wagrien, 
nd nahm den Kamen Rangau an. u deflen Ga. 
ommen find. im J. 1594 1%0 am Leben geweien, und 
baben 150 adelige Häufer und Rittergliter beſeſſen. Eine 
Linie davon wurde 1694 von Ferdinand IE. in den Reichs⸗ 
orafenftand erhoben, fo wie früher: König Chriſtian V. 
am 25.. Mai 1674 den Dito von Rangau in den daͤni 
Grafenftand erbob. So weit die Samiliennachrichten. 
Der Verewigte nun ſelbſt war ein Medienburger von 
Geburt, und erbielt eine feinem Stande und Dem das 
maligen Zeitalter angemeflene, febr forgfältige Erziehung 
und Bildung, worauf er denn fchon zu Anfange Der fit 
benjiger jahre des vorigen Jahrhunderts ald Kammer⸗ 
junker in die Dienfte des verftorbenen Herzogs Sriedrid 
von Medienburg : Schwerin trat und Hernach zum Kava— 
lier des damaligen Zung ſetaen Vrptegoge eygi 
ranz, und deſſen Gemahlin, fo wie zum Ehef des Hot 
aats derſelben, ernannt wurde. Als ſolcher ruͤckte er 
a der Folge zum wirklichen Kammerherrn auf, und ers 
piel daneben die Stelle eined Oberſtallmeiſters beim fuͤrſt⸗ 
ichen Marſtalle zu Ludewigsluſt, welche leßtere er aber 
m J. 1700 wieder aufgab und ſeitdem feine Tage im 
uheſtande verlebte, theils zu Schwerin, theils auf ei⸗ 
nem nahebelegenen freundlichen Landfige, den er fi ſelbſt 
im Dorte Lanckow hatte erbauen laffen. In fräbern Jah⸗ 
ren- befaß, er auch noch bedeutende Nittergäter, 3. B. 
Neefe bei Grabom, Greffe bei Beigenburg ii, f. w., die 
er jedoch alle, bei weiter vorgerädtem Alter, verfauft 
dat, fo daß gegenwärtig nit ein einziger von Rantzau 
mebr unter den medien urgifhen Landbegüterten aufzu⸗ 
nden ift. Als Kammerberr blieb der Verewigte jedoch 
merwährend im activen Dienft und war bei feinens 
Ableben der Ältefte dieſer Charge; daneben bekleidete er 
auch feit dem 18. Januar 1817 ein Ufleflorat bei dem 
Directorium der großberzogl. Domanial: Brandfaffe, fe 
wie in den Jahren 1813 u. 1814 den Poften eined Vice» 
Diftrietdoberiten_ bei dem medienburgifchen Zandflurme, 
wozu er bei deffen Drganifation unterm 3. Iuli ernannt 
wurde, So blieb er noch in feinen fpätern Jahren ed. 
tig, bis zulegt Alteröfhwäce ihn veranlaßte, Kb almäbe 
Sig von alten Geſchaͤften zurüdzuzieben und feine legten 
Lebenstage in ftiller Abgefchiedenpeit, nur _den Umgang 
‚ einiger Sreunde genießend, zu verleben. Er-farb end» 
lich in dem feltinen Alter von 77 Jahren, und wurde 


4 
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des 2. Zuni in aller Fruͤde auf dem Domtirdhofe bei⸗ 
gelekt, * noch der Oberdofprediger Dr. Adermann ei 
nige wenige, aber gemichtige Worte dem entfhlafenen, 
wärdigen-Öreife nadredete, eine Gattin, eine geborne 
von Lügom, war ihm bereitd am 14. Juli 1821- in Die 
Smigtett vorangegangen, und binterläßt er aud diefer 
lädlihen Verbindung drei nod lebende. Söhne 9. — 
| 5 dem Ebarakter des Derewigten lagen die edeiſten 
‚ugenden. vereinigt und bei bober Keligiofität und freng» 
moraliihen Gefinnungen fand er Retö durd Betragtun 
der Natur und eigened Nachdenken darüber eine Süße, 
ß of die Stürme ded Lebens und Treibens ihn trafen. 
Aud feine Kinder eos er in diefen Grundfägen, und 
[0 wie er ihnen ein überaud liebreider und forgfamer 
3ater war, bemäbrte er ſich aud ald_theilnehmender, 
dDienffertiger Freund und mitleidiger Wohlthäter aller 
Notpleidenden. 
Schwerin. Sr, Bruͤſſw. 


167. Dr. Gottfe. Menten, j 
— Vafor primerins emerit., zu Bermen; 
geb. d. 29. Mai 1768, geft. d. 1. Juni 1831 **); 


_,M. war zu Bremen geboren. Nachdem er feine 
- Söulfudien auf dem dafigen Pädagogium beendet hatte, 
jpg er, mit vorzäglihen Kenntniffen ausgerüftet , im 
5. 1788 die Univerfität Gena und fpdter Duidburg, mard 
1793 Pfarrer zu Uedem im Großberzogthum Cleve, und- 
Jadm im darauf feigenben Jahre einen Ruf nad $rank- 
Für a.M. an, wofelbkt er zum außerordentlichen Prediger 
er dortigen. reformirten Gemeinde ermählt worden war. 
ingefähr 2 Jahre mährte ‚hier fein Aufenthalt, bis, fein 
ih immer mehr ausbreitender Ruf ihn in einen größern 
Birfungötreid nad Weglar im 3. 1796 verfegte. ‚Das 
ier übernommene Amt‘ verfab er 6 Jadre lang mit dem 
Ihm eigenen geuereifer, worauf er einer. Aufforderun, 
der Bauligemeinde in feiner Vaterſtadt, bei ihr ald Seel 
1. ‚Wie: llmeifter, 
in Borantg bet peroitz 


[73 sechhergegt, Sadıfens, 
— Adolph, . 
Di rhonte 0) Bela 
1. 1831. Nr. e 


' 
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r eim utreten, folgte (1802). u leiqh wurde er au 
Di lied bes Bremer Minife ſteriums. 6 Neun Jahre, * 
der Verewigte dieſem Amte vor gend en, «ls 
Wunſch der Martinigemeinde zu Bremen ihn als de 
Kor primariud an ihre Kirche rief, d. 25. Aug. 1811 
trat er in dieſen ehrenvollen Wirkungskreis ein. — 
Schmerzlih wurden die Verehrer und Sreunde ded Ber 
forbenen en n, als fie mit der Zeit ein iu. di 
Dapinfcheiden einer pepffhen Kräfte ‚gemaprten 
— und thaͤ ng auch fein Geiſt v- amang im 

bh fein fieder Körper im 3. ug! us einem Beruf 

ae rediger auszufcheiden. — Seine Gemeinde verlor 
in ibm einen e nfußreihen, släubis en Seelſorger, der 
ſchlicht, aber doch würdevoll Keden und andels, 
&h wahre Hochachtung zu erwerben wußte. — Geſcrie⸗ 
ben bat er: Beitrag 3. Dämonologie. Frank. 1703. — 
Ye. Gluͤck u. Sieg der Gottlofen. 3. U. Nürnberg 1797. 
— Ehrifktl. Homilien. Ebd. 1797. 2. U. 1817. — —* 
Samml. chriſtl. omitien. EN 1801. — Ehriftl. Hs. 


milien über. Stelle d. Gelb. des Prophet; Eliad. 
Ebd. 1804. (Die beiden vet en Bere erfchienen Brem. 
8 in einer n. A. itel : Eprifl. Homilien ib. 


d. Geſch. des Proph. Sieb), — Berfuch einer Anleit, 

% eigenem Unterriot, in den Wahrheiten d. d. Schrift. 
5d. 1805. 2. U. Brem.-1825. — - Predigt üb. Ev. 
Luc. 24. 46. 47. Brem. 1808. — Betrachtungen üb. d. 
Evang. Matthdi. 4. B. Srankf. 1808. 2. 9. Bremen 
4822. Der 2. B. erſchien 1822. OEM. Dad Monars 
" Sienbild. rem. 4 1809. — Meffas i gekommen. 
Sranff. 1809, 2. 4. Brem , 180. — Ueber d. ebene 
Schlange. Sranff. 4812. 2. A. Brem. 1889. — Dad 
g nnebekennmiß Der „Dat. Kirde. Brem. 1817. % 
Y. 1826. x des Meformationdfefet. 
Ebd. 1817. — Fe des 1. Kapitels des Brief 
a. d. Hebräer. 14 Homilien. Ebd. 1821. — Predigten. 
Ebd. ein d, abe Paulus u u. der erflen 
Ehrikengemeinen. ——A 1828. — Homilien üb. d. Brief 
an.d. Debräer. Ebd. ‚1831. 


v 
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168. Bartholomaͤus Fiſchenich, 


Umigl. preuß. Geh. Oberiuſtiz⸗ u. Seh. Oberrevifionsrath, Mit⸗ 
Bürd bed Staatsrathes u. ber zur Reviſton der Geſetzgebung niea 
dergeſetzt. Sommiffion, Ritter d. koth. Adlerord. 3. KI., zu Berlin 


geb. im J. 1776, gef. d. 4. Junl 1881 °), 


8. war p Bonn geboren. Er bereitete ſich in ſei⸗ 
ner Vacerſtadt, in Göttingen und in Wetzlar zu feiner 
rehtöwifienfchaftlichen Laufbahn gründlich vor, und ward 
4704 Prokffos der Rechte auf der Univerfität zu Bonn 
und bald darauf zugleih Hof: und Regierungsrath bei- 
Der dortigen Keolerung, Der Revolutiondfrieg unters 
brad) jedoch dald diefe Laufbahn, gewährte ihm aber Ges 
legendeit, feme Anhänglickeit an feinen Regenten mit 
häufiger, oft fehr dringender eigener Gefahr auf eine 
Dem Seinde ſelbſt Achtuñg gebietende Art zu bethätigen. 
Er widerfeßte ſid mehrmals, ohne. Richt auf jene 
Gefahr, den Gebrten des Seinded, und er war ed unter 
Andern, der befunderd dazu beitrug, Daß- die ärmere 


 -Votlöklaffe feiner Baterftadt der neuen ciörhenanifchen 
» Republik die Brote zurüciendete, welche fie zur Feier 


ihrer Inſtallirung unter fie hatte vertheilen laſſen. Die 
Achtung der neuen Machthaber für ihn Fonnte ihn, aber 
Dennoc nicht bewegen, ihre Dienfte anzunehmen, moges 
gen ſie dieſem ſchon damald gefuchhten jungen Mann 
nicht geftatteten,, in fremde, ihm angetragene Dienfte au 
geben: Erft nach dem Luͤneviller jrieden trat er in Die 

ienfte . der _franzöifhen Republit und war Präfident 
des Tribunal zu Archen, ald die Nheinlande von Preus 
en in Befig genommen wurden. Seine DBerdienfte und 
ie allgemeine Achtung derfelben blieben der preußiſchen 


- Regierung weder untemerft, noch ohne Anerkennung. 


Er wurde 1817 zum Mitgliede‘ der Immediat⸗Juſtizcom⸗ 
miffion in Röln, bald nachher zum Geh. Oberjuſtiz⸗ 
rath im Ipftigminifterium für die peinifhen und Ges 
fengebungsangelegenheiten und 1819 zugleich zum Geh. 
Döerrevikondrath beim neu errichteten rdeinifhen Revis 


ſions⸗ und Gaffationshofe in. Berlin ernannt. Im J 


1825 ward er Mitglied des Fönigl. Staatsraths und im 
J. 1826 auch Mitglied der zur Revifion der GeſetZ⸗ 
gebüng niedergefegten Commilfion; der König verlieh 
ibm im folgenden Jahre zum ofentlinen Anerkenntnifle 
feiner treuen und ausgezeichneten Dienfte den roth. Ude 


— — — —— 


*, Rach der preuß. Staatsztg. 1891. 
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lerorden Flaſſe. Rur der vürdige J. konnte im Praͤ⸗ 
ſdium des Appellationsdofes der Rdemprovinzen 
Köln den würdigen Denield *) erfeßen, allein die w 
tigen übrigen Gegenſtaͤnde feiner Wirkſamkeit geſtatteten 
, Im nit, Diele idm beſtimmte, mit feinen perſoͤnlichen 
WBänfden fo übereinfimmende Stelle zu übernehmen. — 
Bes der jegt aud feiner näplichen Wirkſamkeit Yberus 
gene in allen diefen DVerbältniffen geleiftet, wie er in 
. jedem Dderfelben gechrt und geachtet war, wir er feine 
Hit treu und gemwiffenhaft, eifrig und muterbaft ers 
Ur bat, dies Alle ik augemein anerkannt, died befld, 
tigen die ungetheilte Achtung und dad unbrdingte Ders 
trauen, deren er genoß, fo wie die allgemeine Trauer, 
welche fein Berluf verbreitete. Dbmopl :r fon Jahre 
lang vor feinem “Tode koͤrperlichen Leiden unterworfen 
war, fo beherrſchte aud dieſe fein kraͤftiger Geiſt, wenn 
es Beruf und Pflicht, Wiflenfchaft und Sreundedumgang 
galt. — Verdeirathet war er nie. 


* 169. Heinr. Bild. Benrbict Mepler, 
NRector zu Debemönden im K. Yannover; 
sed. 8. 6 Juli 1785, gef. d. 4 Juni 1881. 


Das Städtchen Oſterode war der Geburtsort ME. 
Sein Bater, der ald Prediger dafelbit angefellt war 
und Ab auch ald Schriftſteller durdh eigen Commentar. 

m — Landeskatechismus befannt gemacht 
bat, Widte ihn ſchon in feinem 10. Jabre nad Halle 
auf die Schule ded Waiſendauſes. Nachdem er fich hier 
wiſſen ſchaftlich gebörig ausgebildet hatte, bezog er 1302 
ald Theologie Studirender die Univerfität_diefer, le 
tern Stadt, befchäftigte ſich bier mir dieſer Wiſſenſcha 
3 Sabre lang, in welcher Zeit er auch eine Preidaufs 
gabe löfle, und verſah bierauf die Stelle eined Hausleh⸗ 
serö zundä&R bei dem Prediger Leopold zu Leimbach in 
der Graffhaft Hobenfein und aldödann in der Familie 
des Rathes Schneidemwind in Heringen im Schwarzburs 

ifhen. Dom d. 1807 bis 1817 unterrichtete er als 
tivatiebrer Die Kinder mehrerer angefebenen Familien 
in Dldisleben, und machte fih auch um Die Dafige er» 
wachfene ı Jugend Dadurch verdient, daß er ihr in dem 
Winterabenden Anmweifung im Schönfdreiben, in der 
Drtbographie, im Rechnen, in der Anfertigung fchriftlis 


*) Deſſen Biographie, ſ. N. Netrolog 5. Jahrg. ©. 350. 
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cher Uiuffäße u. f. w. ertbeilte. Die zunehmende Al⸗ 
ters ſchw A feine® Vaters, der ſchon Früher von Oſte⸗ 
rede nad) Urbach (im Königreich Hannover) verfegt wor⸗ 
- den war, bewog ihn, feinen Wirkungsfreid in Oldisleben 
u verlaffen, um bdenfelben im Predigtamte au unter 
ügen. Wie fehr er nun auch ald Prediger gefiel, und 
wie fehnlihR fein Vater ihn zum Nachfolger zu haben 
wünfdhte, fo war doch feine Neigung für dad Erziehungs⸗ 
weſen überwiegend, fo daß er 1821 dad Rectorat zu He⸗ 
Demünden annahm. Hier wirkte er, der pfichtgetreue, 
— von Allen gern geſehene Mann, bis an ſeinen 

od. Don 4 in der Ehe erzeugten Kindern bat ihn nur 

. eind mit der Witwe überlebt. 


170. Joh. Ernft Chriftian Schmidt , 
Dector der Theologie u. Philofophie, erſter Profeffor' d. Theolo⸗ 
gie, geiftt. Geheimerrath, Prätat, Hiſtoriograph des großherzont. 
beff. Hauſes, Sroßtreuz des großherzogl. Haus⸗ u. Verdienſtordens 

u. f. w., zu Gieſen; Ri 
geb. d. 6. Sanuar 1772, gef. d. 4. Suni 1881 *). 


| Sch. wurde in Bufenborn, einem Dorfe in Ober 
deſſen, geboren, woſelbſt fein Water ald Prediger und 
Schullehrer angeſtellt war. Hier lebte er bis in fein 
41. Jahr, indem er die Erziebung und den Unterricht 
eined Baterd genoß. Da legterer aber mit Gefchäften 
ehr überbäuft war, fo hatte er für die Bildung feis 
"ned Eohned. nur wenige Stunden übrig, fo daß dieler, 
der außerdem in feinem einfamen Dorfe ohne allen Um⸗ 
sang daſtand, meiftend ſich ſelbſt überlaſſen blieb. Blos 
zum Zeitvertreibe fing er ſchon damals an, ſich ohne Leis 
tung mit den Wi en(daften u befchäftigen._ Es waren 
Died Geometrie und arurgekhichte. Sein Bater übers 
ließ ihn gern feiner Neigung, daher er denn au in 
andern Kenntriſſen, befonderd in den Spraden, nur 
fehr geringe Fortſchritte machte. In feinem 11. Jahre 
wurde Sch.'s Vater auf eine weniger muͤhevolle Stelle 
“ (nad dem Dorfe Heidelbach) verſehzt, fo Daß ihm mehr 
uße ‚für die Bildung feined Sohnes blieb, und er 
denſelben im Zateinifchen, den Anfangdgründen des Gries» 
chiſchen, Hebräifhen und der Wolfen Philofophie uns 
terrichtete. Da er aber bald bemerkte, daß die Liebe 
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ı =) Rad Strieder’s heſſ. Gelehrten⸗ u. Schriftfiellergefh., d 
Beitgenöffen, d. Gonverfat. Eer., &eip;. eh er. EN 
u. ® . 


. Bium der orientalifden © 


1) 


ned 15. 


a 


4% Schmidt. 


um Getbk t bei feinem Sehne überwiegend ſei, 
te äberließ er ihn nad) und nach mit dem Eintritte feis 
ahred völlig feiner eigenen Führung. Eine 
eit lang las nun unfer Sch. blos roͤmiſche und gries 
ifhe Dichter, bald aber zogen ihn die bebräifchen noch 
Härter ald jene an. Er ergab- fib nun ganz dem Stu⸗ 
hen und beganıt auch Aras 
biſch, Syriſch und Ehaldäiih ohne alle mändlihe Ans 
weifung zu erlernen, lad das neue Teſtament, und fing 
endlich, «ld die Zeit herannabte, mo er die Akademie 
befuchen follte, auch an Dogmatik zu fludiren. ierbei 
war er blos auf die Bibliothek feines Vaters befchränft, 
in welcher alle neuere theologifhe Schriften ‚fehlten. 
Nach diefer fonderbar genug erfpeinenden Dorbereitn 
fam er, n bt volle 17 Jahre alt, auf die Unive 
tät Giefen. Hier blieb er wei und ein halbes Jap. 
Anfangs hörte er Borlefungen über Dogmatif, Erege 
des neuen Teftamented, die morgenldndifgen Spraden, . 
Kirchengeſchichte und Mathematik; da_er jedoch früh au 
©elbitunterriht gewöhnt war, fo mißflel ihm das Col⸗ 
fegiendören fehr bald. So befuchte er fon im zweiten 
halben Jadre die Eollegien felten und in der Fo de ir 
(N) 


. nicht mehr; jedoch war fein haͤusli feiß um 
— AH —E vum HR Arie Schrif⸗ 


ten, welche in der legten Hälfte des vergangenen Jahr 

A sche großen en in —— onie ve 
wirften, Erklärung des neuen Teftamented, Kirchenge⸗ 
fdipte.und Patrjſtik wurden feine vorzüglichfte Beicäf 
einge 

Theologen zu bilden, D bereitete er fi ve in der 


7 hat dazu vor, ohne es felbft zu wiſſen. Hebrigend hatte 


feine akademiſche Lebend. und Studienweiſe einen böcdR 
originellen N Er zeigte naͤmlich neben dem eis 
ernften Fleiße die ungebundendfle Seiherfpfitterung: 
ochen lang lag er auf dem Fußboden feines Zimm 
unter aufgeſchichteten Daufen von Buͤchern und fo vers 
tieft in fein Studiren, daß Sreunde, die ihn befuchten, 
nicht von ihm bemerkt wurden und nedend ihm Lebens⸗ 
bedärfniffe und ‚Hebfeligkeiten forttrugen, was er dann 
erſt beim Erwachen aus feinem Hinkarren in feine. ge 
lehrten Hilfsmittel wahrnahm. Dann aber zog Sc. 
wieder Wochen lang trinkend und jubelnd in den ums 
Gieſen gelegenen Dörfern umber, anfatt der Waffen - 
der Minerva mit der Hetzpeitſche bewaffnet. Diele bei« 
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den Extreme, die Sch. der Juͤngling, verfolgte, mögen 
wachtheilig auf feine Geſundheit gewirkt haben, fo daß 
Die Epuren der Altersſchwaͤche ſich bei ihm früher zeig⸗ 
ven’ ald gewoͤhnlich — Im Fruͤhjahr 1791 verließ er 
Die Akademie, kehrte zu feinem Vater zuruͤck, machte ein 
balbed Sabr nachher die Prüfung der Predigtamtscandi⸗ 
ten mit großer Auszeichnung und wurde, da er bald 
Darauf die erfie Probe feined Scharffinned und feined 
ausgedehnten Wiſſens herausgab, ermuntert, ſich dem 
akademiſchen Leben zu weihen. Dad Schmeichelhafte, 
was dhierin lag, und der Umſtand, daß bis dahin alle 
feine Bemuͤhungen um eine Landpredigerſtelle fruchtlos 
gewefen waren, bewogen ibn, Daß er bei feinem Lan 
übern um die Erlaubnig, Eollegien in Gieſen lefen 
dürfen, und zugleih um einige Unterftägung hierbei, 
ie bei feinen Vermoͤgensumſtaͤnden n big war, an⸗ 
bie. Nah Verlauf eines haiben Jahres erbiefe er 
eides. — Bid dahin lebte er befländig bei feinem Das 
ter auf dem Lande. Einfam, einer duͤſtern Melancolie 
Bingegeben, hatte ihn der Togenannte Prediger Saln- 
mo’d ganz angezogen. Er kam auf eine durchaus neue 
Erflärungdart dieſes bibliſchen Buches, die er endli 
aud dem Publitum vorlegte. Webrigend trägt dieſe 
Schrift fehr fichtbar den Abdruck des damaligen Ge: 
märbözuftandes ibred Derfaflerd, bald fchmärmende Ems 
Andung, bald kalte Trodenteit, bald Aberitrömende 
8. e, bald unverſtaͤndliche Kuͤrze. Im Herbft 1798 
- trat er in Gieſen ald Docent auf, und bielt Borlefuns 
en über Das neue Teſtament, griechiſche Claſſiker und 
irchengefchichte, -privatifüäme auch über dad alte Teſta⸗ 
meni und lateiniſche Elaffiter. Obgleich feine Vorleſun⸗ 
en Beifall fanden, und er außerdem auch eine landes⸗ 
errlihe Unterftigung genoß, fo fah er Soc bald ein, 
er in feiner Zage nicht fange wärde fubfiliren koͤn⸗ 
“nen; er ſuchte daher um die damals erledigte vierte 
Lehrerſtelle am akademiſchen Pädagogium in Gieſen nach⸗ 
die er auch im Sommer 1794 erhielt und bis 1788 be⸗ 
klieidete. Mebrere philologiſche und theologiſche Schrif⸗ 
. sen und Abhandlungen ſchreiben ſich aus dieſer Zeit ber, 
unter denen befondersd fein Elavis über Dad neue Teita- 
went, den fpäter Welder fortfegte, zu nennen if. 1708 
wurde er ordentliher Profeffor der Theofogie_zu Gie⸗ 
fen und begann nun unermädet, eine Solge wiſſenſchaft⸗ 
licher Schriften. aus den verfhiedenen Zmeigen der. Theo» 
Aogie Herauszugeben, unter welchen beionderd feine „Kits - 
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Seraetd ſdichte“ um der Grändiii RR ber for ‚det 
jelehrfamkeit und des Schar — bei — der 
been Quellen, und_der vielen, doͤcht originellen, tiefen 


und geikreihen Anfihten willen, den allgemeinen Beis 
fat der gelehrten Wels erhalten dat und feinen Namen 
der — überliefern wird. — Im I. 1803 erhielt 
&4. dad Univerfätdbibliothekariat. "Dabei wurde er in 
Solge eined Rufd na Heidelberg: mit a ers 
zum Kirchen· und Sculratye, zum beffifhen Hikorios 
rapben und zum Mitgliebe der Gr —— 
jon ernannt. Gegen Ende ded —* rädte er 
ee Beh irhroogie Tinanf, > Die Minlogiide Dart 
je der Theologie binan! ie theo! te 
wie — ein eben diefem Jahre ven der Univers 
ion der einige Zeit dindun detteibeien 
— E entband ihn fein Landebfürt am 
' DVerleipung des Charakters eines 
. Na Errihtung eined philologi 
in Giefen wurde. ibm dad Directos 
bertragen, jedoch gab er daflelbe im 
nis Sertied ihm He Siefener his 
eigiem Antriebe die. Doctor 
gueserfung Ir ehe — | 
— droderzogidum jen wurde &b. 
den 3. Mai unter Verl un a Würde eineb 
Drälsten «a Lebenszeit jum Ditgliede der erken Kam⸗ 
mer der Ständeverfammlung ernanmt. In diefer Eigen» 
(dere sehen wir ihn in den nier, bi® 1830 auf Eu H 
genden Landtagen in Darmfadt winag FH ya 
Mitglied des zweiten und Ar im 9. es 
Ren Fr imeiten, im 9. 1825 des erften und nen, im 
3. 18 3. gleicht ichfalld des een und. dritten ausiaufee 
und auf dem sgtermähnten Sanbiape tugfeih gehe ter 
Seeretär der. erfien Kammer, batte er zwar ni 
Mafle von Gefchäften , aber dod Geldäfte de beforgen, 
und mande bedauerten, vieleicht nicht it Unrest. 
die fo foftbare Zeit eined allmäblig zur Reige gebenden 
Lebens feiner wirklicften und en — runs 
@em afademifden Unterriht) im © eined vor 








x nehmen um nicht fehr ergiebigen Zum — ser. 


— Die Mitauf nat, über den geitlihen Landlaften ers 
bieft Sc. am 1, Dec. 18%. _ Bon der Stelle eines 
Motion des Airports und SchuirathöcoHegiumd der 
Hoi Dberbeflen wurde er den 5. Det. auf fein 
, anlagen entbundep., Auch noch für dad Sommers 
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Schmidt. 1 
iſbjahr 1031 Hatte Sch. Vorleſungen angekaͤndigt; aber 
ine ſchon laͤngere Zeit wankende Geſundheit hinderte 
die Ausfuͤhrung dieſes Vorhabens. Er ſtarb nach einem 
kurzen Krankenlager an Entkraͤftung, ohne Kampf und 
ohne Schmerzen, am obengenannten Tage zu Giefen; 
Verdheirathet hatte er fih im J. 1800 mit Sophie, eis 
ner Tochter ded Syndikus J. 3: B. Minnigerode iq 
Alsfeld; Diele Ehe blieb jedoch kinderlos, wie freunds 
lich fie auch fonk mar. — Die vorberrfchende Kraft 
von Schmidt’d Beifte war Verſtand, Willend: und Thats 
Praft die ſchwaͤchere. Sein Scarffinn ließ ihn ſchneil 
Dad, was er fi „um Gegenftande feined Nachdenkens 
gend batte, erfatfen und durchdringen, und fein Vers 
and zeigte ihm_fchnell, mas feiner vorberrfhenden Neis 
ung zu ungerörter Ruhe (otiam dulce)-fürderlich fen 
onnte. In allen Berbältniffen, in welchen ſcharfes Den; 
fen und ungehemmtes Suchen der Wahrheit zum Ziele 
führt, leitete er durch feinen ausgezeichneten Berftand 
Audgezeichneted, in denjenigen aber, in welchen Thats 
kraft und bebarrlicyer, begeifterter, aufopfernder Kampf 
erforderlich ik, wenig. Er lobte und liebte dad Gute, 
erkannte und verachtete dad Schlechte, zeigte, aber mes 
der in der Bertheidigung ded Einen, noch in der Bes 
kaͤmpfung des Andern einen gründlichen Eifer. — Sch. - 
wer febr gart organifirt und oft krank. jerburd ments 
ger zur Arbeit aufgelegt, pflegte er wohl Durch dußere 
eigmittel die innere geiftige Thätigkeit m erfegen. 
Beſonders in den legten Jahren hatten dad Alter und 
jener fortwährend ſich verſchlimmernde Krankheitszuſtand 
ſeine leiblichen und geiſtigen Kraͤfte ſehr geſchwaͤcht und 
in ihrer Thaͤtigkeit gehemmt. Er bedurfte jehzt des 
Weines, um feine geſunkenen Kräfte zu erregen, und 
Died führte manchmal tomifhe Auftritte herbei, wie 3 
DB. einen Wortwechſel, den er in mitternächtlicher Stunde 
and dem Fenſter heraus mit dem Nachtmächter führte, 
weil ihm diefer, der jedoch fein Recht harinaͤckig ver⸗ 
tbeidigte, nicht die rechte Stunde anzublafen ſchien. 
Seine Neigung zum Wein zog ihn zu_den Sefellfchaften . 
bin, in melden dem Gotte dieſes Getraͤnkes nicht_ges 
rade Die färglihften Dpfer dargebracht zu werden pfleg- 
ten. Bei ſolchen Gelegenheiten zeigte ſich auch gewoͤhn⸗ 


lich fein antifher Win in Scerzen und Nedereien am 


liebfien. Sein großer Elarer Geiſt fpiegelte ſich dann 
gewiffermaßen wie die Sonne in den träufelnden und . 
anftanzenden Weintropfen und brachte die bunteſten, lu⸗ 


N 
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97 Heinen Regenbogengeſtalten der Zaune und bed 
* lligſten — — Auch .cireulirten in Gie⸗ 
beſtaͤndig Bonmots von ihm, bald auf dem Kathe⸗ 
er, bald im Studirzimmer, bald, wie eben erwaͤhnt, in 
beiterer Geſellſchaft geſprochen, bald nur leichte einzelne 
beitere Züge, die aber troß dieſem ſich einer beſtimmten 
und feelenvollen Geſtalt erfreuten. Wie lebendig, mit 
theilend und geiftreich er Übrigens im Kreiſe feiner 
greunde war, fo konnte er fi doch nie, trog feiner bes 
eutenden Stellung einer gewiſſen Schüdternheit ent: 
lagen, welche ſich bei ihm noch vom elterlichen Haufe 
erfarieh, wo er ſich verftedte, wenn Befuh Fam, und 
Die namentlih, wenn Frauen ja einfanden, ibn befel. 
— Schmidt, obgleid vom, Gluͤck begünkigt, aber Fein 
Slüdöpit; und nur Durch eigened Derdienft zu fo bober 
Stufe bürgerlicher »Wirkfamfeit binangefchritten , war 
nicht ftolz, nicht albern=eitel, nicht wegwerfend gegen Ges 
singere. Er ebrte ſelbſtſtaͤndigen Werth, doc zollte er 
Adtung vorzuͤglich den Höhergekellten in der Gefells 
ſchaft und den Verſtaͤndigen, was fich bei ipm fehr leicht 
erklärt. Geld achtete er gering. Er hatte felbk in Er: 
abrung gebracht, wie Armuth ſchmerze, und entfchlug 
ich, als er zu Anfeben und Vermögen gefommen, Dies 
er Erfabrung nicht, ja er machte fe jum rechten Motiv 
der Wohlthätigfeit. und Uneigennägigkeit. Nie bat er 


. einen Studenten, der dad Honorar nicht freiwillig bes 


[4 


gabfts, madnen laſſen, und doc, bezahlten die Studiren⸗ 

en einem Profeflor daſſelbe päünktlicher, ald ihm. Er 

balf, wo er £onnte, mit Rath und That, und fein reis 

her Buͤcherſchah fand jedem, der ſich an ihn wandte, 

offen. — Wonltpätigfeit war Schmidt's thaͤtige Naͤch⸗ 

Renee, feine paffive Tugend befand darin, Daß er 
e 


obagtete eine politifhe Neutralität, die nichts von 
that 


‘ 
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ten braten, beräbrten ihn 


öchte fage 
j Se in t 
bi ke ee En Mm der = 


F — des Bere ie wären, wm 


Ob saranten un 


Mit —* und Energie wurde das ngewohnte von 
ibm ergriffen, felbfitändig das rarifene, berrieben und 
wenn auch nicht immer in der Wirklichkeit, Doch in gele 
ſtigem Ideengange und, in: lebhafter arftellung durchs 

Ale feine Barlamentarifhen Erdrterungen find 


ta (0 ‚viel geiſtreiche Rhapfodien, in welchen er ſich 


mit feinem en Scharflinn über Materien, melde 
Die jeinen enoltommnung des bürgerlichen Zuftande® 
betrefen, audfpricht, ſich jedoch nie ald Dorfechter für 
anier der politiſchen Rete ded Volkes aufwirfe, 

& ußerte er 3. B. nichts bei der Didcuffion_& ber Die 


nebft Deputaten. —— Sch.'s, des —53 
ahn a Beuel ‚war er —* 
ſchwaͤchlich, ein — der bei 


ner nl e wegen Hr — erter akademiſcher 
Lehrer und Redner, deſſen geiſtreicher ud r u 


ee 
Willen alten. buldigte er dem Verſtande, der OB ernunfk, 


das Recht Anderer, ibrer — uͤngedemmt fol 
gen zu dürfen, anerkennend, unternahm er indeifen nie 
s 


. :) Deffen Bei. ER. Ratxien 2. Aous. ©, 00. Kur 
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forger ein uteeten, folgte (4802). ern 
lied es ehe RE Neun ee datıe 

der Deremigte diefem Amte vorgeftanden, ald ber 

Wunſch der Martinigemeinde zu Bremen son als A 

for primariud an ihre Kirde rief, Dd. 25. ug. 

trat er in Diefen ehrenvollen Wirkungsfreiß Eee: _ 

‘ Jerebrer und Freunde ded Ver⸗ 

4 € mit der EN t-ein 1 almäbliget 

! Kin Kräfte gewahrten. 


I blieb 
im Ss aub A Bet 


. Dee — Seine Gemeinde verlor 
ren, gläubigen- Seelforger, der 
woll im Keden ‚und deln, 

n eſdrie · 

Ach. ðlacu J der —5 2. A. Nürnberg 1797. 

— Eprifl. Homilien. Ehd. 1797. 2. 4. 1817. — 

Sımal, Hriftl. ‚gomitien, 57a Wit 4801. — Epriftl. Dos, 

milien über. Stellen a. d. Gef. des Propbet. Elias. 

Ebd. 1804. (Die beiden legten a erfhienen Brem. 

4823 in einer n. 9. u, d. Titel: Chrikl. Homilien üb, 

d. Geh. des Proph. Eliad.). — Der, einer Anleit, 

ygoeum Unterrian, in den Wahrheiten d. d. Far ft. 

2. 9. rem. 1825. — Predigt üb. Ev. 

Zuc. 24, 46. 47. Brem, 1505. — Betrachtungen — * 

Evang. Matthdi. 1. Srankf. 1808. ; 2. Brem 

4822. Der 2. ®. erfchi len 182. Brem. — Dab Ponar 

ienbild. Drem; 1809. — Der ellat 

ranff. 1809, 2. 9. Brem. 1829. use er d. 

hlange. Sranff. 4812. 2, 9. Brem. 18%. 

graubendbetennmiß FR Sun, Kirche. m * 

Vred. b. d. Feier des Reformationdfefteß. 

&n 1817. — —3 — des 41. Kapitels des Briefs 

a. d. Hebräer. 14 Homilien. Ebd. 1821. — Arebigten, 

Blide in_d. Leben Paulus u. der erfien 
Chritengemeinen. Eh. 188. — Homilien Ab. d. Brief 
an.d. Hebräer. Ebd. 1831. 
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168. Bartholomäus Fiſchenich, 
Wmigl. preuß. Seh. Oberiuſtiz⸗ u. Geb. Oberrevifionsrath, Mite 
Bird. des Staatsrathes u. der zur Revifion der Geſetzgebung nie: 
deigeſetzt. Commiſſion, Ritter d. zoth. Adlerord. 3. Kl., zu Berlin; 
geb. im J. 1776, ge. d. 4. Juni 1881 °)., 


N 


8. war ii Bonn geboren. Er bereitete fi in feis 

ner Dererftadt, in Göttingen und in Wetzlar zu. feiner 

rechtöwifienfchaftlihen Laufbahn gründlich vor, und ward 
1794 Propfſor der Rechte auf der Univerfität zu Bonn 
und bald darauf zugfeih Hof und Regierungdrath bei- 
der dortigen Regierung. Der Revolutiondfrieg unters 
brad jedoch dald diefe Laufbahn, gewährte ihm aber Ges 
fegenheit, feme Anbänglichkeit an feinen’ Regenten mit 
häufiger, oft fehr dringender eigener Gefahr auf eine 
Dem Seinde felßt Achtung gebietende Art zu bethätigen. 
Er widerfegte ih mehrmals, ohne Rücklicht auf jene 
Gefahr, den Gebiten des Zeindes, und er war ed unter 
Andern, der befunderd Dazu beitrug, daß Die aͤrmere 


WVoiksklaſſe feiner Vaterftadt der neuen ciörbenanifhen 
Republik die Brote zurücdiendere, welche fie zur Seier 


ihrer Inſtallirung unter fie hatte vertheilen laffen. Die 
Achtung der neuen Machthaber für ihn fonnte ibn, aber 
dennoch nicht bewegen, ihre Dienſte anzunehmen, woge⸗ 
gen fie diefem ſchon damald gefuchten jungen Mann 
nicht geftatteten, in fremde, ihm angetragene Dienfte zu 

eben. Erft nah dem Luͤneviller Srieden trat er in Die 
Dienfe der franzöifhen Republik und -war Präfident 
des Tribunald zu Aichen, ald die Rheinlande von Preu⸗ 
en in Befig genommen wurden. Seine Verdienfte und 

ie allgemeine Achtung derfelben blieben der preußiichen 
Regierung weder untemerft, nod ohne Anerkennung. 
Er wurde 1817 zum Mitgliede‘ der Immediat⸗Juſtizcom⸗ 
miffion in Köln, bald nachher zum Geb. Oberjuſtiz⸗ 
rath im Ipftigminifterium für die Rheinifhen und Ges 
fengebungsangelegenheiten und 1819 zugleid zum Geh. 
Döerrevihionsrath beim neu errichteten rheinifchen Revi⸗ 


ſions- und Gaffationshofe in Berlin ernannt. Im J 


1825 mard er Mitglied ded koͤnigl. Staatsraths und im 
3. 1826 auch Mitglied der zur Revifion der Geſetz⸗ 
gebung niedergefegten Commiſſion; der König verlieh 
ihm im folgenden Jahre zum Öffentlihen Anerkenntnifle 
feiner treuen. und ausgezeichneten Dienfte den roth. Ads 








*, Nach der preuß. Stantäjtg: 1831. 
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Ierorden % :Kleffe, - Nur der wärd e.8. fonute im Praͤ⸗ 
fidium des Ge ee —— ——— u 
Koͤln den würdigen Danield *) erfegen, allein bie wide 
tigen übrigen Gegenftände feiner Wirkſamkeit geſtatteten 


‚ Ibm nicht, Diefe ihm beflimmte, mit feinen perfönliden 


Wuͤnſchen fo übereinftimmende Stelle zu übernehmen. — 
as der jegt aus feiner nüglihen Wirkfamkeit Aoberu⸗ 


gene in allen diefen Verdaͤltniſſen geleiftet, wie er im 
Sie derfelben geehrt und geachtet war, wir er feine 
ü 


flicht treu und gemiffendaft, eifrig und muterbaft er- 
ht hat, died Alles if algemein anerkannt, Died beftaͤ⸗ 
tigen die ungetheilte Achtung und dad unbrdingte Ders 
trauen, deren er genoß, fo wie die allgemeine Trauer, 


welche fein Verluſt verbreitete. Obwohl :r (bon Jahre 


lang vor feinem Tode Eörperlichen Leiden unterworfen 
war, fo beberrfchte auch Diele fein Erdftiger Geiſt, wenn 
es Beruf und Pflicht, Willenfhaft und Freundesumgang 
galt. — Verdeirathet war er nie. 


* 169. Heine. Wilh. Benrbict Megler, 
on Vector zu Dedemönden im K. Hannover; 
"geb. d. 6- Jull 1786, gef. d. 4 Juni 1881. 


wiſſen ſchaftlich gebörig außgebildet hatte, bezog er 1802 
ald Theologie Studirender.. die Univerfität_diefer Te 

tern Stadt, beichäftigte ſich bier mit diefer Wiffenfcha 

3 Jahre lang, in meiper 3 er aud eine Preidaufs 
gabe loͤſte, und verfab bierauf Die Stelle eined Haudleds 
rers zunaͤchſt bei dem Prediger Leopold zu Leimbach in 
der Grafſchaft Hobenftein und alddann in der Familie 
ded Rathes Schneidewind in. Heringen im Schwargburs 
ifhen. Don %. 1807 big 1817 unterrichtete er als 
Örivasiehrer die Kinder mehrerer angefebenen Samilien 
in Dldisleben, und machte fih auch um die dafige er: 
wachſene Jugend dadurch verdient, Daß er ihr in den 
Winterabenden Anmweifung im Schönfdgreiben, in der 
Drthographie, im Rechnen, in der Anfertigung fchriftlis 


*) Defien Biographie, |. R. Retrolog 5. Jahrg. ©. 330, 
1 
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er Auffätze u. f. w. ertheilte. Die zunelnwende Al⸗ 
—X Fr feined Vaters, der ſchon früher von Oſte⸗ 
rede nach Urbach (im Königreich Hannover) verfegt wor⸗ 
 . den war, bewog ihn, feinen Wirkungskreis in Oldisleben 
u verlaffen, um dDenfelben im Predigtamte zu unters 
ügen. Wie fehr er nun auch ald Prediger gefiel, und 
wie ſehnlichſt fein Vater. ihn zum Nachfolger zu babey 
wünfchte, fo war 2. feine Neigung tür dad Erziehung 
weien überwiegend, fo daß er 1821 Dad Rectorat gu Hes 
demünden annahm... Hier wirkte er, der pfichtgetreue, 
gu, son Alen gern gefebene Mann, bid an feinen 
od. Don 4 in der Ehe erzeugten Kindern hat ihn nur 
eins mit der Witwe überlebt. 


170. Joh. Ernft EhHriftian Schmidt , 
Dector der Theologie u. Phlloſophie, erſter Prokeſſor d. Theolo⸗ 
gte, geiſti. Geheimerrath, Praͤtat, Hiſtoriograph des großherzogl. 
hefſ. Hauſes, Großkreuz des großherzogl. Haus⸗ u. Berdienſtordens 

u. ſ. w. zu Gieſen; 
geb. d. 6. Januar 1772, geſt. d. 4. Juni 1881 *). 


Sch. wurde in Buſenborn, einem Dorfe in Ober⸗ 
bdeſſen, geboren, woſelbſt fein. Vater als Prediger und 
Schullehrer angeſtellt war. Hier lebte er bis in ſein 
11. Eur indem er die Erziehung und den Unterricht 
fein aterd genoß. Da lexterer aber mit Gefchäften 
fehr überhäuft war, fo batte er für die Bildung fe 
"ned Sohnes nur wenige Stunden übrig, fo daß dieler, 
der außerdem in feinem einfamen Dorfe ohne allen Um⸗ 
gang daſtand, meiftend fich felbft Aberlaflen blieb. Blos 
zum Zeitvertreibe fing er fon damals an, ſich ohne Leis 
tung mit den göifen(garten u befchärtigen. Es waren 
Died Geometrie und Naturgeichichte. Sein Vater Übers 
ließ ihn gern feiner Neigung, daher er denn auch in 
andern Kenntniſſen, befonders in den Spraden, nur 
fehr geringe Kortfchritte machte. In feinem 11. Jahre 

wurde Sch.'s Bater auf eine weniger muͤhevolle Stelle 
“ (nach dem Dorfe Heidelbach) verfegt, fo Daß ihm mehr 
uße tür die Bildung feined Sohnes blieb, und er 
denſelben im Zateinifyen, den Anfangdgründen des Gries 
chiſchen, Hebräifhen und der Wolfffhen Philofophie uns 
terrichtete. Da er aber bald bemerkte, daß die Liebe 


— 
) Mach GStrieder’s heſſ. Gelehrten⸗ u. Schriftſtellergeſch., den 
—*2 ——— En rip. Eiterat. 3. Bes. 69, 
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um Geſbſtunterricht bei feinem Sohne überwiegend kei 
te überlieg er ibn nad und nach mit dem Eintritte 
nes 15. Jahres völlig feiner eigenen Führung. Eine 
Zeit lang Sad nun unfer Sc. blos römilche und grie⸗ 
wifhe Dichter, bald aber zogen ihn Die hebräifchen noch 
ärfer ald jene an. Er ergab: id nun ganz dem Stu⸗ 
:, Dium der orientalifchen opraihen und beganıı auch Ara⸗ 
Wh, Sprifd und Chaldaͤiſch ohne alle muͤndliche An⸗ 
weifung zu erlernen, Ind Dad neue Teftament, und fing 
endlih, ald die Zeit berannabte, mo er die Akademie 
befuchen follte, auch an Dogmatik zu Audiren. Hierbei 
war er blos auf die Bibliothek feines Vaters befhränft, 
in welcher alle neuere theologifhe Schriften fehlten. 
Nach diefer fonderbar genug ericheinenden Borbereitun 
kam er, nod nicht volle 47 Tahre alt, auf die Unive 
tät Giefen. Hier blieb er wei und ein dalbes Jahr. 
Anfangd börte er DVorlefungen über Dogmatif, Eregefe 
des neuen Teflamented, die morge 
Kirchengeſchichte und Mathematik; da er jedoch fräb am 
Selbilunterriht gemöhnt_ war, fo mißflel ihm dad Eol- 
legiendoͤren fehr bald. So beſuchte er fhon im jeiten 
halben Jahre die Collegien felten und in der Folge gar 
. nicht mehr; jedoch war fein haͤuslicher Fleiß um ſo tbds 
- tiger. Dad Studium: aller neuern tbeologifchen Schrife 
ten, welche in der legten Haͤlfte des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts jene große Revolution in der. Theologie bes 
men, —5— ge neuen ale Dale 
ichte und Patrjſtik wurden feine vorz e Be 
sgung- Obgleich ihm Dale der Gedanke noch nicht 
eingekom 


Theologen zu bilden, fo bereitete er ſich do 


That dazu vor, obne ed ſelbſt zu wiſſen. Uebrigens hatte 


feine afademifche Lebens und Studieniweife einen höchf 
originellen Charakter. Er zeigte nämlich neben dem eis 
fernfen Fleiße die ungebundendfte Seitierfplitterung; 
ochen lang fag er auf dem Sußboden feines Zimm 
unter aufgeſchichteten Haufen von Büchern und fo vers 
tieft in fein Studiren, daß Sreunde, die ibn befuchten, 
nicht von ibm bemerkt wurden und nedend ihm Lebens⸗ 
bedärfniffe und Habfeligkeiten forttrugen, was er dann 
erſt beim Erwachen aus feinem Hinkarren in feine. ges 
lehrten Hitgewirne wahrnahm. Dann aber zog Sch. 
. wieder Wochen lang trinkend und jubelnd in Den - um 


- @iefen gelegenen Dörfern umber, anfatt der Waflen 


der Minerva mit der Henpeitfhe bewaflnet. Diele bei« 


nländifden Sprachen, . 


mon war, fich Fe einem eigentlichen geliehen 


. 
— — — — — 
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Ertreme, die Sch. der Juͤngling, verfolgte, mögen 
. wachtheilig. auf feine Gefundbeit gewirkt haben, fo daß 
Die Spuren der Altersſchwaͤche fich bei ihm früher zeig« 
ten’ als gewöhnlich. — Im Sräbjahr 1701 verlieh er 
Die Akademie, kehrte zu feinem Vater zuruͤck, machte ein 
halbes Jahr nachher die Prüfung der Predigtamtscandis 
ten mit großer Außzeihnung und wurde, da er bald 
Darauf die er robe feined Scharffinned und feines 
ausgebednten Wiſſens herausgab, ermuntert, ſich dem 
atademifchen Leben zu meiden. Dad’ Schmeidelbafte, 
was hierin lag, und der Umſtand, daß bid dahin alle 
feine Bemühungen um eine Zandpredigerftelle fruchtlos 
gewefen waren, bewogen ihn, Daß er bei feinem Lan⸗ 
bern um die Erlaubnig, Collegien in Gieſen lefen 
x Dürfen, und zugleih um einige Unterfägung hierbei, 
ie bei feinen Vermoͤgensumſtaͤnden n nie war, an⸗ 
fußte. Nach Verlauf eines bafben Jahres erhief® er 
6. — Bid dahin lebte er beftändig bei feinem Bas 
ter auf dem Lande. Einfam, einer duͤſtern Melancholie 
Bingegeben, Hatte ihn der fogenannte Prediger Salb⸗ 
mo’d ganz angezogen. Er kam auf eine durchaus neue 
Erklaͤrungsart dieſes -biblifhen Buches, die er endli 
auch dem Publikum vorlegte. Webrigend trägt dieſe 
Schrift ſehr fichtbar den Abdruck des damaligen Ges 
muͤthszuſtandes ihres Verfaſſers, bald fhmärmende Ems 
pfindung, bald kalte Trodenteit, bald KAberitrömende 
Wortfülle, bald unverftändliche Kürze: Im Herbft 1798 
trat er in Gieſen ald Docent auf, und bielt Vorleſun⸗ 
gen Über dad. neue Teſtament, griebifhe Claffiter und - 
Wirchengef ichte, : privatifüme auch über dad alte Teſta⸗ 
seient und lateiniſche Elaffiter. Obgleich feine Vorleſun⸗ 
en Beifall fanden, und er außerdem auch eine landeds - 
errliche Unterfürgung genoß, fo fab er Boch bald ein, 
er in feiner Lage nicht lange wuͤrde fubfiftiren kön 
“nen; er fuchte Daher um die Damals erledigte vierte 
Zeprerielle am akademifchen Paͤdagogium in Gieſen nach⸗ 
Die er auh im Sommer 1794 erhielt und bis 1798 bes 
kleidete. Mehrere philologiſche und theologifche Schrif⸗ 
. sen und Abhandlungen fchreiben fi aus diefer Zeit ber, 
unter denen befonders fein Clavis über dad neue Teſta⸗ 
ment, den fpäter Welder forıfegte, zu nennen if. 1708 
wurde er ordentlicher Profeffor der Theologie zu Gie⸗ 
fen und begann nun unermädet, eine Solge wiſſenſchaft⸗ 
licher Schriften. aus den verſchiedenen Zmeigen der. Theos 
Alogie herauszugeben, unter welchen bejonderd ſeine Kir⸗ 


z 
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tenden Sammlungen ordnete und 2 Kataloge, einen ale 
pbabetiſcden (gedr. Börl. 1819. 2 Th.) und einen ſpyſte⸗ 
inatiſchen, von ihrer Bibliothek anfertigte. — Um ein 


reges Leben in der ganzen gaufig in Gang zu bringen 
e 


und feinem Daterfande Dur Verbreitung lehrreicher 
Auffäge zu nüßen, unternahm er 1822 die Heraudgabe 


des neuen Lauſitz. Magazin’d. — Bon Geftalt war er 


fang und hager, das bleiche, ernfie ein betebten zwei 
reine, blaue Augen und feine Miene Iprac feinen Cha⸗ 
rakter deutlih au. Er mahnt nicht Durch fein erfte® 
Auftreten fofore für fih ein, aber wer ibn fannte, der 
mußte ihn lieben und verehren. — Seine Schriften 
find folgende: _Unmeif. 3. richtigen u. guten Ausdruck 
nd, deutſch. Spr. Leipzig 1803. — Was haben Eltern 
. thun, wenn fie ihre Kinder z. näglihen Mitgliedern 
e8 Staated bilden wollen? ri. 1804_(Progr.). — 
Etwas z. Andenken an J. M. Tzſchoppe. Ebd. 18089. — 
ine Aedig Ebd. 1812. — Neues Lauſitz. Magaz. 1. 
is 9. B. Ebd, 1822 — 31. — Nachrichten von einer iu 
Goͤrlitz lebenden Negerin. Ebd. 18%. 


* 174. Caſpar Aloys Mahler, 
Gehrer der franz. Sprache am Rathd : Spmnafium zu Dönabräd; 
geb. d. 18. Mat 1762, geft. d48. Zuni 1831. 
Ueber das frühere Leben dieſes biedern, wackern 


Schweizers ift ed und unmoͤglich pewefen, ausführliche 
und. beftimmte Nachrichten zu erhalten. Alles: mad wir 


‚ erfahren konnten, if im Wefentlihen Rolgended. Er 


wurde zu Luzern im Canton gleiches Namens in der 
Schweiz geboren, wo fein Vater, Jodocus Mahler, eine 
Stelle im Rathe befleidete. Fruͤh no trat er, nad. 
vollendeten Studien, in fardinifde Militärdienfte. Das 
Regiment, in welchem er ald Dfficier Rand, gehörte, 
wenn wir nicht irten, zur Fönigl. Garde. Nachdem er 
einige Jahre in diefen Dienften geflanden, wurde er 
ernſtlich krank und der Pflege wegen zu feiner Familie 
aurücgebradt. Nach feiner Genefung trat er einen 

ienf nit wieder an, fondern nahm vielmehr feinen 
Abfchied, um eine reihe Erbin zu heirathen, deren Bes 


kanntſchaft er in diefer Zeit gemacht hatte, Mit feiner 


Gattin kam er unter andern in den Befig eined großen 


. gandguted oder fogar eined Dorfes, deſſen, Name. wie 


der ded Landgutes, wenn und recht berichtet ift, Coute⸗ 
vile war; die Lage deſſelben muß in Der Nähe von £us 


Pr 
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con: Müf Diefem, Landgute wohfte er‘ wiit-feinde . 
— 8— da An Gegend In a en 


iR, fo errichtete er zur Zenudung derfelben, eine ſehr 


bedeutende Badeanftalt daſelbſt. Da er:aber die Kofen 


' Diefer Unternehmung aus eigenen Mitteln allein beftritt, 


o zerrüttete dieſes in einigen Jahren feine Vermoͤgens⸗ 
Die (ehr. KA A ee fein Dater; 


- in den Senat berufen worden und gehörte noch zu dem⸗ 
- felben, als die franzoͤſiſche Revolution auc in Die Schweiz 


eindrang. Spaͤterdin wurde er noch Durch einen Bes 
ſchluß des Vollziehungsdirectoriums vom 15. Dct. 1706 
zum Erziehungdrarh des Cantond Luzern ernannt. Bald 
nachher aber war er aus und unbekannten Gründen ges 
noͤthigt aus feinem Vaterlande audzumandern. So kam 
er nah Hamburg. Hier wollte er einen Handel mit 
Schmeizerproducten anlegen. Allein ed müflen ihm die 
Umſtaͤnde die Ausführung dieſes Vorſatzes wohl nicht 
geftattet haben; denn anfiatt deſſen ernährte er fi Durch 
Unterricht in ber franzöfifden Sprade. Er wohnte abe 
wechſetnd in Altona und Hamburg, und dem Verneh⸗ 
men nad, muß er ein angenehmes und glüdliched Leben 
geführt baben; diefed war hauptfächlich der Gall 1808, 
und noch mehr in den darauf folgenden Jahren der frans 
goffoen Herrihaft. Dennoch verließ er dieſes Wohle 
eben und begab ſich im J. 1811 als Privatlehrer der 

franzöfifhen Sprache nad Dönabräd. Hier fand er volls 


auf zu thun, lebte glüdlih und allgemein geachtet, und 


Rand in fortwährendem Briefwechſel mit feiner Gattin 
und einer ibm in die Emigfeit vorangegangenen Schwe⸗ 
fier. Weber fein eigentliched Verhältniß zu diefen. beiden 
Derfonen hat man nie etwas Beſtimmtes erfahren koͤn⸗ 
nen. Bier Jahre fpäter, Oftern 1815, würde er am Os- 
nnabrüder Raths⸗Gymnaſium ald außerordentlier Leh⸗ 
xer der franzoͤſiſchen Sprache angeftellt. Dielen Unters 
richt bat’ er bid zum Anfang des Jahres 1831, wo er in 
Den Rubeftand trat, ununterbrocden verfeben. Schon 
im 3. 1830 hatte fih eine immer zunehmende Kraͤnklich⸗ 
feit bei ihm eingeftellt, welche nebft der Alterſchwaͤche 
ihm die nöthigen Kräfte zum fernern Wirken benahm, 
md fo endigte er, ein balbed Jahr, nachdem er emeris 
tirt wurde, fein thätiged Leben! — Ein ſchmerzliches 
Gefuͤhl mar 'ed ihm, befonderd in der leuten Zeit feines 


Lebens. daß wenige Jahre vor feinem Ende der Brief 


wechfel mit feiner Fraͤu, die ihn uͤberlebt, Adnzlich ihrer⸗ 
ſeit —E— batte, ohne daß es ihm daͤtte gelingen 


n - 


008 Lutherig. . 
Khunen, die Urſohe davon erfahren, von ihr oder 
Iseab einen Derwandten oder ee Sreunde eine 
auf feine Nachfragen zu erhalten. — eben 
Aechtſchaffenheit und fehr gründlichen Kenntaiſ⸗ 
beſaß M. eine außerordentliche Menſchenfreundlich⸗ 
it und Herzensgüͤte. Er wer ein munterer, angench- 
mer Gefelliafter, fein lebrreider Unterricht, feine 








Sreundlikeit und die Biederkeit feined Eharafterd er 


warben ibm Die allgemeine Achtung und Liebe allen feis 
ner Mitbürger und äreunde, und eine dankbare Erinnes 
rung binterläßt er in den Herzen feiner Schüler im 
Kreiſe der Anhalt, der_er angehörte, wie auch der zahl⸗ 
reigen Schaͤler und Siwülerinnen, die er während der 
2 : m die er in Dönabräd verliebte, privatim u 


Sof. von Zucenay. 


* 175. Dr. Johann Daniel Lutherig, 
Kreis, Procuretur:, Stiftös, Schulamts⸗ und Gtastpbuficas, 
Urzt dei ». U. Eandeöfttule zu Meifen, Ehrenmitglied d. Leipziger 

Stonomifchen Befelfcyeft, zu Meißen; 
geb. ». 21. März 1766, ge. d. 9. Suni I1. 


Der Berewigte wurde in Lommadſch, einem. Fleinen 

Städten einige Stunden von Meißen, geboren, mofelbft 

in Bater, ein geborner Ungar, audübender war. 

on in feinem erfen Lebensjahre verlor er Lepteren 

Tod und wurde Dadurd nebf feiner Kutter 

. und feinen —— — in eine doͤchſt traurige Lage vers 
fegt. In r uth und bei ſehr (pörtihem 


Pd 


und 

mangeldeftem Unterricht erreichte er dab 13. “jahr, im 
weldem er (Midaelis 1761) in die Marienapothefe nach 
Dresden fam, um daſelbſt Die Apotbeferfunf zu erlernen. 
Dur feinen Fleiß und guted Betragen. feine Heiterkeit 
und Difenbeit gewann er fih bald dad Vertrauen und 
die fiebe feimed Herrn, fo daß diefer, als er ihm ſeinen 
Entſchluß Medicin zu Rudiren befannt machte, ibn durch 
Veripredungen zu balten ſuchte. Allein 2. lieh ſich 
in feinem Entichluffe nicht wanfend machen, wie ed Aber» 
haupt ein befonderer Zug feined Charafterd war, einmal 
entworfene und für recht und gut erkannte Pläne ent⸗ 
ſoloſſen audjuführen, und begab fih, nachdem er 6 Jahre 
im der Lehre gehenden hatte, mad Meißen, um id bier 
un Studiren vorzubereiten. Im FR 171 bezog £. die 
iger Univerfirdt, promonirte bafelbf 1777 und kehrte 


— — — — — — 
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dann Im namtichen Jahre wieder nach Meißen alt pri» 
—— dar — Im J. 17 nen poyſer⸗ 
von Kuden daſigen Aemtern und Arzt bei der Meiß⸗ 
ner Landeſſchule, auch nad einigen Jahren Stadsphpfis 
kus, welches Ieutere Amt er fpäter an feinen Sohn aus 
erfter Ehe, den Dr. Carl Chriftian Friedrich Lutheritz, abe 
trat, — Befige einer dauerhaften und ungeſchwaͤch⸗ 
sen. Befundbeit erreichte er, mit gewiflenbafter Eu ätigteit ’ 

ine*Yfichten erfüllend, Dad hode Alter von beinahe 86 


fe 
— hatte dad Gluͤck fein 30 jaͤhriges Doctorjudilaͤum 


u feiern und gab ſeine Aemter erſt wenige Jahre vor 
einem Tode ab. — Im I. 1806 vermaͤhlte er ſich zum 
zweiten Male, nachdem er nach der Trennung von feiner 
erfien Gattin 24 Jahre ebelod geblieben, und diefer lee - 
tern glüdliden Verbindung verdanken 2 Kinder (ein 
Sohn und eine Tochter) ihr Leben. _ 


* 1276. Johann Chriſtian Barthel, 


Hoforganiſt u. Concertmeiſter in Altenburg; 
geb. d. 19. April 1776, geſt. d. 10. Juni 1831. 
3. wurde in Plauen im Voigtlande geboren, wo 


fein Vater als Gteuereinnebmer und in nicht ganz Uns 


nfigen dußern Verbältniffen lebte. — Der muntere 

nabe wurde bald im Leſen und Schreiben unterrichtet; 
in den erften Jahren bereitete ihn der Vater vor und 
dann ‚erhieft er durch Privatiehrer im Lateiniſchen, Grie⸗ 
cdiſchen und in andern Gegenftänden’ Unterricht, fo Daß 
er im 11. Jahre in die zweite Klaſſe der Öffentlihen Schule 
verfegt ward. — Am Fruͤheſten entwidelte fi fein Tas 
lent für Muſik. Sein Bater unterrichtete ihn bierin, 
bis er an dem Drganiten Rösler einen würdigen Ela 
Bierlehrer erhielt. B. machte bald-auffallende Sortfchritte. 
Mehrere Öffentliche Verſuche, laute‘ Anerkennung. feine® 
Talentes, reichlihe Geſchenke waren die wirkſamſte, Auf⸗ 
forderung für den tebendigen Knaben und die Muſit war 
bald feine Lieblingsbeſchaͤftigung. — Sein Vater liebte 


Die fchöne, -freie Natur und führte auch den Sohn bald - 


in ihren Tempel ein. Wenn er nach feinen ermüdenden 


Berufsarbeiten am kühlen Abend nach einem großen Gare 


ten, feinem Eigenthume, manderte, mochte der kleine 
Chrikian, mit Pfeife und Gartenfhlüffel befaden, nit 
eblen, denn er war gern mit dem DBater, indem eb 
den aufgewedten Knaben befonderd fehr angefprochen zu 
baben fcheint, daß der Papa nicht leicht eine, ſelbſt vor⸗ 


08 . vBartbel. | 
ubenantwertet ließ und dadurq zur raſhen 





Suge. guet 
Entwidelung deſſelben ungemein viel beitrug. Ueher⸗ 
banpt war der Vater an ein reges, thätiged Leben sg 
—5*— ein Feind von allem Ruſß ange, und fuchte d 
dalb bei dem. Knaben Durch eine Menge Fleiner Arbeiten, 
durch ein eigened Gaͤrtchen, in dem er frei falten und 
walten konnte, und Durch andere Dinge eine fo s 
sende Thaͤtigkeit zu befördern und zu erhalten, babei 
den Sinn für Natur zu erregen und zu nähren. —Hei⸗ 
ter gingen feine Kinderjahre vorüber. „Ich lebte“, ſchreibt 
r — in den Notizen, die er über feine 16 erſten Les 
ensjahre in einigen heitern Stunden flüchtig aufgeſetzt 
bat, „unter berändigem Jubel dahin; Tauben, Kaninchen, 
Hunde u. dergl. Lieblinge gaben Stoff 8 mannichfachen 
Abenteuern, die nicht felten mit einem Buckel voll Pruͤ⸗ 
gel belohnt. wurden”. Ebendaſelbſt fpricht, er von dem 
pielen mit feinen Cameraden, die oft in Reibungen 
und bedeutende Parteiungen fibergegangen wären, und 
Hwelgt in der. Erinnerung an eine beitere Dergangen- 
eit. — Unter diefen günftigen Umftänden erbielt fein 
eift eine edle Richtung. Er fabte und bebielt Die Un 
terrichaögegenftände ſehr leicht und feine hervorſtechenden 
miyfitaliihen Zalente, Die fich ungemein rafch .entwidels 


ten, bewirkten beſonders, daß ihn fein Vater zu Oſtern 


179 auf die Leipziger Thomadfchule brachte. Seine 
Eramina unter Fiſcher und dem ald Mufitus fo geachte⸗ 
sen Doles fielen in jeder Hinficht ſehr vortheilhatt aus. 
gun hierauf hatte er fogar dad Glüd Mozart’d warmen 
Beitall einzuernten, ald er in deflen Gegenwart eined 
der beruͤhmteſten Eoncerte dieſes Componiften mit viel 
Fertigkeit vortrug. — Hiller, der 1789 an der Schule 
angeftelt wurde, nahm fich feiner auf alle Weife an und 
B. bekennt, daB er von nun an in den übrigen Willen 
chaften zurädgeblieben fei und nur der Muſik gelebt 
abe. — Auf der Drgel hatte er fhon während der er 
ken Jahre Teined Aufenthaltes in Leipzig bedeutende 
ortſchritte gemacht. Auf der Violine brachte er ed, ohne 
Unterricht zu haben, dahin, daß er bei den Singſtunden 
illerd den erften Vorfpieler machte ; auch geftattete dies 
er dem 44jäprigen Sinaben, zur Oſtermeſſe mit dem bes 
. rühnıten Reidardt, Naumann, Schufter und Türk Quin⸗ 
tetts ſpielen, wobei Vater Hiller, wie man ihn nannte, 
den Takt ſchlug. it fi 
er einig; nur feine Heftigkeit, die ibn eink dazu verleis 
sete,. einem bderfelben beinahe einen ganzen Singer im 


— Mit, feinen Schulcameraden lebte. 


— — — — — — — — — — — 
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Dardiermeſſer abgifcnetden,, marhte 
komm van, A BVerbraß. — Ab Secundaner erhielt 
dem damals nach fehr Elöfterlichen Leben auf der 
AHA, mehr Bee die, er. freilich wohl au 
zu feinem Nachtheile u? indem er-fih nun dur 
win ungebundened Leben Ei für den frübern Zwany 
Fchadios zu halten Fra ‚ei einer Reife in die Hei 
mark, 1791 traf er feinen Barer tra frank an. Ais er nach 
&gipng uräcttehren wollte, ließ derfei jelbe ihn ar fein 
Bett kommen und ſchwoͤren, dag er\ald rechtichafiener 
Mann in der Welt leben. wollte, ‚worauf er.ibn e nie 
nete. Tiefen Eindrud machte diefe Scene auf ®.; 
wantte fhludzend zum —* und verließ von Träuer 
und Wehmuid ergriffen das Vaterdaus. Den 24. Det. 
amı dach fein Bater. — B. machte in der Mufit.immer 
f! rößere Fortfaritte ; iR feine Drganik war in Zeinig 
berall befannt und verfchafte fih ur, Unterricht ei 4 
äußerlich forgenfreie Lage. Indeß war es ihm. doc) ni 
unangenehm, daß feine Mutter bei ihrer Anmefendeit 
E. manden kleinen Poften tilgte, den der Äuftige The 
man aufgenommen batte. — Auch im Comppniren 
ade er (bon in Bieter Zeit einige Berfuche, indens 
F —E Stuͤcke für .dad Pianoforte, einige Geſaͤnge 
und darunter befonder& dad Lied „Einfamkeiten“ ıc. von 
‚Cronege verfertigte, welche legtere Eompofition in Leipe 
sig damald- mit viel Beifall aufgenommen wurde; au 
Sinige Dierkimmige 8 Sir enaelänge fammen aus diefer 
Beriode. — Gefunddeitöjufend war indeß unges 
zmein ſwankend; die vielen Strapagen, die ungeregelte 


Zebendweife, geringe Schonung und zu viel Vertrauen : 


auf eigene ‚Kraft und Auödauer waren die nächlten Urs 
gan von Öfterd wiederkehrenden Krankheiten; einmal 


trafte ihn dat kalte Fieber während der Aufrägrung ' 
rani 


here affiondmafik, Bi H bedeutender mar die 

beit, die ihn im Anfang bes Jahres 1792 pefiel. Fau 
FR er-von derfelben wieder bergeRellt, ald, au Hier 
Empfehlung, der Ruf an ihn A Muflehrer unl 
Eoncertdirector am fürktlih Schön! rote en = 
den, was er auch fogleih annahm. Drei Jay r 
fe unvergeßlih fhön uud für feine Bild 13 

infiußreicy nennt, Berichte er bier, wo erg . 
Ka, een und all P Arm jenüffe, wie. e D 
und wi —ã —A affen follte. Und in 
er mußte durch feine. —A i 
mußtalifpen Leben einen fo neuen Schwung zu ‚ 


= 


s 
a 
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einigte eine Menge Muſikfreunde 
gu die vormalig gräfic —X ðebienten dar 


ibn anf der Violine begleitete, und ließ ſich von dieſem 
Snwehung. auf. dem Elavier geben; pie erlernte er 


tiger Sräde ımermädfih. Den Sommer. verliebte er auf 


dem freundlichen Grünfeld, einem nabe an Waldenb 


legenen, ſehr geſchmackvoll eingerichteten. Landhauſe 


"gr dabei feine muſttaliſche Aubildung fortwährend wit 
Ä e 


ife nach Plauen 
erfuhr er zufällig, daß die Kantorſtelle in Sreis erlepigt 
ei. Langſam bedächtige Meberlegung kannte ©. nicht; 
eim Entfhluß, um dieſes Amt ſich zu bewerben, war 
Daher bald gefaßt. und er wurde Mufifdirector und Kane 
tor an jenem Orte. — Gein zum Theil neuer Beruf, 
der ihn auch ald Lehrer in der Stadtſchule befäftigte, 


vie Kirchenmuſiken, die ihm fein Amt aufzuführen gebot, 


die Eoncerte, die er unternahm, der allgemeine Beifall, 
der‘ feinem treffliden DOrgelfpiele zu Theil ward, eine 
Menge neuer Sreunde, mit denen er in Verbindung trat, 
Alles regte feinen Geiſt ungemein auf and bereicherte 
ein Willen mit einem großen Schage von Kenntniffen 
n allen Beziehungen. Zur Derbreitung feines Aufes 
im Audlande trug befonders eine Kunftreife viel bei, die 


- er im Anfange diefed Jadrhunderts dus dad fhdlipe 


Deusfchlane machte, wobei er in Erlangen, Nuͤrn⸗ 
verg, Bamberg und a. O. als Virtuoſe auf der Orget 


% x 
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I ER vortdenhaft auszeichnere. — ME der Mukkern 
: der um Greiz liegenden Städte lebte er im mufikaliſchen 
Vereine; in Brei) gehörte befonderd der Hofamtsſecretaͤr 
Reis, der auch im Gerber'ſchen Künftlerlericon einige 
Data von ihm aufgezeichnet bat, zu feinen nähern Freun⸗ 
den. Hier verheirathete er fi auch mit Roſina Gerbiſius 
and Moderwitz bei Neuftadt. Die Leiden und Freuden 
ſeines Eheftanded beſchreibt er in feinem Tagebuge mit 
iefer Fovialität. — Im 9. 1803 farb in Yırenburg 
r Hoforganif und Muſikdirector Krebs. B. warde, 
ruͤhmlichſt abgelegten Proben von feiner mufilalifchen 
Memesicaft, fein Nachfolger. — in ‚Ultenburg, das 
ibm durch die Nähe von Leipzig vielfache muffali 
. Yinregungen gewährte und wo er viele nicht unbedeuten 
Muſiker und fehr viele Mufikfreunde fand, fühlte er fi 
vald deimifh und glücklich. Die herrliche Orgel der 
Schloßkirche mit ihren fchbnen und mannichfaftigen Stims 
men: gab feiner genialen Phantafie einen weiten Spiel⸗ 
- zaum zu ihrer Entwidelung; Doc fand au Diefeß eb 
Kermwert einen Meifter an ihm. Der Herzog. Auguſt von 
Gotha » Altenburg, der an Wiflenfbaft und Kunſt res - 
4 Antheil nahm, ‚würdigte, dad Talent, wodurch B. 












. 


ch auszeichnete; er berief ihn 1809 nach Gotha, um eine 
eit fang feiner Tochter, der verfiorbenen gefchiedenen 
erzogin von Coburg, Unterricht im Clavierſpielen zu 
ertheilen und gab dem Künfkter damals viele Beweiſe 
von Wohtwollen. — Ald im 3. 4813 die 3 verbünderen 
Monarchen Altenburg beſuchten, wurde B. aufgefordert, 
fi vor ihnen auf der Orgel hören zu laffen. Sein fee 
lenvolles, Durch eine außerordentliche Fertigken unters 
ſtuͤhtes Spiel erregte die allgemeine Bewunderung und 
erwarb ihm außer anfehnfichen Geldgeſchenken einen werth⸗ 
vollen Ring vom Kaifer Alerander und eine goldene Dofe 
vom Naifer Franz. — Seine große Bekanntſchaft im 
Auslande hatte zur Folge, Daß er mehrere Mal zu höhern 
©tellen berufen wurde, ie er ward ſelbſt mittelbar vom 
Kaifer Alerander veranlaßt, aud Der deutfchen Heimath 
u fheiden und nah Rußland zu ziehen, ein Anerbieten, 
a8 er damald wegen feiner ſtarken Familie (er war von 

« feiner erften Srau geftbieden und hatte in Altenburg wies 
der gebeirathet) audfchlagen zu muͤſſen meinte. — Auf 
dem nahe bei Altenburg gelegenen berrliden Landfige 
Loͤbichau, wo die veremigte — von Eurland einen 
ſchoͤnen Kreis geiſtreicher Männer und Frauen verſam⸗ 


\ 


y 
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welt hatte, unter denen Die Gräfin Life yon der, 
Feige ab int vor Allen zu Mean find, befördern - 
mit dem damald in Altenburg, A in Kiel lebenden 
Dr. Binzer, einem vorzüglihen abf inger, ein deiteres 
mufitaliipeß Leben und war äberbaupt dort mohl gelit- 
ten. 3. mar öyferft gefellig; fein deitered Temperament, 
ine Un jefangenpeit brachten ihm 
n er qngebören follte, näber und 
ut demſelben. — In Altenburg 


Unterricht im, Iavierfpielen FR 
el is 


Ude, Kunde. — den Jadren 1824 und 1825 finden 
— ze — die ih na ae | 








4 Pd 5 sis 
83 feinen nen, Genen gi —* en vier 
wurde fein Drgelfpiel von Allen als meißerhaft anere 
Zannt und gerähmt, und wenn der geiftreihe und 

Be — era ot trefflichen — Sa fe 


man —A und aukbayer. die felbft der umfa 
PR und en mai: — nicht une au Ku 
r 


eine Fi jelen. — Unter dem 
neuen { : in den legten Jahren 
anheim reifter ernannt und gab 
au an ſtarb unerwartet, von 
einem ( i. imponirte dur fein 
dußered ” as eine gutmi tige 
En —— 
rende . Ein großes, reiches 
Talent und die Erinnes 


zung führt oft dem faufhenden 2% nie befriedigten 
R. u % Sara. _ 33 


3* 
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daE&Qmersidge bed’ Ber ges ent; Hg ernenen 
die ren nach den verhalten XI. wie rap 
Are: daper ein Sreund des Berewigten Herr Hofraih 
Wori bör''ich eb an deinen bangen Rlopen, 
An deiner Stine tief beträdtem Laut, 
Daß fe den Liebling heut’ dam dir getragen,  R 
Gäcitie, du fräß vermeife Braut! 


im. Hans Garl Friedrich Anton, Graf vor 


Diebitſch⸗Sabalkanski, 


wil. ruf. Generaiteldmaricai des Georgenorbend 1. RL, des preuf, 
Mpwarzen Adier⸗, des poln. weißen Ablers, des Alerander Rewälge 


“ am veä preuß. vothen Aolerorbens 1. AI. Ritter, Grohkreus des 


Antneabı u el Bespelonnd, Ritter des 6t. Kunenorvens 1. I. 
m bed preuß. Militärverdienfiordend ; 
geb. d. 18. Mai 1788, gefl. d. 10. Juni 1881 9). 
n, Sreiherr von Diebitſch und 
adeligen Familie, wurde ges 
ı im Zrebniger_Sreife der 
; Nittergute. Gein Bater, 

n Diebitfö und Rarden, ein 
er Mann, war früber afı 
Heinrid von Preußen as 
BR Des KA, auge 
ı beöafiebenjährigen Krie, 
P de großen 3 * 


der Een Später ging er in —— — je, wurde 
n dem aifer Paul ke gr In ſpection Hy wehr⸗ 
— in Tula augeſtell — Re fe der Zeit züm 
TR ernannt. (Er far! cola bei Peterds 
Bur« Jadte feines ln, * immer unve rab⸗ 





*) Bis in dab S. 1889 nadh „'„ —2 — 
—* 


Sepattandty m u 8 w, FE, v ken 


4 


) - 


256 ten Ledrbtcer. Nichts konnte ſeing Auſmer⸗ 


| * 5 der outer, —— — 
e 


\ 
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als Lientenant. im preu n Herbatailon | 
und. De in den Beat —8 u —— Bahr 
fem D. 
egreicy in dieſe Gegenden führte, befuchte_e Dr 
Kesrie "it same de ar, bad Code anheim⸗ 
gefallenen 5* um u ae ein ee errköten, 
rers, Wilhelm Kir € Earf,. diente —8 früder ie 
Dem eben —— preußifgen 5 elierbatailton , ei Ing 
aber bier« nich afte über und fan 
en er A als ruffiſcher Oberſt zu 
mit Marie Aytoineite vr 


moin Safe Sriederife, fräber 


M 
Dorn, um —F 2. Sao als made A derfelbe 
e Mei | 
eine y ondere Borliebe ebe für Geographi 
Mathematik, wobei er in feinem er einen eben ſo 
bereitwilligen als kenntnißreichen Lehrer fand, und vers 
ſch mit Heißhunger Die fr Inn. im vlefen Faͤchern 





Rärker An als Erzählungen ans dem Beben, 
Gen — Rauͤckerinnerun in welchen ſich der 
—* aus Erfahrung fprecenden Vaterd,- dem Bes 
hanat —* Sohnẽ gegenüber, 4 bereitwillig er⸗ 
— 538— erfullte der feine höhere Mndb * ſorgſam 
—* Vater ſeine Bitte, ihm die damals —5— 
jenen Krieg behandeinden befferen Werke zu 
wurden . feine blingdlectäre. Als er a A —— In 
nahm, die Kräfte: feined Geifeh fh —A ent» 
widelten un & Yard erweiterte geo apbife und m 
wematiſche 5 an grimstichen Hil —* —* 
Werten, wurde diefe Lecthre ai ne io, Elle 


werdende Neigun bes Soda 
u wibmen, * * man anf hoben 


SIG Draf v. Diebitſch⸗ Gabakkauäll, 


vorzůglich zu ſehen pflegte. Als aber der jun 
— rnıde und dc Körper. bei nur möße 
Wachsthum ih um fo Fraftuoller ausbildete, ſchwa 
en n Diele Bedenklickeiten und machten nun der Sere 
Yiap, den hoffnungsvollen Sohn die von ihm ermäßlte 
ap sardie betreten 1 au „ieden. So gab er den um 
aufbör ihen itten des Knaben nad, sing mit ibm im 
797 nach Berlin, und bewirkte feine Aufnahme im 
ia —— ier machte derſelbe ſich durch 
Studium, ſchnelle Fortſchritte und muſter⸗ 
Ki, —** bemerkbar; er wurde Unteroffizier in 
m ginannten Corp und, erhielt bald darauf das Pors 
föpde, — Während der, junge Diebitſch im Cadetten⸗ 
8 zu u Berim ch emfig Kenntniffe einfammelte, war 
ein Vater ald Generalmajor in die Suite he Keifert 
aul getreten und patte nad und nad den rößten = 
iner Hang wu a in fein. neues Baterland 
ehnlun u / n üngken Sehne feine® Deu bemog 


ine — —5 — —9 — von Berlin ab, ſchi 

— t beiden in Stettin ein, und kam nad einer Biete 
wide! dent tliren Reie, de on der junge D. ungemein 
i 


en 
& eterd * nbene Sa wurbe nun als Sad om 
a dem 


Zundelg er — ofen Eifer ai in e — ie 
hr R ‚uollehun ‚erhaltener Befehle; wat, 
sten. ſchaͤtrten Kur ein gefälliged B Betragen erwarb ' 
ie Mgtung und Liebe feiner Kameraden. Inder ruſſi⸗ 
en Sprache erlan 1 er in Eurzer 3 it eine ſolche Ges 
ufigkeit, daß er ſich nicht bloß 6 mändii | fondern auch 
fpriftlih mitiheilen Eonnte. — Zu dein befhwerlichen 
- Garnifondienfte nah St. Peteröburg zurhdgekebrt, ver» 
naglaſſigte er in dienſtfreien Stunden die — *X 





| 
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nicht und widmete fi abwechſelnd dieſen und feiner 
t, bid das 5. 1805 ihn als Lientenant zu feinen» 
n Feldzug rief. Bei Aufterlig mar ed, mo er ſich 
feine Sporen verdiente. Die Compagnie, bei welcher 
er ftand, mar einem heftigen Seuer audgefegt. ine 
Blinsentugel verwundete feine innere rechte Hand. NihE 
geringften die Befonnenheit verlierend und auf feine 
Zugendraft vertrauend, verband er Die Wunde mit fels 
nem Taſchentuche und nahm, trog einem bebeutendei 
Zlutverlune und dem brenmenden Anfhwelen der im 
dreller ſtecken gebliebenen Kugel, fattbiätig.den. Des 
ien in die Linke. Un: —X bfieb..er anf feinen 
oſten "und fah drei feiner Kompagniefameraden dei 
eldentod fterben. Bein unerfhrodened Benehmen bliel 
nidt unbelohnt; fein Kaifer 
Ehrendegen mit der Auficı 
4807 riet der Wirbel der Ti 


"ren zum zweiten Male in d 


von Eylau und Sriedland 

lichſt aus und wurde zur A 

tbigen Betragend außer der 

Kaifer Alexander fdmüdte 

Georg 3. Klaſſe, und der , 

Orden poor le merite. Die 

ruhe ließ ibm Zeit, dem ©: 

4en ununterbrocen obzulieg 

im Srieden eingefammelten . 

ter auf den auplägen 1 

15 im %. 1812 die franzöf 

den ruffüben Gränzen famm 

rige Eapitän D. um Verfeßuny su wen wemmenne wm 

Er wurde auch mit Bewilligung feined Geſuches zum 

Dberftlientenant befördert und bald darauf dew General 

Wittgenftein beigegeben. Don diefem Augenblide an bes 
innt feine glänzendere militärifhe Laufbahn; feit feiner 

Serfegung in den Generalftab, in welchem er bafd zum 

Dberften ernannt wurde, erwarb er fi den Scharfblid, 

die Umfiht und die Erfahrungen, denen er fpäter die 

bönfien mititärifhen Würden verdankte. IS hierauf 
er Krieg wirklich begann, zeigte er als Generalkabes 

offzier des MWittgenfteinfchen Eorpd eine dan; befondere 

Brauchbarkeit. Am 18. Oct. 1812 mußte er, bei dem Rüds 
ige der Wittgenftein gegenhber Rehenden, franzöfifchen 

Srreitkräfte, durch die fühne und mit Präcifion ausae⸗ 

führte Sorcirung einer Bräde das Eorps. dieles Zelds 


3 Guf:6 Dieb: Scheu 


vor großem N iu fi D. 
Vera vor Enge d * 5 Mir 8 
Dem bald KH eintretenden a — einen- Roczug ber 

n trieb Wittgenftein dad Eleine preufiläe, water 
Dem tat von York *) Rebende Hilfdcorpd wer fi 
r, and nicht ohne Samen, (ah D. ch im VBegrif, a 
ind die vaterländifhen Grenzen zu übe Arm 

weiber bie — franzöhfgen 

















* der kerhrenten 

mußte am 20. Dec. Miteu räumen uud 
wurde om. —— ziemlich * ft —— Ge⸗ 
ET „de fie ehe — 

n Ueberzeugun hr e 
der ve feinem en Ku —* ee 
Yeltungöbefedle Sehen mile; *8 ve N.) ie 
sathiam, mit großer U e su 9 Ds 
Dertpeilung und Suftelung ‘einer Truppen war 
äßig georduet und ft 


ei kt, 
rend der Dreith en Unterbandiungen 
w dad gen 83 —— — 
laubten. GSo 


1* 


i gehen 
‚an deſſen Generalgnartiermeißer er indeflen be⸗ 
—— ——— 
4 et ve 
Yet des Generalſtabes in der Wittgenfleiniben 
fung ermenst, (be z feine eliebte een 
— 


zu: Bon 
doch konnte d gr 
fie, sur — — — 


laſſen. Hierauf Li ber in⸗ 
— ol Fefenben ürmescare rate Du 
feine Gewandedeit im den mit Dem General ged 


Ba ee nd er 
u chen am ik uni 1818 . 


lan Auf Auflaud, —E DPreußen und England ab 
- 9) Deifen Biographie [- R. Reltolog, 8. Jedes. ©. ZI. 


see 
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Bei dieſer Gelege: tte er. auch die 

Ba feine Somelter be zu Reichenbach de 

d ſich mit ihr ungeflörter ald in jenen vers 

—A Augenblicken vor der Schlacht von vaus 

zu befpreden. Er konnte vor ihr ſchon mit elf 

nicht allein ruſſiſchen, fondern aud preußifchen u. Ö er 
reichiſchen Drdendzeichen gefhmädt auftreten. — 

Enrier Waenrabe ben (8. Die ea ioen De in de 

Sch i Dresden u. ug.) mit geſteigerte 

Ereitterung zufammen. Gchon 'war dem Gen eral D \ 


ein Br 
el den Leib des zweiten dicht” an — en ſo 


den, unter — der a rotbe U — ** 1. 
wurden ibm au Theil. — hr minder gs er n 
er 


Bi eine ‚feinen een bedro ende Bewe egung Aus 


ensiprah, gehört „zw den Wenipen, an die due 
forderung lücherd, nur unverzagi auf Parid los zu 
mariciren, bei der Derfon des Kaiferd U erander drin⸗ 
gend und mit edler Freimüthigkeit unterſtuͤzßten. Die 
— Reſultate, zu welchen Die Be stolgung dieſes 
—5**8 führte, find bekannt. Auf der Höhe des Mont» 
martre, an deffen Fuße Parid liegt, umarmie Kaiſer Ales 
zander, -in Deflen — D. feit jenem, den Musgang 
des Feldzuges ent deidenden Kriegörath einen 
Platz gefunden batte, feinen verdienten Öeneraflieuies 
nant nach der hier vorgefallenen Schladt, und ſchmückte 
ibn „our Anerkenntniß —8 treuen und erfolgreichen Ras 
thes mit dem Alexander⸗Newsky⸗Orden, den er fpäter 
in Brillanten erhielt... Am Beburtötage feined greifen, 


526 Orafv. Diebifd Babatänaft, j 


Fr EL ke andel A ——— — 
—— ai PH Ih 1 mit di den Scpaaren der 


Sieger in die gedemhthigte Kaiferkadt_ein. — es 


' dem Srieden Eei ne der nad Warſc — 


deren Vater, der ride —3 — bon Ban 
nau, in ‚Riga lebte, war von ihrer Tante, der Shrkin 
Sarkta de Tolly vn Gemahlin des Geidperrn, unter 
jefehlen D. fand, {den in zarter Sinddeit als 
—5 9 jenommen. Diefe Verbindung blies 
—— al⸗ Napoleon 1 1815 von Elba nad) Sranf- 
h jegangen mar, berief Kaifer Alexander unfern D» 
auf dem Congreß in Wien, und fendere ihn bier 
a rufen n Corps, bei welchem erden den 
Den "eine Sorf de Generali AM überna! 
Feng | des — aeg daffelbe feine — 
tiere am Spniepr; „d General nahm mit, 


feinen Aufent 
telt, bi6 ih 
erprobte 


neraigabẽ de 
von_bier aui 
Chef des 
vaie Bam fr Adi D feinen Kaifer ii 
miß zwifen iym und feinem Kaifer immer enger gu. 
Ss eheratapjutant deffeiben a - n n feine * 


Neben dieſem Geichäft und den dm als 


EN attachiri und begleitete ihn au H Reis 
ef bed Faifer! — Seneraltabet 1 ide 
ten nahm er augl eich die bode Stel 31 
Senerals des ganzen Heeres ein, fo t Y ganze 
- Militärmelen eo idee betreffende en un 
 Beehle durd feine Dand gingen. — Me des 
. 1825 unternahm Kaifer alesande, fe ni 
en füdlihen Provinzen feined Reiches. D., der amı 


dieömal mit ihm war, folte ihn ae wieder zurůck ger 
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ihm geraubt hatte. 
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Graf v. Dlebitſch⸗Sadaltauski. bei 


leiten. Er ſtand am 1. Dec. an dem Sterbebette ſeines 
Baifer. Freundes und druͤckte innigſt bewegt die Hand, 
die noch vor wenigen Augenblicken Rußlands Seepter 


trug. Er eilte hierauf mit zerriſſenem Herzen nach Pe⸗ 
teröburg ; tief und. fhmerzlih empfand er, wen der Tod 
ier angefommen erhielt er den eh⸗ 

t betrübenden Auftrag, das Hins 

ſcheiden feined erhabenen Gebieters dem fich in Wars 


je zu melden; mit eigenbändigen: Briefen des Groß⸗ 


. D 
Stadt eine gefährliche Werfchwörung aus. D., deſſen 


Name auch auf der von den Werfchworenen gefertigten _ 


aus, daß er ſich auch feined neuen Kaiſers volles Ders 
trauen erwarb. Schon fräber Cim J. 18324) übrigens 


d auf 
de 


& fo ungünftig für die ruſſiſchen Waffen ablaufenden 


N 


.- 


. D. erh 
8 Kaiſers Alexander in Mos⸗ 
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5. Sept. wieder in den Dienſt ein 


* Pk ehr die im "Eager vor Darm Entwidelte. 


Zoätigfeit erbiels er am 12. Nos. dad große Andreas: 

treu. — un nde Novemberd trat dad rufRige 
—— ia Jaſp ein. Hier war ed, wo D., 

talentwollien Offtzieren des Generalkabes —X* 


 unabläffig an dem Plane. zum näciten eldunge 4 arbeis 


tete und die auf denfelben abzwecenden V ia Be 


. einleitete. Gegen Ende des inter Bun —* 


ae anf wigtige Verhandlungen Peteröbur 
aͤhrend feiner R dreife. Yon voon e * 
— ng RN £aiferliden Reſcriptes, Eraft Defs 
en er Lau —— der den Türken” gegenüber 
benden ruffifchen Streitfräfte ernannt wurde. yr 
27. Febt. 1329 das 


1 ——c— übernabm er den 


Dbercommando Diefer Armee, Mit diefem Augenblicke 
igte ſich ein Rene Leben, eine vervieltältigte Regkams 
dei unter den T SE Neihlide Ergänzungen am 

unſchaften und Pferden trafen ein, Bekleidung und 
sung wurden. in den been Stand geſetzt und 

55 nie „nersbfäunt, um den Ar rieg mit 

druck führen zu koͤn Mit dem Monat April be et 

nen die die Beindfeigeten. Eine dienge digiper Aus faͤll 

Tuͤrken «ud ng e 


ilifrie befchäftigten Die rfaloen Waffen a mlangt an⸗ 
daltend. ter dieſen, von den Ruſſen mit Ruhm be⸗ 
ſtand enen en mar Das am 28. Hi bei Siliſtria 


fie a feine Gegenwart 

rößten war, ungeachtet er an einem dreitägigen kalten 
Lieder fit. Am 30. Juni waren die Rufen Befiger 
von Siliſtria. Der Fall diefer mit vieler Ausdauer und 


inſchließung yermenbeten aruppen verf 
begann der tief durchdachte Plan des Feldherrn feine 
(orreide Entwid dung. "Derfeibe befand im Folgen⸗ 
Ben: Dem Großvezier die Röu fung vorzufpie ein u. 


| —A vertheidigten Feſtung ver die zu ihree 


fomme er (D.) noch einmal, um fihd an d elſenſtirn 


‚ded Balkan die eigene Stirn zu —& — und als 
oße er in Verſuchen, dieg Gebirge zu dberfdreiten, 
R erfhöpfen und dabei 


n Doerheiebiöpaber in der Einbildung von ‚feiner uns 


bar, und jetzt 


Ya verlieren; ben türkis _ 


| 
| 
| 


— — — | 


— — — — — — — — 


PA ei 


— 


—* Dikitfh;Ochallunsit: Men 


befiegbaren m befärken, lauben en, 
uf ac ed nur ap die Ero u von 2 * 
abgefehen und daß, wenn diefelbe, nicht gelänge, 
fie Ge gufept, wie im orläbrigen geldzuge, wieder zu⸗ 
rädyiehen würden; Cd, Großaenier) aber in 
völlige Seraiohgteir — ſei, dab un 

Scheinende doch moͤgli Mr machen, nämlich in —* 
raſch und mit Bedeihen au geführter, masfirter und auf 
einen Punkt —— * anoͤpver die Umgehung. des 
Balkangebirges oder deffen Ueberſchreitung auf ben am 


weni Ren gefährlichen Punkten zu bewerkitelligen, dem 


oßvegier dadurch pie ae mit Adrianopel und 
ufchneiden, in die Ebenen von 

en bie uheigen en, les vor ſich in Furcht zu je 
un N eibfi unter der orglofen Bevoͤlke⸗ 
—E u verbreiten, und durch Diefen 

© a Di ebrechli en deb Divand zuerfhüttern 
e Kräfte kte benelben en un pm N “re ei Kane ie 

end n em eit ein voller 

ilitaͤrs ihm 734 verderblich bärte_ werden önnen, 


wenn der tuͤrkiſche Dberfeldherr ein befierer Strate 


weien wäre, ai ur ud. Er uͤberſchritt unter nefen en 


d 
in für un&b uer be otto⸗ 
* niſchen — ein — — Reſcript vom 


7 8 —* der ſiegreiche Ohberfeldherr von ſei⸗ 
nem dankbaren Gebieter ar Diele —* u 
nebmung, für diefe ewig iege 
den Beinamen abattandtir ( I eg er ar Baltanı - 
beiopnt, auch den Eioernigonf en nfanterieregimente . 
obien, Ach von nun am bad Onfanterieregiment Or 
Di bitſch⸗ Sabalkanski zu nennen. — Am 19. Aug. er 
Wien D. vor Dem berärzten Adrianopel, Ohne Zeitz. 
verluſt recsgnofcirte er dad zum ba —R gſten Wider: 
Bande geeignete Terrain, umritt den größern Theil des 
Umfangs der ‚Deridanpungen und bezeichnete alle Ans 
eifiöpunkte für den folgenden Morgen. Der Dberbes 
—— shaber war noch nicht bom Pferde abgeſtiegen, als 
eine Deputatign der Stadt bei den Dorpo en anlangte, 
um_ eine Kapitulation anzutragen. Die Bedingungen 
Diefer Kapitulation wurden berfelben mitgeiyei iit und 
eine Bedenkzeit von 14 Stunden bemilli Am andern 
Morgen fruͤh 8 Uhr fegten ſich die rufen Angriffs⸗ 
colonnen in Bewegung. Die türkifpen Abgeordneten 


2 Graf v. Diebitfeh » Saballanstk. 

ten © 3 Stunden vor dem Ablaufe der ihnen 
—* ten 16 wei ‚Bebenfeit wieder ein; weil fe aber nur 
Bedingungen zu un in beab⸗ 
Aatigten fo ſchickte fie der DOberfeldherr wieder urüd 
und ließ die Eolonnen gegen die Außenwerke vorräden. 


Aufloͤſung; man erwartete Die Nachricht von dem 
Fe der. ‚Repitaletion nicht ab, fondern die Bewohner 
men mit Zeichen. der Sreundfcaft den Rufen entges 
en, während die tärfifdhe Befagung and einander ginß, 
ie Waffen wegwarf und ſich zum Theil durc die Flucht 

rettete. Die Rufen befeßten nun ungehindert alle 

Bunte der Stadt. Graf Sabalkanski nahm fein Haupt⸗ 

quartier in dem erf ale uͤngſt Empfange des Großberru 

ausgebeſſerten Pallaſte der Sultane. — Bald bierauf 
ee ten bie einliungen en u einem förmlichen Friedens⸗ 
evollmächtigten wollten ans 


| 


’ 
| 


| 


fanot F ie Politit gemäß die Unterhands 


am 14. Sept. jur TR der gaiferin annt — 2 
Endlich am 4. DOet. 1829 wurde ihm die * 
riſche Würde, der Rang eines Generaglfeldmarſchalls 
Dart eine Eaiferliche urale zu Theil. Bei der Armee 
dielt D. fi noch ſo fange auf, ald ed die Regulirung 
der durch den Friedensſchiuß zwiſchen efland und der 
Pforte entfiandenen Derpättnifle erbeilhte. Der Eins 
tritt ded neuen Jahres (1330) war ‚mit einer neue 
rähmlicen Auszeihnung für ihn verbunden; zu dem 
Abrigen Droentieiden, die feine Bruſt zierten, fügte 
nam 
orden mit —Xx Ba hinzu. Pat forderte 


% 


/ 


* 
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Sf v. Olebitſch· Eibetländl]. 25 
Gelönentieit er den polnifchen meißen Ablervrden erhielt, 


Verſchwoͤrung trat.” Er verließ auf die erfte Runde hier 
von Berlin, nachdem ihm der König von Preußen noch 

nmwefenbeit einen mit 
Brillanten befesten Degen verehrt hatte, und. kam den 


Winter, d. 5. Gebr. 1831, die polnifche ee Zum - 


bie 12. r. ” wi 

Solge dieſes Mißgeiwides feine Hauptmaflen erft am 

48. 5 he von Praga, wo er nun die zwar 
bedentend fihmächere, Doch immerhin vereinigte Macht » 
der Polen zum entfchloffenften Widerſtande bereit fand. 

Nach vielen blutigen und doch nichtd entfcheidenden Ges 
fehten fam ed am 25. zur Hauptſchlacht; lange ſchwankte 
der Kampf, Doch endlich zogen ſich die ermatteten Pos 
ken zurüd näher nach Praga. Diefen Augenblid erſah 
D. und firengte feine legte Kraft an, eine furctbare 
Reitermaffe, mit Geſchuͤtz wohl verfeden, fprengte gegen die 

Linie der Polen an, um fie zu durchbrechen und fo Dem. 


eb e D. bereipnet Hatte, vereinigte er in 
a 


⸗ 


u T. Diebitſch⸗Sabaltauci. 
5* *88 ad da * der fe he gg 
vr 


— —* die — —— ... 
ge ward Diebuſch befle, 


m aun am tritt —5 bie zu feis - 
eried Unglädi 
Gerione € vo. — —XM— 


Unı 3 

nee fein 

fuhren führten eine Erfelgles 
* derbei, die die 


hen 
it Yinbenteten, daß eine eaberang in der 
bercommando’s_baldigk_ vorgensmmen 


ind igfeit eb ‚ed geifig 
ben gelitten ‚nude, are Be von Keorönen 


smringenden Ungemad wurde er —5 den Tod 27 





farb piöglio am 10, Juni in der Nähe vom - | 


ftudt, wo fidh Di rufüige 

, Rae di , Bi ig tund 
eridten — N — Fa nt Abendb über 
FA und Mattigkeit, am 10. Juni früh befand er 


" Gtont: Ddamald mitgespeilte Erkiär 24 
hen — den vı de Be —— 


er 

* un em 2 die —* hr einander ab» 

e Art und Beife, in we —V 

rs a ter über feine — ide ie“ 
Fr Tagen aubfpraden forden en zu gan en 

en Bei ht derjes 


Alarm Beridub, mie ie re — — —— fo leunia er⸗ 
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menem Gift finden wollten. &o viel glauben sr wohl 
annehmen zu nen, daß D. nicht der gekorde 


Ben wie er geRorben if, wenn il nie der Es 


e in den ruf {am eeren gedient, und, von Vaters 
jand und Greunden fodgeriffen, dem Xaifer, der fe ame 
geftellt, meiftend mehr Treue und Ergebenheit bemiefen, 
ald die Ratienalruffen. - Beit dem Ausbruce der Aden· 
werihmörung im I. 1825 Rieg bei dem Kaifer die Bor 
liebe zu den Deuticen, und es if bemerkendwertb, DaB 


v —M— id bi J 
im Anfange ded polnifchen Gel ug A ET, je dös 


deren Generale Deutiee, ober menlg 
goen, ‚Provinzen Nußlands ma: waren. 
r Nationalrufe I Vorliebe des ga in 
Bevoriu, ten Beufeen betragitete, 1dßs Air — 
fm und die Sermennung 7 


en deuts 


Türken hatte bereit 3 im 
Br erzeugt. Der ui be ®ang des 
iſchen Krieges gebat je denen Schweis 
— einen » ER ind 

ung beflelden gegen di B €, 
By ee A anfe —8 m Umkenden 
fad in feis 


Fr (angen —ER u Berlin nur en eu daden 


freiwillig auferlegt hate um allen mißliden- Ders 
Itniffen in Rußland, in_mwelde ihn fein Ruhm ges 
ht batte, zu entgehen. "ir lange nun Äberdaupt das 
GIBR der beutfeen Generale bauerte, modte Don Dies 
r Unafeiedenheit wenig zu färdten fen. &ber der 
8 _ded Ung! do erfaien und mit ihm Die Reaction 

der Rationeltuffen seoen, die Deutfen im Heere. DE 
Bufade, die ihm im pofnifchen FRA gewordene Auf« 
Iöfen, liefen ze unglüdlid ab. —RRX ers 

a ie Unzufriedenheit der Nationelruffen wit. ihrens 
nit in ihrer Mitte entfproflenen Kl feten Boden. 
Diele, nationelle Wien Teen, in der ‚Armee 
jogar durd die That fund, fo nn ih ypegen feinen 
alfer über bie vieffagen Sqwier jgeeiten betiagen mußte, 


5 —* d. Diebitſch ⸗ Sabellaui 


welche der — ſeiner Dispeftiouen von ei 
biermit beauftra gien Unterveſehie bern. in den wöeg 
legt wurden. Benn nun der Kaiſer (don an und 
h geneigt ſeyn mochte, dad Kriegd glg nad fo A 
en, fib immer wiederbolenden Unglücksfaͤllen einmaf 
sit einem andern Seldheren zu verſuchen, fo mußte au 
j en! ib dad fih laut ausfhregende gefränfte Nationa 
g efübl feiner oe hen mächtig auf ihn einwirfen, . fühlte 
ad Schwierige feiner fage. Nur der Tod £onnte ihn 
von en Schimpf ded Augenblicks befreien, in welchen 
er vor dem Angeſicht des ganzen noch jüngk von feis 
nem Ruhme wie erpallenden Europa’d den ibm anver- 
trauten . Commandoflab Anden eined Nachfolgerb 
übergeben follte. Und ie "re r man ſchon an einen ls 
ben gedacht hatte, beweiſt Die fo Ichngll nad feinens 
Oinideiden erfolgt enennung des Sraten Paskewitſch 
dem von ihm befleideten hoben Pollen. Auch ent 
lt eine oͤffentliche, von Berlin ausge jan ene Mittbeie 
ng vom il uni Calfo ebe man daſelbſt a vn 
— Ableben haben konnte) dad Berl da 
raf f Ma a Der | von der — Gren (dem 
uni in Pet nung angelan t war, in die Stelle 
de nr dmarſchalls > HD fepföhaber der active 
Armee eintreten werde. Es if nicht zu läugnen, Def 
ber Tod unker —7 — —5 den Ueberſteiger de 
altan ‚zu keiner gün Stunde von dem 
Die feiner irdifchen am 
ie Nachricht von diefem fo unerwartet fommenden Er- 
eigniß machte wie auf Alle, fo aud auf die Zeinde, die 
er —8 en ſollte, 9 n erſchuͤtternden Eindrud. Die 
e 


Aus 
keit abrufen konnte. — 


oien vertrauten feiner Humanität-und feinem fittlichem - 

efü bie: fie achteten ine ſich ftetd gleib bleibende 
Menſchlichkeit während eines grieges, 5 eiht einen 
minder human gebildeten Seldherrn pi tte erbittern und 
zu graufamen Handlungen verleiten können. Diefe eh⸗ 
renvolle, aus dem eigenen Munde feiner Beaner aus⸗ 
gegan ene Anerkenänng feined Werthes als Meni 
gert en nun Dabingelchiedenen nicht weniger aid die 
orbeertränge, — weide der Sort der Shladten eink um 
feine Schlaͤfe wand, 


= 478. Ernſt Friedtich Gottlob Leiton,: 


Aönigl. prenß. Buperintendent und Aribiaconnd an der Nicolals 
-  Mice zu Berlin, Ritter bed rothen Ablerordend 8, Kl; 
‚geb. 1761, geh d. 10. Suni 1831, . n 


tirde 

anf im 3. 1810 zum Lehrer fe 

zen Wildelm, in der Religion, 

amd den fchönen Wiſſenſchaften n 

Der Unterricht des Prinzen Sriedı 

feäder übertragen war. Zugleid 

Sabre Superintendent der bei 

tendentur, melden Poſten er E 

tete. Während biefer feiner du — 
fein Landeöherr am 4. Juli 1825 den rothen Adlerorden. 
3. 8. Im J. 1823 wurde er zum Arhidiaconus der 
St. Nicolaifirhe ernannt und Miteurator des dafigen 

N, Rekrolog 9, Jahrg. 34 


\ 


50 Leiten. 

n Seiſendauſes fe wie Rendant‘der damit 
ienen ei gatencafe. immelfabrtötage 1331 
yet £., (don räntie, feine ie jeßte Predigt. Aus der 
— nah Haufe x kommen, mußte er fi in dad Bett 
en und Band" jaraus nit wieder auf. Sein Tod 
ſGneü und fchmerjiod dur einen Blutkur. 
—Aã eine Witwe mebh 6 Kindern. — Geinem 
iadigen Leben: —*8 mangelte ——* eine 

Vene Gefundbeit; feine vielfachen, jerigen 
und zum Theil ‚bio. pmerzhaften ae binders 


erden Kirge die Trauus gationdras 
rich· ibn m Nie ri een ra: 


the uı 8 Jea 1 
Bi gan wit der imeiten he Du ae m Pant 
Meyer ” ah, einer auf der 

Re dabei de befindhi 


hen 
ren Die ve der Tra 6 di fende: 
—— dem Bröntigem —* bie 2 ehrlaen Si 


sr. Wildelmi. 


Kelle se 


N “a 
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179. David, Graf von Alopeus, 
- 88 ruſſiſcher wirkl. Geheimer Rath und außerordentlicher Ger 
ſandter zu Berlin, Ritter d. St. Annenord. 1. Kl., zu Berlin; 
‚geb. 1769, geft d. 18. Sunt 1831 *). . 
Er war der jüngere Bruder des ald Diplomaten bes 
fannten Marimilian von Alopeus. Der Vater Beiber 
lebte ald Archidiaconus zu Wiborg in Finnland. David 


fandter bei dem 
er diefen Mi 


v. A. wurde in. der Militärakademie au Stuttgart erj0s . 
Als 


—F und war in der Folge ruſſiſcher 
dnig von Schweden, Guſtav IV. 


narden im J. 1807 aufforderte, dem Gontinentalfpfiem - 


beizutreten und die ruffiihen Truppen Sinnland beſetz⸗ 


ten, ließ ihn Guſtav in Verbaft nehmen und feine Pas 


irre verfiegeln._ Kaifer Alerander erhob ihn darauf züm 
ämmerer und, fpdterhin zum Gebeimen Kathe, fchenkte 
ihm ein Landgut mit 5000 Rubeln Einkünfte und gab 
ihm den, St, Annenorden 1. Kl. Alopeus unterzeichnete 
den Srieden 1809 mit Schweden, im J. 1811 ging er 
ald ruffifcher Sefandter an den wuͤrtem ergifoen Bf. 
Während. der Feldzuͤge 1814, und 1815 ward er bei der 
‚Gentralverwaltung der verbündeten Heere und ald Gen 
neralgouverneur von Lothringen angeftellt. Seitdem ers 
bielt.er den Poften eines außerordentlihen Gefandten 
und bevollmädtigten Minifterd am Hofe zu Berlin. 
Durch langjährigen Aufenthalt in diefer Stadt hatte er 
fi faft nationalifirt und gebörte, mit zu den Mäcenen 
und Dilettanten der Kunft, wie le die legten friedlichen 
Jahre daſelbſt ‚eraengt baben. Er war ein für Berlin 
mwohlgefinnter, in vielfaden Kreifen des bürgerlichen Les 
bens einheimiſcher Mann. 


* 180. Johann Chriſtian Krenckel, 


emerit. Dberbuͤrgermeiſter, Ritter des rothen Adlerordens 4. Al., 


zu Cottbus; 
geb. d. 80. Mai 1760, geſt. d. 13. Juni 1881. 


Geeboren zu Droffen in der Neumatk genof er bis 
zu feinem vierzehnten Jahre den Schulunterricht in feis 
nem Geburtdorte, kam bierauf 1788 nach Sranffurt a. d. 
D. anf die Hochihule, und bezog Oftern 1793 die Dafige 
Univerfität. Von da an begann er bei der damaligen 
koͤnigl. Regierung zu Käftrin feine juriſtiſche Laufbahn, 


*) Gonderfationd-Lericon und Morgenbli. Ian, N 8. 





ende. 
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urde 1709 nah Driefen als Richter ded dortigen Ju, 


defandt, und ging demnachkt 1800 ald Tuftiscoms 
uifferius nach Cottbus. Is J. 1803 wurde er zum da⸗ 
figen a A re ernannt, auf welchem Poſten 
‘er eifrigk für dad Wohl ded Gemeinmefend ed war. 
Dad Jahr 1305, welches viele Durchmaͤrſche für Conbuß 
berbeifährte und dad Ende des hierauf’ folgenden “abs 
red, in welchem die damald mit Napoleon Verbündeten 
baierifhen Truppen die Stadt als Teinde_befegten, und 
Eontriburionen und Reguifitionen aller Art vorfamen, 
aben dem Verewigten oft Gelegenbeit, Durch feine Gei⸗ 
Feigegemarı und ruhige Befonnendeit vielfaches Unge⸗ 
mach von feinen Mitbärgern abzgumebren. “Bei der Ueber: 
gabe des Eottbufer Kreifed an dad Königreih Sachſen 
ine 3. 1808 blutete zwar auch fein Her, doch fügte er 
fi bald, und hat den Eid der Zreue gegen die neue 
Zandeöhoheit nie and den Augen gefent, wodurd er ſich 
auch die Zufriedenheit der damaligen Behörden ermarb. 
rtmöbhrend bemüht, die unvermeidlichen Laſten der 
Stadt zu erleihtem, verftand er ed in einem boben 
Grade, zwiſchen dem Militär und der Stadt ein gute, 
fogar recht freundliches Berhältnig zu unterhalten. Das 


verhängnißvolle Jahr 1813 eröffnete dem Berftorbenen 


einen befondern Wirfungdfreid und er ließ den damalis 
en Aufruf, kampfluſtige STänglinge zu den Fahnen des 
aterfanded zu verfammeln, nicht unbeachtet, forderte 
alte waffenfaͤdige junge Zeute auf, fi freiwillig zum 
eere für. Befreiung ded deutſchen Vaterlandes zu ftel> 
en, und forgte dur die von patriotifhen Einwohnern 
gefammelteh Beiträge für —— - und Bekleidun 
einer nicht unbedentenden Anzahl freimilliger- Jäger and 
Equipirung mehrerer Cavaleriſten, unter melden Tegtern 
- aud fein jünger Bruder, der Referendar Erik Lrendel, 
fi befand, den er allein außräftete. Durch den in der 
Soblacht bei Leipzig erfolgten Tod diefed geliebten Brus 
derd wurde‘ fein den auf dad Tieffte verwundert. Bei 
Wiederbefenung ded Kreiſes durd feindliche Truppen, 
und in der Periode, wo Eottbud in den Blo nd 
pefeet war, fuchte er überall dad Kriegedungläd erträge 
icher zu machen, und wurde beinade ein Opfer feines 
Patriotiöumd, den der Feind ihm’ zum Verbrechen aus 
rechnen wollte. Eben fo bemühte er fi, die bedeuten- 
den Kriegsſchulden der Stadt mit moͤglichſter Schonun 


der Einwohner, zu vermindern, feßte den Zinsfuß Berabr 


€ 
bewirkte höher Orts Schuldenerlaſſe oder wenigfte 


— 
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Saphın sftundungen und veranlaßte es, daß die Stadt⸗ 
obligationen ihren Nominalwerth unter allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen behielten.” Wenn gleich hoaͤufig verkannt, ließ kr 
fi in feinen Beftrebungen für. dad Befte der Stadt 
nicht irre machen. Die Zufriedenheit der Behörden folgte 
denfelden; im J. 18232 erhielt er das Ehrenzeichen 1. IT. 
Ein _mit den Jahren zunehmendes Bruftübel vermochte, 
in Verbindung mit andern häuslichen Zeiden, ihn im I. 
4830, wo die Kädtifhe Verwaltung anders geftaltet wers 
‚den follte, zu Dem Entfchlug, fein Amt niederzulegen, 
mad denn -auch gegen Ende deſſelben Jahres mit Pens 
ionirung gefhah, bei welcher Gelegenheit die koͤnigl. 
egierung ‘die von ihm. geleifteten Dienſte nochmals bei 
Aobend. anerkannte, | 


* 181. Carl Eberts, 
Superintendent d. evangelifhen Synode von Kreuznach, Praͤſcdent 
d. daſigen Bibelgeſellſchaft, Ritter d. zothen Adlerord. 8. Kl.;3 


geb. d. 2. April 1768, geſt. d. 14. Juni 1881. . | 
Der Derewigte wurde zu Kreuznach geboren. Gein 


Dater war ei Jacob Ebertd, Eonrector am dortis 
en Gymnaſiſum, feine Mutter Srau Sufanne Magdas- 
ene, geborne Porlod. Den erſten Schulunterricht ers 
hielt er im dortigen Gymnaſium, wobei er fi Durch Fleiß 
und Wißbegierde fehr lobenswerth auszeichnete; im Herbfte 
1785 ging er auf Die Univerfität zu Heidelberg, und fpds 
ter, zur Äorrfehung feiner Studien, nah Marburg, wo⸗ 
fetbft er bis zum Jahre 1787 verweilte. Am 11. Febr. 
41788 wurde er_ordinirt, und ftand von da an als Vicas 
rius an der’reformirten Kirche feiner Vaterftadt bis zum 
Jahre 1797, wo er wirklicher Prediger feiner Gemeinde 
wurde. Im J. 1801 verehelihte er fid mit Sufanne, 
gebarnen e Pree, hinterlaflenen Witwe bed zu Büchens 
euern verfiorbenen Pfarrerd Bechtel, aus melcer. Ehe 
‚fie ibm einen Sohn Aubrachte. Im J. 1808 wurde er 
‚zum Präfidenten des ehemaligen reformirten Local: Eons 
Ätoriums zu Kreuznach ermähls, und im J. 1817 zum k. 
Superintendenten ernannt. Auch machte ihn die bortipe, 
im J. 1846 gegründete Bibelgeſellſchaft zu ihrem Praͤſi⸗ 
denten, welchem Amte er mit Eifer und Treue bis zu 
feinem Tode vorfand. Am 18. Tan. 4826 erhielt er den 
rotben Adlerorden 3. Kl. Ein ſehr fhmerzlider Vers 
fur traf ihn am 7. Juni 4827 durch den Tod feiner Gats 
tin, mis welcher er 26 Jahre lang in einer ſehr gluͤckli⸗ 


Eberts. 
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- 182. Johann Carl Ludwig Wilhelm Hollatz, 


Tönigl. preuß. Bandrath des Dramburger Kreifed, Beuerfocietätd: 
director und Kreisjuftizcommiffariuß, zu Dramburg; 
geb. d. 10. April 1782, geft. d. 16. Juni 1881 *). 


Der Vereigte wurde zu Sonnenburg geboren, wo⸗ 
felbft fein Vater Prediger war. Don fenen Gelchmwis 
tern, 2 Brüdern und einer Schwefter, war er ber dltefte. 
in dem väterlihen Haufe erhielt er eine vortreflihe 

siehung; den erfien Unterricht und die Ausbildun; 
in allen wiffenfhaftlien Lehrgegenftänden, bis zur Reife 
ür eine höhere Schule, gaben ihm fein Großvater väter 
licper Seite, der Fector an der GStadtihule zu Sonnen, 
burg, und fein Vater. Da er bei diefem Unterrichte 
eine außerordentlihe Lebendigkeit des Geifted, gepaart 

. mit großer Liebe zu den Willenfehaften, entwidelte, fo 

beflog fein Vater, ihn mit dem 12. Jahre auf dad Gym- 
nafium zu Sranffurt a. d. D. zu dringen, mofelbk er 
dur& feinen eifernen Fleiß die Aufmerkfamkeit fämmt- 
Hiper Zehrer auf fi zog. In feinem 16. ZJahre, ver- 
taufchte er das Bommakına mit_der dortigen Univerfität 
und midmete ſid mit alem Eifer ‘dem Studium der 

Rechtswiſſenfchaft. Durch fein freundliches und gefellis 
es Bptragen im Umgange batte er ſich die Liebe aller 
feiner afademifchen Brüder erworben. , Nachdem er die 
Univerfität mit Ausjeichnung verlaffen, machte er ſogleich 
das Außcuftatoreramen und arbeitete bei dem Stadt» 


je Biographie des Landrathes Hollat von, Kiez 
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856 Boliat. 


Während der Verwaltung dieſes Poſtens wurde ihm gu 
mei verfbiedenen Malen die Stelle ald_ Land » und 
tadt» Gerichtd» Director zu Cottbud mit Erlaflung des 

- fogenannten großen Eramend angetragen, die er aber zus 
rüdwied, weil er ſich in feinem Wirkungötreife sehe 
‚und in Dramburg; wo er beim Ausbruche des franzöfls 
Krieged feinen Wobnfig genommen hatte, unter braven 
“ und guten Menftpen und in angenehmen Berhältnifien 
Tebte. — Im 9.1812 verheiratbete er fih mit Chars 
Totte Epriftiane,_ der zweiten Tochter des Eonrectord an 
der Dramburgifhen Stadtfhule, Johann Georg Wilß. 
Mit diefer Lebensgefährtin, die fid ihm mit Yufopfes 
rung ihrer Rube und root widmete, Tebte er ſelbſt 
in. Peine Krankpeitdjahren fehr glüdli und zufrieden. 
Eine Tochter wurde ihm geboren, welche aber bald nach 
der Geburt wieder ftarb; übrigend blieb feine Ehe fin» 
derlos. — Im 3, 41814 erlitt_er einen fhmerzlihen Vers 
luſt durd den Tod feiner Schmeiter, der Gattin_des 
Stadtrichterd Kloͤr zu Labes, welche im -Wochenbette Karb. 
Um einigen Erfatz für den dadurch erlittenen Kummer 
u baben, nahm der elige die neugeborne binterlaflene 
ochter Marie an Kindes Statt zu fih. — Ohne fein 
Zuthun wurde der Verftorbene im J. 1820 von den das 
mäligen Sreiödeputirten des ‚Dramburgifßen reiſes 
gm Sandrath gewählt und von dem Kdnige beitdtigt. 
re trat dad Amt im Monat October des genannten Zahs 
red an, verblieb dis zu feinem Tode darin und wirkte 
mit der ihm eigenthämichen Thätigkeit für das Wohl 
des ihm untergebenen Kreiſes. Ein Hauptverdienk, dab 
ih der Verewigte in diefer Stellung erwarb, war die 
equlirung des Schuldenmwefens, in welches der Kreis 
in den Sriessjahren. von 1806 an geratben warı Na 
Tangem Bemäden und enaefeen ter Arbeitumar ed ihm 


end jelungen, Diefe fo fchmierige Aufgabe zu allge: 
an Sure enheit (or Die Rrei —XRX en 
ers Dadurch aus, vaß fie ihm eimfimmig 100 


en DVerleipung des geigentpumd der 





verdient, zwei Regulirungen gutöherrliher und bäuerlis 

er Verbältniffe unentge! ti zu Stande gebracht, und 

eine dritte wies er die ihm auftehenden Gebühren 

- Dem Seldmeflerinftitute zu Stargard zur Anfchaffung der 

ftrumente für einen unbemittelten Eleven an. — Bon 

er heiterften Gemüthsart und einer immer regen Leben» 

digkeit war er doch höchf -theilnebmend und mitleidig, 

und ſowodl bei froben ald bei trüben Ereigniffen des 

Zebens gleich geneigt_und bereit, jedem zu ratben und 
au helfen, der feinen Rath und feine J in Anfpru 
nahm. Unter den Talenten des Verftorbenen war jedo 


das bervorftechendfie, und man fann fagen dominirende, 


der Wig, Und zwar jener Wortwig, der aud der Aehn⸗ 

Tichfeit des Klanges mit Bligeöfhnelle die überrafhends 

ka Bedanten, die trefendften Urtheile, die ſcherzdafte⸗ 
ei 


trofjene von Herzen halb man au 
jern in feiner ‚Gele rundalge feine! 
Slate waren $ ugs, Liebe zum 
jaterlande, ein bot in feltenes, leb⸗ 
afted Gefähl für eit, ein. beißer 
rieb für die Beg Wohlfahrt und 
die, größte Anbäng itie, fo_wie die 
böchfte Theilnahme feiner Freunde. 
Was feine Geftalt proportionirt zu 
nennen; er war 1 gefundem und 
freundlichem Anfebe e war der Spies 
gl feinied Geiftes richtig ald fein 
und. Außer den m feine ndchiten 


Umgebungen gewährten, waren ihm dieſſeits nur wenige 
au heil geworden. In dem 3. 1819 wurde er von eis 
ner Srumpgeit in den Beinen befallen, Die pn jmar 
nicht in der Verwaltung feined widtigen Amtes ftörte, 
jedoch) feiner Außern Rührigkeit beſchwerlige Sefleln ans 
legte. In Solge diefer immer mehr um fi greifenden, 
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allen Heilverfuchen miderftrebenden Schwäche der Füße , 


batte er außerdem noch Dad Ungläd im J. 1826 dag 
rechte Bein zu drehen. Mit der Zeit ftellten ſich noch 
andere förperlice Leiden ein, fo dag der mit fo feltenem 
Geifte begabte Mann unter allgemeiner Theilnahme im 50. 
Zebend» und im 29. Amtsjayre an Entfräftung dahinftarb; 
In den legten Augenblicen feines Lebens, ald er die Nähe 
Des Todes fühlte, dankte er den um fein Lager Kebenden 
Seinen und Aerzten für ihre liebenolle Ghege, wapın noch 


50 Ssdhnabel. | 


eine large Dacanz und ein frühere muſikaliſches Mit 
veryhaͤltniß Biel N thun gelaffen. ©. gab ald Kapells 
meifter des Domd dem Eultus durch feine mufitalifchen 
Anordnungen und Aufführungen die Würde wieder, wie 
« fie der erſten Eatholifhen Kirhe Schlefiend zukommt; 
niet wurden nun nach und nad _von Im auf 
idliche 
fondern Eompofitionen gefeiert. In Der hierauf folgen 
den Zeit übernahm ©. aud noch die-Direction Der Con⸗ 
certe in einzelnen Privatgefelfchaften. Im J. 1813 wurde 
er nebfi dem verftorbenen HDberorganiften Berner von 
dem Minilterium nach Berlin berufen, um ga daſelbſt 
die Lehrweiſe des pre Zelter anzueignen, effen Vor⸗ 
träge zu bören und die Einrichtung der Dafigen Sing» 
akademie kennen zu lernen. Nach feiner Rüdkehr wurde 
. er zum Mufitdireftor an der Breslauer Univerfitdt und 
um Mufiffehrer am Eatholifhen Seminar ernannt. — 
. mar zugleich ald Dirigent, ald_Componift und als 
-ehrer thätig, und in jedem diefer Sächer auögezeichnet. 
ALS Dirigent wirkte er außer umfihtig und zweckmaͤßi 
©einer genauen Kenntniß aller Mittel der Tonkunft war 
es möglich, überall, wo gefehlt wurde, ſchnell abheifend 
einzufchreiten, feiner unerſchuͤtterlichen Sicherheit bei der 
Wahl und Beobachtung der Tempi, die größten Maflen 
u beherrſchen und zufammenzubalten. Dad Orcheſter 
Datte er ſich feit den Beginn feiner mufikalifchen abe 
tigkeit in Breslau felbft gebildet und zwar in einer Art, 
‚daß ed zu den auögezeichnetften in Deutfchland zu rech⸗ 
‚nen war, MWebrigend übernahm ©. aud Die Direction 
Der Eoncerte, welche [owob! einheimifche ald auch fremde 
durchreiſende Virtuoſen gaben, auf Dad Bereitwilligfte, 
Hierbei unterfügte ihn mitunter fein ihm im Tode vor 
angegangener Sreund Berner und fpäter fein Sohn Aus 
uf ©., an welchen leßtern er Zurze Zeit vor feineng 
ode auch den Mufiflehrerpoften_am Eatholifhen Semis 
nar abtrat. Daß der in feiner Kunſt fo großartig wir⸗ 
fende S. auch einen böchft ‚vorteilhaften Einfluß auf 
die Gefhmadsbildung des Breslauer Publikums aus 
übte, läßt ſich wohl von ſelbſt ſchon fließen. In Bies 
fer Hinfiht verdient erwähnt zu ‚merben, dag er von 1800 
an alljaͤhrlich eine ftetd durch die allgemeine Theilnahme 
lebhaft unterKügte Yufführung von Haydn’d Schöpfun 
veranſtaltete. — Als Componiſt ift ©. nicht minder ho 
u fhäten, und wird im Laufe der Jahre immer ver. 
reitesere Anerkennung finden. Gr benußte die Minel 


- 


s 


eife nad dem Sinne des Urmiffale’d mit bes 
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w| mit einer bewundernätwhrbigen Leichtigkeit 
i Ba Reg! (de der Kunf date er Rh 3 ee 
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9 zu eigen_ge 
J te Sin 


aber fei feiner großen Mefle in As duı 

der Belagerung Breölau’d entworfen), de 

und der prabtonden Meffe D dur bier a 

gedacht, erem jebet einzelne genligen n 

men vor, der DVergeffenbeit zu fibern. 

Gefangküde, Compofitipnen für Bladinf 

tionen, Märfde gen noch Zeugniß DL. were werunn 
tenden Talente. Viele fine Compofitionen find noch 
angedrudt. — Auch ald Lehrer hat ©. fegendreich ges 
wirkt. Vielen feiner Schüler war er ein rathender, v. 
terliger $reund, und dje Anzahl derer ift.groß, die von 
ihm zur Erfenntniß des wahrhaft Schönen und Großen 
in der Kunft geleitet worden find. — Bei diefen aus— 


gegeimeten Talenten war ©. ein Mann_ven durchaus 
gi 


er Gefinnung, von feltener Anfpruchölofigkeit, und das 
Ber von Kaufenben, enen er nude und Genuß fo, oft 


ereitete, geliebt und geehrt. Wohlthätigkeitäfinn füllte 


einen bedeutenden Raum in feinen Herzen,auß; dad Glück 
PMndoror mar auch fein Alk, fein Haus war daher eim 
geifig oder durch dußere Vers 
Erx achtete dad Verdienft, wo 
wenn ed fid) verbarg, an’d Licht. 
teigennägig mit, wo ed einem 
roß wie fin ‚Kunffleiß war, fo 
treue, die er in allen Gefcäftg« 
Kein Grol, fein. Neid mar in, 
bordeit und Schwäde belädelte 
erung. So mar denn fein Stres 
Shrenmanneß, Auch fehlte es 
Inerfennung. Bis aufs Innere 
iſeinem legten Geburtöiage der 


— — 


‚7 u | Shhnabel. 
ſchoͤne Beweis von Achtung, welchen der von ihm fo hoc 


gefibänte märbige Meifter_£. Spohr ihm durch Ueber | 
i 


ndung einer _für dieſen Tag eigend componirten Gans 
tate gab. — G.'s oͤkonomiſche age blieb während feis 
ned ganzen Lebens nur- jebr beſchraͤnkt. Dad Band ber 

de jaioß er dreimal; die zmei erften Gattinnen gingen 
ibm im Tode voran; Die dritte bat ihn mit 4 von den 
25 Kindern, welde ibm fein Eheitand brachte, uͤberlebt. 
Diefe 4 Kinder find: Joſeph CEhordirector am Dom zu 
Br. Slogau), Auguſt Muſikdirector in Breslau), Hed⸗ 
wis (verehel. Wachsbleicher Böhm - in Schmiedeberg) 
und Leo. — Schließlich wollen wir bier unfern Zefern 
noch einige einzelne Züge aud dem Leben ©.’8 mitthei« 
ken, die zur Vervollſtaͤndigung feiner Charakteriſtik die 


nen können. — &. componirte Retö in der Stube auf - 
ind abgebend und fo ſchnell, Daß er z. B. ein Graduale . 


m Himmelfahrtöfefte in der Naht um 3 Uhr erft ans 
Uns and um 40 Uhr, alfo 7 Stunden fpdter, fhon aufs 
führte. — Während der Belagerung Breslau's fchrieb 
er unter einem Gewirre von mehrern Hunderten von 


Menſchen in der bafigen Bartholomaͤuskirche, melde 
r 


Hälfte unter der Erde liegt, feine As dur: Mefle. — 
eine Ruhe machte ihn, bei feinen vorzügfichen mufifas 
liſchen Kenntniffen, zum beften Muftdirector,, der nur 
dacht werden fann, und dad Drchefter fpielte Daher uns 
„ter ibm immer vorjäglich, denn er war die Seele des 
 Sanıen. gierber gehört auch folgender Vorfall. Ein 
süchtiger Concertiſt fpielte einmal in einem Beethoven 
hen Elavierconcerte, bei einer Eadenz am Ende des Satzes 
fſchnell über Die Fermate weg, fo daß der Director ©. 
nicht merken Eonnte, daß jener weiter fpielte. Da aber 
S. die Figur doch etwas zu lange dauerte, fo trat e 
an ihn heran, und fagte ihm, nachdem er erfuhr, da 
berfelbe bald am Ende fei, er ſolle noc einmal anfans 
en. Der Eoncertift ſchlug einen tüchtigen Triller, gleid» 
m als käme er-jegt erft_ wieder zum Thema, das Drches 
ter fiel ein, fpielte das Stuͤck zu Ende und ein fhallens 
Des Bravo fohnte den geſchickten Eaderimader. Nies 
mand hatte den Schler bemerkt. — In Bredlau litt ©. 
anfaͤnglich bei feinem fehr magern Poften Mangel und 
mußte fo gegen Honorar für einzelne blafende Mufl 
componiren. Eiñes diefer letztern befohnte einmal fein 
Talent dadurd, DEE Die einzelnen Mitglieder, ſaͤmmtlich 
auf Bäumen in einem Garten figend, welchen er jeden 
Abend zu befuchen pflegte, ihn mis‘ Aufführung feiner 


l 
’ 4 
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Eompoftionen in der Luft empfingen. — In Slinsber 
lad der fremde Probft Scharfenberg eined Tages nad . 
Aufforderung mehrerer Badegäfte eine Mefle. Es man 
gelte-an einem Dienenden, m Daß Prieker und Andaͤch⸗ 
tige fi in gleicher Verlegenheit befanden. Da tritt ein 
anftändig gefleideter ernfier Mann. in. den Tempel, ges 
wahrt dad Fehlende, gebt aldbald, fi andächtig verben⸗ 
end, zu den Stufen des Altars, verrichtet den niedrig⸗ 
en Dienft .der Kirche, geht: nach beendigter Handlung 
ehrfurchtsvoll von Dannen und Niemand wußte, wer der 
fromme Unbekannte war. Nach einigen Jahren begegneten 
ſich Priefter und Miniftrant in Breslau und legterer war 
ber Kapellmeilter Schnabel. 


* 185. Wilhelm Friedrich Erhard, 
Pfarrer zu Baldingen und Hoſpitalprediger zu Noͤrdlingen; 
geb. d. 6. Bebr. 1796, geft. d. 17. Suni 1881. 


: Aus einer achtbaren Samilie der vormaligen freien  - 
Reichsſtadt Nördlingen entiproflen, befuchte der fäbige 
unge &. bald dad Dortige Lyceum, vollendete nad) Auf 
ebung diefer Anftalt feine Symnafialfiudien in Ansbach, 
und ſtüdirte dann in Erlangen, anfänglich Juriſsprudenz. 
wandte fi) aber. fpäter au übermwiegender Neigung zur 
Theologie. Bereitd 1830 erfolgte nad wohlbekan ener 
Prüfung und nachdem er feit 1818 ald Dermefer an den 
damals ufemmen eſtellten Gemeinden Baldingen und 
bringen feine pfarramtliche Züchtigkeit erprobt hatte, 
eina erfte Anftelung als Pfarrer in Unterringingen, k. b. 
Decanatd röurg. zum nömlichen Sabre verehelichte er 
Ab glücklich mit der Tochter des gelehrten erfien Stadt« 
piarrerd Weeg zu. Nördlingen, wohin .er ſelbſt 1827 von 
nterringingen «in zweiter Anſtellung zog. Eine fhmerg - 
fie Erfahrung des Lebend war ihm der fchon 1814 plößs 
lich erfolgte Verluſt eines braven Vaters, dem die Muts 
ter 1820 in die Ewigkeit nachging. — E.'s freundliche 
Geſtalt entſprach feinem edeln Gemuͤth, das ſich, wie im 
gelelligen Umgan e, fo noch mehr in feiner Amtsfuͤhrung 
nd that. Sleiß, Merihwiegenbeit, Dienſteifer madten 
ihn zu einem fehr würdigen eelforger: auch als Redner 
war er beliebt. Er binterläßt eine Witwe mit 7 Kindern. 


Stählin. N 
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186, Otto Grell, 
Sch. Hqupt⸗Banco⸗Secretaͤr, zu Berlin; 
geb.i.3. 1773, geft.d.17. 3uni1831*). _ 


Die Geſangkunſt zu Berlin hat durch fein Hinfcheis 
ben einen ſchmerzlichen DBerluft erlitten. &. war zwar 
nur Geſang⸗Dilettant und kurze Zeit, in den J. 1807 
bis etwa 1810, Sammerfänger des Fürften Efterhazy in 
Eifenftadt, auch verſuchsweiſe dramatiſcher Sänger bei. 
er £. k. Oper zu Wien und dem Berliner National 
Theater zu Ifflands Zeit, mo er in mehreren Tenorpars 
tien, 3. B. ald Belmonte mit Erfolg auftrat; allein. 
wer den gefühlvollen Zenoriften in_der Berliner Ging 
Akademie in Faſch's edlen Compofitignen, oder in den 
Sreimaurerzirkeln, und in gefelligen Kreifen für ibn ges 
eignete, fentimentale Lieder vortragen hörte, dem wird 
fein innig rührender Ausdruck, der einfach und gemüth⸗ 
vol, ohne Schmuck, doch ganz von edler Natur gebils 
det und von weicher Empfindung durchdrungen war, uns 
vergeßlich ‚bleiben. ©. endete nad langer Krankheit im 
Alter von 58 I. fein irdiſches Dafein. 


* 187. Johann Gottfried: Jedoſch, 
Superintendent und. Pfarrer zu Preußifd) = Holland; 
geb. d. 19. Oct. 1755, geft. d. 17. Juni 1831. 


Der Verewigte wurde zu Bartenftein in Dftpreußen ' 


eboren. Won feinem 11. Jahre an ließen ihn feine 
‚Eltern, die ihn gleich nach feiner Geburt- für den geiſt⸗ 
lien Stand. beftimmten, Die Schule feiner Vaterftadt 
befuchen. Hier lernte ihn auch_der damals dort befind> 
lie Seldprediger, machherige Erzbiſchof Borowsky ken⸗ 


nen, und fand an den Sähigfeiten des Knaben ein bes 


ſonderes Wohlgefallen, was er demſelben auch bis an 

ein Lebensende bewahrt bat. Von da an bezog er die 
Altſtaͤdtiſche Schule zu K nigdberg, und hierauf, in feis 
nem 17. Lebensjahre, die daſige Univerſitaͤt zum Studiums 
der Theologie. Nah Beendigung feiner adademifchen 
Bildung predigte er zu feiner Uebung viel in Königs» 
berg, unterrichtete ald Haudlehrer in und außerhalb Dies 
fer Stadt, und wurde im 5. 1801 Seroprebioer bei dem 
v. Lengefeldſchen Regiment in feinem Geburtsort. In 
dieſem Poften erwarb er ſich bald die Achtung feiner 


— *) Allgem, muſik. Big. 1831. N. 80, 
' \ 
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m iedern ald aug feinen Amtsbruͤdern gern. ger 
fehen und von feinen Behörden — 528— Dur eine 
nene, gerade Manier, die Heucelel und Schmeidelei 
werabfoeute und bad Tadelnsmerthe "radihtölos tar 
deite, hatte er fid jedoch ‚mande. Unannehmligpkeit und 
manchen: Seind zugezogen, ß daß er fch bei einer in der 
eben genannten Zeit fatt, findenden Sirchenvifitation eis 
ner Anklage wegen mancer von ihm gethanenen Yes 
ferungen ‚auögelegt fah. Dbmohl nun ! in Kreis und 
alle feine Sreunde von ber ‚Reinheit feiner Lehre und 
Gefinnungen überzeugt waren, und er fetbft, im:Bewußt, 
fepn feiner Unfduld, ruhig bei ben ihm-gemachten Don 
Sohrien bleiben. Fonnte, fo unterlag doch feine bis dadin 
=) Defien Biographie, f. R. Netroleg 9; Aodes . ©, 465, 

R. Rekrolog 9. Jahrs. 86 
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wer, verband: er ſich mit iDrer Älteren Se die 
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188, Auguft Jderdinand Seyffert, 
> fig, preuß. Land⸗ u. Stadtgerichtsdtrector zu Goldberg; 
geb. d. 2. Ren. "1798, geh». 17. Juni isst. 


© in: Pommern geboren , 
rg Die — —2 at Gandrache ea 


® ald Knabe elönete er sh vorzuͤgl Au⸗ 
— a» ſelten Ausdauer in feinen Eu ine uud. 
na Ir E18 14 beog er auak ie Univerfisät Ber 
Oyaın nterei 

mie. que Kan — hat, m Mel bes Sa 

r 
* der wardige Profeffor Pfotendauer in dem Sale, 
en Mannes 


on Den —* und ber ‚Liebe des 
2 Si en.angeo en. wurde, bes er in einem 


. d 
raktifch⸗ ae fe den ab 9 ar dee Bahn, 
pe — unte Braun Ihe 0 } gern uk melden 
seihen. m — rbſte 33 —— er als — —* 


e 
8: beim. Obe 
—3 — ic eacl. € Ein % —— ſpaͤter —— 


| 


»ı== 


Reswe: 


zammuavezunum 


.unme-un 


Denkt. 47 
mb Zt ge afı, 2 r Detsnune 


ed in ihn gefee wurde und, das * mit vodem echte 


verdiente, denn er fant 1 gu ordnen ‚und — 
arbeſten. Mehr noch viefed Veriry wupuen bald 
rauf dadurh auß, d ve 1822 dab Direrten 
sum. ded. Land» und ( m St, erbielt, 
womit dad Affefforat, | tigen eöni u 
yertnäpft iR. diel verfta; 
17.1 jahren, leider za re ii a ji 
th. it Bahrbei rdeit jagen , dal 
ib der allerumtaflendf... —..-—-... ir — — Bu 
runde 


um zeitigen Opfer gargeht ehren | 3 ‚Indem 8 ein 


Sei aneteid — 

entyöge: Daber —5 — — es Bei 
enaen: melden er täglich ein oder ini tunden wi * 
Eeie Sxenten An wenii feiner erfreuun na 


abe te, Diefe Strenge, Deb Charakters mürde lange 

fern ingenb für, fein: erichtö-Infaflen haben og 

önnen, wenn die Daran eek ben —* A pure 

Drünen vieler ymi idelten, fiel; 6 und F 
udſeden 


bert uferlegte ſehr anl Mn end; 
in r ai nl At ulegt fenen — age 1 Na 
u une ‚gerichtet bi ußer feinen — und 
jerwandten. betrauern Tein-@a infdelden ia_der Blüte 
feiner männlichen Kraft feine Witwe und 2A; Rinder. 
* 180. Johann Friedrich Manitius, 
Lehnd: u. Oberlandögerihtör Secretar, zu Merfebungs | 
geb. d. 6. Det. 1751, gef. d. 18, Juni 1881. 


35” 


—* earunit verbunden⸗n Crankus· 

*3 a infhe derer, welche. ihn am Kage feis 
SOjährigen — 5 d. 42. Zuni 41839) be 

5 Be konnte er nur vom Kr jager "aus annehmen, 
ri 


osnb, nbwöhl mit großer Ainfrengung 9, fein Amt ver. 
maltet, auch bi6 zu diefer Zeit noch Privatunterricht ers 


ihätiger Beift kannte. keine Rube; ſteig befchäftigt mit 
ii ii 
ea nd Se 


chdem Diele "Battin am Einderfoß" Korn 

vu vn u n in Ki — älteren 8 —— die 

uführte, m elcher 

—* Ir: um 26h hu ante, De 
2 

en ihm die Sarus und 2 Zögter. ‚ne 


1.8 186. Auguft Ferdinand Senffert, 

tüͤalui. peinn. Sande u. Gtadtgeriitänfitctor zu Gorbergs 

daes. d. 2. Mon 108, Ge: d. 17, Duni icui. 

ns zu 8: rn —— ehe 

ea ald Knabe zeichtete er Bund von vo ige [7 
er 


auß. 
1814 bee nen die Uniserfitdt 
Ar a den para junte — Fi dd 
ne 
ni 
w ver m wörbige Proseffor Pfotendauer in dem Grade 
jenen Mannes 





. Bnkut. Br 
Be rcn Sonet Dh goien Renmuuende nr 


des in ibn. gelegt wurde, und, bad er mit vollem. Rechte 
verdien ” m 
Na 

rauf 
tium 1 
womit 


verfnö 
Tau 


ee, der Neigung deflelben, eine nifen [Qaftlipe Laufe 
Bid hen Dad auf em Gpmnefum feiner Watenfadt 
am do0 von da on, mis guten Schul] ennarien dere 
EM BEL ae. it ur, ie 
dung für fan ‚Studium — ermarb pa die 


ss Eſlhardt. 


Un enfgatide En 
' ® 
Bir en a 3 ap tr Re der 


naden, 7 — une en denen —3 — und der ſpe⸗ 
ciellen Leitung _di 





‚eine 
7 ge 


welded, wie die meißen 
— n unterrigt in den, 
n pflegte. Auch unfer E. 3. 
mit enttepiebener Vorliebe und, 
Fruenben Vic were walia aup air einem en 
mfenden Sleiß vereinigte, zugleich au 
& a der Hu —— inge auf die 7 


{ 
| Bratuten diefeß Legated ende 
1 
‘ 
1 


1708, unverfennbar yum Studium des 
I ——— —e— 
wähle er 35* — bie a ni 


fungen eines Ern ruß il Bi; pelde er 
on_feit Micpaeli Y def elden. Sahreh be hte, nachdem 
— des gr n —— —A Univerfitätde 
endiums ihn u ehr Halle F verlaffen gends 


—5 — —X erwarb. No ra Einf 
s In auf feine Meniogifhe — Die mebts 


‚ je din ii he ihret 
—— ER —A 
ben war. rnefti_mürdigte ibn bier bai ver Aufe 


. Bi 1 88 — ba Re ml fe 
i len, zu mit fei 
Fi figuen Haren denn au 
feine Studien immer meh rein EZ blieben; 
nd Wanſch 


58. 


191. Dr. Franz Carl Mertens; 
Profeffor u. Worfteher der Yanplungöfule zu Wremen, Bitplied 
vieler gelehrten Gefellfhaftens 
web. d. 8. Apr. 1704, Ge, d. 19. Juni 1881 9). 

Diefer als Botaniker . rühmlihkt bekannte Beiepete 
wurde zu Bielefeld —e— Hi legte den 
Grund_ju_feiner Bırdur hen ortigen Soulanı h 

dem auf- der Univerktät zw 

ver ebeofogle und Pädago; 
I Univerfitätdjadren begann fin 

— — des —8 
mburg. rat dann 1787 
in feiner PR: an’, folgte 
Drensdien Rufe eined Zehrerd am 
9. Bei Veränderung der daßgen 
A dad Directoriat der Hand» 
Eine bedeutende Anzahl gebit. 
ihre geiftige und. willens 
in ’ jefe gelehrte in» und austäne 
genommen war er noc in fels 
n —— wing ded Vereins 
und Xerzte. — Seine gelehrien 
y find. durd die Heraudgabe von 
* Kor, ee von Mertend 
Ras 4 .* Längft als 
eine engl. Ueberie —8* 1 am 
veſchen Robinfond beraudgegeben . f. 1802.). 


* 192, Joh. Chriſtoph —8 
emerit. Airchen· u. Sculeninfpector und Paſtor primarius an d. 
evangel, Gnadenkirche vor Sagan; 


aed. d.10 Nov, 1749, gef 8. 20. Iuni iri. 
Der Hingefiedene, welcher feiner — mer ” 


räßter® und muferbaften De wegen A 38 


TR Breifeh Unterdaltungebl, 163. R. 6 


—E 


euem, daß er 
—— — Me ac a Sans 4 
rüe und entjogen ihn fomit feiner Faufbahn, bie feiner 
einem Karen Aufenthalte im ..eterlihen Haufe 
eini 


bracte er.hierau| 
ward dann an die Wailens au Spulanfalt nı 
“ Ian 


an . 
nahm. . 


2* on 
Hard 1796 Manor Primarıyd und 
zum Infpector ber Kirchen und | 


ungebeudelne Adteng und, Wert! 
Inde erwarben. Bmwer fab er di 
imfonderbeit. für die Derbeflerung F I5 
YArgen liegenden Elementarfhulwefend, unerfl 








e Jahre ald Privatleprer zu und 


1a Bun 


9 in (alten und neuen) 
auglei He [8 Mitgrbeiten 


ran 
— 


"aber 


mas Zeits und Ortdumftände verhinderten, fann weder 


zei Kom 


kern, _ Wenig leber den, 
Berufstreid, fötreue zu 
verringern. 1804, 
gen Bedte "Bberieh 
en j 
mit * 


ine ene 


— 


‚3% En hardt 


bereits 1788 de Bund eu 
aeer laugwieriged Siedmum verkel, Die Sam 
Schuleninſpection in_die Hände des —— 
gerne denten Dr. Worb? in lider de ut widmete 


3 gu in en entienenfen ZBohnungen,. ‚mat, 
gefordert der Religion ud im 

eo Istioen ‚Beiltend brabte. Bei diefer 8 — 

bei der fortdauernden Krankheit ſei⸗ 

Ber Seven X blieb ihm natürlich ‚wenig Zeit zu 

a u Ye 

ne Anfpru eit und feine ie 
ein geraͤuſchloſes Wirken, ſich als Schriftfieller bes 


ant zu machen. Nur bei Gelegenbeit der 100jäbrigen. 


beifeier der evangel. Gnadenkir an im 
2500. verfaßte er ehe fur u See Iprer Demeinde 


feit der Reformation. feihwohl war er ein Man 


. Don vielfeitigen umgrig n und tbeofogif: Kennt - 
In t zeigte er chlich viel 
Orten Der Griechen und 


oͤmer, eine nicht eringe Geſchichtskunde und —* 
Siudien. Dieſe Humanität machte ihn Baer auch 

um eben ſo —*8 als a eg* 
Geiſte feiner 9— unvergeßlichen Lehrers — *8— t 
feinem a rserfe en Geſchmack verband er Sreibeit des 


Urtheils und Klarheit der Bearife, mied fo die Ab⸗ 


mens cineh nes trodnen Dogmatismus und einfeitiger Ges 
fü rihtung ohne einem beftimmten dogmatiſchen Sp⸗ 
ſteme anzugebören, ehrte aber dabei die ebergeugung, 
eo — — er ſie —X er oe das wi ultat (om 
er ung an 
me em Däntel inne Selbſt Eonfe Kondverfgieden. 
beit it faßte er in Wort und That liberal auf, obgleich er 


Pa a inbifterent war, und bat Dadurch zu dem gus. 


en zw iiden feiner evangel. und ee anwoh⸗ 
* 12 liſchen Gemeinde nicht wenig beigetragen, 
er felb in freundfcaftliben Verdaͤltniſſen mit 

en sn digen Kanonikus ded Auguftinerfiftes, 


" —X lebte. Denn äber der Form ſuchte er den wah⸗ 


untt des wahren VProteſtantismus, und bie, 


Berne [3 





tonnten aud um ( de ihren Bra verfeblen, 





U 
Digungen erer um — bereit; 
treu in U) gewiffendaft in feinen Hands 
lungen e Seitenwege, fo wie Alled, 
a aber nit den Ruhm des Zus 
nern-b pt waren Biederkeit, uneigen⸗ 
nügige € Wahrbeitöliebe, lautere Ders 
— roßed Vertrauen zur ſittlichen 
ur pe, er mehr nad feinem Hers 
m ur ı Grundfäßen, ald nad der . 
1 7 Grund; ge feined Charakters, 
©Selbk bittere Erfahrungen, die dem⸗ 
nad n n nen. (er Fam auf dieſe 
Weile 000 Rihlr, feined Vermögens) 
baben nicht - unbedingt zu Ich: 


. eis 
vermoct, no auß demfelben Grunde, ihn gehindert, feis 
nem nathrlihen_Yange zur Wol WfW — zu 
Jeißen. Denn Helfen und Wohlthun mit dem, mad er 
batte, machte ihm wahre Sreude, befonderd wenn er das 
Dur fitslihe Veredlung und edle Beftrebungen förde: 
Bonnte, welded immer dad Ziel und der legte Ziwe 
feiner Wopltpäti keit war; —2— übte er fie auf eine 
wahrhaft verdienftvole Art, nämlich in Verborgenheit, 
bimeilen mit augenbliklihen Opfern, aus. Cin nit 
unbebeutended Vermögen, dad ihm feine Gattin zuge: . 
führt hatte, fegte ihn bei feiner mäßigen, einfaden Zes 
bensmeife in den Stand, diefe Freude des Wohfthung 
mannichfach zu empfinden. Sa, nicht blod im Leben 
wollte er mit diefem zeitlichen Gute wucern, fondern. 
au nad feinem Zode no fegendreid fortwirfen. Zu 
dem Ende vermandte er teitamentarifh einen Zheil feis 
ned Vermögend (über Athir.) zu milden Stiftuns' 
gen, mobei er feine menſchenfteündliche Sorge nicht als 


“ 


lein auf die evange Rinde nd Ede © ns 6% 
fpränthe, fondern au  ernhmii auf mehrere — 
nünige Anſtalten der Provin (nie + B. das Blinden- 
Taubftummeninftitut zu Bredlau) ausdehnte. Aber 
eben dadurch) bat er fi ein gemeinſames Andenken um 
ter allen edlen Bewohnern Schleſiens, wie in feiner 
Gemeinde indbefondere, gefnert, und (ein Name wird 
gewiß um fo gefegneter bleiben, je bochderziger und reis 
Ber Die Gefinnung F womit der Voilendete gab und 
— So wie indeß die Tage keined Sterblichen 
Fr ne Drüfung en And, to wurden auch die ded Dahin 

ſchiedenen dureh vielfahe ſchwere Leiden deimgefudt, 
unter denen zunaͤchſt Die 10jährigen Dualen feiner fies 
chen Lebendgetährtin ibm den berbeften Kummer bereis 
eten. Zwar befreite Der Tod endlich im J. 1813 dies 
eibe von jenem unbeilbaren ſchmerzlichen Mebel; doch 
ade gelb mar ſeitdem ein zwar minder ver! iches, 
aber no längeres Leiden vorbehalten. S m fols 
enden 3. 1814ndmlich mußte er oßer Biöbfdtipteit we⸗ 
fen feinem Amte ſowohl ald feinen porubien entſa en. 
au vor dſichtigkeit ging nad und nah in ige 

t über..un® indem zugleich Die ‚allmähfige a 
—2 der uͤbrigen @inne Ser enge iD ihn immer mehr 
r Sinnenwelt und Ihren Anne chkeiten entrüdte, 
lebte er fortan in einer traurigen Abgeſchloſſenheit, Die 
nen regfamen, nach Wirt N mfeit Därftenden Seife 

nur Erinnerungen und Selbſtbetrachtungen ’ 
Dennoch duldete er mit göttergebenen Gere, 
* diefe fromme Zuverſicht ſeines Gemuͤthes, fo wie 
Die treue Liebe und ausharrende Sorgfalt feiner 2, Gat⸗ 
tin, einer geb. Kutſch, mit welcher er fich noch im J. 
4816 verbunden batte, half ihm die Dunkelbeit und. Ab⸗ 
geithiedenpeit feiner fegten Lebensjahre ertragen. Gleich⸗ 
wohl Eonnte der Tod für ihn nur ein Bote des Frie⸗ 
dens, das Ziel feiner innigen Sebnfut feyn; fie wurde 
im Laufe des Jahres 1831 erfüllt. Am Morgen n des 20. 
uni fühlte er fein nabended Ende, und mit Sreudigkeit 
rach er: „noch ede die Sonne untergebt, bin ich beim 
Kater der Geiſter!“ — Wenige Stunden aacder (ofums 
rte er ſanft zur erfehnten beflern Welt binäber.- 
Bug und Ri‘ wie er gewirkt hatte, wurde feinens 
egten Willen gemäß feine Irbi che Hülle zur Rube ges 
ot, en fein Ruhm war bei Gott und im eigenen 
—* Bewußtſeyn guter Thaten. — Außer der Witwe 
and einer Nichte dat er in Sagan keine nähern Ders 


Bendel. 666 


wandten binterlaffen;. Kinder datte ihm Gott nit e⸗ 
eben. Unter ſeinen fernen Anverwandten find Die naͤch⸗ 
den die Witwe feined Bruders eines geweſenen Kaufs 


manns in Chemnig, und fein Neffe, ein Sohn u 


Bruderd, Doctor der Phrlofopbie zu Dresden. Nicht 
r für diefe, fondern auch: flir mehrere andere zum * 
[eu arme Verwandie war er ein thaͤtig iheilnehmen den 


+: #193, Gar Friedrich Wilhelm Hendel, 


Doctor der Medicin und praktiſcher Arzt zu Wismar, im Sroßders 
zogthum Medlenburg s Schweri nr 


geb. im Jahr 1801, geft. d. 20. Juni 1881. 


wie der Deremigte ald angebender Arzt dur 
@eraidtigten und gleichartiges Selingen in feiner 
Ach ſchon allgemeines Vertrauen bei feinen Mitt * 
en erworben hatte, wurde auch deßhalb fein frühe 
nd unermwarteted Ableben von fehr Bieten auf F 
En merslichhe bedauert, insbefondere aber von feinen 


. sern und Geſchwiſtern, die in ibm den Kr nd d 
— ihres Fe Grabe — ſahen. Er nn in 


bendftunde bes. obengenannten Taged an einem 
Frunramnfe und in feinen fo eben vollendeten 30. Les 
bendjahre, nachdem er als Arzt bei der zum Zwed der 
Bermeidung des Eindringend der @notera- Frankbeit im 
fen — ein gerioteten Quarantäne » Anflak . 
& in 86 u grober Yinkrengung, bei nur fehr ſchwa⸗ 
ger £ö Porper der onfitmtion, fein unerwarteted und ploͤtz⸗ 
nde berbeigeführs ‚hatte. — Bon feinen aͤußern 
en —— it uns nur befannt, Br er, im Jahre 
4801 zu Wismar geboren, fi anfäng! ich der Enirurgie 
wibmest, bernab aber zu Berlin die Medicin ſtudirte, 
und, nach vollendeten afademifchen Jahren, den 10. Oct. 
4823 bei der medicinifhen Sacultät in Roſtock, unter 
des Geheimen Medicinalratbd und Profefford Dr. ©. 
Dogel?d Decanat, promovirt bat, worauf er feine 
Wirkfamteit als praftifiber Arzt an feinem Geburtöorte 


begann und auch. befhlof. — Als Schriftſteller Tiefertg 


er blos: Dissertatio inaug. sistens: -Nonnulla de agquag 


‚£rigidae in quibusdam morbig febrilibus usu. Rost, 1828, 


Sqwerin. | ‚Sr. Bruͤſſow. 


Er ‘ ‘ ” " a . — « . 4 ‘ Br \ ; 3 


+ 4194. Wilhelm Amſinck, 
3. U. cent, md Bürgermeifter zu Damburgs. 
geb. d. 5. Ian. 1752, gef, d. 21. Juni 1884. 


Das Geſchlecht der Amfind gehört in Hamburg zu 
Den älteften unter denen, deren apfommen fi ng 
bis auf Die jetzige Zeit in Unfeben und Wurden erba 
ten haben. Wilhelm Amfind, der Sohn des Rudolph 
Amfind, Bürgermeifterd in Zwoll, kam zu jener Zeit, 
ald die grau amen. VBerfofgungen des Herzogs Alba in 
den Niederlanden wuͤtheten, nach Hamburg, und farb 
daſelbſt im J. 1618. In melcher Achtung die Samilie 
gieid anfangs bier Rand, beweiſt, dag ſchon im folgen 

en Fahre, 1619, fein Sohn Rudolph Amfind zum Raths 
wurde. Diefer verkarb im J. 1696. A 


Deren erwoaͤhl 1656. Au 
fechte befleidete Paul Amfind die Stelle 


t 
Demfelben Geſch 
eined Oberaften vom J. 1681. bis 
auf ward ein Rudolph Umfind 1726 zum Rathöherrn ers 
mählt und Sebte dis 41745. Deflen Bruder, Paul Amſinck, 
ein % angefehener Kaufmann, bekleidete die Stelle 
eine 


elterlichen — geweſen Ki davon hat er ſelbſt eine 

etreue, einfach natürliche 

Poönen Dentmale der zärtlihften Bruderliebe, welches 
‚im J. 1783 


te. 
d zu beilfamer Einichränktung ihrer Neigungen, zu 
firenger Ordnung, geregelter Thätigkeit. Die wenigen 
Yon dem mannichfaltigen Unterrichte Abrig bleibenden 
Stunden wurden mit angemeflenen Beicäftigungen, die 
.. eben fowopl zur Erholung, ald zu nuͤtzlicher Anwendung 
‘ ihrer Körperfräfte dienten, ausgefüllt. Nach wohlbeferg» 
ter Dorbereitung auf dem Hamburgiſchen Jodanneum 
and Gymnaftum bezog er zugfeich mit feinem Bruder 

od. Arnold, um fid der Re iftenf&aft zu widmen, 

ftern d. J. 1771 die Univerfität zu Leipzig und fpdter 
bie zu Göttingen. Treffliche atademifche Lehrer widme⸗ 
ten beiden Brädern ihre befondere Auſmerkſamkeit, die 
mit dankbarer Liebe anerkannt wurde. Beide Brüder 
befchloffen ihre akademiſche Laufbahn 1774; Wilhelm er⸗ 
Iangte Durch Dertheidigung feiner Differtation: de im- 
pugnatione resignationis ex jure Hambargensi. Gotting. 
1774 den Grad eined Licentiaten beider Rechte. Hier⸗ 
auf traten Beide eine Neile an, tbeild um Durch eine 


zum 9. 1707. Hier 


Amfind. j co 


eilfame Aufpelterung und vermehrte” 

au nügen, teils um fi mit ann ien der bei 
‚en Reihögerichte vertrauter zu machen. In ber legs 

tern Abfiht verweilten fie ſowohl zu Wehlar, als u - 

Wien, etwa zwei Monate, Die Übrige Zeit verwandten 
je, um mit den Merkwürdigkeiten von Caflel, Srankfurt, 
tainz, Mannheim, Augsburg, Predburg, Prag, Dreöden 

and Berlin bekannt PN werben, worauf fie (1774) im 

idre, Vaterſtadt zuruoͤ e 

wurde Wilhelm A. zum Richter beim — er 


wählt, welddes Amt er, der damaligen DVerfaflung ger 
md, zwei Jahre hindurch verwaltete. Am das I. 1776 
beabfitigte er eine Sortiegung dei — " " " " "Spnil 
cus ubad de jure littoris, we Amald 
nicht ipienen Rt, Er, vermäplte ‚en 
‚R6. April mit lifaberh, einer Toı eachte⸗ 
ten Darionen opanne Scubad, Gene 
al» Confuld und Gefdhäftäträgers. tgläde 
iichen Verbindung, die ber Tod de Mär 
4794 trennte, ward er Dater von z ad vier 
ödtern, von melden legteren ib- „-.. .. -... Gnig- 
Seit vorangegangen find; der ältere Sohn, Johannes 2, 


2. 
. 9. Widon au ten Würde im bamburgi 
ge te, zum —*R erhoben. Ya aralfaen 


2 den Samilieh nd, zum Veften der Stadt» Käms 
merci. Eine —3—0 — fe on 





" ). Arnold &. im 3. 
— TER AD 


Behrte er 2 —— — 5 und —— 
mit einer gedieg * 
feiner Lehrei jeden in feine Heima 
ERS —— 


iödenn feine Señatigung als praftifher Arzt und ee 
et —— 


— dad ngl. preuß. Mit 
Medicinalangelegenheiten die ! 
Berei bei di inatiı 


ewigte bei dem jo 
erworben hatte, —A auf ı 
ne — daß 
ie Bi Ir I 
non in i un! 
feus ae a ke . 
4816 um Feine — no aus demfelden, welche Bitte 
m denn auc im dem folgenden Ari — _ 
7 Tod ereilte —F ine einem 
ein befonnener, gewiflenhafter, —— und m me & 
genen — meinte Arzt mar, fo. „ce 
a Ce, [8 Men 6 Burg Wohlthätigkei I 
—eæe und durch viele andere geſe 
89 Er Tugenden doͤchſ vorteilhaft aus. 


* 197. Johann Sofeph Geyer, 
koͤnigi. baier. Oberappeationdgerihtörath, zu Münden; 
Bed. d. 18. Dec. 1707, geh: d- 28 Zunt 1as1. 
©. wurde, zu Memmeikte bei berg geborem. 
Sein Baer, —æã— 1% ie feineng 


x 


| 
| 





Geyer. so 
Sehurtserte 
ma 


und- in Mı dieß;ipe dab. 
fiaın. und bier uf die Univen u Baı ae ve 
fuhen, Naddem der Sohn fi& bie hi ofopbifi 
torswürbe erworben Yatte, widmete er fi 3 Jahre Yang 
Dem zenbiun der Rectöwillenfcaften, worauf, er 
Wien begab und fi: während feine einjährigen 
Aufenthaltes — mit_dem Re 1Bgarıge am am Reih&s 
Sata vertraut machte. ‚Mad feiner hr us 
imberg wurde er zum Advocaten ernannt, — 
er fi dad volle Vertrauen (oe Klienten erben, ir 
daß ihm mehrere Procefe hei den Reicögerichten übers 
tragen wurden, von denen zwei der —R die er’ 


. aber gfhklic Stande | vr *. on u einer Reife mu nad 
Bien —— 1795 veredelichte er 
. ‚Gegen Ende ded Zu fon - 


jammerratbe ernannt und ibm 1 
tung der BT 
tragen. Na der Sinsiebung 6 
rat er (vom 10. Mai 1803 an, 
zeöbirection ein. In, diefer St 


Nicht weniger [aägbar m 
Daterka ade und ibre meebung 
FR ‚Seien un ögräben in 

runnen, befond 
a Y "inlagen im Shereienpein, 


- 3 bie, ei 7% Vied die Sdeinns von BE 
-ehrwörbigen, den Untergang 


gain ein — 


* 24. ec. 1821 an 
\ an welger er at 
— rn außbac bet Bamberg 
in geben endete. — BRectlihed, 2 neigennügiges ‚Stres 
vn BVeiceidendeit, Unbeitech iopfeit un ——88 
N. Relrolos 9. Jahtg. 
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wre in der A dierten fe kn. dutr ® 


— und Deutlifeit in der Darfelln 
Ei Seifes —* Immer gleicher ee 2 Det 
— Anmakun und bitterer Laune, machte ibn im 
— 8 eben Ti an a — Bon feinen (are 
Iorn Aue iten ih Anier6 Wi Erd nichts m Drud en 
ER Ti mad tn" Sönners 


. 198, Johann Juſtus Storck, 
—E— Subrector des Gpennaflund zu Darmftadt } 
geb. d. 16: Aug: 1778, gefl. d. 24. Juni 1881. 
dt geboren, Vater 
€ antiker meifer Di en, —8 die Das Shane fe 
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machen, feine Lehrerautorität 

Eis ußeren mar er einfad und ecke In in 8 
sumeilen etwas derb, von Herzen aber ohne 
[2 gutmäthig und theifnehmend. — Er gab. beraußs 
tropil breviariom. Gis. 1807. — Phacdri fabulae. Ibid, 
— — Cora. Nepotis vitae. excellent, imperator. Darmatı 
etGis. sie. > _ — hinterm Ib: n Barmnt. Bi 
je Art u. Weiſe, meined Umte [1 

wi —X ðrace. Dart. Be a 


199. Dr. Anton Sungat, 


Dierctog der Untorrfitätös Sternwarte, Ganontcud und Profeliot 
vu Breblaus 
geb. d. 10. Aus. 1704, gel. vu 26. Sant idel 9% 


und al 
an A ei, kan ——5 ne ms 


en erlen, 
iirectien, agpelehen Voſten er 
verfah, 1809 ward er Canoticud 
ı deil. Sreuge und erhielt bei des 
m 1811 eine angemeflene Eompes 
Ditglieb der. Examinationdcemmife 
ienfe, betieidete 4816 die Rectos 
40 Jahr verfledenen 
nem Fieiße, sung treuer Hingebung 
and mit anerlannter —6 heit, — Seine Schriften 
Ind: Drei. nene Gxerabilder uf. 3 «. d. Latein. überfs 
ien 1789. — Kleine Gediare: & Id, 1790, 700, ‚Anonom3 


—58 ng on [3 rel Aido, — , Bel \ 





ee 1, Ole 
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56% N Wellauer. 


träge fen prakt. Mronomie, ad, gatein. des M. zu 
eit, 


Bredl. 179E—-M. 4 B. — Rede üb. den Geilt der 
d. 1705. — appoeiömen v. der Lehre üb. d. Electricität. 
Se . A —— Bredt. 180. 1806, 
d. — "Autfäge in Zadig’® u. f. w. Archiv praft. 
Heilkunde in Bo es aftron. — u. in den —88 
ngen. der Geſellſch. Beförd. d. Raturfunde u. Indu⸗ 


ſtrie Schleſſens. Die Provinzialbl. verdanken ihm 


ebenfalls mehrere Abhandl. u: Nachrichten; namentlich 
ie er die Jahredrefultate feiner meteorologifhen Beob⸗ 
achtungen hier. alljaͤhrlich nieder. 


200. Dr. Kuguft Wellauer, 


Prorertor und Profeflor an dem Elifabethanum und akademiſcher 
Privatdocent gu Bredlaus 


un dv. 9. Juni 1798, gef. b- 25. Juni 10 9) 


omovirte 1818 zum Der der Philofoppie, ante 
5 bei der Aa ats dem Weg und wurde —* 


Tage einem — * wöhrend ns Auf 

Ited in Wien, ein Ende machte. — Seine Schriften 

nd: Gommentationum Asach learam specimen. Vratiel. 
1819. — De Thesmophoriüs. Ebd. 1820, — Acschyli Tra- 
goedise. SI Vol, Lips. 1828 - 2. — Apollonü Rhodii 
Argon: II Vol. Ebd, 1828, — Lexicon Aeschylenm. II Tom. 
End. 1881. Außerdem bat der Verſtorbene mehrere Ab⸗ 
danblungen und Aufſaͤtze philoſ. Indalts in Zeitfchriften, 
theils opne, theils mit feinem Namen geliefert. Den 
ſchleſ. Provinzialbiättern war er ein treuer Mitarbeiter. 
— — 


* 


* Schlef. Proviaziaſdlatter, 1831, 11, St. 


# 
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201. Hanach Bogislay von — 
Generalmajor Au Plekcommandant zu Gele, Commandeur u 
. Syelpbenordend ; 
. geb. 1748, geft. d. 27. Juni 1881 9). 


Tr RaG Gpangendergk Kehle, ML LO 
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den gehabt datte. 


* 202. Dr. Johann Auguſt Sad, 
Vnigl. vreus. wirtlicher Geheimes Rath und Dberpräfbent von 
Pommern, Sroßteeug des roth. Adierordens mit Eicdenlaub, Bits 
zur des ‚aömtihen Deuns % u. 8. Kl. und des eifernen Keruseh, 

1u Stettin: 
geb. d. RER. 1704, gef. d.2. Iund IBSL- 


Sodann Au, ne Sad murde iu Eleve geboren. Sein 
jater, Carl Sad, war Eriminalratd dafelbk, 
feine Mutter eine lee taria Gertrude Nothemann. 

der im Vaterhauſe herrichenden ernften und firengen 
itte, in jener frommen Eindlihen Einfalt ur — 
eit und in den tief wurzelnden Grundfägen des Bebore 
md erzogen, entwidelten FM feine guten ‚geifi, en ne 

jagen, yon einem gefunden Körper begänftigt, frei und 
lich, und fchon fräl — wurde in dem wohlgeorde 

‚ eren iamilienkreife in naben die Theilnahme für 
6 Vaterland und die Den [heit enfarıt, — als ein 

‚rein und Rark dervortreten der Gru ag | feinem gan 


Se c·. 807 


Tenchtete. i erhielt 
ah Han ine and ven —A 
Zorieſun Berlin, und sund, demnähk im Jahre 
Shering Jen Hubine [2 ira die oe —— ans 
ae heftälehre. Ausgeräfet mit einem pielfeitig 


'enntniffen, voil lebendigen @iferd feinem 
terlande 
don der Uni 
yon Sriedri 
Eleve ein 
. bariad beförl 
fer Regierun 
ufbahn ein 
wartet die € 
Wetter erled 


er 

jelm II, Auf 
nd, blieb 
jen Vorliebe 


Kerken, veikte und mit mannifaltigen — un 


umter deffen 
verwaltung, 


jendeiten. U 
und, Ay 
LtY vu, 
mer in nr. 


denten 9, Buggenbagen einen neuen ‚Bre 
ner (ur ih, erwarb und in dem Kreife, der S 
— an giuziae Tage verlebte, uf Feranlaflang 
&rein, melcet 4798 ald DOberpröflbent in bie 
—8 eis. % . Buggendagen Berufen ar, mar ber, neben, 
ine Amie bei der Kammer, ald milleriuß bei der 
nee Bank und bei dem Siebe: reifen Zandtage 
ellt 3 mit der neuen Einridtung ded gefammten 
abriten. unh Wbgabenweend, fo wie mit ber in Du 
She befonders fowierigen Bearbeitung der 


*) Deffen Blogt., [I gegemodet, Jahız. d. R. Retzol, ©.075, 
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868 Sad. 


ordentlihen Reg! —— bafd darauf der 
» Eommifkon, 


remen führte, wurde und nad dem Abs 
gast des 9. u. Stein nicht dios dat Dber» Bergdirectos 
t von Weltphalen, ‚fondern auch mehrere andere fehr 


miſſion und die Abſchleßun 
Wrovingen_auf dem linken Äpeinufer wichtigen: Eonvene 





icpkeit und Amfht leitete und ordnete, 
und di 


rc 
em Feinde Rreitig ae I a 
(id war, umd ‚in den mißtihßen Berhätteiffen * 


m Friedrich Wilbelm — au. Königäberg in Preußen 


’ Ca, 69 


Geifte fort. Außerdem aber arbeitete er mit dem Minis 
-fter ». Stein die Städteordnung, und mit Scharnporf 
nd Gneifenau *) die Zandwehrordnung aus. Weberhaupt 
If er Alles mit vorbereiten, Das Preußen zur rechten 
eit mit Kraft mieber auftreten Eonnte; Dadurch ward 
es 1813 in diefem Staate moͤglich in einigen Tagen die 
wichtigften Geſede zu vollenden, die ganz neue Orunds 
füge aufftellten. „Im vollen Vertrauen auf feine bemmier 
Ipnien euen Dienfte, auf feinen fetten Muth und fräß 
en Sinn“ (Worte eines an ihn erlaffenen fönigi. Gas 
binetöbefehlö), wurde er (4818) zum Civil» Bouverneui 
des Landes jwiſchen der Elbe und Dder, mi austatap 
von Shlehen, und im folgenden Jahre zum Generals 
Gohverneur vom Niederrhein ernannt und ibm, fein 
Bohn in Aaden angewiefen. Sein Wirkungdtreis 
als Dberpräfident vom Nieder» und Mittelrhein umfagte 
4813 beinahe 2,000,000 Einwohner. Gegen 80 Millionen 
Sranfen find von ihm aus denen denkwürdigen Vermäls 
ia en on dort sing er m 5.1816," 
ma n 


2 Regierungen für die Rheins 
prodk General» Gouvernement für 
ie ch gelöft war, ald königl. wirks 
Hider dberpräfident von Pommern 
mit d ı_ nah Stettin; wo er biß 
au fei Segen wirkte und ſich nur 
gered Dank ded Vaterlanded ers 
worbe n, welche unter feiner Theils - 
nahm neu begründet wurden, ges 
yren w und die Badeanfalt in 

in 't.in Stettin, die bedeutens 


dene. _ „roping, die mufterhaft eins 
gerne Straf» und Beflerungsanftalt in Naugard, das 

yninaſium und dad Schullehrer. Seminarium in «Bstin, 
Das Dtrofift und Denkmal in Fort, die Seeliger 
für Pommerfde Gefgihts. und Alterttumsfunde, dag 
Vürgerrettungßinfitut und die Gparfafle in Stettin 1c. 
Während die bereitd vorhandenen Gpmnafien, fo wie 
"die Schulfehrer«Seiminarien in Stettin und Greifswald 
bedeutende neue Fond und in ihrem Innern eine ägpede 
mäßige neue Einrichtung erhielten, wurde auc für und⸗ 
Te erbeflscung des idm wirklich am Herzen liegenden. 
Noltöfhutmwefend, für welches er audh fon ald Dbers 
präfident vom Nieder» und Taimernpein außerordentlich 
diel gerhan haste, und für die Erziehung der verwahrs 


") Deften Biographie, 1. tim Yorlieg. Jahre. unter d. 24, Aug. 








m follten, it kaum bejmeifeln, aber iß ik 


u , 
1%, er diefelben irdeneht abgelehnt babe. Denn Preuße 


in jeder Über, wolte er die Bruf nur mit vaterländis 
fen Ehrenzeiden gesiert_fehen. — Wenden wir und 
nun zu feiner Periönlickeit und feinem Charakter al& 
Menid. Bon mittlerer Größe und gebrun jenem £räftie 

n Körperbau zeichnete ihn befonderd fein Buradrin; 14,2 
er, die Tiefen ded menflihpen Herzend Öffnender Bli® 
us, welcher unmwilkührlih an eine gleihe Eigenfdaft 

jeBeichd IT. erinnerte. Mit eben fo mannichfaen al& 
geindligen Kenntniffen und einem fat an dad Wunders 

re grengenden Gedächtnifle auögeräfter, war ihm die 
300 fo (Omltrig Kheitende Cade, den hm Ylher 
L mierig fbeinende €, jeden il er 
ganz —28 — des —ã Wiſſens ſo⸗ 


Sac. 


ei je und fofort den en, auf, 
Selen antam. Mit a akt lien Beharr· 
lichkeit verfolgte er, das einmal als dab redte anerkannie 
Biel, und für das Bol des Vaterlandes und feineb Kö 
nig6, welche er ſtetz mit dem Tebendigken Enthufasmus 
im Seren mie auf der Zunge trug, ſceute er fein Opfer. 
da felbk die Bitten feiner Gemahlin und Greunde in 
den legten Jahren und Tagen feines Zebend, wo feine 
Rarke Körperkraft von den vielfahen Anfrengungen fels 
ned. Lebens zu finken anfing und zu breden drohte, tan 
ten nicht vermögend, ihn von der Ausübung feiner Bes 
zu ihren abzuhalten. Mit (bon vom Nervenfchla; 
mtem Sörper und dadurch Der verändlichen Eprade 
fe ganz beraubten vun an den Pforten des Jenfeits, 
rudte ſein reger Geift dicht, und Baum mar e& ber fies 
baden —* feiner, Gattin und Umgebungen, mögli, 
n inen 









Der Aush ni 
un) 
felben der © 


nen. bern 


durch feinen ı 
ae 
Thun und 8 
vorbild. M 


ſelben 
konnte. So J 
darer Treue gekettet war, fo bingen feine ihm unters 
jebenen Beamten mit fat (hmärmerifher Liebe an ihm, 
enn felten verftand ed wohl jemand fo mie er, felok 
das tleine Verdienk durd Bid, Wort und That zu 'bes 
Iobnen, den Antergebenen zu fih beraufzuzieben und das 
erz zu feffeln. serfam ide ed niemald, bei getem 
iegenftande technifhen Bezuges das Urt! et Gäcvere 
Kändiger einzugeben, ehe er zur Ausführung fpritt, 
Dur) diefe. Mitwirkung, welde er dem Värger eins 


\ 


- 
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ränmte, ſtimmte en ihn mit Liebe für Die von ihm und 
dem Staat außgeyenden Anordnungen, und er verſtand 
Die Kunft, durch Die wuͤrdevolle Seftigkeit, Die dem Staats⸗ 
beamten feined Range ziemt, das DVörtrauen zu Dem 
Behörden zu befeftigen. — ©.’8 irdiſche Ueberreſte ruben, 
nah. feinem Wunſche, auf feinem bei Stettin belegenen 
| [Bönen Landfige, in einem mit hohem Gebüfche umges 
nen Rundtheil, feinem Lieblingsplage, Ein einfacher 
©rabftein dezeichnet feine Nubeftätte, welche, nach dem 
bei feinem Leben gesußerten Willen, Ddereinfe mit dem 
angrenzenden Armenkirchhofe verbunden, und deren naͤchſte 
Umgebung dann zu freien Begraͤbnißſtellen für die Ars 
men benust werden fol. Dem Begraͤbnißplatz ſeldß if 
auf den Antrag der Stadt Stettin, unter Zuſtimm 
ber hinterbliebenen Witwe, Der Name „Sackſsruh“ be 
gelegt worden. B—g 


203, Heinrich Friedrich Carl, Freiherr 


. . 


und zum Stein, . . 
Dere der Gtandekherrfchaft Kappenderg⸗Scheda in Weſtphalen 
sad het Grundderrlichteiten Bräht und Schmeighaufen im ‚Herzogs 
um Naſſau, Tönigl, preyb, Staatöminifer, Landtagsmarſchall 
und Mitglied. des Gtantöratps . Präfident der weitinbäliigen Sy⸗ 
.. „ode, Ehrenbürger der freien Städte Brankfurt gnd Bremen, Rit⸗ 
Xer des preuß. ſchwarzen yub rothen Adlerordens, des kaif. rufl, 
St. Andreaſs⸗ und bes. kaiſ. oͤſterr. St. Stephansordens u. fi Wer 
I zu Kappenderg; 
geb · d.. 25: Det. 1787, geſt. d..29. Suni 1681 *), 
. Des Rechtes Brund » Stein, 
dem Unrecht ein GA: Stein, 
der Deutſchen Edel : Stein. 
- Siehe fein beigegebened Portrait.) 


.SDeinrich Sriedrich Earl, Sreiherr vom und zum Stein, 
wurde au Naſſau au der Lahn auf einem alten reichBritz 
terlichen Geſchlechte eben, welches Urkunden vom J. 
4000 dat. Seine Eltern (Earl Philipp, Freiderr vom 
- und um Stein, und Henriette Caroline, verwitwete 
von-£dw von und zu Steinfurt, geborue won Langwerth) 
hatten 10 Kinder, naͤmlich 4 Söhne und 6 Züchter, inñ 


—N WBWWe 

*) Quellen: Stein Zebensabend, v. Doct. Wiesmann. Münft, 

4281. — nnerungen an den ntfter v. Stein. Altenb. 1832. — 

De Beutpnaailen X, 3 Miggen. Mnzcigeen 1881. Kr. 97. Gem 
.—- a 0 — 

verfat, Een 3. 1. @ are er 
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‚Deren Reibefolge er daB neunte war. eine Mütter 
arb den 29. Mai 1783 und fein Vater ben 20: Oct. 1788, . 
on feinen Gefhwiftern bat ihn nur nog eine Schwes 
er, Marie Ande, Yebtiffin _deö adeligen Damenfiftes- 
Uenſtein zu Homberg in Ehurheflen, in vielfacher Bes 
giebung ein Abbild feined Wefens in weiblicher Natur, 
erlebt. Er bekimmte [52 dur‘ eigene Neigung un] 
Dur den Willen feiner Eltern, fon früh für eine wife 
fenfgattline Ausbildung, um ſich durch fie für den Dienf 
‚ed Daterlanded tüchtig zu machen. Lebendiger Eifer, 
Aobeh Streben, ernfter Sinn und eben fo ernfie Beharts 
keit, die zuweilen fat wie Hartnädigkeit erfhien, 
fenbarte ſich fon in dem Knaben. Daß fo fhöne Ans 
Jagen nit in zu, ftarfen Selbkwillen audarteten, dafür 
iorgte eine verfiändige, geifreihe und fromme Mutter, 
feine eben genannte ältere Schweher, welde beide aı 
ven muthigen und gewaltigen Sinn ded Knaben dab 
Milde und Eprifide (deten, und ein treuer und gemifs 
fenbatter Kent, der ihn in den alten Sprachen und in 
, ben übrigen für dad Knabens und Sänglin Balter pallen» 
den wiſſen ſchaftlichen Gegenänden gründlic unterrichtete. 
Nachdem er nun die Tage der Kindheit und Jugend in 
Naflau verlebt hatte, Bag er, mit Vorkenntnigen wohl 
verieben und von guten Beifpielen und Lehren aus dem 
eiterliden ‚Haufe begleitet, im Herbfte 1773 die Univers 
Aidt Odttingen. Hier sethäftigte er fich 6IB Düiern 177% 
HAT lich mit den Studien des all N rn 
Iädiipen Rechts und der deutfchen € 
verfaffung, worin er {bon in der ! 
grund ae batıe us blau, 
jadre befugte er die Hauptfadt fei.... _.... 
Sr ienböfe, um dem, wad er 


jenverhältniffe erlaubt hatten, fi während mehrerer Jahre 
unabhängig von der dußern Noshwendigkeit, melde mins 
der Bei ierte jur rien Ergreifung einer beftimmten 
Zebendthätigfeit drängt, umzufdauen, von Geite der 
Eltern die Aufforderung, feinen Beruf zu wählen. Diele, 
alß Reih&unmittelbare durch alte Gewohnheit und treue 


Er  _ Bielherev. und z. Stein. 


sc, unwein erwenem 


dere Derbälte 
ir an F — 





Mainz, Carl Jofeph, trat zum Fürftenbunde über. St 
war von HE) enntnlfe in der Staatswiridſchaft 
worin er von einer unbefcräntten Gewerbe» und Dam 
verefeedbeit ausging. Seine Untergebenen nannten ibm 
-Damal® fol; un! Hreng, aber auch get und eifrig für 
das Bere. Er fliftete-in feinem Departement viel Gue 
1e8 und machte fo auf fi aufmerkfam. Gein Stand, 
„fein Vermögen, feine Verheirathung mit der reidem 
Gräfin Walmoden»Gimborn, mehr ald alled aber feine 
Berdienke babnten ihm unter dem Präfidium des Minis 
jerd von Hepnig, den er immer mit Rüdrung und Dank» 
ırfeit ald den Anfporner gu allem Gnten und 
en un a Ben treuehen een Sreund nannte, m. 
‚Sehnelle Beförderung im roei en m 
wurde Director Der friegb» an! Derdnenfammer sn Clede 
andern Radriht if er 
PER TEE in ET TEL E 
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um gunm, im 9. 


me, 1796 Brent Ye — —& 


Yard er fid unter andern dad große Verdienk, Die une 
fahrbaren Landftragen Senppatens in trefliche Ehauifsen 


-amzufbaffen. Bas noch von Domänenpachten übrig war, 


vertheilte er unter die Bauern. Gr belebte dad Sabriks 
wefen und den Hand ei, aa feine aunträge mu wurde Ofde - 
nung in die Sorftwirthfch gebracht. ach der laut 
dem Reichödeputationd al von 1802 erfolgten — je« 
dung der geiklien Stifter wurde. er in jenem Jal 
mit der Aegulirung der Stifter Münfer und Paderborn 
beaufiragt mobei St. — —8 Sgeune und 
he, Tren fi ge 





ie ve gu, 
jode trat. 


—5 — ‘ma — Friederite, einer den 22. Juni 
jebornen Ban De f. großbritannife en hurl 

ar [den Zeldmarfhaus, Grafen Jodann Ludwig von 

Balmoden s Ion —* mover, derdeirathete. Das 

Xeben biefer mit den! m a ‚Tugenden gezierten Gate 


©. 
De Staarsminitert” Otrüenfee Tode wurde er 1804 von 
der Amtöführung des Seroräkbiunnd nad Berlin in dad 
Minikerium berufen, und ihm dad Departement der ins 
Directen Abgaben oder der cciſe und Tu des Sal 
weien, ber abrifen mad ded Handı ed Saal 
foudenwteng ober er —X —EXX und 
Rank überwieen. Gel er Rich in dich ihm fremde 


616 Seeifere v. und ;. Stein, 


Geh einfudirt hatte, griff er mit ſtarker Hand alle Mi 
bräude an, und eine Reform folgte ber andern, Be 
aber gerietb er mit dem damaligen Cabinetsrath Beyme 
in Zwiſt, deſſen Einwirkung in die Staatögefchäfte er 
wicht ertragen wollte. Der für Preußen fo verbängnißs 
solle Feldzug Yon 1806 erfolgte, und St. mußte mit feis 
ner Gemahlin und feinen beiden Töchtern, Henriette und 
Tperefe, Berlin verlaflen, Alles der Verwüͤſtung preis 
gebend, und nah Koͤnigsberg flühten. Hier erbielt er 
wegen neuer Differenzen mit Dem Eabinet feinen Abſchied 
in ungnädigen Auddrüden. Died geſchah im Srübiahr 
1807. Er ging hierauf. nach feinen Gütern in Naſſau 
surbd. Kaum aber mar er bier, nach manden Gefahren, 
großen Beichwerlidkeiten und bedeutender Einbuße feis 
ned Samilieneigenthund, angelangt, ald er von, einer 
tödtlihen Krankheit befallen wurbe. Doch mährend er 
noch "am Sieber daniederlag, rief ihn der König von 
Sreußen, der ih nah dem Tilfiter Frieden nach einer 
erfahrenen und Eraftvollen Hand zur Führung des ſchwan⸗ 
Benden Staatsſchiffes umſah, ebrenvol auräd och 
nicht —A trennte er ſich, um dieſer Aufforde⸗ 
rung zu folgen, von feiner Familie und eilte nach Rh 
nigöberg. Im I. 1808 war er erſter geheimer Sthatd 
miniſter. Unter fo ungluͤcklichen Aufpicien Die erſte Mis 
iferfielle in einem Staate anzunehmen, der jeden Aus 
genblid vom Sieger gänzlidy vernichtet werden fonnte, 
war in der That ein kuͤhnes, bochherziged Unternehmen, 
wenn man, wie St., nod große Grundbefigungen bat, 
um im Stillleben ald Privatmann die bewegte Zeit aus⸗ 
toben laſſen zu foͤnnen. Dad Opfer, welches er durch 
den Eintritt in jenen Poſten dem unglädliden Preußen 
. brachte, war um fo größer, da er kurz vorher ald hoc» 
Kebender Staatödiener unverdiente Kränkungen im Dienfte 
erfahren hatte. Aber er vergaß alled, was ihm Wider⸗ 
rtiged begegnet war, und gab fi) vertrauungdvoll mis 
allen feinen Kräften dem Koͤnige und dem Staate bin, 
welche ibm volled Gegenvertrauen ſchenkten. Im Fruͤh⸗ 
jahr 1808 knuͤpfte er zu Berlin Unterbandlungen mit der 
franzöffhen Regierung an, die jedoch erfolglos blieben. 
Er kehrte bierauf nad Königsberg zurüd. Hier wirkte 
er nun im Dereine mit den beten Männern, namentlich 
mit dem fiilen und feften Scharnhorit und dem rege 
©neifenau *), zur Wiederberftellung bed Vaterlandes mit 





*) Defien Biograpbie, f. im vorlieg. Jahrg. unter d. 24. Aug. 


B ai Die Bevormundung der 


Seide v. end . Bin ar 


eiwem“ di iße. 18 di 
—-f mia ee De Pi ae 
wollte — „an ertenfiver Größe abben, muß er 


‚Intenfive Kraft gewinnen. Das Alte it vergangen, e 


muß Alled neu werden, wenn daß jerträmmerte Preußen 
jieder Bedeutfamkeit im europälf en Staatenbunde ere 
alten fol. In den Weberbleibfeln des ehemaligen are 
jern Staates ind feindfefige Elemente vorbanden; diefe 
müffen weggeſchafft werden, damit Alles fih zu einem 
Ganzen gealtet. Die verfhiedenen Stände im Gtaate 
Id, tdegen der Gunſt, die der eine genoß, mit den mitte 
er begl infigten im Sireit. intrapt gibt Stärke. 


ae En en Yen Staat. Jeder muß pers 
I n 5 I fe 
a frei ſeyn und ie einen Herrn on den OR 
und 


kend werde, ftebe eine Nationalsepräfentation da, dur 


deren Mitwirkung beflere © 


rden oder durch einzelne Privilegirte if ein gefährlis 
er Uebelftend, der allen Gemeinlinn unterdrädt; fie 


ie, alfo auch nur eine 
riöterli er Ausfpruc für den 
® hten a gilt. Keiner unfrei, 
im Sta ıer Religion, Sittlichs 
keit und it. Mic der Bienk, 
‚bote 1 & welder Da Srunde 
fägen entgegen fepn daı 
hier nen ai, —— 

ſeine 


FAR] ren. Bil —— ebi 


ſelben weiß, il 
N. Rekrolog 9, Zahrg. . 87" 
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höhere Eteliung im Dereine der civilifirten Stasten an; e 
M vie wahre Lebensbedingung gedeihlicher Fortſchritte 
Drömung, Kraft und Wohlfahrt. Der Staat muß diefe 
Bildung fördern.“ — In dem Geiſte dieſer Anfichten 
brachte er 3 große Sefeße zu Tage, melde die Aufdes 
buns der Dienfibarfeit und feibeigenfcheft und mas dazu 
gebört, Edeidung und Ablöfung der grundderrlichen 
und bäuerlichen Verdaͤltniſſe, eine nene Städteordnun 
und eine verbeflerte Einrichtung der Provinziafpolizeis 
und Finen;bedörden mit der Geſchaͤfisinſtruction für die 
Kesierungen in fämmtlihen Provinzen bezweckten. Die 
Erädteordnung, deren Abfaffung Stein’d Name für Preus 
unfterblid macht, follte unfreitig feiner Abficht nach 
Uebergang zu einer wahrdeft wirkſamen Nationalres 
präfentation werden. Eine Bildungsſchule für dieſe le 
tere mollte er gewiß auch dadurch gründen, daß nad fe 
ser Befimmung auch landſtaͤndiſche Repräfentanten an 
den Kegierungdgefchäften Theil nehmen follten, deren 
nähe Beſtimmung mar, die Öffenflidde Verwaltung mit 
der Nation in genauere Verbindung zu feßen, den Ges 
ſchaͤftsgang mehr zu beleben und durch Mitt eilung ihrer 
Sach⸗ Orts- und Perfonentenntniffe moͤglichſt zu vers 
einfacen; a: ihnen und den ©Stadtverordneten Ders 
gemn olten dann die Männer audgeben, welche 


de 
ton ſammelten. Die bier ausgeſprochene Theilnahme 
der Tarfopändifigen Kepräfentanten IR Iedob nior in 


{den Beiden. St. war allen Menfchen zugänglich 
Königäber 
and fanden die freundlichſte Aufnabme bei Hofe un 


Re Dann wieder in der ganzen Nation. Unter „Io 
e 
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Aber au neh a einem andern, ben „öfentligen Blik⸗ 








ken verfi 734 eg mußte ſich St. die Mittel zu vers 
baffen, dem Daterlande näglih zu werden. Es batte 
& nämlid damals in Sönigeberg der Tugendbund % 
ifder, der, in immer "weiterer Verzweigung allmaͤh 
gb ausbreitend, im ganzen. Deutfchen nr, preußifaen 
offe Geiſt und Kraft zur baldi en at ästelung de 
Rapoleoniſchen Joches zu entwideln fuc 
nit Stifter, nicht Mitglied, aber Be hüger De Bun 
des, unter Mitwiffen und Geneh hmigung des Könige. 
Auf diefe Weife erfuhr er zu feiner Zeit Durch den —V 
alles über die bedrohlichen Schritte und Abſichten d 


Feindes, was er wiſſen wollte, und mit ihm der Knie, . 


— Diefe patriotifhe St.'s fand jedoch, na 
dem fie faum über ein geregt bat, gi ol. 
ige Ente. Die ramıßhide 9 oe “ nämlich einen 
Brief St.'s an den Büren von. Sayn⸗Wittgenſtein auf, 
welchen er einem unvorfihtigen Träger anvertraut batte, 
und er dem franyöffcen Raifer einen Lichtblid gewährte, 
Den er nicht haben jollte. Napoleon, aufmerkfam biers 


durch auf Die Hoffnungen und Arbeiten der patriotiſchen 


Partei in dem unterdrädten Deutfchland gemacht, 


den Brieffteller, den er lo nomme Stein (ein gewilfer 
©t.) bezeichnete, von Bayonne dus ER die Act, und ließ 


ine ter mit Bee belegen. &t., zur größten Bes 
fein $6.de8 — Der eb gi aus — 55* 


in bis 
in IE "Jahre Napoleon zu ar Berie aa Ruß⸗ 


berief der Kaiſer Alexander den Mini- 


— und Er würde. „ Einige eräbien, Dem Ben: 


’ 
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er fi, dieler Einladung end, von feiner. Semaplin, 
weiche die beoorfiebenden Gefahren klar auffaßte, aber 
auch mit gleihem Murde und. Hingebuug in die Bes 
f&löffe der Borfebung fih_ von Neuem zum Dulden und 
Bebarren vorbereitete. Die bierauf folgenden gro 
Ereigniffen find bekannt. Die Berfolgung ded aus Ruß 
Iand Hiebenden Napoleon, dad raſche Dorrücden über 
die Weichfel, dad Bündniß mit Preußen für Deutichs 
lands Befreiung, die gema tigen Schlachten und endlich 
der Sieg bei Leipzig — in allem dieſem war der Geiſt, 
Der Rath und die Zugend dieſes deutſchen Manned mit; 
e waren und blieben mit und bei Dem ruffifchen Kai— 
er dis nach Parid, und Deutichland darf nicht vergeflen, 
daß ed St. und der Beharrlichkeit, Alexanders in den 
Jabren 1312,13 und 14 den Stur; der Napoleoniſchen 
errichaft am meiften zu verdanken bat. Wie aber Einer 
dar den Undern in letzter Inſtanz wirkte, kann Ries 
mend gefhichtlich nachweilen, wie fehr auch Deutſchland 
von der Bedeutfamkeit der Dienfe überzeugt it, die St. 
damals der guten Sache feiftete: ‚Er felbft aber bat im⸗ 
mer mit Sreuden und dankbarer Anerkennung des Mus 
. tded und der Zuverfiht erwähnt, womit der Kaifer das 
mals für die menfchlichfien und großherzigſten Zwecke bes 
geiftert war. — Nachdem nun die ruffiihen Deere fiegs 
rei den deusfhen Boden betreten baten, eilte ©t.’6* 
Gemahlin mil. den Töchtern dem theuern Vater, von 
Dem fie feit 10 Monaten getrennt waren, nach Bredlau 
im Mär; 1813 entgegen. Die Sreuden des Wiederfe 
bend wurden indeflen fehr geträbt, ald fie ihn bier du 
ein biniged Nervenfieber faſt an, den Rand des Grab 
gehrant fanden. Kaum wieder genefen, fiefen ibn feine 
ſchaͤftsverhaͤltniſſe abermald ab. Die verbänderen 
Mächte ernannten ihn zum Präfidenten der fogenannten 
- Eentralverwaltung, weiche nad einer. den 21. Det. 1813 
ifhen ihnen abgefchloffenen Convention alle von ihren 
ruppen befeßten Länder einftweilen regieren follte, um 
in denfelben für die gemeinfchaftlide Sache Beiträge. zu 


mößia 

Bereben, bie — — zu führen. Gt. der (den ı Don — 
ung de im is zum € 

Rande In der & 2 eineh dnlicben- —e 8 


—8 





Der und durchkreuzender Intereſſen wurde er in den pre 
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»erantwortli und mußte in noch nicht entſcied enen 
gelten bei den Berbündeten- —ãEE — einho⸗ 
en, Er begleitete nun das Hauptquartier von Leipzig 


nach Srankfürt a. M., Greiburg, Bafel u. ſ. w., mußte 


: Übrigens fehen, wie dieſe von ihm vorgefchlagene Gen; 


trafvermaltung weder ganz feiner Idee gemäß eingerich 
tet, noch weniger aber fo fortgeführt wurde, wie er es 


“ wollte; man kann Daher einzelne Mißgriffe oder Härten, 
welde dabei Statt fanden, Dem Urheber ded Planes nicht 


ur Laſt legen. Dur taufend Confliete ſich begegnen- 


fen Beſtimmungen der Centralverwaltung gefört, beſok⸗ 
ers als in dem Frieden zu Ried (mit Baiern) Grund⸗- 


ſaͤtze aufgeſtellt und bald auch in den ſpaͤtern Verttaͤ " 


mit den andern Rheinbundfärften Norm murden,, die 
nem Inſtitute nur eine geringfügige Wirkfamfeit übrig 


‚ ließen. — Nah der Einnahme von Parid und der Wies 


“ Dereinfegung der vertriebenen Bourbons wurden alle 


Verträltniffe umgeflaltet und mebr und mehr verwidelt; 
es fam die Zeit, wo — mit Bluͤcher zu reden — bie 


Schrelbfedern zum Theil zerfiören follten, mad die 


Schwerter gewonnen hatten. St.'s Wirkſamkeit mußte 
nun ein Ende haben. Diele, die ibn damald beſchuldig⸗ 
sen, er_fei feit_der Einnahme von Paris und auf dem 
"Eongreffe von Wien (mo er nur wenige Tage anweſend 
war) für die Einrichtung und Gefaltung des miederges 


wonnenen Vaterlandes nicht räftig und thätig genug ge⸗ 


wefen, haben nicht bedacht, daß bei den ihm widermärti» 
gen Örundfägen, melde von dem erfien Parifer Srieden 


an befolgt wurden, dem fräftigen deutfchen, alten Accos 
modationen einer trüben polint abbofden Manne nicht 


übrig blieb, ald fih von den Stacisverhandlungen Dies 
er Zeit zuruͤckzuziehen; fein Weg konnte nur ein gera« 
Der, offener ſeyn. Er fühlte fi im feinen patriotiſchen 

offnungen und Erwartungen getäufcht, wie viele Tau⸗ 


ende mit ibm. So zog er fib mit dem fchönen, nur 
. don einem patriosifhen Herzen wahrbaft zu würdigen 


den Gefuͤhl, ald der letzte von den alten unmittelbaren 
Reichdfreiberrn vom Stein für die Freiheit der deutſchen 


- Gauen muthig und unverdroffen gefeinen zu haben, ins 


Sept. 1815 in den Privatftand zur Was konnte auch 
der ſtets großartig firebende Geiſt eines Stein Beſſeres 
und Wärdigered in einer Zeit thun, in weicher Die frei« 


nniigen Forderungen ded Bu elbſt wieder er . 
— —8B* Volkes, —Aã felb® zum Theil 


682 Freiherr v. undı z. Stein, 


den Impuls gegeben: Yanıcı nicht all ein keine Wärdigung 
(onen eine Feinmärbige Politik diefelben je 
ger ah ie eine firenge Rüge verdienende 
en einer argen Zeit anjah und behandelte, und * 
Den bochbe jaRen Regungen, des Nationalgeifted, freie 
ek m m der Tag ber Gefahr wort ergegan 
und der Send. dar ve Kraft dieſes Nationalgei 
aus dem Lande geſchlagen war, den Stab vs bregen 
ein Yale — Geit iefen Hi 1815 









nee er ein fr. 9 voR es 
uud [einer üre Fi ne unmöglich ielt,. Fr — bern dem 
e und Den Ahichten, rer oren 
landen, ter "9, wie viel. enger er feinen ri & auch 
am ſich doch keinen Augenblid entzogen. Und 
auch aus iefem Reife, dem er beſcheiden jehr Elein zu 
Kennen 9 Dfeate. 9 er immer in den weitern Kreis deö 
geſarumten ue  Baterlandes bineinpulfirt. Wir 
werfen einen Eurzen Blick auf diefen le Abſchnitt 
feines Lebens. — De erſten beiden Jahre nach 1 
er dazu an, ſich ſelbſt und fein gleichtam gerfireuted Haus 
wieder zu fammeln und zu bauen. Er mohnte wieder in 
Raflau, ” „dm Im 882 ebenen Stern die 
n Jahre feine gend verfioflen: feine Gattin 
and feine Kinder, weiße Ungläd und Elend treu wit 


uReiten. &o ft. r indie ers in 
die — aber der Mann, der enwart 
mit idrer ga hwere mehr als Inden auf feinen 


ren, beten 8* Dieſer durch 1. (are uffä 
He ‚ya mie der —** Klaffe — 


—4 


\ 


———— — — — — — — - 
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in den kummervollen Jahren 1816: und 17 geb, wurde 
mit der ihm eigenen Geſchwindigkeit in der genannten 
it vollendet, von außen mit ben Bildern der. chriftlis 
en Tugenden und mit der Inſchrift „Nicht mir, nicht 
mir, fondern deinem Namen gebäbrt die Ehre,“ von 
innen mit den Büften und Bildniffen der Herrfcer, 
(den und großen Männer feined Zeitalterd geſchmuͤckt. 
ier baudte und wirkte er bei feinem Aufenthalte in 
affau am liebſten; hier zeigte er den Sremden vor allen 
wit dem größten Wohlgefalien dad Bildniß feines frir 
‘ber beimgegangenen Freundes Scharnherk, des Stillbe⸗ 
reitenden und Thaͤtigſchaffenden. Auch befand ſich dier 
Dad Archiv und eine Handbibliothek. Die meiſt aus Wers 
‘Sen, welche feiner Lieblingswiſſenſchaft. Der Geſchichte, 
angehörten, befiand. — St. hatte fich in Weſtphalen das Dos 
mänengut Kappenberg durch Tauſch gegen beträchtlide 
in den Öfttiden praußifchen- Landen belegene Güter exe 
werben. Daffelbe liegt in einer ſchoͤnen Gegend in der 
Nähe des Lippefluſſes auf einer anmutbigen Hohe, vos 
welcher dad Auge meilenweit die trefflichfte Ausficht ger 
nießt. Nachdem St. in den Jahren 1817 und 48 Dier 
ſes Schloß mannichfaltig verändert und befler eingeriche 
tet batte, wohnte er bier in den Herb», Winter: und 
Fraͤh linggmonaten des Jahres und brachte die Sommers 
it in Raſſau zu, wo er dann zur Stärkung feiner Ge⸗ 
—3 ſich der Emfer Baͤder bediente. Seine Bemabe 
in bat nur einmal etliche Wochen mit ibm und den beis - 
den Töchtern, welche nachher bis zu ihrer Verheirathun 
ets bei ihrem fie zärtlich liebenden Dater blieben, au 
ppenberg zugebracht. Sie, auf deren zarten Körpers 
bau ein viel bemegted Leben zerflörend eingewirkt Hatte, 
ing fon d. 15. Sept. 4819 ihrem Semabl zu einen 
Beffern Zeben voran. hr Leichnam wurde von Rappen: 
berg nach Fruͤcht gebracht, wo jegt ihr zur Geite die 
irdifhe Häue ded edlen Gemahls in der Gruft der Abs 
nen ruht. — Gt. machte, um feinen Schmerz über die⸗ 
n Berkum zu zerftreiten, feinen erwachfenen Kindern 
ie ſchoͤne Welt zu zeigen, und auch möglichermeile a 


mehrern bedeutenden Stellen für_einen böbern Zweck zu 


wirken, auf ein volles Jahr eine Reife durch Süddeutfehe 
land, die Schweiz und nah Rom. Diefer höhere Zweck 
war die Bereitung und Sammlung der Hilfömittel der 
deutfhen Geſchichte des Mittelaiterd, deren fariftliche 
Denkmäler zu erhalten und endlih auf eine wÄrdige 


Weiſe durch eine große Geſammausgabe zus Drud zu 


% 


a 


5} 
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fordern idn mehrere g& ahre bei t und Wofür er 
ne * Arbeit und Koſten geſpar 48— Hierfür war 
während feineb ufengalte. in —* Mb 
8 gewefen, wo er in diefer Zeit im Streife gelehrier 
und gebildeter Sreunde mehrere Winter mit den be * 
en verlebt hatte. Er ſuchte in dieſer Hinſicht e 
erein zu gründen und umterfägte ei a ac N, I eh 
panbene Geſellſchaft für ditere deutſch unde, 
ech welche außer einigen — 2 —8 —* enlans 
berütgenden Heften der erſte Band des großen Werkeb 
unter dem Titel „Monanrenta historica Germaniae zb» 
anno Chr. 500 usque ad ann. 1500. Hanor. 1826 erfäles 
nen if. m N in — Streben fühlte er sie das Da 


ige 
E feinen Privastreiß — er doͤrte nicht auf, 


r alle guten Zwede gemein innig fortgufeben und. wirkte 
auermüber mit zum Wohle vr engen! Provin in allen 

ibren enge elegendeiten. Sein 8 bezei I er > 
bei —2 — edenen Beranlaffungen rn fallen; im 


21 
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be ‚er. Ihm den fOwarıen Adferorden; im 


und 4 ernannte er ihn zum Zandiag&marfeaf 
ungen, wo 


ihm. zu Kappenberg oder in Naffau ein. So erwartete 
- er mit Rube den YAugenblid, in welchem die Lebensfonne 


r ibn untergehen folite. — Gchon feit längerer: Zeit 


itt er an Bruftbeflemmung und Rurzathmig eit, won. 
in den legten Jahren fchlaaflüffige Zufälle kamen. dr 
" aß der Same des Todeß bei - 


IbR ahnte von da an, D 
hm gelegt fei und vielleiht bald’ zur Reife kommen 
würde. Sei der ſich ſtets dur eine große 


n Seit, 
Gedaͤchtnißkraft und lebhafte Phantafie auszeichnete 
aan Be bis zur ne a Dane 


eu und Klar. Den 29. Juni 1831 war er von einem 
o krankhaften Zufande ergriffen, daß keine Hoffnung 


826 nad der Bildung ber Provinzialftände fert 
u De ee Kuafe bed bel; j In ben Jahren ass, | 


zu feiner Rettung are, blieb.” Mit der freudigen Hins 


ebung ded guten Ehriften in die Beſtimmung der Doro 


aͤmmilichen Hausbeamten noch einzeln an fein Kranken⸗ 


[5 fah er dem Tod in die Augen. Gr ließ feine. 


‚lager rufen und deutete ihnen mit ernftien Worten und 
bemunberungswifbiger Faſſung die herannabende Stunde _ 
e 


an, sröftete fie über feine Trennung und forderte_fie uns 
ter liebreicher und dankbarer Anerkennung der von ihnen 
ezeigten Pflichttreue auf, ſich eben fo redtfcaffen * en 
fine Nachkommen, an die er ihnen die freundlichiien 
rüße auftrug, zu benehmen. Zuletzt richtete er felb 
an feine Dieher noch gemütpuibe, ermabnende Abſchied 
worte. Nach dieſer Anftrengung ſich etwas der Nube 
ergebend wünfehte er einen Prediger zur Verabreichung 
des Abendmahls. Begen Mittag empfing er, noch mit 
der berzlichften Demut) vor Gott über ſich Gericht dal⸗ 
send, daſſelbe mit frommem SHerzen, wobei er wieder 


faßt und rubig Aber fein Scheiden und dad irrefigiäfe 
Eireben unferer Zeit fprad und au Beachtung und Bes 
folgung der Religion mahnte. Er perlangte daun in der 


x 


m 
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Gewißdeit, daß fein Ende nit mehr dar Renſchendilfe 
abzumenden fei, feine Arzeneien mehr 5 nebmen, und 
erwartere mit rubiger Ergebenbeit die Entfefielung ſei⸗ 
ner Seele von dem Körper. Ein Schlagfluß führte am 
Mbend des oben genannten Tages diefen Augenblid bers 
bei. Am 9. Juli wurde fein Leichnam von Kappenberg 
über Naffau na dem 3 Stunden von dieſem entfernten 
Gute Fruͤcht, den legtwilligen Beſtimmungen ded Dahin⸗ 
geſchiedenen gemäß, geſchafft. Ueberall, wo der Trauer⸗ 
ug durchging. empfing man die Ueberreſte des boben 
erſtorbenen mit der innigſten Ruͤhrung und Verehrung. 
m 23. Juli fand die feierlide Beifegung in der Samis , 
liengruft zu Fruͤcht Statt. 
Daß über einen Mann wie Stein, der in fo beden⸗ 
tenden Derbältniffen gewirkt bat, die verfchiedenften. Urs 
tbeile ergeben mußten, iR um fo mehr erflärlich, im je 
| ern Gegenfägen feine Zeit ſelbſt daſtand. So ik 
es geſchehen, daß Einige ihn als zu freifingig und geues 
sungsfächtig, Andere ald zu ariftokratifh gefinnt und für 
Das Alte parteiifh eingenommen falten. A wur⸗ 
den von Wiauchen ſogar feine Verdienſte um die Freiheit 
Deutihlands in Zweifel gezogen. liche bielten ihn 
-aur für einen eifrigen, auch kenntnißvollen Geſchafts⸗ 
wann, doch ohne ausgezeichneten Geiſt und Genialität, 
Noch Andern fam er ſogar veränderlih und ungleich 
vor. Darin aber kimmten. Alle überein, Daß er eine uns 


emeine Kraft des Wilend und eine makelloſe Rechte _ 


affenbeit befefien babe. — Gt. hatte nach dem Loofe 

r wmenſchlichen Gebrechlichkeit nicht allein Tugenden, 
fondern auch Sc n. Wenn er nun aub in der 
- wechfelvoliten Zeit gleich andern Sterblihen mit Ems 
ndungen und Unfihten oft hin und ber bewegt wor⸗ 
den if (dewib aber in_einem geringern Grade als die 
meiften feiner Zeitgenoflen); fo iſt er doch immer in feis 
nen Gefinnungen und Grundfägen der Zuverläffige und - 
Unwandelbare geblieben und bat alled Gute, Edle, Sreie 
und wahrbaft Deutihe mit Wärme in Rede und hat 
vertbeidigt, und wenn die Spuren feiner dußern Wirk⸗ 
mkeit durch die ewig umgeftaltende Zeit einkt verwifcht 

n werden, fo wird dad Abbild feiner Tugenden, feis 
nes Charakterd und feines dohen Geiſtes unvergänglich 
in den Herzen bed beutfchen Volkes fortieben. Bir 
geiänen ier zum Schluffe noch einige Züge bin, die uns 
en innern Denfchen in ihm noch mehr auffchließen kön« 
nen. Die Natur batte ibm ein feuriges Derz in bie 


» 
. 


w 
. gänzli die lebendige Theilnahme; es mußte- 
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Beuſt gelegt und ihn mit einen ſchnell auffaſſenden 


fübs 
nen Berftande außgerüftet. Daß eine fo. heftige Natur 


ih, gegen Schwache un oͤde zuweilen ver⸗ 
legend; au zorm bat ihn übereilt. Groͤll und Rabe. 
aber hat er nie gekannt, und den Guten und Braven, 


gegen bie er je einmal durch ein rafched Urtheil gefehlt hatte, 
a 
FBiedererkattun . Wie fein Bee Sinn nur in den 


pfert hätze, fo trug auc fein Charakter aͤcht 


eo 
Deutfet Sepräge, An Wahrhaftigkeit, Redlicpkeit, Of⸗ 
ct bat kein Menſch ihn übertroffen. Als ein Mana, 


eſſen Luſt im Schaffen und Hervorbringen beftand, 
er den Gegenfland, der ihn eben anzog, fogleich in 


.. ner abgefonderten Schärfe, einzeln und einfeitig, und 


meinte wohl anfangs oft, ihn auch fo, ausführen zu koͤn⸗ 
nen. Erſt allmaͤhl und bei rubigerer Betrachtung ers 
mweiterte und vergrößerte fich derfelbe vor feinen Blicken 
nd zeigte feine verfchiedenen Seiten und die verwandten 
eziehungen; ſo ni er immer von dem Kleinen zum 
Großen, von dem Einzelnen zum Ganzen. Zür alleb, 
ad vollendet und fertig war, verlor er anfange auch 
a 


elbe 
von der Zeit ſchon etwas gleichſam bemooſt ſe 

wenn es ſein ende wieder auf fi ziehen ne 
nen! Stand und die Vorzüge deſſelben erkannte und 
Häßte ‚er, auch tbeilte er manche Anſichten und Vorur⸗ 
$beile in dieſer Hinficht mit feinen Genoſſen; er fühlte 
feinen deutfchen Ritter und den Stolz auf graue Ahn⸗ 
berrn und alten Befig, aber er hatte dieſen Ritter auch 
idealifirt. Ihm follte der Edelmann fein der Ewigräfige, 
der Immergemappnete, durd Rath und That für König 
und Vaterland Wirkſame; ibm folte der Landberr. 
feyn_der tapfere, einfache "Landmann, der erſte Bauer, 
ein Beifpiel von Arbeit, Ordnung und Sparfamfeit, mit 


— 


8: Freiher u. und ;. Steia. 


der , mit dem Kopfe und mit allen feinen Sräften 
8. alte en nein Ph Orundfären, 
und wirfte aud, feinen 
einfach in feinen Eiiten aadhie in feinen Genäflen, (par 
fa Hausdaltung, im Kleinen fbonend, damit 
er fhr große dnede Ret viel zu verwenden hätte. Den 
‚eben zweclos bindämmernden Mann, dei 
. unter dem Schatten der Verdienſte feiner Ahnen bio! 
Dem nictigen Gennfle lebte, verachtete Niemand mehr 
eid er; den thätigen, audgezeichneten Menfchen jedeb 
Siandes ſad der Kolze Ritter ald einen gebornen ſeines 
Sleichen an, ja er Rete fc jeden Augenblid unter 
Den, der ihn in irgend einer reellen Hebung an Ges 
ggieiatent übertraf. In der Unterhaltung und im 
jortgefechte Fonnte er von einer hinreißenden Lebendii 
Reit, einer überkrömenden, liebendwärdigen Heiterfeis 
feon; in ernker Stimmung aber, wenn von boden Aus 
gelegenheiten der Menfcheit, von Religion und Augad, 
vom Daterlande die_Rede war, erasb Ah fein —R * 
nur frgeı 








!ine: ſuchte. 

Erlöfer und 

ven Andacht 

an Sonn 

Diefe übers 

id die ihn 

Vater, zum 

n, Juin Are 

a ihm mils 

und Trog 

ar er unete 

—: .. nn. Die heile 
nahme’ feines weichen Herzens zu erregen. Sein Mi 
efüdi war ſtetd von der That begleitet. Sein Hilföbes 
Bürftiger £ebrte unerquidt won feiner Schwelle zurück. 
Die Art der Nothdurft beſtimmte auch die Art der Une 
terühung. So Idenfte er dem Einen Geld, dem UM 
dern Korn zum Brode, Diefem Hol, Jenem Kteidung. 
Befonderd nahm er fih_der armen Kranken feiner. O6 
jend ‚mit der größten Menicenfreundlickeit an. Dec 
ierbei ließ es fein Gtreben, überall Butt wu tbun, wicht 
bemwenden. Auf dad Genauefte bekannt mit allen Zwei- 
gen des Rädtifhen mund Iändliden Gewerbes drang ſein 
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Wort, fein Kath, ſeine mildthaͤtige Unterſtuͤrung fegende 


voll in das Innere des Volkslebens. Die panie Umges 
bung Kappenbergs verehrte ihn ald ihren größten Wohl» 
thäter und Dater. ” 


&o war, fo lebte Stein! Ewig daure fein Gedaͤcht⸗ 


niß! Er ſtieg als der letzte feines tammed in die Gruft 
Der Ahnen, der Name feines Geſchlechtes ift mit ihm er⸗ 
loſchen. Möge, aber das Bild feiner Tugenden. dem 


Volke der Deutfchen ſtets lebendig und ermuthigend 


vorfhmeben, möge es Geiler unter und ermeden, die 
ihm in Wort und That gleich find, möge ed unſerm Bas 
terlande nie an Männern fehlen, wie er war, nie an Par 


" grioten, die wacker und unverzagt, wie er es that, daß 
 Mnfreie und Boͤſe befämpfen, e& komme baffelbe von aus 


en oder von innen, möge der Augenblid nie erfcheinen, 
n weldem Germania, ft febnfüchsig an die Heldenkraft 
des großen Dabin egangen, ihred Lieblings, erinnernd, 
einem Hungen Seit echt traurend zurufen muß: Es jebt 


alfo. fein Stein mehr unter meinen Kindern! 


* 204. Chriftoph Adam Schmidt, 
Adgeordneter bei der Ständeverfimmlung in Münden, WVorſtand 
der Gemeindebevollmaͤchtigten von Erlangen, zu Muͤnchen; 

geb. d. 80. Dct. 1780, geft. d. SO. Juni 1831. J— 
(Siehe ſein beigegebenes Portrait.) 
Erlangen war der Geburtsort des Deremwigten., fein 
Dater, deſſen aͤlteſter Sohn er unter 7 binterlaffenen 


Kindern war, lebte daſelbſt als Kaufmann. Für feine. 


fruͤbeſte wiſſenſchaftliche Erziehung forgte ein eben, fi 


D 
aufgeflärter als gruͤndlicher Lehrer, der H. Mag. Pod 


mann, Damald Director einer Realfhule in Erlangen und 
egenwärtig Pfarrer in Oſtheim; die fpätere geiftige 
usbildung erbielt er auf dem Gymnaſium feiner Vaters 
Kadt. Die Fähigkeiten des jungen ©. erregten bei dem 
aser den Bunt, fein Sobn moͤchte fib der Studien 
widmen; da aber Diefer eine auönehmende Neigung zu 
dem elterlihen Gefchäfte bliden ließ, fo nahm er ihn in 
eine Dandblung, um ibn unter feiner eigenen Zeitung 
eranzubilden. Hier zeigte der Verewigte außer einem 


. regen Eifer auch eine ungewöhnliche Gewandtheit in Bes 


forgung aller ihm obliegenden Gefchäfte. Zu feiner weis 
tern ervollfommnung lebte er bierauf mehrere Jahre 
ald Handiungödiener in Hannover und ebenfo lange im 
Wien ; von pierand nötbigte ihn aber ein bödartiged Au⸗ 
genübel zur 6 


" , 


elern Schonung und Pflege nach dem elter⸗ 


” 
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lichen Hauſe zurſickzukehren. Nach bier glüdtih bewirkt 
he Beiläng een den Ar, fih in feiner 
WVaterſtadt zu etabliren, und führte Dielen Plan aud 
kurz vor dem Tode feined Daterd im J. 1808 aus. 

der nämlichen Zeit verbeirathete er ſich auch wit feiner 
nunmebrigen Witwe, Die ihn in einer glüdlichen Ehe 
mit 10 Kindern befchenfte, wovon 6 den Vater überlebt 
aben. — ©. hatte ſich feinen Mitbürgern ald ein bes 
onnener Rathgeber und ald ein Mann empfohlen, der 
eine Anfichten eräftigft mit dem Wort und der That zu 
unterflügen mußte. Daher murde ihm denn auch 1810 
Die Stelle eined Municipalrathed in feiner Daterfiadt 
hbertragen, die er auch unter oft fchwierigen Derbält 
niffen bis zum. 1818 zu _ allgemeiner Sufriedenpe 
verfab. Sin dieſen Zeitraum fiel aud eine Reife, Die er 
old Deputister feiner Baterfladt mit noch einem feiner - 
Mitbürger nah Münden machte, um den König wegen 
Erbaltung_der  Univerfität zu Erlangen anzugeben. & 
hatte Die Freude feinen Mitbärgern bei feiner Ruͤckkehr 


“ verkünden zu können, Daß _der Zweck feiner Reife voll⸗ 


en erreicht war. Auf einer zweiten Reife ebenda 
in uͤberbrachte er zugleich eine Summe von 4400 Stor. 

welche die Buͤrgerſchaft von Erlangen auf Dem Altar de 

Vaterlandes niederlegte. Diefed Geſchenk wurde nach⸗ 
mald der Grund, daß der Ausbau des fo wichtigen Unis 
Yerfitäröfrantenhaufes endlih erfolgte. Das Denkwäürs 
dige Jahr 1818, in welchem Baiern feine Berfaffung er 


u dielt da die bis dahin beſtehende Bunicipalverfafung 


und die Gemeindeordnung in dad Leben gerus 


jere auf döhern Befeh 
rper verſchmolzen werden, vhne Daß zuvor Dad Ver⸗ 


\ 
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mögen jedes einzelnen Theiles auszeſcdieden worden 
märe. Bei_diefer Aenderung der Dinge tab die Alrtadt 
ihr Intereffe bedeutend verkürzt, fo Daß fie fih in dies 
felbe nit fügen wollte. Die Sache kam vor dad Fo⸗ 
tam ber verfbiedenen ricterliden Behörden. ©&., der 
fih an die a der alttädsifhen Partei geſtellt hatte, 
Yin ſich al raftlofen Verfechter deflen, mas ihm al& 


echt erfdienen war, und leitete endlid Durch eine Aue ' 


dien, die er bei feinem König, in biefer Angelegendeit 
hatte, einen Vergleich ein, dur melden alle wechfelfeis 
tigen Mechte ficher geſtellt und Friede und Eintracht zwi⸗ 
Kr den beiden Schwererftädten geflifter wurden. Die 
ürgerfchaft der Altltadt Erlangen gab ihrem mutbigen 
DVertheidiger, der allen Lohn für feine vielen Bemhhuns 
en ganz von fi zurädiwieß, ihre‘ Dankbarkeit auf eine 
fan ie dpeife zu erkennen. Die Gemeinde ließ nämlis 
m Stillen ihren gewöhnlichen Werfammlungsort mii 
Blumen und Baͤumen aus einem Walde, den fie dur 
S.* Thätigkeit miedergewonnen hatte, verzieren, Ders 
“ fammelte ae bierauf in demfelben, und ließ ©. dur 
einen erwäblten Ausfchuß unter einem Vormand bierher 
führen. In dem Augenblid feined Eintretend wurde er 
mit einer plöglich bewerkfteligten IUumination ded Saa⸗ 
feß überraicht, worauf ihm ein berrlier filberner Pokal, 
deſſen Verzierungen fih auf den glädlich zu Ende ge⸗ 
Braten Streit begogen, überreicht wurde. — Nach dei 
Bertügung, melde diefe Streitfahe entfchied, blieb da! 
Dermdgen der 'Alttädter Bürgerfcaft zwar Ihr privatis 
ves Eigentbum, ed mußte daflelbe jedoch fortan unent 


di I 
ben Zügen die hödfte Uneigennägigkelt gebörte, trat 
1834 in diefe Adminiftration ein, und verfah auch Dies 
felbe bid an fein Lebensende ‚mit Gewiflendaftigkeit und 
x gm Erfolg, indem er eine Menge nüglicher, vorzüglich 
ultur der Hölzer und Urbarmacungen betreffender Eine 


fo verwaltet merden. u defien charafteriflis - 


sictungen fraf. Auch wurde Diefer fo gedeihlihen Ads ' 


Mminiftration dadurch eine rähmlide Anerkennung ihrer 
De landwirthf&aftlide Berein 


Mm yaille zuftellen Heß. — 88 
wa 8 ale6 Gute, nad ©. für 
dai ft mit den größten Schwies 
rig ste, und daß nad Befeiti» .. 
u immer neue Kämpfe ent» 
b ven Mann auf die bärtefte 


—W r tauım den Ausbtuch eines 


J und en [ lan su ent⸗ 
en di mei neue €, 
Commur Bireitfaden [2 Guter 
. Bi viel zu fcaffsn.. dei 
Iöte ſcu rtheidigung des Recht 
auch fie ıeinde. em nun 
dieſe Tel der Procefie ‚ledig war, 


friedlichen en nod fegenbringender al& biöher vor 
teben zu können. Er arbeitete von da an zugleich mit 

größerer Aufmerkfamkeit an der YAudbreitung feiner 
eigenen Befhäfte, begründete, zur Unterkügung der air 
felgen Armen Erlangend, im Derein mit feinem Brus 
der und einem Sreunde die koftfpielige dafige Tucfabrik, 
und leitete ald Vorkand der Gemeindebevollmäcy 
ERS diefed -Collegiumd wit einer fo 
[0 


durfte ©. Fr der Verwaltung in den fommenden 





ften Bebersigung ded Wohld der ganzen Stadt, mit 
el Nahdrud Und mit Ueberle, un Degleiteter Rube, 
die volle Liebe feiner Mitbürger fich iym zumandte und 
«er bei der 4831 Statt gefundenen Wahl zur Ständevers 
mmlung einfimmig ald Deputirter jun 
tedhlt, und hierauf au in-der üblichen 
wurde. WS ächter Patriot folgte er biefi 
Hufe, ohne die Nachtheile zu berädfichtigen 
eine. längere Abmelenbeit für feine_eigen 
ermachfen mußten, und obne einen Blid ı 
feit einiger Zeit leidende Gefunddeit iu 
zeifte er, nur dad Vaterland im Auge habe 
n ab. Auch glaubten die Seinigen bei 
efucpe, den er ihnen von dort aud währe 
fgierrage 1831 abflattefe, wahrzunehmen, 


| 
| 
| 
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* 205. Chriſtian Gottlieb Cimann, 


art · und Kandeläperr, aus Gonbitor ju Rodas 
geb. d. 5 Aug. 1769, geſt. d. 1: Juli 1831, 


N Der Vater 
auch geboren wu 
Ierinnung; auße 
mit Liqukuren d 
mit großem Gen 
Junge €. wurde 
mann in Weimar 
Jung gu erfernei 
und sing 1790 1 
. Don bier 
der binterlaffenei 
Rehn zu Roda, 
lic verband. T 
jbernommene € 
tenntniffe und 5 
einen bedeutend 
Kaufmann fo gl 
Delsbaus bald t 
Krämer der Umg 
ausgezeichneten? 
und breit gefuchl 
fanded mar eine 
+ serbeirathete er 
Burger, geborn 
Handlung einem 
ein -neued Gefhä 
Küchtigkeit eben | 
— Der Tod eni 
feiner Gattin un 
andere aus biefi 
früher in die &....--... „-u--.0--- —— “— 
befaß die Tugenden, welche Den guten Dater und den 
‚treuen Sreund ausmaden. Seine freundlide Miene 
‚war ein AbbIId feined wohlwollenden Gemäthes. 


* 206. Johann Gottfried Bergmann, 
2. ſachſ. Yoffaufpieler und Gänger zu Dresdens 
aeb. d. 10. Mai 1796, gef d. 4. Juli 1881: 
D burtdort BE iſt Jeichenba önigäl 
in en BAER ee ae on gebrig 
R. Rekrolog 9. Jahrg. 88 
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er zu Dresden bei eiegenbeit eined daſigen Tahrına 

tes abflattete. gier warde ibm nämlich jum, en Malt 
ne ‚von dem er 

fhon fo viel_batte reden Hören, zu Theil. Doch war 


erabwallenden 


in Gemätb, daß er fi in diefem Augenblide kein grös 
ein Semi Fi Tem Aug die. 


ken Mantel machten einen fo tiefen Eindrud auf 
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Bugmahn. 


ä —— ein Saquite ent} de ieben folle. 


iebling der 


keit im. akeinifgen Beten batte, jene Dater um⸗ 
er immen, fo daß ei 


nt ur verfah fih hier, fo gut ed geben wollt 
mit den im in der — Kr Segenftänden, Bes 


erlien —— in Dredden. 
Sin 2. HA aus einem Dorfbewohner, welcher 
ihm auf einem Schubkarren feine leicht beweglichen irdi⸗ 
en Beſitzthuͤmer nachfuhr. — B. brachte Die von num 
an tommenden 6 Fahre auf der Schule zu Dresden zu. 
m Unfange bis zu dem Ende dieſer Periode hatte er 
* de Ri dendften nor und tbehrung gen aller Art 
u fämpfen. Während Der Be agerun Dresbens im 
n 1813 und 1814 ging es ihm ganz befonderd ſchlimm. 
F andern mußte er, obwohl e& fc —* Spibere war; 
fogag be der Annehmlichkeiten eines Bettes entichlagen, 
19 dad feinige ohne en Willen von verwundeten und 
een such riegern in Befchlag genommen worden war. 
ufigen. unter diefen Umſtaͤnden nicht zu vermeis 
—X E autumgen zogen ihm eine ſeinem Leben gefaͤhr⸗ 
liche Ruhr zu. Kaum war er von dieſer Krankheit ges 
nefen, als er in ei beftiges Nervenfieber verfiel, w 
rend beifen Dauer fein Zuſtand um fo. —— 
war, da ihn Niemand aus Furcht vor der Anſteckung 


vefuchen tagte. Er — nun en au dieſe arte 


ü lich, er Blick, d 
* st —— — auf auf ne e Verpältnife 

warf, * Boden — Seine Kraͤfte waren auf das 
Acuserk e —38 — er ſelbſt beſaß keine aͤußern Mittel, 


‚um ihrer Wiederherſtellung entgegenkommen zu Eönnen; | 
feine wenigen Kleidungdftude waren durch die Schuld 


eined feiner Schullameraden ſo abgenußt, daß er fe in in 
ihnen nicht. länger zeigen eonnte,; von feinen dur da 
Kriegdelend hart mitgenoimmenen Eltern durfte er eins - 


8 
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596 Bergmann. 
Unterſtuͤzung weder verlangen noch erwarten. Sein eid 
— Abt mar. daher unter fo verzweifelten Umſtaͤn⸗ 
den. ein baldiges Unterfommen, und. zwar wo möglie 
als Schufmeifter zu finden. Um die binreidende Zuds 
tigkeit zu diefem Amte zu erlangen,- übte er fi von nun 
an fleißig auf der Orgel ein, welches Inſtrument er bis 
dahin nd nicht zu behandeln verfiand, und machte ſich 
auch mit den andern einem Schulmeifter nöthigen Kennt⸗ 
niffen vertraut. Als nun unfer B. hörte, daß eine von 
den Behörden des jeht preußifchen Städthend P —g 
abhängige Cantorſtelie erledigt _fei, meldete er fich zu 
Derfelben, erhielt auch die Zulaffung zu einer außerors 
Dentlihen Probe, um die er gebeten hatte, und machte 
‚ nachdem er fi in Dredden einige Muſikalien und 
Son einem Juden auch Kleidungsſtuͤcke gelieden hatte, 
mit 2 Thalern in .der Taſche auf den Weg nach dem 
enannten Orte. Hier angefommen veranfaltete er fos 
ort mit Hilfe ded Stadtmuſikus ein Inſtrumental⸗ und 
Wocalconcert, in welchem er fi) den Herren des Ratbeb, 
in deren Händen Die ‚Befegung jener Stelle lag, und 
Den übrigen Anmwefenden auf dad Vortheilhafteſte empfahl. 
Am folgenden Morgen überbradte ihm ein Ratböbote 
in dem Augenblid, ald er ſich zur Abreife aus P. ans 
—4— ein dem Superintendenten zu Großendayn, zu 
eſſen Ephorie jenes Städtchen gehörte, einzuhaͤndigen⸗ 
des Schreiben. Da B. hdierunter etwas ihm Guͤnſtiges 
vermuthete, ſo uͤbernahm er die Beſorgung deſſelben mit 
Sreuben, obwohl die Lage der Stadt Großenhayn feine 
hdreife um dad Doppelte verlängerte, fein aebr ed 
fuͤr einen Aufenthalt von 2 Tagen nur in 12 rölden 
befand, und außerdem auch der Hebräer, von dem er 
Die Kleider geliehen hatte, wegen feines dem Mertrag 
aumwider laufenden Auöbleidens in keine geringe Unruhe 
verfeßt werden mußte. . Eine Hauptforge, welde ibn 
auf dem Wege nah Großenbapn beſchaͤ gie, war die 
Frage, wo er bier Nachtquartier ſuchen follte; denn in 
einem Öffentlichen Gaſthauſe ab ufteigen erlaubte ibm der 
eſchwaͤchte Zuftand feiner Kafle niht. Zum GIRL fiel 
hm ein, daß einer feiner Mitfchäler eine Mutter in dene 
Drte habe; an diefe befchloß er fi in feiner Bedrängnig 
zu wenden. Diefe gute Alte gewährte ibm denn aud, 
als fie. vernahpm, in welhem Verhaͤltniß er zu Ihrem 
Sodne ſtehe, eine freundliche Aufnahme, und tbeilte 2 
Tage lang ihre eigene armfelige Wohnung und Nahrung: 
auf dad Bereitwilligſte wit ibm. Am erken Morgen nad 


- 
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feiner Ankunft in Hayn übergab er das mitgebrachte 
Sdreiben in die Hände des Superintendenten welder 
ihn in Folge deſfelden einer wifenſchaftlichen Prüfung 
snterwarf, und, nachdem er ihn tätig befunden batte, 
> eine am naͤchſten Sonntag abzubaltende Gantorprebe ans 
fepte. Auch diefe beftand B. ge Wenn fein kunfe 
reier Gefang dad Staunen der in der Kirche verfa 
welten Epriftenfhaar erregte, ſo Imponirte er idr nit 
weniger durch feine, dirigirenden Mufifern eigenen fürs 
pe m Mandver. Auch mußte er ia der nur auf ihn 
lidenden Gemeine in einer gravitdtifhen Haltung zu 
go, vbwodt er in diefer Beziehung einer gefährlichen 
erfuchung auögefegt murde. Ad fid nämlich der Pres 
Dider zur rtpeilung ded Segend nad dem Altar begab, 
mußte unfer afpirirender Cantor feben, wie demfelben 
ein aroßer ſchwarzer Pudel folgte und dafelbft neben feir 
nem geiftlien Herrn mit, ernfter Miche Pofte. faßte. 
Wie gemöhntih auch diefe Scene der Gemeine. feyn 
modte, fo fehr mußte fie hoch unfern ©. befremden.. 
Jedod gemann er, ed über k , wenigftend Äußerlich ernfk 
u bleiben. B. follte an. diefem ‚für ihn fo wichtigen 
age no einen andern fonderbaren Auftritt erleben, 
Sudem er fi nämlich aud der Wohnung des Paltors, 
bei dem ‚er zu Mittag gefpeift batte, nad feinem Quar⸗ 
tier verfügen mollte, rief ‚pn ‚eine_alte Frau, die Mut” 
ter eined Xreuzfhüferd, auf der Straße bei feinem Nas 
men und trug ihm ohne alled Weitere ein mit einigem 
4000 ‘Thalern außgeftatteted, ‚freilich nicht mehr ganz 
junged Mädchen zur Chehälfte an. Der Durch diefen 
jorfchlag nicht wenig Überrafhte B. verlangte, ehe er 
Fb entihied, wenigtend die in Rebe ftehende Schöne 


inmal on. Bein Wu ai aͤhrt 
a Die ran vorgefährt, “ Tele elgentie 
wicht häßlich zu nennen war, fe doch unferm 
* 9 dr nenn be fi 2, In meiden 

‚ ‚um ihrer Eroberun; r I, ie 
‚worfen batte, Rab er auf 13 e Ungekninften 


bochgeitliden DVerdandlungen . Den folgenden 
Tag hberfand er feine legte. Probe. Er mußte mit der 
Derlammelten Santingend in Gegenwart aller Behörden, 
eatehifiren, rechnen, fdreiben, fingen u. £ w. und_ges 
nügte bierbei alen Anforderungen in dem Maße, daß er 
als Eantor zu Senftenberg beftätigt murde und am 15. Det. 
4814 ald higer au eintrat. — Auf diefem ihn nur 
tüngmerlic tohnenden Pofen (er brachte ihm jährlich 140 
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Bort, fein Rath, feine mildshätige Unterkägung ſegens⸗ 
You in dad Innere des Volkslebens. Die dene Umge . 
bung Kappenbergs verehrte ihn ald ihren größten Wohls | 
später und Vater. ln 

So war, fo lebte Stein! Ewig daure fein Gedaͤcht⸗ 
niß! Er flieg ald der Tente feined Stammes in die Gruft 
Der Ahnen, der Name feines Gefchlechtes if mit ihm er- 
Iofhen. Möge, aber dad Bild feiner Tugenden. dem 
Volke der Deutfchen ftetd. lebendig und ermuthigend 
vorfhmweben, möge es Geiſter unter und erweden, die 
ihm in Wort und That gleich find, möge ed unfern Das 

‚ „ terlande nie an Männern fehlen, mie er war, nie an Par 
trioten, Die wacker und unverzagt, wie er ed that, das 
Unfreie und Böfe befämpfen, e8 komme daflelbe von aus 

en oder von innen, möge der Augenblick nie erfcheinen, 
n welchem Germania, ſich febnfüchtig an die Heldenkraft 
des großen Dabin egangen, ihred Lieblings, erinnernd, 
einem jüngern Seit echt traurend zurufen muß: Es jebt 
alfo. fein-Stein mehr unter meinen Kindern! 

* 204. Chriſtoph Adam Schmidt, 
Adgeordneter bei der Staͤndeverſammlung in Muͤnchen, Vorſtand 
ber Gemeindebevollmaͤchtigten von Erlangen, zu Münchens 

geb. d. 50. Oct. 1780, geft. d. 50. Juni 1881. 
(Siehe fein beigegebened Portrait.) 

Erlangen war der Geburtdort ded Deremigten; fein 
Vater, deflen aͤlteſter Sohn er unter 7 binterlaflenen 
Kindern war, lebte daſelbſt als Kaufmann. , Sür feine. 
fruͤdeſte wiffenfchaftlide Erziehung forgte ein eben. fo 
aufgeklärter ald gründlicher Eehrer, der H. Mag. Pohl -- 
mann, Damald Director einer Realfhule in Erlangen und 

gegenwärtig Pfarrer in Oſtheim; die ſpaͤtere geiftige 

usbildung erbielt er auf dem Gymnaſium feiner Vaters 
adt. Die Kähigkeiten des jungen S. erregten bei dem 
aser den Wunſch, fein Sohn moͤchte ſich den Studien 
widmen; da aber dieſer eine ausnehmende Neigung zu 
dem elterlichen Geſchaͤfte blicken ließ, ſo nahm er, ihn in 
eine Handlung, um ihn unter ſeiner eigenen Leitung 
eranzubilden. Hier zeigte der Verewigte außer einem 

. zegen Eifer auch eine ungewöhnlihe Gewandtheit in Bes 
forgung aller ihm obliegenden Geſchaͤfte. Zu feiner weis 
tern Vervollkommnung lebte er hierauf mehrere Jahre 
ald. Handlungsdiener in Hannover und ebenfo lange is 
Wien ; von hieraus nöthigte ihn aber ein bödartiged Au: 

-  genhbel zur beſſern Schonung und Pflege nach bem elter⸗ 
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lichen Hauſe zuruckzukehren. Nach hier gluͤglich bewerk 
—904 Heilung faßte er den Enntaiuf ſich in feiner 
Vaterſtadt zu etabliren, und führte Dielen Plan auch 
kurz vor dem Tode feined Vaters im I. 1808 aus. Ja 

der naͤmlichen Zeit verbeirathete er ſich auch mir feiner 
nunmebrigen Witwe, Die ibn in einer glüdlichen Ehe 
mit 10 Kindern befchenfte, wovon 8 den Dater überlebt 
baben. — ©. hatte id feinen Mitbürgern ald ein bes 
onnener Ratbgeber und ald ein Mann empfoblen, der 
eine Anſichten fröftigne mit dem Wort und der Chat zu 
unterkägen mußte. ber wurde ibm denn auch 4840 

e Stelle eined Municipalrathes in ‚feiner Vaterſtadt 
bertragen, die er auch unter oft fchwierigen Derbält 
niffen bid zum J. 1818 zu _ allgemeiner Sufriebenpek 
verfad. Sin diefen Zeitraum fiel aud Eine Reiſe, die er 
ald Deputirter feiner Vaterſtadt mit noch einem feiner - 
Mitbürger nad München machte, um den König wegen 
Erbaltung der Univerfität zu Erlangen anpugeben. &r 


eeimal Aufträge von feinen Mitbärgern zu Theil,‘ bie 


febende und von 2 Magiſtraten repräfentire Erlangen 
olite auf doͤhern Befehl in einen einzigen Communal- 
rper verſchmolzen werden, ohne daß zuvor daß Ver⸗ 


% 


N- 


Sim.  .. 


mögen jenes einzelnen Theiles auszeſchieden worden 
wäre. Bei diefer Aenderung der Dinge fab die Altſtadt 


ihr Intereſſe bedeutend verkürzt, fo daß fie fich in Dies 


felbe nicht fügen wollte. Die Sache fam vor das Fo⸗ 
tum der verfchiedenen richterliden Behörden. S. der 


geiote fib als raflofen Verfechter deflen, was ihm alt 


ſich an die Spige der altftädrifhen Partei geftellt hatte, 


echt erfchienen war, und leitete endlich Durch eine Aue ' 


dienz, Die er bei feinem König in diefer Angelegendeit 
hatte, einen Dergleih ein, durch melden alle wechfelfeis 
tigen Rechte ficher geftelit und Friede und Eintracht zwi⸗ 


fen den beiden Schweſterſtaͤdten geftifter wurden. Die 


ürgerfchaft der Alıkadt Erlangen gab ihrem mutbigen 


Vertyhyeidiger, der allen Lohn für feine vielen Bemuͤhun⸗ 


nnige Weife zu erkennen. Die Gemeinde ließ nämli 
m Stillen ihren gewöhnlichen Derfammlungsort mit 
Blumen und Bäumen aus einem Walde, den fie durch 
S.'s Thätigkeit wiedergewonnen hatte, verzieren, vers 
ur 


fi sanı „von fi zurückwies, ihre’ Dankbarkeit auf eine 
e 


“fammelte fi hierauf in demfelden, und ließ ©. dur 


einen erwählten Ausſchuß unter einem Vorwand bierber 
führen. In dem Augendlid feined Eintretend wurde er 
mit einer ploͤtzlich dewerkſtelligten Tllumination des Saa⸗ 
les überrafcht, worauf ihm ein derrlicher ſilberner Pokal, 


deſſen Verzierungen ſich auf den glücklich zu Ende ge, 


Brachten Streit bezogen, überreicht wurde. — Rach der 
Verfügung, welde diefe Streitfahe entſchied, blieb daß 
Vermdgen der Altftädter Buͤrgerſchaft zwar Ihr privati- 
ves Eigentbum, ed mußte daſſelbe jedoch fortan unen® 


= 


deſſen charakteriſti· 


„gu 
den Zügen die hoͤchſte Uneigennäßigtei ebhörte, trat . 


ne verwaltet merden. 
4824 in dieſe Adminiftration ein, und verſah auch Dies 


ſelbe did an fein Lebensende mit Gewiffendaftigkeit und 


— 


gutem Erfolg, indem er eine Menge näglicher, vorzüglich 


ultur der Hölzer und Urbarmachungen betreffender Ein» 


sihtungen traf. Auch wurde diefer fo gedeihlichen Ad» ' 


miniftration dadurch eine ruͤhmliche Anerkennung ihrer 
Derdienfte zu Theil, Daß der landwirthſchaftliche Derein 
in München ihr eine Preiſsmedaille zuftellen tie. — Es 


war ein eigenes Geſchick, Daß alled Gute, mad ©. für 
das oͤffentliche Wohl wirkte, erft mit den größten Schwies 
rigfeiten erfämpft werden mußte, und Daß nad Beſeiti⸗ 


Hannen um den unermädlien Mann auf die bärtefte 
robe zu fielen. So hatte er kaum den Ausbruqh eines 


ber eined Widerſtandes ſich immer neue Kämpfe ents 


/ 
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aunertor einer Zuderraffinerie und Gaßpofsbefger im" 
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Wangel verlichen ‚Ip uicht wäre feined_Anfenthaltes 
auf der Unive: 1 ac 2008 änderte in_diefen 
geuedun jen nicht, als er die Gpmnaflalledrerfiele zu 
rau übernahm; feine Aigene arte Zamilie, welhe 
ur die Aufnahme feiner Mutter und älteken Schu 
fer noch vermehrt war, und die vielen amtlipen und 
reimillig übernommenen Gefdäfte erbeifhten Die une 
andgefente Anſirengung aller feiner Kräfte. Als Pfarrer 


orau, ber jüngite aber, bißher des Vaterd Subkitur, 


— — — — 


; farrer in Schoͤnborn und Lindenau bei Deheitun deilugt 
ge * Töchter (die erſte ik an den Amtmann Detfenbeis 
Eu 
Ra 
_ R und einen Urenfel. Eine Toter, zwei Zwillings⸗ 


-————. m m m. Eure 
6 
« 


— — u vn 2 Ta — on ui gi Su — — — gm — —— u Sun "oo un 
“, ⸗ u“ , 
Br 
, . 22 
. 


greiher ©. Lättwiz. 6os 


‘ 
\ 


mer in Großſaͤrchen. Die zweite an den Paſſor Leder in 
nyendorf bei Sorau, die ‚dritte an den Oberförfter 

om in Großſaͤrchen verbeirathet, zwei andere ba 

noch nit veredeliht), B Schwiegertöchter, 22 En- 


bne, drei Enkel und eine Schwiegertochter gingen (dom 


vor iba in Die Ewigfeit über. 


208. Ferdinand Morig, Freiherr v. Lüttwig, 
köoͤnigl. preuß. Dauptmann a. D., su Gorkau bei Babten; 
geb. d. 27. Oct. 1773, geft. d. 7. Juli 1881 *). 


Er war der dritte Sobn des ſchleſiſchen General: 
Landſchafts⸗Repraͤſentanten Sreiherrn von Lüttwig und 


8 


Zuet er, leider zum größten Nachtheil feiner noch nicht 


‚ bie Maßregeln, welche fein Vater gegen feine Spielfucht - 


nahm, verwidelt wurde, fogar Sehhungsarreft wurden kein. 


j Begengewidt gegen feine Leidenichaft, zumal da das 
p 


elgluͤck ihn auf eine faſt beifpiellofe Weife begänftigte. 


Viele hundert Tauſende rollten fpäterhin durch feine 


nde. Alle Banquiers zitterten, wenn er dem grünen 
ifche ſich nahte; denn fein Spiel war kuͤhn und großs 
-artig, wie überhaupt fein ganzer Charakter, troß dem - 


‚, vielen Mängeln, die er’ batte. - Wie Keiner auf der . 


Schaubuͤhne, auf welcher er ich herumtummelte, theilte 
*) Gölef. Provimiaistähter, 101,7, 0 | 
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er Dagegen an Breunde und Bebärftige Gewinn und auch 
eigened Vermögen auf eine fehr liebreiche, zarte Weife. 
Nie rübmte er fich deffen; eher verleugnete er dieſe 
Wohlthaten, an welche ſich oft auch gemüthlide Freund 


ſchaftsdienſte höheren Werthes reipeten.-— Da fein Ren. 


giment die früheren Seldzüge gegen Frankreich nicht mits 
machte, fondern in der Garniſon verblieb, fo gab er 
nah dem Srieden den Dienft auf, der ihm den Ehren 
kampf verweigert hatte. Als jedoch 1806 fein Vaterland 
in doͤchſter Gefahr mar, verlieh er feinen damaligen Aufs 

uthalt Wien und eilte aud freiem Antrieb nach der ſchle⸗ 
Alben Fe ung Eofel. vier vertheidigte er als Haupt⸗ 
inann waͤhrend der von den Franzoſen damals unternom⸗ 
menen Belagerung eine der Hauptbaſtionen, und hatte 
auch die Ehre, Ausfälle aud der Feſtung zu commandis 


Wie ein zweiter Achill beftand er unverwundbar ' 


ren 
Diele Gefahren. Während einftmald die Soldaten auf 
den eroberten Trancheen den Seind beſchoſſen und viele 
pon ihnen Kopfwunden erhielten, traf ihn, der in feiner 

roßen Geſtalt ganz frei daſtand, nur eine Kugek am die 
Bert. — Dem braven Eommandanten der Feſtung, von 

eumann, bielt er — ein tächtiger Redner — eine wärs 


heiten gethan hatte. - Der böfe Ruf, den ihm feine 
Rn für dad Spisf zugezogen hatte, ſtand jedoch 
einen Derdienften fo febr im Wege, Daß er weder bes 
‚ fördert noch auf andere Weife ausgezeichnet wurde. Der 
Bamalige ſchleſiſche General» Gouverneur, Fuͤrſt von Pleß 
fegte in den ſchleſiſchen Feſtungen noch befondere Dicen 
Commandanten mit der geheim estheilten Befagniß An, 
Pie Commandanten im alle unzeitiger Capitulation 
“ obzufegen. 2. würde nun zum Dice» Commandanten in 
Brieg vorgefchlagen, erhielt jedoch dieſen durch ſeine 
in Coͤſel bewieſene Tuͤchtigkeit wohl verdienten Poſten 
aus gedachter Urſache nicht. — Der ‚DerRorbene j0g ſich 
in dem letzten Jahrjebend feined Lebens von dem Spiel 
zurück, und that ſeitdem nichtd eifriger, als junge Ge 
mütber.vor Demfelben zu warnen. berechnete hierbei 
— gengu mit den perſoͤnlichen Berpältniffen befannt — 


8 
daß der ſthleſiſche Adel unter feinen Augen in Golge der . 
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Otädäfpiele an 8 Millionen pergeuder hatte. — Auf’ 
feinen Bee in die Hauptort Europad und har 
eifrige Lectuͤre hatte er fib mit Sure feiner umfaffenden 
Gedaͤchtnißkraft fo_viel Welt, Menfchen » und miffen- 
ſchaftliche Kenntniffe erworben, daß. feiner immer regen 
Unterbaltungdgabe auch in den Zirkeln geiftreiyer Män- 
ner Beifall nicht fehlte, wobei er ſich auch dur fein: 
mohlmollendes Gemüth leicht Andere zu Sreunden machte. - 
Fuͤr die Geſchichte, Die ihm biß in ihre Einzelheiten flet3 
gegenmärtig war, und für fein Lieblingsſtudium, bie 

ramaturgie, benußte er vielfach feine gewandte Feder 
in periodifähen Shriften.: Die größten deutfchen dra⸗ 
matiſchen Künftler borchten ‚gern. feiner erfahrenen Kris 
tif. Seine Sreunde fünnen nur mit dem ‘Bruder, bei 
welchem er die legten ſechs Jahre heiter vermeilte, bes 
Dauern, daß fo große Geiſtes- und Herzensgaben nicht 
noch beffere Srüdte gewährten. Seine ebenfalld unuͤber⸗ 
windliche Neigung für geiftige Getränke — Folge der 
früheren Lebensart — hinderte ihn leider bieran. Milde. 
thätig blieb fein Herz auch mit bem Wenigen, maß. ihm 
Dur muͤtterliche Sürforge lebenslaͤnglich gefichert- war, 
his zum legten zithemaug. Auch bebielt jein Gendde 
niß nach einer neunmonatlichen Sclafloſigkeit feine fris 
bere Kraft und Srifche. Der Abſchied vom Leben wurde 
ihm durch große körperliche Schmerzen fehr fchwer ges 
madt, fo Daß er zu einem feiner Sreunde fagen Eonnte:. 


dh babe doch die ganze Kirchengefchichte gelefen, aber - 


oicpe Todesmartern hat Fein Märtprer gelitten. 
209, Dr. Adolph Gottlob Lange, 


Nector der, koͤnigl. preuß. Landſchule Pforte bei Naumburgz " 
geb. d. 22. April. 1778, geft. d. 9.3 3uli 1881 *). 


., Er war zu Weißenfee im Thüringifchen geboren, mo 
ein Vater, der Archidiaconud M. Johann Sriedridy Zange, . 
- in hoher Adtung feiner Vorgeſetzten und Mitbürger 
. Iebte. — Schon in feinem achten Xebendjahre verlor &. - 
den Vater, deffen Andenken er ftetd in treuer Ziebe und 
- inniger Verehrung bemahrte, und deffen edler wohlwol⸗ 
Iender Sinn fi ‚al& dad fhönfte,Erbtpeil [son in dem 
arten Knaben jeigte und fpäter den Juͤngling und 
ann in allen XZebendverbältniffen vor vielen Anderen 


> Beilage der preuß. Staatözeitung, 1831, Nr. 384, Beitgenois 
fen 23, 24. . . 


den 
tigem und fat männlichen Geiſte unterzog, daß fie die 
Frende dette, alle ihre Kind [gefitteten, tädhti- 
e wit tinblicher Liebe —— Sünslinsen und 

en berangebildet zu feben, und zuledt noch des 

harte on werieben, a an Yen un 
Ger tanzten, im 7. 1R14 Bar — 2.3 BDater und 


arb. 
in der Lanbesſchal rte 
*8* von den Gefprägen —— waren * 
die lebend ger Erinnerung geblieben, die ib auf 
Diefe_berkhmte Lehraufalt bezogen. Sie hatten in ibm 





Sreundfaft ſechs sgindfi — Mit dem ehren⸗ 
geüNen Zeungniffe und von der Liebe aller feiner Lehrer 
itet, unter denen er bis au fein Ende ders 
* 86 Fr Eonrectord Weite 
erehrung gedachte, bezog er m Dfiern 

1705 die Univerfität —* wo er die theologi und 
mehr no die philologifhen Wiſſenſchaften ſudirte, un» 
ter denen wieder die Archäologie ihn befonder6 auog. 
Als cin ger Zuhörer Becke und ald einer der erken 
©öäler Hermanı'd hat er nie aufgehört, die großen Ver⸗ 
Dienfie zw rähmen, die beide Männer auch in Bezug auf 
eine wiflenufheftlide Bildung gehabt haben. Bei 
ehr beichränften Mitteln fab er ſich gendthigt, fid durch 
{ung von Privatunterricht, in mehreren achtbarem 
ifien fo fen und fa auf den ‘Beruf 















rauen Kioter eine feinen Wünfchen entipregende 
g fand. In dieſem Verbälinifie, fo wie als 
* Sedrer au mehreren Privatinfituten, entwidelte er feine 


Sn 
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Salmte als praktiſcher Schulmann in einem ausgezeich 


neten Grade, und der fein wiſſenſchaftliches Streben 
und feine liebendwärdigen gefelligen Baben immer. mehr 


“ beledbende Umgang mit Gedife, Spalding, Heinderf, 


Buttmann, Kunzmann und andern gelehrten hochgeach⸗ 
teten Männern bob ihn leicht über feine beengte und 
untergeordnete amtlihe Stellung binweg., die feinem 
rebfamen Geifte auf die Länge nicht zufagen Eonnte. 

Id wurde ihm auch ein höherer und weiterer Wir 


kungskreis angewiefen. Durch den Profeffor Spalding an 


den Dberbofprediger Reinhard in Dredden empfohlen, 


“ward 8. im J. 180% von dem Lurfärftl. ſaͤchſ. Obercon⸗ 


forium zum Tertiud an der Landesichule Pforte berus 


. fen und am 14. Mai deflelben Jahres in fein neues 


mt feierlich eingeführt. Unter dem Rectorate des win 


digen und bochyerdienten Dr. Ilgen und im Verein mit - 


waderen, von ibm bochverehrten Männern, die zum Theil 
feine eigenen Lehrer gewefen waren, begann er bier eine 
vielfeitige, fegensreihde Amtsthaͤtigkeit, die er 27 Jahre 
dindurch immer mit neuer Liebe und raftlofem Eifer, 
der durch Kränklicpkeit zwar Öfter unterbrochen, nie aber 

eſchwaͤcht werden fonnte, fortgeführt hat. — Unter feine 
Sephler zaͤhlten und zähfen fi mit Dankbarer Erinne 


"rung an dad, was er ihnen in Pforte und auch (päter- 


din gewefen, Männer, mie der verkorbene Jacobs ie 
ale *), Thierſch in Münden, Eprenberg in Berlin, 


iffen_in Böttingen, Naͤte in Bonn, Spinner, von Am⸗ 


mon, Spohn ”r, u. 1. wm. — m . 1 . 
verbeirathet, und ald liebevoller Gatte und ald glädlis 
wer Vater gefunder und hoffnungsvoller Kinder entfal⸗ 
tete er neue Seiten feined reichbegabten Gemuͤthes und 
war, mie in feinen amtlichen Derhätmiflen, fo auch als 
amilienvater, Allen ein Vorbild, die das Glü hatten, 
dm nabe zu fieben. Als im J. 1815 die Pforte mit 
dem Herzogthum Sachſen an Preußen überging, trug L. 
die Liebe und Derebrung, die er für feinen angebornen 
Sürften gebegt batte, auf fein neued Daterland unge: 
teilt und aus voller Hebergengung über. AS im 3. 
41825 der zweite Profeſſor an der Lhnigt. Landeöfchule, 
M. Somit **), ſtarb, ruͤckte £. in feine Stelle; vier 
Jahre darauf feierte er unter der berzlihken und aufs 





*) are ER Netrolog q, ; . VF. 8. 
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tigften Theil ie aller.Zehrer, Beamten und hä: 
nie vielen —— Sreunde und Zöglinge 
der Amtsjubil 

Anfang deö Jahres 1831 der Confitorialratd Dr. Jigen 
unter de 


Seiten der vorgefegten Bebdr! nieder⸗ 
Iegte, berief deren Bertrauen tigen 
Stelle, zu der ibn erboben zu fi m &ob 
legen alle den einkimmigen m bats 
ten. Der 19, April war der J n Eins 


m [bönen, fo.Bielen gem ge gets 
je und_gı waren 
I und Bel an fein 


felfieber, zu weldem ſich bafd ein 
it fdeinbar, unterdrüdted, jegt mit 
endes Unterleibsübel_ gefellte. — 
ten diefem doppelten Angriffe nicht 
rfied in den Morgenftunden des 
iner Samilie und ihm treu ergebe 
lem Bemwußtfepn und in rifliher 
läßt eine Witwe, drei Söhne und 
var von Geftalt groß und gut ges 
zumer zn geisenwee Auge belebte das mohlgeformte Ges 
iht, fein Aeußeres mar ſtets mit Gefpmad geordnet. 
jeltere Bekannte nennen ihn einen raſchen und dierlichen 
inzer; er faß ferner gut zu Pferde und wußte gpmne- 
Kifhe Uebungen mit Dupien keit und Nugen zu leie 
ten. Eine edle Liberalität und ein doͤchſt außgebilberes 
Gefühl für dad Schöne waren vorberrihende' Züge im 
feinem Charakter. Ale Gemeine war ibm daher im 
Heiler Orelı era, — —Ix .— * 
indern empfand er merzdaft, die Sucht na 
Geld und Gewinn, das Streben * äußerer Ausjei 
nung erſchien ihm ald erwad Höchk Kieinliches. ir 
aber Elang alled Große und Schöne in feiner Seele wies 
Der. Und fo mie er Mufik liebte, fo war aud feine 
ganze innere Natur harmonifc geftimmt. Die Zöglinge 
von Pforte fanden ihn ftets, fehr forgfam und. au 
fam für ihr geiftiged und förperliches Wohl. Er ver 
and Ernf mit Milde, vernünftige Strenge mit nad 
fiptiger Beurtdeilung jugendliher Gemätder; Die. Sröbs 
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Sichfeit der Jugend, in fo fern fie Ausbräde von Rob. 
beit — ibm ſeht Te und a als ag 
FH man ibn an ihren Belufigungen Tpeil nehmen fehen, 
18 Lehrer zeichnete ia £. ganz befonderd durch die Gabe 
der Anreaung, und Belebung feiner Schüler aud. Ueber 
feine gründlihe Gelehrfamfeit, feine vielfeitige Bildung 
und feinen gediegenen Geihwat if nur eine Stimme 
anter den Gelehrten Deutf&landd;_ hiermit, vereinigte 
- er eine geitreihe Art des Vortragd und ein gereifteß 
heit. Weber Died Alled zierte ihm noch eine Acht hrift« 
ide Sefumun und mahre_Srömmigkeit, Sreundfcaft 
r 2. fein Altagswort, Die Sreunde feiner Jugend 
liebte er warn ml benlia; fein Eifer ihnen zu dienen 
Bannte feine Grenzen. Auch im fon vorgerhcten Alter 
solo er ſich noch gern an Hüngere Männer an; mar auch 
gleid fein Benehmen anfangs etwas jurühhaltend, fo - 
erwärmte ſich doc fein Herz bald im nädern Umgang. 
im gefelligen Verkehr war er heiter, belebt und Andere 
jelebend. Mit der Art unferer heutigen großen Gefells 
haften, am Spieltifge Unterhaltung zu finden, bat er 
id nie. befreunden fönnen, wenn glei er in vertraue 
tem Kreife night felten Dem Kartenfpiele, ein Stündden 
- widmete, jedod 
men Tagewerfe. 
weiſe in geifreid 
in einer fehr ge 
Braentände ind 
lehrte und um 


liiben Verhältni 
ned Intereſſe ma 
her Zartheit wu 
behandeln, endfi 
genfäne auszugle 
enugen.' Da %. 
[age ausging, di 
feinem Amte mei 
J fiſteüeriſcher 
großen literarifch: 
jedoch geſchriebe 
würdigt worden. 
ftetö -auf philolı 
fe Kritit und ( 
N. Nekrolog 9. Jahrg. 89 
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keit, feine Latinität war rein und Aießend, fein Urtpelt 
über —— geuate Durdgängig won einem ſehr gebilde⸗ 
ten Geſchmacke und vielfeitiger Auffaffung des behandel⸗ 
ten Gegenfanded. Eine reihe und wohlgeordnete Bes 
leſendeit war nit die kleinſte Zierde von feinen litera 
sifhen Erzeugniffen; er prunfte nie damit, aber fie Rand 
ibm ſtets au Gebote. * den Literaturen der nenern 
Sprachen war 2. fein Fremdling. Auch dem aufleben⸗ 
den Studium der altdeutſchen Literatur wandte er feine 
Theilnabme zu, in welchem Sinne ihn au die Geſchichte 
und Altertbämer Thäringend fehr anzogen. $ür die Gei 
Fichte von Pforte fammelte er mit unermuͤdlichem Fleiße; 
-feine ſaͤmmilichen dabin einfchlagenden Papiere und 
Drudichriften hat er der Bibliotpek der. Ankalt ge» 
ſchenkt. — Seine Schriften find: Ueber die Sculptur 
der Alten, a. d. tal. des Lanzi. Leipzig 1816. — De 
severitate diciplinae Portensis. 1821. — Vindiciae tragoe- 
diae romanae. Lips. 1822. — Gemeinſchaftl. mit Wolf 
und Jacob: Crustula sea exoerpta e variis soriptorib; lat. 
Lipe. 1836. — Sammlung geiht. Lieder. Ebd. 4827. — 
Rerauboale des Iſokratiſchen Archidamus (obne feinen 
amen). Ebd. 1827. — De Minerva, Erichthonium a 
terra tollente. Naumb. 1881. — Weber. d. Schild d. Sei⸗ 
pio,-im 2. 9. v. Welderd Zeitſchr. f. alte Kunt. — Ab» 
bandl. ich 1.9. v. Boͤttigers Archäologie u. Kunft, in dem 
4. u. 2. Tb.-der Acta sem, philol. Lips. in Thier 
Act. philel. Monacens. 2, u. 8, Th., u. Recenfionen in d. 
Leipziget Xiteraturzeitung. — Auch war L. Mitarbeiter 
an den Heidelberger u. Berl. Jahrb., d. deutfch. ers 
eur, d. Morgenbl. u. Kunftblatt, d. Annalen des Thea⸗ 
terd (in Berlin), d. Zeitung f. d. eleg. Welt u. einigen 
Provinzialblaͤtt. Eine geiftreihe freimaurerifche Schrift, 


der Sammer,“ it neuerding6 befonders zu Altenburg 


gedrudt. 


210. Johann Gottfried Boigk, 
Schullehrer zu Markersdorf bei Guben; 
ged. d. 86. Aug. 1756, gef. d. 10, Juli 1881 9. 

Er wurde su Laſow sebören, wo fein Dater als 
Sandmann lebte. Sein fdner war befonders ber Das 
malige — er Nigmann pu !Starzeddel. Durch Fleiß 
und Wohlverhalten empfahl er ih fon 1770 zu einem 
Nences Lauſitiſches Magaz. Jahrg. 1838, Heft 1. 
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8 fiel 6 er em keit N En Am 16, 
Nov. 1823, 


je nah 59 er Amtöfährung. Aus feiner 1708 
—XRX ale wurden pm 8 Kinder zu heil, - 
* 211. Jacob Hamm, 7 
de weeifoe und beider diechte Sicentiat und Gapitular s Ganonis 
Gb an der Metropolitan » Domtishe zu_Gölns 
. 24. Sun 1746, gef. d. 10. Juli 1881. 
u Widdig unweit Bonn geboren, erhielt der Wi 
ewig 2 felten “erhen Unterrioe am Yaurcorianer-® E 
Def In Ein. Rad d ber bergen »hilofen lan C re 
widmete er fi au Hoolan 
meigen der Juriöprudeng, verband "ade hub 
der! aa logie, und fo vorbereitet — e 
KR I 1770 die Priekerweihe. Den Beruf zum ats 
Bemitoen kehrftuble in ſich adnend, war nun die Ermeis 
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612 Baron 9. Tuͤrkheim. 


Stellen er trat feinem hoben Alter bid zu Ende de 
red 1825 mit Auszeichnung bekleidete. Der Reiche 
w feiner Gelehrſamkeit, die Klarheit und Tiefe ſei⸗ 
mer Dorträge, und die eigenthuͤmliche Gabe, durch einen 
Kb immer glei bleibenden Frohſinn und Humor die 
trodenften ebraegenände zu wärzen und die Aufmerk- - 
famkeit fehzubalten, erwarben ihm die Liebe und Achtung 
Der Gtudirenden, und unvergeßlich bleibt fein Anden» 
ten den vielen Hunderten feiner Schüler, die, von ihm 
für Kirhe und Staat gebildet, nunmehr in geikliden 
und weltliden Aemtern Dem Daterlande mit Kuhn und, 
Rupen dienen. — Wie ſehr feine Verdienſte allenthals 
ben anerlannt waren, bezeugte die allgemeine Freude, 
welde die am 23. Dct. 1825 ibm gewordene Befördes 
rung zu einer Numerar⸗Dompraͤbende verbreitete, ſo⸗ 


"wohl in Chin. ald in der ganzen Erzdidzefe. Er fand im 


diefer Beförderung für Säjährige Arbeit und Aufopfe⸗ 
rung im vollendeten 80. £bj. endlich die Belohnung, 
Die idm dad neidiihe Gluͤck und ungünfige Zeitumßände 
bis dabin verfagt hatten. Allein fein Alter war bereits 


y weit vorgerhdt, um lange davon zu genießen. Die 
ei leuten Sadre a 


\ 


n dad Krankenbett gebeftet, und ab⸗ 
wechſelnd von unfäglihen Schmerzen gefoltert, batie er 
son feiner Pfrände den einigen Gewinn, am fpdten. 
Abende feines mähfamen und Eummervollen Lebens frei 
von Rahrungsforgen zu ſeyn. Bid zum legten Athem- 
zuge verließ ibm nicht die ungetrübte innere Zufrieden» 
beit, die fein Geſicht verrierh, fein Mund laut ausſprach. 


212 Baron von Zürkheim, 
feit 1896 BRitglied der Tjäprigen Deyputirtenlammer, Wanguier zu 
Gteefbuig, Pröfdent des Sandelsgerichts befenh, „Beil: des 


sion, Großtr. d. babenfden Ord. d. Treue 2c., zu Straßburg: 
geb. im Jade 1752, geft. d. 10. Zuli 1881 *). 

Er war zu Straßburg geboren, und gehörte zu einer 
der angefehenen Samilien Biefer GStadt. ebe — 
während der Revolution, deren Grundſaͤtze er Mit gro⸗ 
eı Maßigung anuabm, mehrere Municipalkellen. — Zur 

it des Schreckenſpſtems war er ald gemäßigt Denken⸗ 
Der verdächtig; daber fuchte er eine Freiſtatt in Deutfche 


— r — 
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and. Nach feiner Küdkkehr ſollte er in den rbattung * 
at —*7*— allein er nahm, "mit Genehmigung d 
aiferd Napoleon, die Stck eines Sinanzminifers bei 

dem Großherzog von Baden an, legte fie jedoch nach 
einigen Monaten nieder, und fehrte, mit dem Baron 
site und dem badenfhen Orden der ‚Treue beſchenkt, 
Sranfrei zurüd. Das Departement des Nieder⸗ 
ne nd wählte ibn 1815 als Mitglied zu der fogenanmes 
-Chambre introuvable, in welcher er mit der 
Kinn 1819 abermals gemähft, bielt er ſich zur liaken 
eite und ſtimmte gegen die Aufnabme eße, aber für 

Die neue Wahlform. — Auch ald Banquier batte. 8* 

von Türkpeim allgemeine Hochachtung erworben. 

zahlte er 3. B. Capitalien, die man ihm in Dapiergeid 
anvertraut hatte, in Metall zurüd, obgleich dad Papiers 
geld in der Zwifchenzeit fehr gefallen war und: er da⸗ 

urch viel verloren .batte. — Er farb an den Folgen 
einer Erkältung, die ihn am Tage, wo der König von 
Frankreich Siraßburg beſuchte, beilel. 


*1213. Caspar Dieterich Chriſtenſen, | 

_ Bönigl, bin. Quftizeatd und emeritirter Polizetmeifter in Kiel, Rt, 
ter vam Danebrog; A 

aeb. d. 2 uni 1766, geſt. d. 11. Sult 1888. 


Chr. murde auf dem Gute Deutfch:Nienhof, unweit Kiet, 
geboren, Er fiudirte die Rechte und ward nad vollene 
eten Studien 1789 zum Polizeimeifter in der Stadt 
Kiel 6 fen „Diefem Amte ‚ftand_er mit vieler Kraft 

und Umſich Er war ein nee der Diebe, 
. Räuber 38 agabenden. Nah und mach erbielt er 
auch die —* daluer gaften teten adeliger Shter: im 
der Nähe von Kiel. So murden feine Kenntniſſe und 
Ei Thoͤtigkeit immer we in In forud genommen: 


nannt, und am fi Mai 1834 wire er auch m 
Kitterkreuz des Danebrogerdene vrzdi dus vie 
den, micher a wurden ibm nach und nach, auf fein Anfts 
en, wieder abgenommen, und. felbige feinem Sohne 
en. Unter dem 45. März 1831 nahm er auch 
at tlaffung ald Polizeimeiſter; (ein Schwiegerfobu 


u wou. 


burg 410. 
"Tee: 


Ki 
Oder mit 
Be, Sr mi 


9. Sacdder. 


„214 Spriftian Goitlieb Ehrenfried Rour, 
Bärgermeifer zu Budiffins 
9b. 0.18. Men. 1761, get. d. 11. Jul IE). 


*) Sachfengeitung Rr. 296 [Dek 1830). 
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worsiciae. Diele. ons 3 lee ihn als Wärs 


ger die € iſchen Verwaltung. 
ie er dieſes wichtige Amt 47 Jahre lang verwaltet, 
d was er der Stadt in und außer feiner amtlichen 
tellung d weſen, daräber ift nur eine Stimme vorbans 
den. — Tiefe Rechts⸗, Gefeg: und Berfaffungdfenntniß, 
verbunden mit einem feltenen: praktiſchen Glicke womit er 
in den ſchwierigſten Sachen und DBerhälmiflen immer 
Bad Rechte erkannte, treued Gedaͤchtniß Und gereifte Er⸗ 
fahrung, Berabheit und Offenheit, die er weder im 
amtlichen noch bürgerlichen Keben verleugnete, -eine un« 
gemöbnlie Babe jeinen Mitarbeitern und Untergebenen 
e Ausführung der fchwierigken Sachen durch feinen 
wohl vorbereiteten Plaren Vortrag zu erleichtern, ebenfe 
wie er andy. ‚zu dem nämlichen Zweck ſtets felbft Hand 
and Werk legte, williges Aufopfern ber eigenen kart 
er 

De 






ſobald er die andere ober emigegengefegte für 


annte, aufmunternde Anerkenntniß tremder Ders 

ne, raftlofer Berufseiter, bei dem er nicht felten und 
namentlich in feinen letzten Jahren fich felb verguf, 
warmes Beſtreben für dad Wohl der Stadt u 
feiner Mitbärger, fern von eigenem Intereſſe, gleich offe⸗ 
ned und wohlwollendes Benehmen gegen Hohe und Nie 
dere, Died waren bie Grundzuͤge feines amtlichen Lebens, 
Die Grundlagen feines 3Sjäprigen ratbhäuslihen Wir 
tend. Im enger Familienkreiſe ein guter Dater, bes 


j gleiteten ihn, bei einer anfpredenden, Achtung einfdßens 


en Perföntichkeit, ein lebensluſtiger, heiterer Sinn, der 
ihn in jedem gefelligen Zirkel wiſkommen madte. Dem 
Birmen land er mit Rath und That bei, erwieberte red⸗ 
lich Dertrauen_ und diente gern jedem mit dem Schatze 
feiner Kenntniſſe und Zebenderfahrungen. — Die Sorg⸗ 
alt zweier geliebten Töchter erfegte ihm den Vertuft 
der frommen Gattin, Die ihm bereitd im J. 4817 vors - 
anging, und: obwohl beiräbende Ereigniſſe fein Waters 
Herz, bekuͤmmerten, fo erlebte er dennoch der freubigen 
ungleich mebrere, wohin er befonderd die neuerlich er⸗ 


‚ folgte Beförderung feined zweiten achtbaren Sohnes 


zum Rathe bei der Dberamtöregierung zu Budiffin zählte. — 
Das Alter übte auch an ihm feine Rechte aus; vorzuͤglich 
fühlte er die Beſchwerden deſſelben, als der im vorigen 
Jahre erfolgte Tod feined Collegen ihn nötbigte, dad Di« 
rertorium fortwährend zu führen; Boch ermannte er ſich 
ſtets in faſt jugendlicher Kraft, fo wie er in feinen ge⸗ 
wöhnlihen Grfchäftöfreid eintrat. Um 9. Zumi hielt er 
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‚#215. Friedrich Heinrich Catl, Graf v. Giech, 
web. d. 29. debt. 1708, gefl. d. 18, Jul) 1881. 

HI = eier, gebo⸗ 

9 Gt, Tegierender 

B un —8 Fee — ge⸗ 


wit 
dium der 2 
be bjlofophie und den john? Wiffen ſdaſten a! 
Ingen, von we der Umgang mit den 
desıetin dort ee thniglichen Drinnen von 
gie euarnehime en 2 


1789 kehrte 
unge Graf gei Plan am SH und —— 
ku 9 ’ een Kenntniffen und ee jerzend 
und — d bemabrend, in die Arme feiner Eiern u 
vd, 8 er den allein noc) lebenden, m sr 
muber, der von feinem Vater aus 
A Brilisörbienhen 4 jurädberufen mo: den m — 
it . den theuern — ſiebevol vur Seite kebend 
wer zum —F dem mit Be: a 
fen Yan, 


der —— Bet, —A A 
Er mieber u — rennen, fe ae 


‚war, und fie felbk fi Eräntelnd dem Alter ne 
‚derten, PT entſchlieben beiden 
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gu: — Enes fe 
ſotanik. welches er i 


Beiden? erhaltenen Garten, den er auch auf das Ges i 


(dmadoonRe anlegte, in Ausübung brahte. Bier K 
1% en —*— * Umgebungen m Dar Euch, De $ 


| wmeiften feiner — in welchen ſic fein veneißfer - 


und —2 Sinn fo derrlich aus ſprach, ind Leben träs 
Bene woran 
porhbergeyn aba Non, befungen gu ba au 
Fr Erden denden gab er Hr in des — Mitgefühl 


und Leid gern auf diefe Art erfennen. ° 


ee erdi — * den Reiz der ſrden Stunden, fo 
En er. "a —8 trüi üben des regen mit wenig fpendete; 

Aufgabe ded ——— — farm 
Nr — — — 
ah 6) nicht gern, daß bie Kinder feiner DR Dur aus 


er fi aber mehr ald_den Dihterkram, Die umgetbeilieht 5 


der höcte Genuß. —A8 te die 
Shränen in sählen, die —* milde nad und⸗ 
lieb Wort trodnete? Was er hatte, delete feinen 
leidenden Mitbrädern, und fo vergaß er tetd fi fell 

weil er Anderer gedadte. Nachdem ihm der Kod die 
beiden Eltern geraubt, ſOloß er 43 nur noch enger an 
den über les geliebten Bruder un! beiten jamilie Fr 
und wohl war ed fein bitterfter Schmerg eben, all 
er von dieſem theuern_und — — Gediwier 
Genn ud ie geliebte Schweiter war fon vorangegan- 
gen) fi . 1818 für Diefe Belt durd ben, — [4 
trennt —XN F verdoppelte num m md ti bie ie Lie! 
zu deffen dinterfaffenen Kindern, und wu m diefe fen 
und .namentlip von dem feinem verklärten Water is 


sis " Lindner, 


Gtaumpghter- öltehen @obn 
BEER 


3* 8 lwoilen, ſeine große Leutieligfeit 
und Sreundlicpkeit, en einfahed‘, aniprwsbiofeb Wefen, 
Bra RS NE 
r 

iterfeit ein bleibendes Dei 

Kane * 1 u 1 * 7 Auen —X 
ER 1 Said 7 12 ie 3 Augen engen 3 Koran 
der Hätte 





——— 
Be Kor loh und uhren die 
. u Johann Wilhelm Sigismund Lindner, 


Avdvotat zu Dreddens 
geb. d. 11. April 1788, gef. d. 18. Juli 1851. 
Er wurde zu Dreöden geboren, R in. Vater Lats 
erite Daupiesähetene a Seine ildung erhielt 
m; auf Der Sean * feiner Datere 


mmier zeigte er einen unen 
und Außerorbentiihe Genauigkeit, fo 
fte in diefer Beziehung fehr bob am 
wermargen nn, Ir Heferte Beri tigungen und — 
u Hamannd deutschen Dichternefroie, 1b dab 
eu ‚Kiterat. u. Kun im Königr. 1. Sat 
“Drebb. 1825 heraus, und beforgte dab jdrbi; 
geignis BR riften von und über Chr. Gel: 
vofens Lebenögefhichte Weißes, Sreib. —A 
&ben jo war_er ein deiliger —— an dem neuen 
Rei d. Deuiſchen. d enthaßten bie Dresdaer ge⸗ 
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einge x, Ye — Gem Areracide Deren. 
jr vibliogra; 8 ae wer wo en 
eh Bein — Gen — (Eemao 1 ER N 


5 Dies 
eb Voertes Die mi Fr te "nel die fd. Geteht- 
ie Betreten, geliefert, ji —5 — ei N, Sat 

nur dur eine Abi — Ken die ek 
BE BT SE 
9a ihn dberiee, 


217. Dr. Wilhelm Gfeiffion Müller, 
Berzogl, Meiningifper Hofcatt. in Bremen, . 
geb. d. 7. Märp 1752, geſt. d. 18. Sult 1881 9. J 
M. wurde zu Wafungen im Deiningenfden geboren 
Pr. Dater, der augen — ER lfeprebiger 
felöß war, und feinem Großvater verbanfte.er dem 
en Unterridt, in Spri da te Willenfd B 
uliehrer der Drted war je eher Lehrer ii 
in bier I legtern Sun, melde er fo 
lagen ver nie, u machte er fhnelle 
5*— fdon in 
mu ihrer Auffabı 
e ae A F ——* — wurd 
aun an ganz, de 
wollte — kan ten "und ver Cohn 
ein mußtal armen befigen, mo an dem Ein 


er übte 
: U ingen auf ber Slöte ein — 
eier Zeit nis! meniger aud) die Pier 
770 ‚verließ er die ule, bei wel 





den son dein —* Forkel geleiteten —— nahm 
er inch Ha ne le 13 aut er ald gut er ia 
die em lie ed Proteflord 1 Die Dei 

fe fegung Diefeb diefed Gelehrten nach. Kir tan er au nad dies 


A—A dem Bremife Unterdaltungsbl, 1831. Nr. 
wer aba Wfl Baia Bl, — 






60 Müler., 


Stavi e deſelbt Collegia und ward edit: 
fer an et dafigen Verhältnii m inens 
eifte nat du. fo_dag er eine ihm angebotene Kehrers 
Kelle ıu Altona 1777 annadm. Ein Zadr hierauf folgte 
er einem Rufe an das Philanthropin zu I. 
er fid, nad Bremen, und begrändete das 


Trieb. ihn an, al 
kreifes zu wirke 
teren Jabteng 
—— In di 
(Bart, "und wid 


«Dentfhland, dir 
tere diefer Reife: 
fammelte er vie) 
en Einleitunge 
 Mufil bemeill. — —.. zuunmev yesuwe wu guyre napvens 
a Bremer Senat die Erlaubnig jur jegründung 
einer Erziehungdankalt in Bremen ertheilt hatte. Eine 
Deputation deffelben mar bereitd beauftragt, dem Zubis 
lar einen beöfalfigen Glüdmunfd abjufatten, An’ dem 
nämlichen Tage traf au die Nadrigt ein, daß der 
j0g von Gadlen: einingen dem Verftorbenen das Hs 
cat eined Hofratds verliehen habe. —  M. gedörte au 
ben Denfcen, die ihrer Zeit voranpueilen —*— 
.ftelte_ in_der Periode, mit weicher feine E7 ogiſche 
Wirkfamkeit in Bremen begann, Ideen auf, die Gama (3 
If verftanden wurden und um fo mehr aufflelen, je 
Ar fie dem bis ot i biete : an ageitenben 
ulfpRem eutgegenliefen, die aber teitender 
Zeit au bort gang fanden. Wenn die Jugend dar 


⸗ 


‘ 


ar chule fi Finder seiner d 
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ig und allein in eine todte ſcholaßi 

rn einoemeibt wurde, 6 moͤchte er —X 

Bremen der erſte geweſen ſeyn, der in der Erziehung 

ein Hauptbildun | der Sugend ſuchte und darau 
Drang, daß hie Förperlihen Anlagen mit benen Des Gei⸗ 
ſtes gleihen Schritt hielten. _E8 wurde ihm um (0 leich⸗ 
ter,.. den richtigen Weg, auf welchem er feine Zöglinge 
leiten wolite iu Anden, da er in Dem engen Gebiete 
des meniöligen iffend zu Haufe war. Sein auch noch 
in fpatern Jahren jugendlih reger Sinn zeigte eine 
Iebbar te noeilnahme [7 die Wiſſenſchaften und war ims 
mer bemüht, fi auf der Höhe derfelben zu halten. Aus 
r vielen andern Gegenftänden eines höheren Studiums 
eigen 7— — Naturgeſchichte, Naturkunde 
Phyſik; n ſchloß ſich die Liebe zur Poeſie und 
—* nee s fü te in jeder esiehung a Ruhm, 
ſo wie er —8 Ruhm war. Die hohe —5— ng, 
welche der Verewigte au en no& in den fpäteften 


fondern auch Folge Aare (fen, mit hober — keit 
ezierten Charakters. — In den fruͤhern Lebensjahren 
redigte er oft und mit Beifall. Beine zu Nesle 1815 
dellene — lebt im friſchen Andenken Vieler 
ort. - An fange diefe 


— 


—X apte instituendis. Kil. „1226 — Da Su ugendbeodr . 


ter. annon. 1776—79. 5 Th. — Stanz. Elementar⸗ 

Feicbud. 3 . 1788. — Ueb. zwei wi uße Erziebungs⸗ 

Eee, "Ed. 1791. — Kurie ital. Grammatik. 

2 zufl. fein Wi 1811. — urje franz. Sprach⸗ 

Iie, € d. iegeslied eines alten Franken. 

ron, — 5. de la langue francoise. Brem. 1801. 

— Erfahrungen bb. Peſtalozzis Lehrmethode. Brem. 1804. 

— Der Unverbrennlihe, od. Erklärung, wie fi je Jeder 
unverbrennli, wie H. Ro oger, machen ann. 

2. Au ufl — 41807, — Samml. deut er goen DRe Seiten 

küde 4 ie u. des 19. Jahrhundert? 

Au unt. d. Tit.: Sammi. der ®hheren Vene 1. 

Torith. vefle. Verſuch einer allgem. praftifchen Ele⸗ 

tände, im freigten 

* Methode 2B. — Ital. 

ht. n änger. geipy 110. 2 2 Huf. 151. — en⸗ 


e22 Neumann. 


veret Seh deimniß d. Wnemonit. Brem. 1811. — 
Kriegd» u. Siegeblieder eined deutfc. denn or 
4814. — Eine geloprebigt, | in gute, der bremiſch · 
— — Brigade d. 27. halten. — 
immen d. Menicpheit, bei — aut — — 
Id. 1815. — Paris im Sgeitelpunkte. Ebd. 1816 — 18 
2. — Briefe über eine Keife durd Italien. Alt. 1824, 


28. Außerordentliche 9 Wärme u. Kälte in Coms A 


mern und Wintern feit 500 Qahren. Brem. 1824. — 
Aeſthetiſch —— Einteitungen in vo Wiſſenſchaft d. 
Zontung. Feipg. 1830, 2 Th. Ein zu diefem Werke fe 
börended” Ey t, ein mmufi lie 08, Pentaide, din: 
terließ M. ald Manufeript. — Nachricht von dent 
Fa em —X * ihm, ern erfunbenen in mudtal. Ju 

rumente, in Voigt’ Magaz. f. 8.1. 
— Aufföge in ven aligem. uf, on. u. d. Cicilie, 


* 218. Samuel Sraugott Neumann, 
weiter Wörgermeifter und Polizeibirector zu Görlig, Mitglied der 
lauſitiſchen Geſellſch· d. Wiſſenſchaften z 
EB. d. 11. Dec. 170, gef. d. 18. Zeu 18SL 


Er wurde zu @bı ti jeboren. Gel Vater, welcher 
» Candidat der Recht: bürgerfopaftliher Deputirter 
bei Verwaltung der dafigen milden Stiftungen war, 
fo aß feine Mutter, eine Tochter dei 
r: Gebfer, allein fär feine Erziehung 
} Diaconus Giefe zu forgen atte, 
ereitet, trat er im 3. 1774 in die erfie 
afiumd zu Goͤrlitz. Er hatte zu Leip; 
tufefloren Fadeldach und Gel IE 
dung ibred Neffen angelegen ſeyn lies 
7 Eine von ihnen, tern 1777, vom 
ter ſudirte er dann T 
Are: lung von den Stu 
dfchaftlicpen Zirkeln; in eine 
er an einem £iebhaberthe: 
auch war er Mirgtieb einer ſich mit Poefie bı 
den Gefelfcaft. Im I. 1782, in welchem 
» Mutter farb, kehrte er nad —A— 
fen Pri fungen in feine Vaterfladt ur 
1783 von der oberlaui ifden revinilal [behbrde 
Aufnahme unter die oberlaufigifhen Advocaten zur Bee 
meibung rechtlicher Angelegendeiten und Annahme ger 
richtlicher Meter befähiget. Reben der Wdsocatenprae 
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ri6 verwaltete er nach und nach bis am 

'14 Zuftitiariate auf dem_ Lande. nt — 
there er ſis mit_einer Tochter di Dan. der Mediein. 
Seißler. Diefe — aus melger ihn die Witwe übers 
Iebt, blieb Finderlod. Im 3. 1789 übernahm er dab 
Amt eined Stadtfteuerkaffirers, er er im folgenden 
Ri wieder aufgeben mußte, weil er ald Senator in 

‚ dab Ratböcollegium aufgenommen wurde. Im I. 1797 
rädte er ais Scabinuß in die zest dei jenigen 7 von 
mitglieder derauf, welche zugleich die Shr diction über 
die Stadt und Di be ei [2 rigen Bieten Zeſag 
ten verwalteten. Zu Anfange ded Jahres 1803 wurde 
er Stadtrichter, und 1806 — ürgermeifter. Auch 
verwaltete er mehrere unter die Rathömitglieder zu ſye 


cieller Beforgung der Grabee en verthi ee 
Nebendmter. Nachdem der 2 vertan au 
peldem Görtii oa feinen D vebörte, dur 
den Wiener Sri erenarhhuß unte Landespopeit 
gekommen mar, und erwa n Rathe vor⸗ 
mals äugeflandenen — Gerichte ge⸗ 
ſedt wurden, übertrug man ihn poligeiverwats 
tung, mit welcher au) ein Theil : und Stantd- 
jjei verbunde: ei vorwärts 
Rrkienben Gap räfte und der 
iderfprud,, in Ueberzeugung 
mit den ihm gew n Randen,-den: 
Wunfch in ihm on den Öffente 
lien Gefcäften Er theilß feine 
eigene beieränft der Wis 
dermille, einen : taflen, diefen 
Wunf nicht in auch ihn fein 
Kr ‚Sin ni Grundfag, ein 


Ba fein . dm a fit’ von. » verlangte man 
ad jein mi m erlangte, na 
* ri de getreu. 9 — fügte er 


It, fo verwendete er täglich 
aftlipen Wuterhaltung kber 


4 QÜkeeichögraf von Soden. 


ie bürgerlihen und politiſchen Tagesereigniſſe. WIE 
Sem er vaterländifhen Geſchichte a dee dahin 8 
börigen Alterthumskunde war er ein vieljaͤhriges Mitglied 
der feit einem halben Jahrhundert beſtedenden laufigiichen 
Sefelfhaft der Wiſſenſchaften, in ber er als fleißiger 
Mitarbeiter mehrere Aemter übernahm. Durch ſchrift⸗ 
Pelerife Arbeiten bat er zwar Beinen allgemein bes 
annten Namen erlangt, Doch hat er mehrere Auffäge im 
Zeitſchriften geliefert. Noch führen wir bier an, daß er 
auch nah und nah mit Fleiß und Aufwand eine fchäßs 
bare und nicht- unbeträchtlibe Sammlung von Urfun« 
Den, Wappen. und Münzen zufammengebracht hatte. 


219. Friedrich Julius Heinrih, Reichsgraf 
von Soden, 
Eönigl. preuß. aeheimer Rath und Kammerherr. Doctor der Phdi⸗ 
Iofopbie, Hitter des naflauifhen Drbend pour l’amitid und des 
kurpfaͤlziſchen großen Löwenordend, Großprior des Gt. Joachims⸗ 
ordend, zu Nürnberg 5 
geb. d. 4. Dec. 1756, geft. d. 18. Juli 1881 °), 


Aus einem freiherrlichen Geſchlechte zu Ansbach ent- 
proffen, zeichnete er ſich Bud feine publiciſtiſche und 
aatswiſſenſchaftliche Bildung frähzeitig fo aus, daf er 

Id zum fürftf. brandenburgiſchen gedeimen Regierung 
rathe und endfich zum gebeimen Kashe ernannt wurde. 
Auch verdantte er feine Erhebung in den Neichögrafen- 
ſtand (im J. 1790) feinen perſoͤnlichen und nidt ererb» 
ten Berdienflen. Mehrere Jahre war er preußifcher Ges 
ondter am fraͤnkiſchen greife iu Nürnberg, und zeigte 
& nicht nur in einer Recuröfchrift für Brandenburg an 

ie deutfche Reichsverſammlung, fondern auch in einige 
Privatſchriften als einen ſcharfſinnigen Publiriften un 
Politiker. ein „Geift der Eriminalgefege* (im 3. 178 
'angefangen) verbreitete im Berbältniß zu dem damali⸗ 
en. Standpunkte der‘ Criminalwiſſenſchaft ein Rrablene 
ed Licht über einen erſt in neuerer Zeit in Deutſchland 
lebhaft cultivirten Zweig der Geſetzgebung. ©. viels 
- feitige wiſſenſchaftliche Bildung hatte zwar große Mans 
nigfaftigkeit feiner ſchriftſtelleriſchen Produkte zur Folge, 
doch war in feinen jängern Jahren wegen feiner Lebens 





: 9) Red dem Gonverfat.sBeric. u. Meuſels gelehrt. Teutſchi. J 
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m Phantaſie der ven ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
vᷣorderrſchend ır Dramaturgie feine 
ehliugeneigung; ei feibe ‚nit bip8 in - 
iheoreti der Hinfigt, ;e mehrerer Bände 
Saft», Schaus und T dern auch prakt —2 
indem er im 3. 1804 de Theater in Würze 
burg errichtete und ei % fo_twie auch nach⸗ 
ber dad. Theater in E ne Rechnung untere 
ielt und dirigirte. rd im Schau» und 


tauerfpiele ald ein guter Theaterdichter, daher jegt noch 


-einige feiner Stüde, wie J. B. Sanıı de Caftro, Kieo⸗ 
fm. in 


tra, die deutſche Hausfrau u. f. den Revertoird 


ber deutſchen Scaubühnen zu Anden find. Nur feine . 


R, Rekrolog 9, Jahrg. 40 








zer mit mehreren Acben_uud Beripten auf die feinen 
Scherfünn beuifunden. Er gehörte, jedoch mit Vorſiht 
i Diniferielen au. Die Univerfisät, 
 T. 1811 dad Eyrendipfom eined Doctors 

€ überreid Eh eibR dur die 
Diefed Gelehrten. — Seine Gariften ind: 


iiiche Revelien, a. ». Epanifb. des Cervantes. £ 
an2:8. — ru dem —— Zwölf! as 
Baih. 1731. — Abenteuer d. Perſides ud & Sigi iömunde, 
ar € . d. Eervanied. Ebd. 1782, 4 DD Gilt 
ae u Cab 22 1 @er (dminlide smanı, San 
. — i 6. 

». Spariich in’ Bertuchs . 3 1 — 

* u Ted Kaiſer — — 25 


Lebe⸗ 

N. u Berl. gar; 1 
— — 1791. — Seröheim, — 
135. R. 4 








? 


a 





f. ‚Brandenburg gu de 





fep$ IL 1790. — T Germaniens —— be —* 
1790. — Yun veim, Königin v. Sngla nd. 
471. R. U. md. Tit. „Dramatifcher —— Dönehr 
15308. — Erst Graf o v. Gleichen, Shaufp 
— Grtusfen, die Serderungen d. € Sin * — 
reife? an d. Srone Fraufreich betr — Seit 
» peinl. Sefetachung Deu eat di 2 B. 
— Ueber Rürndergd Finanzen, 1 Se 1799. — leo 
datre. Trauerip. Derl. 1793. — Der Broceß, Luffp. Ebd. 
18. — Piece, über Dafenn, Unßerblichfeit u. Wieders 
cm. er. 1 — Die Epanier in Peru u. Merico. 
TR—W, —— — Aurora, ——— Chemn. 1795, 
CDU. Ebd. 1811. — Alethia, Joeen eipn. 1 . — 
ds Unnalen des J. 1794, 1. B ien 1706. 
— Reue militärifhed ADBE» und Eefebud. Nürnberg 
4796. — Gallerie d. deutich. Theaters, Ar. 1, 2. Ehenn. 
1797. — Die dentfhe Handmutter, Schaufp. Yugdbur 
1797. — Doctor sah Deltefdaufe. Ebd. 1797 Das 


rs 
an 
gr 


1797. — Die 
er ärab. 1797. — Die Kramfen in Sran 


. Chemn. 1797. — Eharon, Beilage ;. 
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“ 220. Franz Suͤmmermann, 
— — — 
J ia Weſtyhalen; 
ber, A d. 28. Jul 1881 9. 
Kein Gelehrter ed, kein Gtaatömann, fein 
BE ter ide 6 RT noch durch. befonderd uns 
e Schidfale mertwür rdißer Mann, und doch alte 
— Met vor fo Vielen. ein Baker interlleß ihm 
ein: AN drei Gefhwiern ein md Biget andaus, nie 
sehen Rabe von nichts weniger ald bedeuten« 
Yen Ein age. Sr dt es aber in fo vorzügligem Zus 
Rande hinterla jen, daß ed jegt den befen der dafipew 
Sad, ge It werden fann. einem ſchoͤnen Thale, 
ungen ‚en umgeben, verlebte_er unter Spiel und 
En die g len Tage feiner — und kannie 
aihı6 Schönered T Ni ae, die vernänftige 
Betreibui fine Den ‚ ein Landmann im volles 
Shane di inf fein. Daber blieb ibm dem aud 
fen äwds — —8 
en und MWielenbdn, die alın en, ‚die 


er ie 00 lihem —88 feine iur Hamkeit. 
fe ‚waren Die fe 

feine Sppaafe auserlefen. 

HR eben, —— dert, en Pe 
ir den &reund jatur 5 — 

iei dieſes An pi dur 

feit ‚einem undanfbaren Bo! m a 

den abren fein — ein Duft 

iele ‚geworden ai Le) 


ung Seute- —— 
rt, un, Bu een Ba: "in die gefegneten Folz 
‚gen davon Yüi er Mann konnte nicht. 
unbemerkt — io der rar giarere feine Aufs 
merkfamkeit auf ihn. Er würde zum Landtag&deputirten 
ermähit, er wir mitglied der Auspebungdcommifftonz 
Sberall, 0 he ae In {m ee oder für'8 8 Be 
r, da 
a 
trauen aller Tanl \ L} jerne, die 
tung der Vürger und Bauern, der Beamten und feiner 


ee he 
PA) dem Epreqher od. Rhein.» Weikphäl. Anzeiger SEAL 
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rum, felhk das Sutrauen, der 
geworden. - Und 


ae sangegangen it, ihn mit 

Fr R & en en 

ine uı be Rechtical en it, eir 
mm enge haus) ut 

nn. und eine Ott» chen 

je jeden Sremden mit Dank und Liebe € 

je Seele der gangen Gemeinde, ahne | 


. 221. Franz Xaver Mayer, 
„ Stadtpfarser zu Schönfee im Hegenkeife bed Könige. Balken; | 
geb. d. 4. Nov. 1767, geſtb. 16. Bull 181°)... 


Er wurde au Raitenpadla: bei Burghaufen- m, 
beſuchte die Kuhterfäule des % ern fi Ir einiges 
Zeit bie lateinifhen Schulen des zuiegt genannten 
108; die abilofophifchen, beotosift den, ans juriſtiſchen 
Sir iien- trieb er zu zusel 13 zurbe 

r zum. Sriefier gemeibt: iriömete fi teils 
jerrichte dei ER jeifß der Edi auf * 
ınde. Im 5. wurde er. von di 
Zamberg auf dad Beneficiium a Umerang. "bei erh 
räfentirt; 1785 erhielt er Dur den Matti the kror! Mn 
vene Eifing, welge er den 2. Det. d jahres 
r murbe er Stadtpfarrer we he jee - 
Keaenkie, we Ekne &0 Amt er Au bi6_«ı 
wermaltete. ften find folgende: ueber 
gecihre. Mind. Sa b. d. Öffentl, Lußbarfeiten 
2.» &imus Verfeiben, auf.d. Gittlipkeit eined Wolteb. 
Ebd. 1789..— Katechetifhe Predigten üb. d. gan € rikl. 
Sittenfehre Cu. d. Namen Adermann). Mänd. 1808. 6. 


re Perle AA, 1 gearmärt Bobag- Pr N. Retrol, ©. 08, 









od. 3 Ya 2. Aufl. Ebd. 1807. — Vorſchlag zur Be⸗ 
era * enter! I. Kenntaiffe, oenkei Re Land» 
en aD. 08 — Muſeum f, Brißt, Re — 
rer. In i. 1808. — sebrb.d. Frini. Religion. 
1807. 3 . Aufl. Ebd. 1810. — Grundiinien, > 
Grift. Rel —— Ehd. 1809 4809. 2. Aufl. 1810, 
terricht d. Sacrament d. Buße u. des Aktare, 
w. 1800. — - Sale u. gemeinnäti igten auf 
drin Feſttage. Ebd. 1309. 2 Th. — Dolkspredigten a. 
d. been efte d. Stifters d; ori 1. Religion, Ebd. 
—34 — ante an d. baier. lee ender f. Bürger u. 
v. 3. 103 — 14, u. dem kleinen Magazin 
pr tahet. Religiendtehrer.. aus var, er Mitherausgeber 
d. Seierkunden, einer Quartalſchr. Muͤnch. 1811. — Rod 
mehrere Schritten find v. ihm theild ohne Namen, theild 
unter einem angenommenen Namen beraußgegeben. 


.# 222. Chriftian Friedrich Kiß, 
Ebnigl. dän. Bankdirector in Altona; 
geb. en geh. d. 185. Zuli 1881. 


g. wurde zu gnigerobe 9 eboren. In feinen fräs 

ern Sabren mar 5: übrer eines Dam von Qualen auf 

be „niert tät u © ingen. Huf welche Beranfaflung 
Altona gekommen if, kann nicht angegeben wer⸗ 

* Ya Dort 1788 eine ſchleswig⸗ holſte iniſche Speriede 
bank errichtet wurde, erhielt 8. eine Anftelung als mit 
adwiniſtrirender Dieter bei derfelben. Er befleidete 
Diefed Aut Hid zu Ende Des Jahres 1812, wo die Bank 
aufgelök und eine -Deränderling im Geidweſen vorge: 
nommen wurde. Site röhalber wurde 8. jege in den 
Bapokend vergegt. Er:batte aber, neben feinem Amte, 


Dem Sreiberr F. v. Hager 1066 zu Slendburg bes 
be Sr , Fe a7RS 1773 aber —F in: —8E 
Addreß· Comptote⸗ Nachrichten· beferat, ‚ums 
jchaͤft fegte er his an das Ende ſeines Lebens -fort. Die 
ſes erfolgte ſpaͤt; denn er ſtarb im X volenbeten 88, 
Syahre. Seine Leiche. war die erfie, weiche auf dem neu— 
angefauften, außer a Der Stadt belegenen —— 
⸗ plane der an Hau Hegitgae in Altona beerdigt 
erleben ie, Kdarır und Schwie⸗ 


VZerdoe. O.. Schroͤder. 


En —⏑ ⏑— 
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